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Vorrede. 
— 


| Dir liefern unſern Vorjährigen Merfprechen 
— g zu folge den zten Band unſerer akademiſchen 
N gr Abhandlungen von jeder Elaffe befonders, fo 
daf Ihe Liebhaber einer oder der andern Materie den 
davon handelnden Seil in einem a Bande 
haben Fönnen. 


Der gegenwärtige enfhält die philofophifchen Ab: 
‚ bandlungen, worunter die erſte des Herrn Karften von 
den £ogarithmen negativer Größen un fo merkwuͤrdi⸗ 
ger ift, als fie eine Frage betrift, über welche die groͤß⸗ 

ten Mathematifverftändigen und Analyften der neuern 
Zeiten nicht haben einig werden Fönnen, naͤmlich ob derz 
gleichen Logarithmen möglich feyn oder nicht. Unſer 
Herr Autor hat ſich alle Mühe gegeben, die Begrif- 
fe fo Deutlich auseinander zu feßen, und den eigentlichen 
Sinn der Streiffrage in ein fo helles Licht zu ftellen, 
als es ihm nur immer möglich geweſen. | 

} X“ Vor 


'Morrede 
N, Bor allem beftimmet Er die eigenfliche Notion 
deſſen, was man negafive und unmögliche Größe, und 
was man Logarithmen heißt, fo wie beyde Theile über . 
Diefe Begriffe fich vergleichen, und zeiget, DaB wenn 
man in der Analyfe verfchiedene Größen mit einander 
vergleichet, es nicht blos: allein um die Größe der ei- 
nen gegen Der andern, fondern auch darum zu thun fey, 
ob eine der andern entgegen gefeßt fey oder nicht, eben 
fo, wie e8 bey Vergleichung zweyer Linien, nicht nur 


um ihre Größe, fondern auch um ihre Lage gegeneinan- | 


der zu thun iſt, auf welche in der Algebra mit gefehen 
werden muß. Dadurd) entfteht nun einige Einfchrän: 
Eung von der Gleichheit zweyer Verhältuiffe, worauf 
bei) diefer Streitfrage zu ſehen iſt, weil die Lehre 
von den Logarithmen von der Lehre ber: Werbältniffe 
abhaͤngt. 


Geuͤbte Kenner der Analyſe werden in dieſer Ab⸗ 
handlung eine uͤberaus ſcharfſinnige Beurtheilungskraft 
und denjenigen ſchoͤpferiſchen Geiſt entdecken, der allen 
großen Geometern in Erfindung unbekannter oder in 
Deutlicher Entwichelung und richfiger Anwendung befann- 
fer Wahrheiten eigen ift. Unſer Herr Author fritt end 
li) der Leibnigifchen und Eulerifchen Meynung bey, 
und bemweift gegen Bernoulli und d' Alembert, daß die 
Logarithmen negativer Größen unmöglich find; wenn 
man nämlich Darunter die Logarithmen der Verhaͤltniſ⸗ 
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vorrede—. 


fe negativer Zahlen zur poſitiven Einheit verſteht, hin⸗ 
gegen giebt er die MöglichFeit Der negativen Logarith- 
men zu, wenn fie Die Verhältniffe negativer Größen zur 
negativen Einheit ausdrüdenz; da aber die Einheit in 
algebraifchen Rechnungen niemal anderft als Poßitiv 
angenommen werden kann, fofind die Logarithmen ne; 
gafiver Größen eben fo unmöglich als Die negative 
Einheit felbit. In der zweyten Abtheilung wendet der 
Herr Verfaſſer die in der erften feftgefegte Theorie auf 
Die Geometrie an, und widerleget alle diejenigen Grünz 
De, welche die Herren Bernoulli und Euler aus die; 
fem Sache zum Behuf der Logarithmen negativer Groͤ⸗ 
Ben angeführer haben. Der angenehme und Fernichte 
MWorfrag, der in diefer Abhandlung herrfchet, benimmt 
dem der Sache verftändigen Lefer allen Edel, den ei 
ne an fich felbft fo abſtruſe Materie fonft verurfachen 
Fönnte, 


Im zweyten Stück von den Projectionen der Ku⸗ 
gel, welche eben den Herrn Karften zum Verfaſſer hat, 
herrſchet eben ſowohl der ftarfe analytifche Sormelgeift 
unferer heufigen großen Mathematiker, womit fie gleich- 
fam Wunder thun. Der Herr Autor hat die Theorie 
von den Projectionen Der Kugel, welche bisher noch in 
etwas unvollffändig geweſen, fehr erweitert, und befonz 
ders mittelft leichter und vortheilbafter Regeln und ana- 


ly⸗ 


Borsede, 


Igtifcher Formeln ungemein brauchbar gemacht, fo daß 
fie bey Projectionen der FSU WEM gute Dien⸗ 
ſte * kann. 


Das dritte Stuͤck hat uns Herr Euler geliefert, 
welches verſchiedene merkwuͤrdige Aufloͤſungen geome⸗ 
triſcher Aufgaben enthaͤlt. Es betrift die Abtheilung 
einer jeden geradelinichten ſowohl als Zirkel- und para⸗ 
boliſchen Flaͤche in ſoviel gleiche Theile, als man ver⸗ 
langet, durch parallellinien, welche nach einer gegebe⸗ 
nen Richtung lauten: Dieſe Abhandlung iſt alſo pra⸗ 
ctiſch, und kann im Feldmeſſen mit vielen Nuzen an⸗ 
gewendet werden. Deun da man bisher die Theilung 
folder Flaͤchen nur beyläufig £reffen Fönnen ; fo giebt 
die enlerifche Methode an Hand, wie fie ſich auf das 
genaueſte auf einmal berechnen laſſen; beſonders ſind 
die allgemeinen Formeln zu Theilung der Zirkel: und 
Parallelflaͤchen merkwuͤrdig. 


Im vierten Stuͤcke macht wohlbeſagter Herr Eu⸗ 
ler einen Verſuch, die Figur der Erde durch Die Bez 
sbachtungen der Mondshöhen zu beffimmen; und wie⸗ 
wohl diefes Durch Die porifer Afademie fchon fo genau 
geſchehen, als es nur immer moͤglich iſt, ſo hat doch 
unſer Herr Autor auf eine ſcharfſinnige Art gezeiget, 
wie ſothane Beobachtungen angewendet werden muͤſſen, 
um 





Vorrede. 


um einerſeits daraus die Figur der Erde heraus zu brin⸗ 
gen, und anderſeits zu prüfen, wie weit man ſich auf die 


Beſtimmung folcher Figur verlaffen koͤnne. Er Iöfet 


Demnach zwo Aufgaben mit vieler Scharffinnigfeit und 
ber ihm eigenen analytifchen Stärfe auf. In der Erfien 


wird die Figur des Mittagfreifes für befannt angenont: 
men und beſtimmt, unter welcher Höhe der Mond an 


- einem jeden gegebenen Drte diefes Meridiang zur Zeit 


feines Durchganges erfcheinen muß, in der letztern wird 


aus den beobachteten Mondshöhen an verfchiedenen 


Orten unfer dem nämlichen Mittagsfreife die Figur 
der Erde beſtimmt. Herr Euler befennt aber doch am 


Ende, daß diefe Art, die Figur der Erde zu beftimmen, 


dabey anzubringen. 


derjenigen weit nachzuſetzen ſey, deren ſich die pariſer 
Alademie bedienet habe, weil die Entfernung des Mon; 


ABER On Der Dre, Den Erpe abe groß 


Im fünften &tüc liefert mehr belobter Herr Eu⸗ 
ler die Befchreibung von einer ‚magnefifchen Sonnen⸗ 
uhr, die zwar in Anfehung ihres Gebrauchs ziemlich 
eingeſchraͤnket ift, indem fie nur an dem, Orte gebraucht 


J 


werden Fann, auf deſſen Polhoͤhe ſie gerichtet iſt; die 


Umſtaͤnde aber, die bey Verfertigung Diefer Sonnenuhr 


in Acht genommen werden muͤſſen, haben dem Herrn 
Berfaffer Anlaß gegeben, verfchiedene Anmerkurg’n da; 


x 


„Alben au machen, und, verſchiedene analpfifche Sosmein 


Das 


Vorrede. 


Das fechste Stuͤck iſt von Hrn. Scheidt, der. die 


akademiſchen Abhandlungen bereits mit verſchiedenen 


ſchoͤnen andern bereichert hat. Es handelt von Schei⸗ 


dung und Aufbereitung geringhaltiger Aerze bey Berg⸗ 
werken, wo der Herr Verfaſſer die Urſachen anfuͤhret, 
warum die bisherigen Poch⸗ und Waſchwerke den Nu⸗ 
Ben nicht gefchaffet haben, Den man von ihnen erwar⸗ 
tet hatte, Er befchreibt Darauf Die Mafchinen, die man 
bisher bey den Pochgräben und Gerinnen gebrauchek, 


und zeiget aus mechanifchen Gründen, daß fie zur pors 


theilhaften Abfönderung der ſchwerern und leichtern 
Aerzeftuffen nicht fonderlich faugen. Er giebt zugleich 


eine andere Anlage, davon er felbft: Die. gehofte * | 


MWirfung erfahren zu haben, verfichert, 
Das fiebente Stüd iſt des Herrn Rudigers 36. 


handlung von den erften Anfangsgründen der Körper, 


die fich auf ein ganz anders Syitem; gründet, als cher 


mals die Araber, Theophraſtus Paracelfus und. in 


neuern Zeiten Becher gehalten haben. 


Das achte Stüd enthält des Hrn. v. Oftertwald 


Vorſchlag einer neuen Kalenderfor m, und Einſchaltungs⸗ 
art; wornach die weſentlichen Stuͤcke des chriſtl. Ka— 
lenders, naͤmlich die Qualitaͤt eines jeden Jahrs, die 


€ onntagsbuchftaben, das Srühlings-/Equinoctium, und. 


der —* mittlere Vollmond auf eine überaus leichte 


7 DE ' 


Borrent, 


‚Art, öhne alten aftronomifchen Caleul, Seftimmee n werden 
Fönnen. Diefe Methode ift daher nicht nur der grego⸗ 
rianıfchen, fondern auch Der proteftantifchen fogenann- 
‚ten verbefferten, weit vorzuziehen. Durch Die vorge; 
ſchlagene Einfchaltungsart wird das mittlere Srühlinge- 
AÆMſquinoctium beftändig am 2oten März erhalten, die 
Firkel gehen ewig fort, fo daß man weder Cyclos Tolis, 
noch verfchiedene Drdnungen derfelben nöthig hat. 
Das wahre Ofterfeft kann auf dieſe Weife niemal ver— 
fehlet werden, weil man das Frühlings - Equinoctium 
ſowohl als den nächft Darauf folgenden Sfterlichen mitt; 
dern Vollmond auf den Meridian zu Nom, der nicht 
um. eine ganze Minufe von dem zu Uranienburg diffe⸗ 
riret, nicht etwann nur auf Tage, fondern auf € tunden ‘ 
und Minuten weit leichter beftimmen Fann, als man 
die bloßen Tage nad) den gregorianifchen Epacten fin: 
det. Und was das befte dabey ift; fo laͤßt fich dieſe 
Kalenderforme fat alle Jahre, ohne das geringfte Auf: 
feben oder Trouble in den Kommercien zu erwecken, 
einführen. Die Größe des Jahrs wird, mie in der 
‚gregorianifchen und julianifchen zu 365 Tagen in einem 
‚gemeinen, und zu. 366 Tagen in einem S chaltjahre an- 
„genommen; und in Diefem ift der 24fe Sebruarii der 
Schalttag, folglich diefer Monath 29 Tage lang. Der 
Unterſchied des corrigirten Kalenders von dem juliani⸗ 
ſchen beſteht nur darinnen, daß, da man im juliani— 
X ſchen 
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ſchen allemal im vierten Jahr beſtaͤndig fort einſchal⸗ 


tet, ſo geſchieht dieſes in dem corrigirten Kalenderſy⸗ 
ſtem nur ſiebenmal nacheinander, und das achtemal erſt 
im sten Jahre. Dieß macht einen Zirkel von 33 Jah⸗ 
ren, in deren Verlauf 8 Tage eingefchaltet werden, 


In 4 folchen Zirkeln, die 132 Jahre ausmachen, werden - 


demnach 32 Tage eingefchaltet, Da man nad) der julia ⸗ 
nifchen Sahrsforme 33 einfchalte. Man bringt alfo 
die nach dem julianifhen Syſtem zu viel eingefchaltes 


ten Stunden nach dem unfrigen eben fowohl herein, - 


als nad) dem gregorianifchen; aber mit weit mehreren 
Vortheile und Bequemlichkeit: weil die Unterlaffung 
der überflüßigen Schalttage nur nach und nad) und 
gleichſam unvermerft gefchiehf, folglich Die XÆquinoctia 
und Solttitia an den nämlichen Tagen erhalten werden, 
welches nach der gregorianifchen Intercalation nicht 
angehf. 


Sm erften Abſchnitte Handelt der Herr Verfaſſer 
von bloßen einfachen Zirfeln zu 33 Jahren; im zwey⸗ 
ten hingegen fchlägt er combinirte Zirkel vor, mo man 
drey Einfache zu 33 Sahren, und einen zu 29 Jahren 
miteinander verbindet, und einen großen Zirfel von 128 
Sahren daraus machet, nach deren Verfluß die mitt- 
lern Æquinoctia zu den nämlichen Stunden, Minuten 
und Secunden des Tags reftifuiref werden; went man 

nam; 
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naͤmlich die Groͤße des aſtronomiſchen Sonnenjahrs 
nach den richtigſten Obſervationen zu 365 Tagen, 5 
Stund. 48 Min. und 45 Seeunden annimmt. 


Zugleich lehret der Herr Autor, wie man die 
Tage des corrigirten Kalenders mit einer wunderbaren 
Sacilität, und Gefchwindigfeit ohne einige Data aus 
der Chronologie dazu nöthig zu haben, auf die Gre- 
—“ und Julianiſchen reduciren kann. 


Eine der ſchoͤnſten Erfindungen unſers Jahrhun⸗ 

derts ſtellet ſich im gten Stuͤcke vor Augen; das find 
die Glasmikrometer unſers Mitgliedes, des beruͤhm⸗ 
ten Mechanici zu Augsburg, Herrn Georg Friedrich 
Branders. Die Beſchreibung dieſer Mikrometer iſt 
zwar von dem Hrn. Erfinder in einer beſondern Schrift 
herausgefommen : weil aber. derfelbe dieſe Erfindung 
unferer Afademie zuerft bekannt gemacht, und die Ma- 
fhine, womit die fo bewundernswürdige Sheilung ver- 
mittelft der Diamant Riffe auf den Glaͤſern verrich- 
tet wird, eingefendet hat; ‚fo haben wir alles Recht 
zu haben geglaubet, Diefelbe den Abhandlungen. der 
Akademie einverleiben zu laſſen. 


Das Aug ergößet ſich, wenn man dieſe ſubtilen 
Eintheilungen auf dem Glaſe, die man mit bloßem Au⸗ 
—WV — ge 


Bares 


ge Faum bemerken kann, dur+ ein FERIEN 
betrachtet. So fehr daffelbe auch vergrößert; fo wird 
man doch in den Zwifchenrdumen der Theilungen nicht 
Die allergeringfte Ungleichheit. merfen Fönnen. Wer 
nur ein wenig im Schäßen des Augenmaaßes geübet 
ift, der Fann mit Diefen Mifrometern Fleine Winfel big 
auf. 2. bis 3 Secunden meſſen; eine Precifion, welche 
man bisher wien vermuthet hätte. 


Weyland Herr Profeſſor Mayer zu Göttingen 
hat auch eine Art von dergleichen Mifrometern erfun⸗ 
den, und fich derfelben bey feinen aftronomifchen Ber 
obachtungen mit großem Vortheile bedienet. Cie find 
‚aber gegen die Branderifchen faft für nichts zu rech⸗ 
nen. Herr Mayer zeichnete die Einien auf feinen Glas⸗ 
mifrometern mit ſchwarzem Zufche, welcher durch die 
geringfte Unachtfamfeit weggewiſchet werden Fonnte, 
Es war auch nicht möglich, die Theilungen vollfom- 
men gleich zu machen; weil fie von freyer Hand nach 
dem Augenmaaße gemacht wurden: deswegen mußte 
fi) auch Herr Mayer eigene Tabellen dazu machen? 
die Linien konnten auch nicht zarte genug gezogen wer, 
den. Auf den branderifchen Mifromern hingegen wer 
den fie mit dem feinften Diamantport gezogen; folge 
lich bleiben fie ewig, die Theilungen find fo vollfom- 
men gleich, als fie e8 in der Natur feyn Eönnen, und 

als 
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‚als fie das befte Aug mit den fchärfeften Vergroͤße⸗ 

‚zungsgläfern immer difcerniven kann: und die Striche 
find fo zart, daß fie faum den zweyhundertften Theil 
‚einer Parifer Decimallinie bedecken. 


Weas dieſe Glasmifromefer für ungemeine und 
herrliche Dienfte in der Aftronomie leiften, ift den 
Eternfündigen zu Genüge befannt; und der belobfe 

derr Profeffor Mayer, einer. der. größten Aftrononıen 

hfers Jahrhunderts, hat Die Wortheile Davon in ih⸗ 
rem ganzen Umfange eingefehen.. Was diefer große 
Mann gewünfchet, aber fich nicht zu hoffen getrauef 
hat, daß fich naͤmlich jemand finden möchte, der die 
Theilungen auf dem Glafe mit genugfam zarten Dia- 
manfftrichen, ohne auf Den Eeiten auszufprigen, und 
in einer vollfommenen Gleichheit, zuwege bringen koͤnn⸗ 
fe, das ift nun durch unfern Herrn Brander glüclich 
erreichet worden, und fein Name verdienet eben des; 
wegen in den aftronomifchen Jahrbuͤchern veremwigef 
su werden. a | 


Nicht allein aber in der Aftronomie fondern auch 
in: der Erdmefferey Fönnen diefe Mikrometer wichtige 
Dienfte fhun. ‚Man kann damit den Plan eines Fels 
. Des, wenn es nicht gar zu groß iſt, und nicht über 
2000 Schuhe im Durchmeffer hat, aus einer einzigen 
AR Sr Ru 3 Sta 
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‚Station, ohne einige Meßkette zu gebrauchen, fehr 
genau und zuverläßig aufnehmen: weil man aus der. 
gegebenen Größe eines Objects feine Diftanz, und aus 
der gegebenen Diftanz die Größe des Objects, in nicht 
gar zu weiten Entfernungen beynahe eben fo genau 
ermeſſen Fann, als wenn man ſich einer Meßfette be; 
diente. 


Herr Brander ift nicht bey den bloßen Glasmi⸗ 
frometern, die man in Zernröhre und Teleſcopien fer 
get, frehen geblieben; fondern er hat verfuchet , ‚ganze 
Scalen auf Glaſe, zu 3o und mehr Zollen lang, auf 
eben die Art zu verfertigen. Und da hat fich gezeigef, 
was für eine unglaubliche Genauigkeit und Juſteſſe 
feine Eintheilungsmethode mit der Mafchine zu errei- 
chen fähig ift. Denn, wenn man zwey auf gleiche Art 
getheilte Glasſcalen aufeinander leget, fo paflen Die 
Theilungsftriche durchaus vollkommen aufeinander, 
- man mag fie umfehren und verfchieben, wie man im⸗ 
mer will. 


Dieß hat unſern Kuͤnſtler auf die Erfindung ei⸗ 
nes Sectors geleitet, welcher im ıofen Stuͤcke be 
ſchrieben wird, und womit man in der Aftronomie fo; 
wohl als Geometrie auf eine fehr leichte und bequeme 
Art: weil Das Inftrument nur von Hole gemacht uf, 

und 
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und ſich allenthalben ohne die mindeſte Unbequemlich⸗ 
keit hin transportiren laͤßt, Winkel bis auf 4 und 5 
Secunden nahe zuverlaͤßig beſtimmen kann, ſo man 
bisher von den größten ig Sertanten ver: 
| * erwartet hat. 


Den Beſchluß machet im ııfen und letzten Stuͤck 
die Beſchreibung einer neuen Nivellierwage, welche 
ebenfalls von unſerm Herrn Brander erfunden wor⸗ 
den, und. alle bisherigen gar weit überfrift 5 indem 
die Damit gefundenen Horizonfallinien von den wahren 
Faum um 2 Gecunden im Winfel abweichen. Sie 
bat dabey die unvergleichlichen zween Wortheile, daß 
man fie 1) ganz gefchwinde allenthalben, auch in ei» 
nem Zimmer, ehe man die Dperation damit auf dem 
Selde vornimmf , rectificiren kann; und 2) daß die 
Bewegung der Luft nicht die geringfte Alteration da; 
bey verurfachet, fo daß fie ganz gefchwinde mit Zu- 
verlaͤßigkeit geftellet und in dieſer Stellung immerzu 
erhalten wird, das Wetter mag befchaffen feyn wie 
e8 nur immer will. Wenn man eine folche Nivellier- 
wage bey dem im ıten Tome der afademifchen philo- 
fophifchen Abhandlungen €. 113, u. f. befihriebenen, 
und feit dem gar fehr verbefferten, ja beynahe von Hrn, 
Brander bis zur aͤußerſten Vollkommenheit gebrachten 
Mepinfirument anſtatt eines Bleyfenfels anbringen 

wollte; 


| vorrede. 
wollte; fo würde man in aſtronomiſchen Beobachtun⸗ 
gen eben bie Praͤciſion erreichen, welche ung bisher 
die größfen Quadranten und Sextanten Faum gewaͤh⸗ 
ret haben; und dieſer Vortheil würde deſto größer ſeyn 
weil man beſagtes Inſtrument mit einer einzigen Hand 
hin und her tragen, und bey einem jeden Fenſter in 
unverruͤckter Stellung gebrauchen kann. | 


Sauter Erfindungen, welche unferm Jahrhun⸗ 
dert, noch mehr aber der churbaierifchen Akademie der 
iffenfchaften, und am allermeiften ihren m 
Rauhm und Ehre bringen. | 





Wences⸗ 





Wenceslaus Johann Guſtav 
Karſten, 


der Weltweisheit Doctors und der Mathematik 
| Profeffors zu Büßow, 


Abhandlung 
von den 
Logarithmen 
verneinter Gröoͤßen. 
Erſte Abtheilung. 
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Bin < enn Männer, wie Leibnig und Bernoulli, wie Euler und 
25 P’Menbert, über eine Lehre uneinig find, und noch) dar- 
— zu uͤber eine Lehre, worauf die erhabenften menfchlichen 
. Entdecfungen fich gründen: ja was noch mehr ift, über eine Lehre 
derjenigen Wiffenfchaft, worinn man feit Sahrtaufenden den hoͤch⸗ 
fien Grad der Evidenz zu finden geglaubt bat; fo Fann es der 
gelehrten Welt nicht gleichgültig feyn, wenn eine ſolche Uneinig- 
keit das Schickſal der mehreften gelehrten Streitigkeiten hat, wo⸗— 
bey Zeder bey feiner Meynung bleibt, und nichts ausgemacht 
wird. Wire die Frage: Ob die Logarithmen verneinter 
Größen möglich oder unmöglich find? eine bloße fpecufati- 
viſche Subtilität, welche in das Practifche der Mathematit und 
der Naturlehre keinen Einfluß hätte, fo würde es ziemlich gleich 
gültig feun, ob man das eine oder das andere behauptete. Al 
fein von der Beantwortung diefer Frage hängt in der Ausübung 
der Mathematik fehr vieles ab. So wenig es den Analiften gleich» 
gültig feyn Fann, ob man die Wurzeln gerader Erponenten aus 
derneinten Größen für möglich oder unmöglich hält, eben fo we— 
nig Tann es ihm gleichgültig feyn, zu welcher Claſſe man die Lo⸗ 
zarithmen verneinter Größen rechnet. 
42 8.2. 


47.0 8on den Logarithmen 
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Es hat feit einiger Zeit das Anfehen sehabt, als wenn 
der Streit über die Befchaffenheit der Logarithmen verneinter 
Groͤßen durch Herrn Eulers Aufſatz: De la controverſe entre 
Mrf. Leibnitz & Bernoulli fur les Logarithmes des nombres ne- 
gatifs &-imaginaires, im V Tome der Hiftoire de ’Academie de 
Berlin, völlig fey beygeleget worden. Allein Herr D’Alenbert tritt 
in ſeinen im Jahr 1761. zu Paris gedruckten Opuſcules Mathe- 
matiques auf des Herrn Bernoulli Seite, und ſucht Herrn Eulers 
obangeführten Auffag zu widerlegen. Ich habe mir Mühe gege⸗ | 
ben, ausfindig zu machen, worauf es bey dieſer Streitigkeit an 
fomme, und ich mache mir die Hoffnung, daß Diejenigen Gedans 
fen, welche ich von diefer Sache in gegenwärtiger Abhandlung 
vorgetragen habe, vieles dazu werden beytragen Eönnen, die Streis 
figfeit beyzulegen. 


S 3. 


Man muß fih ohne Zweifel über. die Haupsbeariffe des 
ftreitigen Sages vor allen Dingen vergleihen; beyde ſtreitende 
Theile müffen einerley Sache im Sinne haben, wenn fie die 
Woͤrter: Logarithmus und verneinte Größe gebrauchen, wis 
drigenfalls ift Eeine Einigkeit zu. hoffen. _ Was ift aber eine vers 
neinte Größe? was ift ein Logarithmus? Ich glaube ſchwerlich, 
daß der Streit entfchieden werden Fünne, wofern man bey Beants 
wortung dieſer Fragen nicht bis auf die erften Anfangsgründe zus 
rück geht. Es koͤmmt mir wenigftens fo vor, als wenn man Die 
Streitftage in immer mehr Dunkelheit einhuͤllet, wenn man die 
Gruͤnde ſowohl fuͤr die eine, als fuͤr die andere Meynung aus 
der Integralrechnung und hoͤhern Geometrie hernimmt. Herrn 
Eulers angefuͤhrte Abhandlung uͤber dieſe Sache iſt unvergleich⸗ 


lich: 
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lich: dieß darf ich wohl nicht ſagen, da dieſer große Mann nichts 
als vortrefliche Stuͤcke liefert. Allein ich glaube Hert d'Alenbert 
waͤre leichter uͤberzeugt worden, wenn Herr Euler den Begriff der 
Logarithmen einzig und allein aus den Anfangsgruͤnden genom— 
men hätte. Denn gegen dem Begriff, worauf Herrn Eulers Abs 
handlung gebauet ift, Fonnte Here D’Alenbert auf der 197 Seite, 
feiner vorhin angeführten Schrift, -Diefes erinnern, e8 werde da— 
bey das ſchon voraus gefest, worüber doch erftlich geftritten wird, 
daß nämlich alle Logarithmen zu pofitiven Zahlen gehören, weil 
a +w)” nichts anders, als eine pofitive Zahl bedeuten Fan 
wenn w unendlich Fein, und » unendlich groß if. Auch Herrn 
d’Alenberts Abhandlung ift- voll der tieffinnigften Unterfuchungen. 
Rieleiht Fann man fagen, fie habe noch diefen Vorzug vor der 
Euferfchen voraus, daß fie bis auf die erften Begriffe zurück ges 
bet. Allein, fo wie diefe vom Heren D’Alenbert vorgetragen find, 
Eönnen fie ſchwerlich gebraucht werden, die freitige Sache in ihr 
völliges Licht zu fegen. On appelle Logarithmes une ſuite de 
nombres en progreflion Arithmetique quelcongue, repondans a une 
fuite de nombres en progrefion Geomerrique quelcongue. Dieß 
iſt Heren D’Alenberts Erklärung der Logarithmen. Freylich liest 
man eben diefe Erklärung in vielen Lehrbüchern, ch fehe aber 
nicht ab, daß diefe Erklärung beffer fey, als wenn man fagen 
wollte, eine negative Größe fey eine folche, die das Zeichen — 
vor fich hat. Es ift daher nicht zu bewundern, wenn Hr. V’Alens 
bert auf der 199 Seite folgendes behauptet: il n’y a aucune liai- 
fon neceſſaire entre une ſuite de nombres, & la fuite des Loga- 
rithmes, qui leur repondent. Aber ftellet nicht jede Hyperbel un, 
zählige Logarithmenfyfteme dar? und ift zwifchen den hyperbolis 
ſchen Trapezien und ihren zugehörigen Abfeiffen keine nothwendi 
ge Verbindung? Das Willkührliche bey den Logarithmen beftes 
het überhaupt darinn, daß es gleihgältig.ift, wie groß die Zahl 
- 43 feyn 
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ſeyn foll, deren Logarichmum man ı feget, oder fonft als geges 

ben annimmt. Eben fo viel Willkuͤhrliches hat aud) das Syſtem 
der trigonometriſchen Linien: es iſt nämlich gleich viel, wie groß 
der Bogen ſeyn fol, deſſen Anus = ı gefegt wird. Aber ift dan 
deswegen Feine nothwendige Verbindung zwifchen den Zirkelbo⸗ 
gen und ihren zefpondierenden trigonometriſchen Linien? 


— —“ 

Es iſt eben ſo nothwendig, ſich daruͤber zu vergleichen, was 
man durch das Wort negative Groͤße verſtehen wolle, als es 
noͤthig iſt veſt zu ſetzen, was ein Logarithmus ſey, wenn man die 
Streitfrage gehoͤrig beurtheilen will. Herr dAlenbert ſcheinet 
hierauf Bedacht genommen zu haben, und ſtreuet daher in ſeinem 
Vortrag einige Gedanken von der Beſchaffenheit der negativen 
Groͤßen ein. Er verwirft mit Recht auf der 201 und 204 Seite 
die Vorſtellung der negativen Größen, als ſolcher, die kleiner 
als nichss find, sb man gleich dieſe Nedensart, als eine Vers 
kuͤrzung des Ausdrucks, fo wie manche andere für fich allein wis 
derfinnig Iautende Redensarten, in der Analyfi dulden kann. In⸗ 
deffen finde ich nicht, daß Herr d'Alenbert felbft von Den negati⸗ 
ven Größen genauer und beftimmter rede. Bald find feine Aus⸗ 
drücke ganz richtig und der Sache gemäß, z. E. auf der 202 Seite; 
T’eft que le figue,que porte Fexpreflion algebrique de cette or- 
donnee, n’indique que fa pofition , und auf der 203 Seite: En un 
mot toute quantit& par elle meme a le figne+, elle ne porte le 
figne — que relativement aus auires exprimes ou foufentendus, 
Bald aber redet Diefer große Geometer wie Des Cartes und Wolf, 
z. E. auf der 203 Seite le fgue — mindique qu une faufe po- 
ur und auf der 205 Seite in der Anmerkung: ;Fequation by 

x) ? quand x > a, eft proprement une fauffe equation, la ve- 
zitable eſt by = (an)? Dieſer einzige Satz, den Herr d Alen⸗ 
bert 
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bert hier behauptet, würde hinlaͤnglich ſeyn, feyn ganzes Syſtem 
zu widerlegen, wenn ich ihn als einen richtigen Satz gelten laſ⸗ 
fen konnte. Anf die Art ift ja auch die Gleichung (— ı)?= 
(+1)? eine falfhe Steihung, und die wahre Gleichung Diefe: 
(+1)?=(4+1)* Aber Herr d'Alenbert nimmt jene mit dem Hin, 
- Bernsulli als wahr an, und fehließt daraus Die Folge: 21 — 1 
=z21+1, und hieraus weiter, es fy/J—ı =I+ 1. Ich weis 
nicht, wie Hr. D’Alenbert dieſem Beweiſe auf der 185 Seite eine 
fo große Strenge zufchreiben Tann, da er felbit den Hauptfag, 
woraus alles übrige folgt, für falſch erklärt. Jedoch ich kann 
mich auf die Prüfung der beyderfeitigen Gründe noch nicht einlafs 
fen, ich muß zuforderſt die ganze Lehre fo vortragen, wie ich fie 
einfehe, und wie ich glaube, daß fie auseinander gefeßt wer⸗ 
den. muß, wenn alle Dunbelheit und Verwirrung vermieden wer⸗ 
den ſoll. 


Begriffe ber negativen und unmöglichen Größen, 
F. 5. 


Es giebt Begriffe, die einander fo entgegen gefeßt find, 
daß man von der Setzung des einen auf die Verneinung des ane 
dern, und umgekehrt, fchließen kann; und dieſes entweder fehlechts 
hin, oder in Beziehung auf einen gewiffen Hauptbegriff, unter der 
Bedingung, daß von diefem Hauptbegeiff die Nede fey. Inter 
der Bedingung, 5. E. daß der Stand des Queckſilbers im Ther⸗ 
. mometer fi) geändert habe, ift es entweder geſtiegen oder gefal- 
fen. Und zum Voraus gefegt, daß die höchfte Fläche des Queck⸗ 
filbers, auf einer nach reaumuͤrſcher Art eingetheilten Scale, nicht 
auf o ftehe, muß fie entweder über o oder unter o ſtehen. Wenn 
man nun von zweyen folchen unter einem gemeinfchaftlichen Haupt- 


begriff einander entgegen gefegten Begriffen 4 einen anzeigen 
foll; 
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fol; fo kann dieß Auf eine gedoppelte Art’ geſchehen. Man Tann 
iyn einmal durch die Worte anzeigen. welche diefen Begriff ges 
woͤhnlicher maffen bezeichnen: man kann ihn auch durch die. Ver⸗ 
neinung des ihm entgegen gefesten. ausdeuten. Es ift. gleich viel, 
ob ich fage, das Queckſilber im Termometer ſey don der o an ges 
rechnet 3 Grade herunter gegangen, oder. ob ich mich ſo aus» 
druͤcke es ſey von der o amgerechnet'3 Grade weggegangen, aber 
nicht aufwärts, Die Verneinung fteft bier nur im Ausdruck, 
und es wird in der That duch; die Verneinung der einen Sache 
die ihr entgegen geſetzte geſetzt. Wendet man diefe allgemeinen. 
Betrachtungen auf das, was Größe heißt, gehörig an, fo hat man 
den Begriff einer negativen Größe, “ 
ke S. 6. 

Es giebt Größen, die unter einem gemeinfchaftlichen Ber 
griff ſtehen, dabey aber einander fo entgegen gefest find, daß 
durch die Verneinung der einen die andere gefeßt wird, und ums 
gekehrt. Diejenige von zweyen einander entgegen gefekten Größen, 
welche man durch Verneinung der ihr entgegen gefeßten anzeiget, 
heißt eine negative Groͤße. Man follte richtiger fagen : eine wer 
gativ ausgedruckte Größe. Die ihr entgegen geſetzte, wird for 
dann ohne Verneinung ausgedruckt, und man nennt ſie eine po⸗ 
ſitive Größe, da man fie eigentlich richtiger eine poſitiv ausges 
druckte Groͤße nennen muͤßte. Das Negative ſteckt hier alſo kei⸗ 
nesweges in der Groͤße, ſondern blos in dem Ausdruck, der die 
Größe bezeichnet. Hat man von A nach B (1 Fig.) eine gerade Linie 
vorwärts gezogen, ſo kann man eben diefe Linie auch ruͤckwaͤrts 
von A nach C verlängern. Soll man nun auf diefer Linie von 
A an gerechnet ein Stuͤck, das z. E. drey Füß lang iff, abfchneiz 
den, fo kann dieß auf eine Doppelte Art geſchehen, fowohl vorz 
wärts als rückwaͤrts. Geſetzt man verlanget , es follen von A an 
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gerechnet rückwärts drey Fuß abgefchnitten werden, ſo Bann man 
dieß auch fo ausdruͤcken: Schneide von A an gerechnet 3 Fuß ab, 
aber nicht vorwärts. Es werden diefe nicht vorwärts abges 
fpnittene 3 Fuß das Stuͤck AE ausmachen, und das heißt in 


algebraiſcher Sprache: es ſey AE=— 3 Fuß. Nun ift zwar AD 


eben foviel ald AE, in Abficht auf die Größe, aber nicht in Abs 
ficht der Lage; denn es ift AD der Linie AE der Lage nad) ent- 
gegen gefegt. Wird alfo AE verneinent ausgedrückt, fo muß 


man AD ohne PBerneinung oder pofitiv ausdrücken, und das heißt 


in algebraifcher Sprache, es fy AD=+ 3 Fuß. Ich darf bey 
diefen Erklärungen ja den Einwurf wohl nicht fürchten, als hätte 
id) den algebraifchen Sprachgebrauch verlaffen. Die Herren 
Asufen, von Segner, und Baͤſtner tragen in ihren Lehrbüs 
ern, und der Herr Collegienrath Aepinus zu Petersburg in ei- 


ner zu Roſtock im Jahr 1754. herausgegebenen Schrift de no- 


tione quantitatis negative dieſe Begriffe eben fo vor. Deswegen 
hoffe ich, berechtiget zu ſeyn, diefe Erklärung von der negativen 


" Größe als ungezweifelt richtig zum Örunde zu legen. 


5. 7. 
Die ganze mathematifche Erfindungsfunft befchäftiger fi 


damit, Negeln zu geben, wie man aus einigen bekannten Größen, 


und deren bekannten Berhältniffen untereinander, und gegen ge 
wifle unbekannte Größen, die letztern finden koͤnne. Man Fann 
aber bekannter maffen alle Größen, ‚wenn bios von ihrem Ver⸗ 
häftniffe die Rede ift, fowohl durch Zahlen als durch Linien auss 


druͤcken, und die algebraifchen Zeichen find fo allgemein, daß jede 


algebraifche Formul fo gut gewiſſe geometriſche Conftruetionen, 
als arithmetifche Operationen anzeiget, nachdem die Buchftaben 


entweder Linien oder Zahlen bedeuten. Deswegen laffen fich zwo 


entgegen geſetzte Größen allemal durch zwo gerade Linien vorftek- 
B len, 
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fen, die nach entgegen gefesten Nichtungen liegen, und fobald eine 
matbhematifche Aufgabe in eine Gleichung gebracht if, ſobald laͤßt 
ſie ſich als eine geometriſche Aufgabe anſehen, wobey es darauf 
ankommt, aus gegebenen Linien eine oder mehrere unbekannte Li⸗ 
nien zu finden. Hiebey ift nun folgender Umſtand allemal vor⸗ 
züglich in Betrachtung zu. ziehen. Man will entweder blos wiſ⸗ 


fen, wie groß eine gefuchte Linie fey , oder man will zugleich ih 


ihre Lage kennen, Eben diefer Umftand Eommt bey jeder ana 
dern mathematiſchen Aufgabe in Betrachtung. Man will enter 
der blos wiffen, wie groß die gefuchte Größe fey: oder man will 
zugleich ihre befondre Beziehung gegen andere Größen kennen, ob 

fie ihnen nämlich entgegen gefegt, oder nicht entgegen geſetzt ſey. 
Und in dem letzten Fall muß auch dieſer Umſtand bey den gege⸗ 
benen Größen, und ihren Verhäftniffen gegen einander, in Ber 


trachtung Eommen. Wenn der Aftvonom die Deelination eines 


Sterns fucht, fo genügt es ihm nicht, überhaupt zu willen, wie 
groß, fein Abftand vom Aequator ſey; er will zugleich wiſſen, vb. 
er ihn auf der nördlichen oder der füdlichen Halbkugel ſuchen 
muͤſſe; ob die Declination des Sterns nördlich oder ſuͤdlich ſey. 


S. 2. 


Wenn man diefe Betrachtungen auf die Lchre von deu 
Berbältniffen und Proportionen anwendet, fo ift Teiche zu erachz | 
ten, daß alles, was davon in den Anfangsgründen der Mathes 
matik gelehret wird, näher eingefchränkt werden müffe, ſobald der. | 
Unterfcheid pofitiver und negativer Größen in Betrachtung fomme, | 
Vergleicht man in den Anfangsgründen zivo Größen A und B | 


miteinander, fo will man blos wiffen, wie groß die eine gegen 
die andere fey s in der Algebra aber will man zugleich wiffen, ob 


A und B einander entgegen gefegt find oder nit. Hieraus ergiebt 
ſich eine Einſchraͤnkung des Begriffs von der Gleichheit zrover | 


Ver⸗ 
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Berhältniffe, oder der Proportion, worauf man um fo mehr bey 
diefer Streitigkeit Betracht nehmen muß, da_die ganze Lehre von 
den Logarichmen von der Lehre von den Verhaͤltniſſen abhängt. 
Wenn A gegen B eben fo groß ift, als C gegen D, fo ift das 
Verhaͤltniß AB dem Verhaͤltniß CD gleich, und es find A,B,C,D, 
vier Proportionafgrößen. Dieß lehren die Mn kanosarknne ‚und 
"in den Anfangsgründen wird nie ein anderer Begriff von der Pros 
‚portion gebraucht. Die Algebra aber, welche allemal auf die 
ſpecielle Beziehung des Gegenſatzes oder Nichtgegenſatzes zwoer 
‚Größen gegen einander mit fiehet, erfordert zur Gleichheit zwoer 
"BVerhältwifle noch mehr. Sind A und B einander entgegen ge- 
fest, fü müffen auch C und D einander entgegen gefeßt feyn, find 
Aund B einander nicht entgegen gefeßt, fo muß auch eben dieß 
‚von C und D gelten. So iſt 
+A:+B=+cC:+D, 


Kae u nA: +B=—C:—D, 
DR, DR +D, 


| — aber + A: + B= + C:—D, wenn gleich für ſich 
betrachtet A gegen B fu groß iſt, als C gegen D. Wollte man bey 
Bergleichung zwoer Größen gegen einander die Größe der einen 
gegen die andere ihre relationem quantitativam, und ihre Dezies 
bung gegen einander, vermoͤge welcher ſie entweder entgegen ge⸗ 
ſetzt ſind oder nicht, ihre relationem qualitativam nennen; ſo koͤnnte 
man obige Regel ſo ausdruͤcken: Wenn zwo Größen ſich eben fo, 
wie zwo andere verhaften follen, fo muß zwifchen den beyden erz 
ſten, und den beyden legten nicht nur einerley relatio quantitati- 
va, fondern auch einerley relatio qualitativa Statt haben. Diefe 
Kegel ift ſo wichtig, daß man die ganze Algebra über einen Haus 
fen wirft, wenn man fie laͤugnet. 
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ar ee BER 


Durch die algebraifche Auflöfung einer Aufgabe findet man 
nie die gefuchte Größe felbft, fondern nur ein Zeichen der geſuch⸗ 
ten Größe. Ja noch mehr: man findet eigentlich nur ein Zeichen, 
welches das Verhaͤltniß der gefuchten Größe gegen die als bekannt 
angenommene Einheit ausdruͤckt. Deswegen muß die algebrais 


ſche Formel nicht nur die relationem quantitativam , fondern zus 


gleich die relationem qualitativam gegen die angenommene Einheit 
ausdrüden. Dieß ift die Urfache, warum die Regeln der Buch» 
finbenrechnung zugleich zeigen müffen, wie die Zeichen + und — der 
gegebenen Größen die Zeichen der gefuchten. beftimmen. Wenn die 
Einheit pofitiv genommen wird, fo giebt die Multiplication zweyer 
Factoren mit einerlen Zeichen, ein pofitives Product, und- entges 
gen gefeste Factoren geben ein negatives Product. Würde die 
Einheit negativ genommen, fo würde juft das Gegentheil diefer 
Regel gelten. Aber man nimmt bey elgebraifchen Rechnun⸗ 
gen die Kinheit allemal pofitiv an. Wiederum ein Haupt⸗ 
umftand, darauf die Sicherheit aller algebraifchen Operationen 
beruhet. Die bekannten Regeln der Multiplication 

+4xXx+b=+ab 

— XxX—b * 4 

+ xX—b = — ab 

—0X+b=—ab 
folgen aus den Proportionen 

+1: +ts=+b: +0 


+1 —o = —b:.+ ab 
+1: +30=—b: —ab 
+1,30 =+b;: —ab 


In Feiner diefer Proportionen darf man das Zeichen des * 
Gliedes aͤndern, wofern die Proportion nicht falſch werden foll, 
Aens 


- 
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Aendert man aber das Zeichen der Einheit‘, und fehreibt — 1 

ftatt +1; fo muß man in allen vier Proportionen auch das Zei⸗ 
chen des legten Gliedes ändern. J 

Wil) 

6 

Es wird nicht undienlich ſeyn, von dieſer allgemeinen Theo⸗ 

vie eine Anwendung auf die Geometrie zu machen, indem hie— 

durch alles fü augenfcheintich deutlich wird, daß nicht die gering⸗ 

fte Dunkelheit übrig bleibt. Zu dem Ende follen # und. d ein paar 

Linien bedeuten; fo ift bekanntermaßen das Product dieſer beyden 

Linien nichts anders, als die vierte Proportionallinie zu einer Li⸗ 

nie, die man für die Einheit annimmt, und den beyden gegebe- 


nen aund b; geometrifch findet man, wie aus den Anfangsgrüns 


den bekannt ift, dieſe vierte Proportionalfinie auf folgende Art. 


Auf dem .einen Schentel CA (a2 Fig.) eines willkuͤhrlich gezeichne⸗ 


ten geradlinichten Winkels ACB fchneide man die beyden erften 
Glieder der Proportion ab, nämlid CD=1, CE=a, aufdem 


zweyten Schenkel CB trage man das dritte Glied CF=> auf, 


siehe DF, und hierauf EG mit D F Parallel ſo ift 
cDCESCFCG, 
De 1 o= b:CG, | 


alſo CG=ab, Nun ift C hin Abfiht auf CB negativ, fo wie 


C a gegen C A negativ iſt. Schneidet man alfo CE auf Caab, 
fo ift nunmehro CE=— a, und wenn man CF auf C b abſchnei⸗ 
det, fo wird CF=—bfeyn. Es ergiebt fid) in allen diefen Faͤl⸗ 
fen einerley C G der Größe nach, aber nicht der Lage nach. In 
dem vorigen Fall hatte mn CD=+ 1, CE=+s, und CF=+b 
genommen, Daher fill CGauf CB, ſo daß O ab ward, 
Nimmt mannuncCD=+1, CE =—4, CF=—b(3Fig.) und 
derfährt übrigens, wie vorhin, fo fällt C G noch auf CB, und es 


"bleibt dennoch CG=+ab, wie die allgemeine Proportion + 15 


HN B3 a=b; 
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s=hr+ abverlangt:  NimmtmandrittenseD=+1,CE=+a, 
EF=—btgFig) und verfährt übrigens noch wie vorhin, ſo bleibt 
wicht nuv ED: CE=CF: ECG, und alſo EG = ab, ſondern es 
faͤlt nun auch CG auf Ch, fo das nunmehro CG=— ab wird. 
Ehen dieß erfolgt , wenn man OD=+ 1, CE=—a,und. 
EF=+b (s Pig.) abfchneider, und fodann das. obige Verfahren 
anbringt, es bleibt zwar überhaupt CD; CE=CF;: ECG, aber 
ESs fälltauf Ch, und wird negativ, wie im vorigen Fall. Wenn 
“man die Einheit CD nicht pofitio, fondern negativ nimmt, dag 
äfk, wenn. man. fie nicht. auf C A, fondern aufC a abſchneidetz ſo 
wird in den erften beyden Fällen C G auf Ch und in den beyden 
letztern Fällen auf C B fallen, Vieleicht hat es das Anfchen, als 
ob ich bey gegenwärtiger Unterfuchung zu weit in die erften Anz 
fangsgruͤnde zurück gebe; und in der That würde ich mir ſelbſt 
diefen Vorwurf machen, wenn die Lehren, worauf es bey der 
Streitigkeit über die Logarithmen negativer Größen ankommt, im 
‚allen Zehrbüchern mit der nöthigen Deutlichkeit auseinander ger 
‚fest wuͤrden. Mlein ich babe Diefes nur. felten, außer bey den 
obangeführten Schriftftellern, angetroffen, und die Folge wird zei⸗ 
gen, daß die Streitfrage fih fehwerlid in ihr gehöriges Licht fes 
gen laſſe, wenn man über die von mir eben jegt auseinander ge⸗ 
festen analytiſchen Grundbegriffe fich nicht völlig beſtimmt er⸗ 
klaͤret. 


5. 11. | r 
Man pflegte wohl ab das Nectangel der Linien aund * 
zn nennen, und diefe Nedensart ift in ſoferne richtig, in wie ferne 
das Rectangel, deffen Seiten die Linien a und d find, ſich gegen 
ein Quadrat, deffen Seite ı ift, verhäft, mie das Product ab 
iin Zahlen ausgedruckt zur Einheit.  Mebrigens aber bedeutet ab 
eigentlich allemal eine Linie, nie eine Flaͤche. So drückt alfo 
j - auch 
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auch a zwar das Verhaͤltniß eines Duadrats, deffen Seite = a iſt, 
gegen ein Quadrat aus, deſſen Seite = 1; eigentlich aber ift a 
nichts anders, als die dritte Proportionallinie zu 1 und a, oder 
auch zu j und — a, Ueberhaupt zu fagen giebt es zwifchen zweyen 
nicht entgegen gefeßten Größen zwey der Lage nach unterfchiedene 
- mittlere Proportionallinien: Dagegen giebt es zwifchen zweyen 
entgegen gefesten Größen ‚gar Feine mittlere PBroportionallinie, 
Zwifchen + ı und +A ift fowobl'+V A, als auch —VA eine 
mittlere ‘Proportionallinie; aber zwifchen +1 und — A fällt gar 
feine, Sie müßte entweder poſitiv oder negativ ,) oder = o ſeyn, 
aber von diefen dreyen Fällen kann Feiner beſtehen, wofern nicht 
A felbt =o ift. Die Operationen, wodurch eine folche mittlere 
Proportionallinie gefunden werden müßte, widerfprechen einander. 
Solche Größen aber, die man durch widereinander flreitende 
Operationen finden müßte, heißen in der Analyfi unmögliche 
Größen. Von der Art wäre V—A. Alles diefes macht die 
genmetrifche Conſtruction evident. Es fy AD=+ ı, und DB 
—=+A (6 Fig.) man theile A B bey € in zwey gleiche Theile, und 
und befchreibe mit dem Halbmeffer A C einen Zirkel, ziehe darauf 
durch D eine Perpendicullinie auf AB, und verlängere fie, bis 
ſie den Zirkel trift. Das Stuͤck zwiſchen D und dem Durch» 
ſchnittspunct mit dem Zirkel ift zroifchen + ı und + A die mittlere 
Proportionallinie. Solcher Perpendicuf giebt es aber zwey, näms 
lich DE und DF, alfo verftattet die Aufgabe eine doppelte Aufz 
löfung. Nimmt man abr AD=+1, DB=—A (7 Fig.) und 
verfähret wie vorhin, fo Fann die Perpendicullinie DE: oder DF 
den Zirkel nicht treffen, demnach ift e8 unmöglich zwifchen + ı 
und —A eine: mittlere. Proportionallinie zu finden: Das heißt, 
v— A ift eine unmdglihe Größe. Man weis, daß e8 mit allen 
Wurzeln gerader Erponenten aus negativen Größen eben die Bes 
nis habe, und eben dieſe Ausziehung Der Wurzeln aus ne 

gatis 
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gativen Größen hat die Algebraiften zuerft auf die Begriffe uns 


möglicher Größen geleitet. Man muß aber nicht glauben, daß _ 
allein die Ausziehung der Wurzeln zuweilen eine unmögliche Oper 
‚ration fey. Wenn überhaupt eine algebraifche Formel fo beſchaf⸗ 
fen ift, daß die Operationen, welche vermöge diefer Formel vor⸗ 


genommen werden müflen, einander widerfprechen, fo drückt fie 
allemal eine unmögliche Größe aus. 


an BOT A an 2 ah A 


' Diefe' bisherige Erörterung der Begriffe von der Eintheis 
lung der Größen in pofitive und negative, muß ich mit einigen 


Anmerkungen befchließen, die um fo viel wichtiger find, je öfter 


man bey der Streitigkeit von den Logarithmen negativer Größen 
Dagegen verftoffen hat: Das weitfichtigfte Auge, welches das 
größte Feld der entlegenften Sachen fehr deutlich überficht, ent⸗ 
möhnet fich, nahe liegende Kfeiniakeiten deutlich genug wahrzuneh⸗ 
men. Faft koͤmmt es mir fo vor, daß es bey diefer Streitigkeit 
auf einige Eleine Umftände anfomme, die dem Auge der Geometer 
fo nahe liegen, daß die fcharffichtigften unter ihnen, die das ganze 
Seld der Mathematit bis auf die entfernften Gränzen überfehen, 


fie nur deswegen nicht bemerkt haben. Wenn es feine Richtig. 


Reit hat, daß alles, was don Pergleichung der Größen unterein- 
ander in den Anfangsgründen gelehrt wird, näher eingefchränft 


werden müffe, wenn der Unterfcheid pofitiver und negativer Größen: 


in Betrachtung Fommt; fo Fann felbft der Begriff der Gleichheit 
nicht ohne Einſchraͤnkung in der Algebra gebraucht werden. Webers 
haupt find ein paar Linien gleich groß, wenn man ſie in Anfe- 
bung ihrer Größe für einander feßen Fann. Diefer Umftand kann 
auch bey entgegen gefeßter Lage der Linien Statt haben, und den- 
noch kann man in der Algebra zwey entgegen gefeste Größen nie 
gleiche Größen nennen, wenn fie gleich als Größen betrachtet, 

ohne 
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ohne auf die Beziehung des Gegenſatzes zu fehen, einander gleich 
find. Es iſt Feinesweges +a=— a wenn: gleich a einerley Linie 
der Größe nach bedeutet. In der Algebra find nur diejenigen 
Linien gleich die fowohl in Anfehung der Größe, als auch in 
Anfebung der, Lage für einander gefegt werden koͤnnen. Ohne 
Zweifel iſt +0=+a; wäre nun auch +9 = — a, fo müßte die 
Proportion vichtig feyn za: +a= +0: — a, welches dem 8 5 
entgegen ift. Jedes Quadrat hat zwo Wurzeln, die zwar als 
Größen betrachtet, gleich groß, aber einander entgegen geſetzt 
ſind: kann man denn wohl ſo fehließen z es iſt 4) = (+ a) ., 
folgih—a= +0? Freylich bat die Regel ihre Nichtigkeit: wenn 
zwey Quadrate gleich find, ſo find ihre Wurzeln gleich, Aber 
wenn man Diefe Negel beweißt, fo denkt man überall nicht an 
den Unterfcheid pofitiver und negativer Größen. Cie muß alfo 
in der Algebra fo angewandt werden, wie e8 die Natur der Sa- 
- be leidet. Die Regel redet blos von der Gleichheit der Duadrate 
und Wurzeln ‚ in foferne fie Größen find, nicht aber in ſofer⸗ 
ne fie die fpecielle Berichung des Gegenfages oder Nichtgegenfa- 
"bes gegen einander haben koͤnnen. Sol demnach dieſe Regel in 
der Algebra gebraucht werden, fo kann fie Feinen andern Sinn, 
‚als diefen haben: Wenn zwey Quadrate gleich find, fo iſt die 
poſitive Wurzel des einen fo groß, als die pofitive Wurzel des 
‚andern, und die negative Wurzel des erften gleich der negativen 
Wurzel des zweyten. Es hat (— a)? fo gut die Wurzel + a afg 
— 3, und (+ a)? fo gut die Wurzel — ⸗ als +a, und aus der 
Sleihung (— a)” = (+3) * folgt nichts weiter als dieſes, eg ſey 
+a=*+a. Kann man alſo wohl mit denen Herren Bernoulli 
und V’Alenbert fchließen: Weil (— a)? = (+ a)* fo fey 2 log. 
— 0) =2 log. (+ a), und folglich og (— a) = log (+). Ich denke, 
man fest hiebey ftillfehweigend voraus, es habe (— 3)” feine. an⸗ 
dere Wurzel, als — a, und (+ 0)? Feine andere Wurzel ais + a, 

Be denn 


Ban 
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denn’ fonft wuͤrde die Schlußfolge fo ausfehen muͤſſen: weit 
(—0)?=(+a)?, (das heißtnichts anders, als weil+ta?=+a®) 


ſo iſt 2 log (ta)= 2 log (30): aber das find zwey befondere Säge 


2 los (+0) = log(+0),und 2! )=21(—ua); dieß giebt denn 
weiter Feine andere, als diefe Folgen s;I+a=1+a undl— a=i—a. 
Doch ich werde im Folgenden die hier verborgen liegenden Fehl⸗ 
ſchluͤſſe noch ausführlicher erörtern. Jetzt wende ich mich zur ndr 
bern Aufklärung der Begriffe von den Logarithmen. 


Begriffe der Logarithmen. 


5.19. | 

'E8 giebt eigentlich Feine Logarithmen der Größen oder Zah⸗ 

en für fich betrachtet, e8 giebt nur Logarithmen der Verhaͤlt⸗ 
niffe. Dieß liegt ſchon in der grammaticalifchen Bedeutung des 
Worts Zpıduos Adyar. Man Tann fich jedes Verhaͤltniß als ein 
ſolches vorftellen, das aus mehrern andern zufammen gefeßt iſt, 
und man weis au), daß alle diefe Rerhäftniffe, woraus man 
ein anders zufammen feßt, gleich groß fenn koͤnnen. In dem leßs 

ten Fall, wird fich eine Zahl angeben laſſen, welche ausdrückt, 

wie oft das einfach angenommene Perhältniß in dem zufammens 
geſetzten enthalten fey. So ift das Verhaͤltniß 2: ı in dem Ver⸗ 
hältniß 16: ı viermal enthalten. Die Zahl vier drückt hier Die 

Anzahl dergleichen Berhäftniffe aus, welche das zufammengefeßte 
ausmachen. Man Eann hier alfo das Verhaͤltniß 2: ı als das 

Maaß des Verhäftniffes 16: ı anfehen, indem die Zahl vier eben 

ſo aus der Einheit entftehet, wie das Verhältniß 16: 1 aus dem eine 
fahen 2:1. So wie aber jedes Maaß überhaupt willführlich iſt, 

fo ift es auch ganz willkuͤhrlich, welches Perhältniß man als eins 


"fach anfehen, und als cin Maaß der übrigen betrachten will. Die | 


ſem⸗ 








versteinter Größen. 19 


ſemnach ift die Vergleihung der Verhältniffe unter einander der 
Art, wie man gerade Linien, und überhaupt alle Größen von eis 
nerley Art mit einander vergleicht, völlig ähnlich. Das Verhaͤlt⸗ 
niß, welches man als das einfache angenommen hat, wird nicht 
in jedem andern gegebenen Verhaͤltniß, fo man mit, dem einfas 
hen vergleicht , genau etlichemal enthalten feyn, und in dieſem 
Fall hilft man fi) eben fo, roie bey der Ausmeflung gerader Lir 
nien, wenn die angenommene Einheit in der auszumeffenden Lir 
nie nicht etfichemal ganz genommen enthalten if. Man ftellt fich 
nämlich das einfache Verhältniß wiederum als aus andern Elei- 
nern zufammen gefest vor, die man als Theile des ganzen bes 
trachtet; und wenn fodann ein folcher Theil des einfachen Pers 
hältniffes in dem andern etlihemal genau enthalten ift; fo läßt 
ſich eine gebrochene Zahl angeben, welche aus der Einheit eben fo 
entftehet, wie jenes Perhältniß aus dem angenommenen einfachen 
fih zufammen fegen läßt. So ift 5. E. das Verhaͤltniß 32; ı 
aus dem Verhältniß 16: ı fo zufammen gefest, wie die Zahl £ 
aus der Einheit. Iſt Fein Theil des einfachen Perhältniffes in 
demjenigen, fo Damit verglichen wird, genau etlihemal enthal- 


. ten, und wenn man au das einfache in noch fu kleine Theile 


eintheilet; fo wird die Größe dieſes Verhältniffes-gegen das eins 
fache ſich nicht anders, als Durch eine Irrationalzahl ausdrücken 
laſſen. In alien diefen Fällen aber heißt diejenige Zahl, welche 
die Größe eines Verhältniffes A: B negen das angenommene eins 
fache ausdrückt, oder welche aus ihrer Einheit fo entfteher, wie 
das Rerhältniß A: B aus dem einfachen zufammen gefegt ift, der 
Cogarithmus des Verhältniffes A: B. In Dem befondern Fall, 
wenn B= 1 ift, heißt der Logarithmus des Verhältniffes A: ı 
der Kürze wegen der Logarithmus der Größe, oder der Zahl A. 


&2 at 


86 Don den Logarithmen 
g 14 er 

Man kann ein für allemal ein gewiſſes Verhältniß a: 1; 
als das einfache annehmen, und die Verhaͤltniſſe aller übrigen 
Zahfen zur Einheit Damit vergleichen. Auf folche Art wird eine 
Heine von Logarithmen beftimmet, die einer Neihe von beftimme 
ten Zahlen oder Größen zugehöret. Eine folche Reihe von Loga— 
rithmen, mit ihren zugehörigen Zahlen, macht ein logarithmifches 
Syſtem aus. Man Fann alfo fagen, ein jedes Logarithmenfyftem 
fey willtübrlich, weil es willführlich ift, wie groß man das ein» 
fache Verhaͤltniß a; 1 annehmen will. Allein dem ohnerachtet 
bfeibt doch zwifchen den Logarithmen und ihren zugehörigen Zahs 
fen eine nothwendige Verbindung, in foferne es nothwendig iſt, 
daß eine beſtimmte Zahl dieſen und keinen andern Logarithmum 
haben muͤſſe, ſobald feſtgeſetzt iſt, wie groß das einfache Ver⸗ 
haͤltniß a: ı ſeyn fol. Man kann auch fagen, jedes Syſtem der 
befannten trigonometrifchen Linien fen willführlich, weil es will 
tührlic) ift, wie groß man den Halbmeffer des Zirkels annehmen 
will, fowohl bey der geometrifchen Verzeichnung, als auch bey 
der Berechnung. Allein fobald der Halbmefler beſtimmt ift, für 


bald ift es auch nothwendig, daß ein Me beffimmter Winkel 


diefen beftimmten Sinus, Cofinus, u. f. f. und Feinen andern 
haben. muͤſſe. Es ift feinem Mathematiker unbekannt, daß beyde 


Syſteme der Logarithmen und. trigonometrifchen Linien die größte 


Aehnlichkeit mit einander haben. Wenn die Halbmeffer gleich. vers 
fhieden find, fo find doch die trigonometrifchen Linien, die zu 
einerley Winkel gehören, in einem beftändigen Verhaͤltniß. ‚Und 
eben fü ift es mit. verfchiedenen Fogarithmenfyftemen beſchaffen. 
Wenn gleich die Verhältniffe verfchieden find, die man. als Die 
einfachen annimmt, fo ftehen dennoch die Logarithmen, die zu eis 
nerley Verhaͤltniß gehören, ⸗ in einem beſtaͤndigen Verhaͤltniß. 
Dan 
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Man nehme zwey Syſteme weillkührfich an, das heißt man feger 
winlkührlich feft, wie groß in jedem das einfache Verhaͤltniß feyn- 
fol, fo wird dieſes fogkid) in die Augen fallen. In dem einen; 
fey a: 1, in dem andern a"; 1.098 einfache Berhältnißyz ſo wer⸗ 
den die Syſteme dieſe fynz 0 Bun yhiıdR ng 
——— — — — 1. Syſtem. in nk. 
ze Die Zahlen + 
1.0, Bl — a3” ... Er, +44 a”, h Bar * ar" 
— rap 9 21 . - J | Pour _ 
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WE a a ee ee 
Dieſemnach ift im Syſtem Ka: 1) = ı im zweyten aber J(a; ı) 
= im 1» Spfiem it 7 @r 1)" =2, Und im zweyten Syſtem iſt 
- la: 1)" = überhaupt ift im erfin Syſtem Ilat 1) "" = m, 
End im zweyten wird IKar ı) "er Daß alſo dieß beftändis 
ge Verhaͤltniß zweyer Logarithmen beyder Syiteme, "Die einem 
und, eben demſelben Verhaͤltniſſe zugehöten, nr =»; ı iſt. 
rear nr) 'g aittansp Harn DEN do 
Igh bin um des Folgenden willen gendthiget, etwas wei⸗ 
er in dieſe Theorie hinein zu gehen, weil ich glaube, daß der 
eigentliche Sinn der Streitfrage fih ſchwerlich genau feftfegen 
 Laffe, wofern man nicht alle Umftände in Betrachtung zieher, die 
bey wirklicher Berechnung der Logarithmen voraus gefeßt werdem 
‚Das ganze Logarithmenſyſtem wird beſtimmt, wenn man feſt ſe— 
det u welches Berhärmiß das ‚einfache ſeyn Tolf, oder wie groß 
* C3 die 
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die Zahl feyn foll ; deren Logarithmus= ı iſt, die fodann bekann⸗ 

termaßen die Bafıs des Syſtems genannt wirds Eben dieß ge> 
ſchieht aber auch , wenn man von irgend einer andern Zahl den 
gogarichmum willkuͤhrlich annimmt. Denn da der angenommene 
Logarithmus ausdrückt, nach welchem: Geſetz das Verhaͤltniß Dies 
fer Zahl zur Einheit aus dem einfachen entjtanden feyn foll, fo 
wird hiedurch zugleich das einfache Verhaͤltniß, und folglich die 
Bafıs des Syſtems beftimmt. Es ift einerley, ob. ich annehme 
der log. a” fol=ı, oder ob ich feft feße, der dog. a’" fol=r 
ſeyn. Nun fey der. Logarithmus des Verhältniffes 1 + A: 1, oder 
welches einerley ift, der Logarithmus der Zahl ı + A=R genoms 
men; fo bringe man durch folgende Schlüffe heraus, wie aus 
diefen gegebenen Stuͤcken der Logarithmus jeder andern Zahl ger 
funden werde, Man theile das Verhaͤltniß ı + A: in eine bes 
liebige Anzahl gleicher Theile, und dieſe Zahl fey m. Man ſetze 
G+A)”=r+W, fo wird w defto Eleiner feyn, je größer m ges 
Hommen wird; und fir m= wird w=o. Man theile jedes ans 
dere Verhaͤltniß aHB: in eben fo viele gleiche Theile. Iſt nun 
v+B=(14#A)7; wid + A=(i +A)a=lırWw)”, 
Demnach hat man al (ı +A)=I(ı+a) wo al(ı+B)=rd 
(x +1), welches die Proportion giebt, 


"#lGH= A) alı+BeilhHwW)zrr=wirw, 
Wird m fehr groß genommen, fo iſt beynahe (ı +w)’=ı+rw, 


dagıHrrw die legte von den m mittlern Proportionalzahlen 


zwifchen ı +B und der Einheit, 1 +1, aber die leßte von den m 


Loga⸗ 


mittlern Proportionalzahlen zwiſchen ı +A und 1 iſt. Es ent⸗ | 
Hält demnad) obige Proportion den bekannten Sag: Wenn man | 
wey Verhältniffe,ı + A: x und ı +B: in eine fehr große Ans 
zaht, gleicher Theile eintheilet, und zwar fo, daß dieſe Anzahlder 
Theile für, beyde Verhaͤltniſſe einerley iſt, fo verbalten ſich die | 
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| Logarithmen dieſer Verhältniffe, wie die Differenzen der festen 
beyden mittleren Proportionalglieder von der Einheit. Man kann 


obige Proportion auch fo ausdrücken, 
1 (n+A)s dc +B) mw: mrw; und weil (+ A)&= 
+0, fowie(i+B)A=Sı +rw; Pwidw=(r+A)i— nr 


sand rw=(ı+B)4—ı. Diefemnad) erhält man 


Kır A): Ilı+B)enr(i+A)3— N): m(ı+B)i—n. 
Da nun. beftändig voraus gefegt wird, daß m eine fehr ‚große 


Bahl fey, ſo iſt | er 
(+ A)"r=älA—zA FE 
G+B)Pı=4B—i een 
und folglich wird be 


(+A): 1(i+B) =A—-:A+ı Arr Are: B-—B4 
zB2!&c. Aberi(li+A)=A und A feiof ft find gegeben, folg⸗ 


| ie wid A—3A:riA3&c: B—4B+zB2&. =: 


| A 
4(1+B), undI(ı+B) — — 6G—234 


+B23A2—). Iſt die gegebene Zahl ı +A=b, und b die Balıs 


J ei; Softems, fo wird A=1ı, folglich I(1 +B) 


"=0-ı)—i — 41(b— 1): &c, (B—3B#}4B2:B}&e) 


Dieß ift der befaunte dlenaiine Ausdru eines jeden Logariths 


men im Syſtem, deſſen gegebene Bafıs=b ift, und man weis, | 


‚daß der beftändige Factor F_—_1) — x * —1)44(b— 1).3 &c. 


der Modulus des Syftems heiße. 


S. 16, | 
Die Logarithmen find Verbältnißmaaße in ‚eben dem 
Verſtande, in welchem die Zirkelbogen Winkelmaaße ſind. So 
wie in einerley Zirkel die Winkel verſchiedener Sectoren ſich wie 
ihre 
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ihre Lagen verhalten, ſo verhalten ſich auch, in einerley Logarith⸗ 
Menſhſtem, verſchiedene Verhaͤltniſſe wie ihre Logarithmen. Hr. 
dAlenbert iſt zwar mit dieſer Redensart nicht zu frieden: mir aber 
Fontmen die Gruͤnde, weswegen er ſie will verworfen wiſſen, ſehr 
ſchwach vor. Er ſagt anf der 200Seite: C’e ſeroit une grande 
erreur de penſer, que les Logarithmes — les rapports; 
‚ce feroit, comme ſi on difoit, que “2 o0uV2=4%log.2, ouen ge- 


neh ne aD! Aber wer hat das ſetztere jemals” be. 


hauptet, und wie kann Herr D’Alenbert den Gag des Hrn. Eulers: 
die Logarithmen "verhalten ſich, wie ihre zugehörigen Verhaͤlt⸗ 
niffe, fo erklären ? Wenn man ‚behauptet, daß die Bogen Maaße 


ihrer zugehörigen Winkel find, behauptet man damit, daß ieder 4 


Bogen ſeinem zugehoͤrigen Winkel gleich ſey? Dieß iſt noch nie⸗ 
manden in den Sinn ‚gekommen, da Winkel und Bogen hetero⸗ 
‚gene Größen find. Es heißt diefe Nedensart. vielmehr fo viel: 
Wenn ein Winkel ='i geſetzt wird, und fein zugehoͤriger Bogen 
auch, ſo iſt Die Zahl, welche jeden. andern Winkel aus ſeiner 
„Einpeit ausdruͤckt, eben ſo groß als die Zahl, die den zugehoͤrigen 
"Bogen aus feiner, Einheit ausdrückt. Eben dieſen und feinen ans 
dern Sinn hat die Nedensart: Die Logarithmen find Maaße 
(ihrer zugehörigen Berhältniffe. Nimmt man ein Verhaͤltniß ats 
„einfach Yan, um: die Größe aller übrigen gegen dieß Verhaͤltniß 
‚zu beftimmen, und fegt man den Logarithmum des einfachen Ders 


haͤltniſſes = 1, fo verhält fich jedes Verhaͤltniß zu dem einfachen, , | 


"nie der zugehörige Logarithmus gegen die Einheit; oder das Vers 
haͤltniß iſt gegen das einfache To groß, als der zugehörige Loga⸗ 
rithmus gegen die Einheit. „Die einzige Urfadhe, warum Herr 
Alenbert dieſe Nedensart mißbilliget, iſt wohl dieſe, weil er die 
Vergleichung der Verhaͤltniſſe, und die Vergleichung ihrer Ex⸗ 
pyonenten als einerley Sache betrachtet, da doch die Vergleichung 
— F 
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‚der Berhäftniffe gegen einander ganz etwas anders if, als die 
Vergleichung der Erponenten. ch muß dieſes aus folgenden 
Worten fehließen, die id) auf eben der 200. Seite der Opufcules 
‚mathematiques lefe; En eſſet le cas de Pegalit& des rapports eft 
le feul, ou les logarithwes foient entr’eux comme les rapports. 
Ainfi on peut dire, que le logarithme de z eft a celui de 2 com- 


. J . . . dä. c 
me z eftaj, maison ne dira jamais, qu’en tout autre cas." z— 


1a— Ib: le—1d. Verſteht man dur) — und die Dustienten, wel- 
‚Ge heraus kommen, wenn a durch b, und c durch d dividirt wird, 


ſo Tann man freylich nicht fagen, 8 ey" =1a— Ib: 1e—1d, 
Dieß hat aber weder Herr Euler, noch fonft irgend ein anderer 
je behauptet. Wer Fünnte wohl auf die Gedanken fommen, daß 
E. im briggifchen Syſtem +2: 7° = 1:2 fey, wenn 32 die Zahl 


10 und 422 die Zahl 100 bedeuten ſoll. Die ganze Sade wird 


"boffenttich durch folgende Betrachtung in ihr völliges Ficht gefes 


get, und die von Hrn. Euler eingeführte Nedensart von allem 


Zweifel befreyet werden innen. 


Der Erponent eines Verhaͤltniſſes, oder der Quotient, 


welcher heraus kommt, wenn man ein Glied durch das andere 
dividirt, druͤckt keinesweges die Groͤße des Verhaͤltniſſes, ſondern 
vielmehr die Groͤße des einen Gliedes, gegen das andere aus. 
So giebt 15 durch 3 dividirt den Quotienten 5, und dieſe Zahl 5 


iſt der Exponent des Verhaͤltniſſes 15: 3, oder wie man es auch 


ſchreibt 3. Demnach iſt zwar der Bruch +4 = 5, und i5 iſt ges 


gen 3 fo groß, als 5 gegen 1. Aber keinesweges heißt dieß eben 


-fo viel, als wenn man fagt, das Verhaͤltniß 1573. ſey = 5. Bes 


ER kann man nie fagen, wie groß eine Sache fen, 
D wenn 


| — EN % 
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went man fie nicht mit einer andern, die mit ihr von einerley 
Air iſt, vergleicht, und deren Groͤße als bekannt voraus geſetzt 
wid. Man kann nur ausdruͤcken, wie groß eine Sache gegen 
‘eine andere fey, deren Größe man fihon kennet, nicht aber, wie 
g'oß ſie für fich betrachtet fey. Die Frage: wie lang ift eine Ehle? 
laͤßt fich nicht beantworten, wofern ich nicht „ra fage, eine Ehle 
fey 2 Fuß, oder 24 Zoll lang; dann aber. gebe ich nicht an, wie 
groß eine Ehfe für fich betrachtet, fondern wie lang fie gegen die 
Länge eines Fußes oder eines Zolles fy. Wer nicht weis, wie 
lang ein Fuß, wie lang ein Zoll fey, hört nichts verftändfiches, 
wenn ich ihm fage, eine. Ehle fey 2 Fuß oder 24 Zoll lang; er iſt 
‚gendthiget weiter zu fragen: wie lang ift ein Fuß? wie lang-ift 
ein Zoll? und ich mag ihm antworten, was ich will, fo wird er 
fortfahren müffen zu fragen, bis ich zuletzt auf eine Länge kom⸗ 
‚me, die er Fennet, oder bis ich ihm finnlich zeige, wie lang die 
Länge fey, damit ich die Vergleichung zulegt angeftellet habe. 
Stagt man demnach, wie groß ift das Verhaͤltniß a: b, fo kann 
man gar nicht antworten, wofern man nicht dieß Verhältniß mit 
einem andern bekannten vergleicht und ausdrüdt, wie groß das 
Rerhältniß a: b gegen dieſes letztere ſey. Die Trage: mie groß 
ift a gegen b, ift aber von der vorigen Frage fehr unterfchieden, 
‚Die Antwort auf Diefe Iegte Frage, giebt die Divifion von a 


durch b. So groß, als der Quotient oder der Bruch gegen ı iſt, 


fo groß iſt a gegen b. Dieß iſt es aber gar nicht, mas man wif- 
‚fen will, wenn man fiagt, wie groß das Verhaͤltniß a: 5 fey. 


Diefe Frage beantwortet der Logarithmus des Verhältniffes, und 
e8 iſt das Verhaͤltniß a: b gegen Das einfache fo groß, alslza—ıb 
‚gegen die Einheit, So ift auch das Perhäftniß c; d gegen das " 
„einfache fo groß, als Jc—1d gegen die Einheit, Aber beyde 


Proportionen 
Das 


= —— 
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Das Balz: eiufahen— 1a — 1: 1. 

Das einfache: verhan ⸗ Fi 0 7 

geben die dritte: Das Verh. F: Bab.z—la—mbile—1d. Die 
heiße nun nicht fo viel, der — — des Verhäft.; verhalte 
fich gegen den Erponenten des Verh. 7 7 wie ao—1b: 1c—1d; fons 
dern der Sinn ift dieſer: das Verh. F laſſe ſich eben ſo aus dem 
Werhaͤltniß zuſammen ſetzen, wie c—1d aus Iä — 16 gemacht 


werden kann. Man muß nämlich das Verhaͤltniß Fin fo viele 
gleiche Theile theilen, als la — Ib Einheiten oder Theile der Eins 


heit enthält, und von jenen gleichen Theiten des Verb. Z fo viele 
nehmen, als le—1d Einheiten oder Theile der Einheit: enthält, 
die. den Thrilen in Za—1b gleicy find. Herr von Leibnitz hat 
bey Gelegenheit feines Streits mit dem Hrn. Bernoulli fehon die 
Anmerfung gemacht, daß die Brüche mit den Berhäftniffen nicht 
fehlechthin für einerley zu halten feyn, und das bisherige beweißt, 
das er Recht gehabt * 


S. 18. 


Die Ausmeffung der Berhältniffe, vermittelft der Logarith⸗ 
men, bat übrigens die größte Aehnlichkeit mit der Ausmeffung 
anderer Größen. Von der Verfihiedenheit des Maaßes, deffen 
man ſich bey den Meffungen bedienet, rührt es her, daf eine und 
eben: dieſelbe Größe, bald durch diefe, bald Dusch jene Zahl aus⸗ 
gedrückt wird, nachdem man diefes oder ein anderes Maaß ers 
waͤhlet hat; da dann die Zahlen, welche einerley Größe aus vers 
garrsıen Maaßen ausdruͤcken ſich umgekehrt, wie dieſe Maaße 

Da ſelbſt 
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felbft verhalten. Iſt 4. E. eine Diftanz 100 Ruthen lang, und 
man rechnet 10 Fuß auf einer Ruthe, fo ift eben die Diftanz 1000 
Fuß lang, da dann 100: 1co—= Fuß: Ruthe. Go und micht 
anders ift es auch mit den Logarithmen befchaffen. Don der Berz 
fihiedenheit desjenigen Verhäftniffes, fo man zum Maaß aller 
übrigen Verhältniffe annimmt, rührt es ber, daß eines und eben 


deſſelben Verhältniffes Größe bald durch diefen, bald durch einen. 


andern Logaritbmen ausgedrückt. wird, nachdem diefes oder ein 
anderes Verhältniß zum Maaß aller übrigen erwählet worden; 
und dann verhalten fich die Logarithmen, welche eben deſſelben 
Berhältniffes Größe ausdrücken, umgekehrt, wie die zum Maaß als 
fer übrigen angenommene ‚einfache Verhaͤltniſſe. Dieß ift der 
Grund von der Verfihiedenheit der Logarithmenfyfteme. Man 
darf nur auf dasjenige zurück fehen, was im 14 $. vorgetragen 
worden, fo ift diefes eine Sache, die fogleich für fich klar if: 
Nimmt man in dem Allgemeinen Ausdruck des 15 & !(ı+B)= 
Gm ⏑ B—-zB}3zB:&ec, die 
Bafın b fo an, daß der Bruch G— 1) — 2 (b— 1) 2 4(b— 1)3&ec, 
=ımird; fo ift bekannt, daß das Syftem, welches auf die Ark 
beftimmt wird, das Natuͤrliche heiße. Muß alfo in folhem Fall 
b=efeyn, fo ifte die Bafis der natürlichen Logarithmen. Man 
bezeichne die Logarithmen eines andern Syftems, deſſen Bafıs 2 iſt, 
mit L, wenn die natürlichen mit 2 bezeichnet werden, fo bat man 
Lb=ı wdlesı; ferner wird ( — 1) — 6—-94 
J (b — DE &c, | 
L(t+B)= BB B20r, 
oder L(ı+B)=TbB—ıBALB2 NN. 3 Per 

Aber log (1 Biel be a u 3. 5m 3 &c, folglih L(1ı+B= 77 bg 

(i+B) 
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Ct +B); daß alfo bg Cı +B): L(1i+B) =: r=lbite, di, ı 
log J — Verh. 6: 1); Verh. (e; 1). 


5. 19. 


Bey diefer bisherigen Ausführung der Tiheorie von den 
Logarithmen ift der Unterfcheid der Verhältniffe von mir noch gar 
nicht in Betrachtung: gezogen worden, vermöge deffen ihre Glie— 
der einander entgegen gefest feyn koͤnnen. Ich will der Kürze 
wegen folche Verhaͤltniſſe, deren Glieder nicht entgegen geſetzt find, 
wie + @: + b, oder — a: — b pofitive, ‚Diejenigen ‚aber, deren 
Glieder einander entgegen gefegt find, wie+a: —b, oder — 4nu46 
negative Verhäftniffe nennen, Es iſt leicht zu erachten, daß dies 


fer Unterfcheid mancherley Einfchränfungen bey der Theorie von 


den Logarithmen nothwendig Machen werde, da es nun gewiß 
nicht mehr einerley bfeibt, ob das Verhaͤltniß, woraus alle ans 


dere zufammen gefeßt werden follen, pofitiv. oder negativ anges 


nommen wird. Kommt die fpecielle Beziehung der.Glieder gegen 
einander, vermöge welcher fie entweder einander entgegen gefeßt 
find oder nicht, gar nicht in Betrachtung , fo find alle Verhaͤlt⸗ 


niffe als pofitiv anzufehen, und dann läßt fich jedes Verhaͤlt⸗ 


niß aus jedem andern zufammen fegen. Es wird nämlich entwe⸗ 
der das eine Verhältniß ganz, oder Doch ein Theil deffeiben, in 
dem andern etlichemal enthalten feyn, wenn man nämlich bey 
der Theilung jenes Verhäftniffes auch bis auf Elementarverhaͤlt⸗ 
niffe gehet. Man mag übrigens bey diefer Theilung achen , fü 
weit man will, fo wird jeder Theil allemal wiederum ein pofitis 


ves PVerhältniß feyn. Aber es ift noch die Frage, ob ſich auch 


jedes negative Verhältniß aus einem pofitiven, und umgekehrt jes 


des pofitide aus einem negativen zufammen feßen laffe. Es läßt 


fich leicht zeigen, daß diefe Frage Feinesmeges bejahet werden 
Tonne. Die beyden Verhaͤltniſſe +b: + 7 und —b*"; + 1 find 
D 3 fo 
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fo beſchaffen, daß das letztere aus dem erſten ſich gar wicht, zus 
fammen fegen läßt, und man kann Die Größe des Verhaͤltniſſes 
— 52". + 1 gegen das Verhaͤltniß + bi + ı gewiß durch Feine 
mögliche Zahl ausdrücken. Waͤre das Verhaͤltniß —b?";+1); 
Verh. Abi Dd—r:ız fo müßte br + 1) x( bꝛ He) A 
feyn. Man fege aber ftatt A eine mögliche Zahl, welche man 
will, fo wird diefer Gleichung nie ein Genuͤge gefchehen koͤnnen. 
Deswegen kann A keine mögliche Zahl feyn. Eben fo erhellet, 
daß fih das Verhaͤltniß — b2 4 13 +ı aus dem Verhaͤltniß 
bir gar nicht zufammen feßen laffe. Die Erinnerung ift fo 
nöthig, daß die ganze Entfcheidung der Streitigkeit von den Lo⸗ 
garithmen verneinter Größen darauf beruhet. | 


| .$. 20. 
Hiemit muß ich nod) folgende Anmerkung verbinden: Eine 
poſitive und eine negative Größe find entgegengeſetzte Größen 
wie z. &.+a und —a; allein ein pofitives und ein negatives 
Verhaͤltniß, find Feinesmweges entgegengeſetzte Verhältniffe. So 
iſt z. €. das Verhaͤltniß + a: + 1, Feinesweges ein dem Verhaͤlt⸗ 
niß — a: +1 entgegengefegtes. Entgegengefeste Größen, müffen | 
für ſich betrachtet , unter einem: gemeinfchaftlichen Hauptbegriff 
ſtehen, übrigens aber fo beſchaffen feyn, daß wenn die einenah 
und nach abnimmt, und verfhmwinder, fie fich in Die. entgegenges 
fegte verwandelt. Dieß ift eine allgemein befannte Sache. Man 
fege nun das pofitive DBehältnig+ası, und laſſe » nach und 
nach abnehmen, fo wird dieſes Verhaͤltniß ſchon verſchwinden, 
wenn 2⸗ . Wird ar, ſo gehet das Verhaͤltniß 420 win den 
entgegengeſetzten Zuſtand uͤber, ohne daß daraus ein negatives 
Verhaͤltniß wird. Sp find die Verhaͤltniſſe za: +1 und +: *1 
entgegengefeute für ſich gleiche Derbältnifier eben for wie 
“amd — 4 NN EEE für ſich gleiche, Größen find, 
Aber 





— 
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Aber nimmermehr find a: + 1 und — 4: +1 entgegengeſetzte für 
ſich gleiche Berhältniffe Dadurch daß man — a aus + macht, 
ſetzt man nicht das Verhaͤltniß — 3:41 dem RBerhältniß-+a;+1 

‘entgegen, fondern nur die Größe — a der Groͤße + m. 


Die Logarithmen negativer Größen find unmöglich). 
| S. 21, 
Die meiſten Streitigkeiten find fo gut als entfchieden, fo 
Bald man über den. eigentlichen Sinn der Streitfrage einig iſt. 
Wenigſtens follte ich glauben, daß in der Mathematik aller Streit 
aufhören muͤſſe, ſobald beyde Partheyen, ſowohl über die Bedeu⸗ 
tung der einzelnen Norte, als auch über den Sinn des ſtreiti⸗ 
‚gen Satzes völlig einig find. Mir, kommt es. fo por, als ob man 
‚bey der Streitigkeit über die. Logarithmen. ‚verneinter Größen es 
‚bishero ziemlich verabfänmer habe, den eigentlichen Sinn der 
‚Streitfrage (ftatum controverfie) genau feſt zu fegen. Vieleicht 
hat man eine gewiffe Zweydeutigkeit der Frage: Ob die CLoga⸗ 
rithmen verneinter Größen moͤglich ſind? gar nicht bemerkt, 
weil man nicht daran gedacht hat, daß der Logarithmus einer 
Zahl eigentlich der Logarithmus des Verhaͤltniſſes dieſer Zahl zur 
Einheit ſey, und daß demnach die Frage ſo verſtanden werden 
muͤſſe, ob. die Logarithmen der DVerbältniffe negativer Zah⸗ 
len zur Einheit möglich ſeyn? Wer ficht aber nicht, daß Dies 
‚fe Stage, fo wie fie hier ausgedruckt ift, noch nicht völlig beftimmt 
fey „ Sondern alsdann allererft beftimmt beantwortet werden Eönng, 
wenn man feft gefeßt hat, ob die pofitive oder negative Einheit 
‚verftanden werden folle. Auf die Frage: ob die Logarithmen 
‚der. Derhältniffe negstiver Zablen zur negativen Einheit 


möglich find? antworte ich mit Sa. Faſt kommt es mir fo vor, 
| als ob die Herren Bernoulli und d'Alenbert die Streitfrage we⸗ 


nige 
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nigſtens zuweilen in diefem Sinn genommen haben. Manche ih⸗ 


rer Gruͤnde ſind ſo beſchaffen, daß ſie nichts anders, als dieſes 


beweiſen koͤnnen. Der erſte Beweis, womit Hr. d'Alenbert auf 
der 185 Seite feiner. Opufeules Mnkreatiques feine Meynung zu 
beftätigen fucht, lautet fo: En eflet 1°, puisque les logarithmes 
repondans & une progrefiion de nombres quelconque font arbi- 
traires, qui peut empecher de fuppofer, que les deux progrefliong 
— 1-2 —3— 4 &c. 
u BE ein Aunsa) ET gun, | 
confiderdes comme de progreflions differentes & independantes Pune 
de l’autre ont les memes logarithmes o, PB g, &c. — dieß ſo 
viel un log. rat. * zo=Ig. rat. — # TE Bm — 
dog. rat. 5; bog. rat, = g— bog. von, 32, &e. fo hindert nicht 
nur nichts, Diefe Vorausfegung anzunehmen, fondern es ift auch 
Sogar nothwendig derfelben beyzupflichten. Weil überhaupt 
—-1,—IZ+Nn.!. #1; fü ift og —n: —ı)= lg. (+ n: +1), 
das heißt Der Logarithmus des PVerhältniffes einer negativen Zahl 
‚zur negativen Einheit, iſt gleich dem Logarithmus des Verhaͤltniſ⸗ 
fes eben der Zahl pofitid genommen zur pofitiven Einheit. Hieruͤ⸗ 
ber ift aber wohl eigentfich kein Streit. Herr von Leibnig hat 
dieß nicht geliugnet, Herr Euler auch nicht. Es muß demnach 
die Streitfrage wohl ohne Ziveifet diefen Sinn baben: Sind die 
Logarithmen der Verhaͤltniſſe negativer Zahlen zur pofitiven 
Einheit moͤglich? Man nimmt bey alten algebraiſchen Rechnun⸗ 
gen die Einheit pofitiv an, und man darf dieſe Vorausſetzung 
nie ändern (S.9.) Ich denke alfo, wenn don den Logarithmen 
einer negativen Zahl die Frage if, daß man den Logarithmus 
des Rerhäftniffes der negativen Zahl zur pofitiven Einheit verfie- 
ben müe- Hat nun dieß feine Nichtigkeit, fo it 7— ı ſoviel als 


bog. rat. 74, Un) überhaupt la ſodiel als be. ra, = . In Dies 
f ſem 
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ſem Sinn aber beantworte ich die Frage: Ob die Logarithmen 


negativer Zahlen möglich ſind? mit Fein: und ich behaupte mit 
dem Herrn pon Leibnig und Euler: die Logarithmen negativer 
Zahlen find unmöglich. 

S. 22, 

Wenigftens ift ſobiel gewiß, daß in einem Syſtem, in 
welchem I+1= 0 it, nicht zugfeich — 1 = 0 feyn Ehnne. Das 
beißt, es kann nicht 275 = 177 gefegt werden. Denn wenn 
in einerley Syſtem die Logarithmen zweyer Verhaͤltniſſe gleich 
find, fo müffen auch die Verhäftniffe ſelbſt gleich feyn ; dieß kann 
Niemand laͤugnen. Wäre alfo einerley Syſtem 1 u 
fo müßte +1: +1 =—ı: +1 feyn. Aber dieſe Proportion 


kann ſchlechterdings nicht als eine wahre Proportion gelten ($.8,) 


alfo kann Feinesweges in einerfey Spften 1 — 1 geſetzt wer⸗ 
den. Auf eben die Art erhellet, daß uͤberhaupt in einerley Sy⸗ 
ſtem eine poſitive Zahl mit der ihr entgegengefegren negativen 
nicht einerfey Logarithmen haben Fünne, Setze man!i+s— I—a, 
fo hiehe das foniel, 147 = 177 demnach wäre + a: + 1 =. 
+ 1, daß aber dtefe Proportion gewiß nicht alg eine wahre Pros 
portion gelten koͤnne, habe ich im 88. umftändfich bewiefen. In⸗ 
deſſen ſcheinet der zweyte Beweis, womit Herr d'Alenbert ſeine 
Meynung zu beſtaͤtigen ſucht, ſo etwas zu erhaͤrten. Der Ber 
weis if diefer. Weil C(-1)?=(+1):, fo fey 2 og. — y 
=2lg.+ 1, folglich log. — ı =bg2.+1=0 Wenn aber log, 
— 1=0% ſo fey log, —a=lg,(Hax—ı)= log+a+lg,—ı= 
bog.+a, Di. Bernoulli ſchließt eben fo: Wenn (— a) — 05, 
fo ſey 2 -a=21+a, folglich —a=1+a, Ich weis nicht 
wie es moͤglich iſt, daß beyde Maͤnner die Verwirrungen nicht 
bemerkt haben, die in dieſen Schluͤſſen ſtecken. Ich habe bereits 

€ im 
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im 12 $. einige Erinnerungen gegen diefe Art zu fihließen vorge 


tragen, und ich werde fie jeßt noch etwas genauer prüfen. Herr - 


d'Alenbert meinet zwar, daß Diefer Beweis unwiderleglich fey; 
allein feine eigenen Grundfäsge widerlegen ihn: Ich habe fchon 
im 3 $. eine Stelle aus den Opufcules des Herrn D’Alenbert anz 


geführt, wofelbft von ihm behauptet wird, die Sfeihung y= 


(a— x) * fey eigentlich eine falſche Gleichung, wenn x > a; die 
wahre fey dieſe: by=(x— a)*. Wenn dieß richtig if, fo muß 
ah (—a)?= (+ a)? eigentlich eine falfche Gleichung, und die 
wahre Gfeichung Diefe feyn Ha)’ = (+0). Daraus folgt wei- 
ter nichts, als es fy Z+oa =I+a, Doc dieß fey nur im Vor— 


beygehen angeführt, um zu zeigen, daß das Syftem des Herrn. 


d'Alenbert mit fich felbt nicht genau zufammen hängt. Sich gebe 
68 34, daß die Gleichung (— 5)? = (+ a)? völlig richtig fey: al 
fein die Folge Fann ich nicht billigen , wenn man daraus fehließt, 
es fy 2/—a=21+a, und ich hoffe, daß folgende Betrachtun⸗ 
gen die Unrichtigfeit Diefer Folge völlig ins Licht fesen werden. 


5. 23. 


Man ergänze alle ausgelaffene Zwiſchenſaͤtze: fo muß * 


Beweis ſo lauten: 
Es it -o)’= (+0) 


Wenn die Zahlen gleich find, fo find die Logarithmen gleich, es — 


verſteht ſich in einerley Logarithmenſyſtem. Alſo ift I (—a)* 
6(* 4). 


der Logarithmus der Wurzel, folglich iſt 
alv(—a)* =2IvV(+a)®, 
Es ift ade (— 4) =—aund V(Ha)! rar 
daher wid al—a—malra 
womit 


Iſt 


Der Logarithmus des Quadrats iſt doppelt ſo groß, als ) 
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Iſt es wahr, daß man an dieſem Beweiſe nichts ausſetzen koͤnne, 


ſo wird dadurch dargethan, daß in einerley Logarithmenſy⸗ 
ſtem z— a=!+afey. Aber nun kann man weiter ſchließen. 
Wenn in einerfey Logarithmenſyſtem die Logarithmen gleich find, 
fo find auch die Zahlen gleich, demnach müßte —a= +. feyn. 
Daß dieß falfh fen, habe ich ſchon mehrmalen erinnert. Wenn 
man es fich indeffen einmal erlaubt hat, beym Caleuliren nicht 
an die Sache zu denken, fondern blos bey den Zeichen ſtehen zu 

bleiben ; fo darf man nur noch hinzu fegen; Es ift au 
+4 =+4, das wird man nicht lAugnen, 

Nun war auch —a=+a, wie erwieſen worden. 


Demnach it o= 2a, weil ohne Zweifel gleiches heraus 


kommt, wenn gleiches zu gleichem addirt wird. Alſo ift jede Zahl 
= 0, denn man kann ftatt awas man will ſetzen. Ich denke, dies 


fe Ungereimtheit fey zu arg, als daß man nicht gezwungen feyn 
follte zuzugeben , es müfle in den Schluͤſſen ein wichtiger Fehler 
ftecfen, die auf fo wunderliche Schlußfolgen leiten. Diefer Feh— 


Ser fteckt nun wirklich in den beyden Saͤtzen vV (— a) = —aund 


Vv+a)”=+a Diefe Säse find fo wie fie hier angewandt 


werden unvollfländig. Es bat v (— #)? keineswegs die Wurzel 


— a allein mit Ausfihließung dev Aurel +a, und V (+ 0)? hat 
keinesweges die Wurzel + a allein mit Ausfchließung der Wur—⸗ 
zel — 4. Es ift vielmehr v (—a)? fowohl als VHa” tm, 
und alfo kommt Fein anderer als diefer Schtußfas heraus: Ita 
=1!+a Wenn Hr, Euler in der Hiftoire de l’Academie de Ber- 
lin pour l’annde 1749, auf der 147 Seite eben diefen Beweis bes 
urtheilet, fo zeigt er, daß man auf eben die Art beweifen koͤnne, 
e8 fey (av — ı).=1o wenn man nämlich fehließen wollte 
(v1) =(ta)t,alo 4 V—ı)=4Lla, folglich 
Kav—ı)=la, In diefen und allen ähnlichen Demeifen, ſteckt 
2 mit 
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mit dem vorigen einerley Fehler; (av — hat fo gut die Wur⸗ 
zeln Ra, —a, +3aV— I, —4 vor, als fie (+a)* bat, und 


es folget alfo nur diefes, es ſey Fo —— 
fols 
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Wenn demnach Feinesweges 1 + a = 1— a feyn Tann, und 
zwar, wie ich ausdrücklich dabey erinnert habe, in einem und 
eben demfelben Spfkem ; fo fragt es ſich weiter: was iſt Dann 
1—ain eben dem Syſtem, in welchem 2+a eine mögliche Zahl 
ift? Ich behaupte: in einem Syſtem, in welchem I+ a eine moͤg⸗ 
liche Größe ſeyn ſoll, muß 2—a eine eben fo unmoͤgliche Größe 
ſeyn, als nach aller Geftändniß in der Algebra Y’—a ift. Denn 


es fyiras I—a=ı: vo mußl—a=mAl+a, md —a- 


(+a)% feyn. Nun ift es fehfechterdings unmöglich fratt A eine 
Zahl zu ſetzen, welche macht, daß beyde Slieder diefer Gleichung 
einander gleich werden. Demnach ift A eine unmögliche Zahl, 
folglich ift ee au) —a=Al+a, wenn!+a möglich feyn foll, 
Man-beweißt auf eben die Art, daß v — a” unmöglich fey. Man 
fchließt: es ſey v— a? =y, fo müßte yxy=—a? feyn. Nun 
kann man ftatt y Feine mögliche Zahl ſetzen, diefer Gleichung ein 


Gnüge zu leiften: alſo ift y unmöglih. Kann man an Diefem _ 


Beweiſe nichts ausfegen, fo Fann man e8 gewiß auch an jenem 
nicht; hat es aber mit diefem Beweiſe feine Richtigkeit, fo fehließe 
ich weiter. In einem Syfteme, worinn alle pofitive Zahlen mög- 
liche Rogarithmen haben, find die Logarithmen aller negativen 
Zahlen unmöglih. Denn man fege in der Öleihung — = 
(+ a)X ftatt a eine pofitive Zahl, welche man will, fo wird A al 
lemal unmöglich bleiben, folglich auch A 7+a, wenn!+.a alles 
mal möglich ift. Nun darf ich nur hinzufegen: Im nepperfchen 
und briggifchen Syftem find die Logarithmen aller pofitiven Zah⸗ 
len 


— — 
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fen möglich, dieß iſt eine Vorausfegung, die allgemein angenom⸗ 
men wird. Alfo folge der Schluß: Im nepperfihen und brig- 
giſchen Spftem find die Logarithmen aller negativen Zah 
len unmöglid.. | 


N 

Wenn die Vorausſetzung nicht beybehalten wird, daß 
von einem und eben Demfelben Syftem die Rede fey, fo verliert 
der Beweis fein ganzes Gewicht. Es verftcht fich von ferbft, daß 
die Regel nicht mehr gelte: wenn die Logarithinen gleich find, fo 
find die Zahlen, oder die Berhältniffe derſelben zur Einheit gleich, 
wenn der eine Logarithmus zu einem andern Syſtem, als der ans 
dere gehört, Hieraus ergiebt fich eine neue Ziveydeutigkeit der 
Streitfrage über Die Logarithmen verneinter Größen, weiche man, 
Wie es mir wenigftens vorkommt, ebenfalls von beyden Ceiten 
nicht genug in Betrachtung gezogen hat. Die Frage: find die 
Logarithmen verneinter Größen möglich? kann fo viel heißen: 
Sind die nepperfehen oder die briggifchen Logarithmen verneinter 
Größen, oder auch noch allgemeiner; Sind die Logarithmen ver: 
neinter Größen, in einem gegebenen Syſtem möglih? Eben dieſe 
Trage kann auch fo erfläret werden: Laͤßt ſich gar kein Coga⸗ 
rithmenſyſtem angeben, worinn die verneinten Zahlen mög: 

liche Logarithmen haben. In der That hat diefer doppelte 
Sinn der Stteitfrage zu mancher Verwirrung Gelegenheit geges 
ben. Die Gruͤnde des Hrn, D’Aenbert find zum Theil fo beſchaf⸗ 
fen, daß fie nichts weiter beweifen Finnen, als man müffe übers 
haupt zugeben, Daß ſich gar wohl Logarithmenfpfteme angeben 
laffen, worinn die Logarithmen negativer Zahlen möglich find, 
Da er inzwifchen mit dem Hrn. Bernoulli darauf dringt, es müfs 
ſe allemal +2 =1— a feyn, fo fieht man wohl, daß er aud) 
die Frage, in dem erften Sinn Er bejahet habe, Denu 

3 | bey 
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bey ihm Tann in der Öleihung +a=1— a das ſowohl einem 
Nepperfihen, als auch Briggiſchen, ja eines jeden andern Sy—⸗ 
ftenis Logarithinen bedeuten. Herr Euler beweißt, daß die nep⸗ 
perfchen Logarithmen negativer Zahlen alle unmöglich find, da ſich 
im Gegentheif unter den unzählig vielen nepperfchen Logarithmen 
einer pofitiven Zahl allemal ein möglicher befinde. Hr. d' Alen⸗ 


bert beweißt wenigfteng mit manchen von feinen Gründen nichts 


weiter als dieſes, man koͤnne Logarithmenſyſteme angeben, wos 
rinn negative Zahlen mögliche Logarithmen haben. Das pflegte 
man fonft in. der Vernunftlehre eine fallaciam ignorationis eler- 
ehi zu nennen· 2ER 


&. 26, 


Beyde Partheyen werden, wie ich wenigſtens glaube, ei= 
men ziemfichen Schritt zum Vergleich thun, fobald von beyden 
Seiten zugegeben wird. Daß ſich allerdings Logarithmenſyſteme 
angeben faflen , worinn negative Zahlen möglihe Logarithmen 
haben. Herr d'Alenbert redet zuweilen fo; Les logarithmes des 


quantites negatives peuvent ebre wegardes comme réels (183 Seite) - 


le log. — 1 efti,om.peat Ötre Juppof£ =. 0 185 &.) zuweilen aber 
ganz anders: le logarithme de 2 & le logarichme de — 2 deivenä 
ötre les memes,, puisque faifant log. r =o & log.4>p on. aura 
log. 2 & log. — 2=.zP: (187 ©.) eben dieß fagt er auf der 198 
Seite. En effet foient r & a? deux nombres pofitifs & reels, 
qui ayent o & p pour logarithmes ; ıl eft evident,. que la moyen- 
ne proportionelle entre ı &a® fera egalement +2 & — a, & que 
le logarithme correfpondant fera zp- -Donezp=1I+a & sp= 
1—a. Nichte. ift gewiffer, als Daß ſowohl + @ als — a zwiſchen 
+1. Und +2 eine mittlere Proportionafgröße fey. Und eben von 
dieſem Umftand rührt alle anſcheinende Schwierigkeit bey der 
Streitfrage her. Hätte Herr d'Alenbert daraus nichts weiter als 
Re die⸗ 
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Diefes gefchloffen“ Wenn 141 = oAnd !+a* =p fey, ſo koͤnne 
Hberhaupt zu fagen + a = 3p, es fünne auch 1 — 4 SIp geſetzt 


werden; ſo wuͤrde ich ihm völlig. Beyfall geben. Allen weiter 


folgt auch nichts daraus, und am allerwenigſten diefes, daß im 
eben dem Syſtem, wo man +0 =5p gefest hat, auch zugleich 


-2— 0=%p geſetzt werden müfle, Entweder man muß vorausfe- 


Sen, daß +ta=—afey, und dann muß zuforderfi ausgemacht 
werden, ob diefe Vorausſetzung beftehen Fünne; oder man muß 
gugeben, daß ein ganz anderes Syſtem heraus Tomme, wenn 
man /+a=%p fest, als heraus Fommt, wenn Zma=ıp ge 
feßt worden. Beyde Spyfteme werden dieſe feyn, 


1. Syſtem. 
Die Zahlen 
a* at as Hat Harn Hrn + &c. 
Die Logarithmen 
op 2 3&c. 


2 Syſtem. 


Die Zahlen 
w—arat at rat ara + &e, 
Die Logarithmen 
or pp 3 2p 37 32 37 &, 


$: 2% 

Es ift nicht zu Täugnen, Daß im zweyten Syſtem log — ⸗, 
Kg — a,’ und überhaupt log —a*"+" mögliche Zahten find. Das 
‚gegen aber find dog.—a, log — as, und überhaupt og —a?""t* 
im erften Syftem unmöglich. ($ 24.) Wäre im erften Syftem 
Hot [aa ‘, ſo wuͤrde art at 


7 
und 
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und — a": = (+0?”t7)A. Hier läßt fih gewiß keine möglis 
che Zahl ftatt A feßen, daher iſt unftreitig — at" _AlH+a2”tı 
rar unmöglich, wenn p möglich ift, wie hier vorausger 
fegt wird. Wenn aber in einem Syſtem eine Zahk keinesweges 
den Logarithmum haben Fann, den fie in dem andern hat, fo find 
beyde Syſteme gewiß nicht einerley. Im zweyten von diefen beys 
den Syftemen ift alfo überhaupt —a*”"t" moͤglich: allein bey 
dem allen bleiben / — 42, I—a*, und überhaupt — a”” unmoͤg⸗ 
lich, nämlich in eben diefem Syſtem. (5. 24.) Wäre in diefem 
Syſtem I+a"1—a"=ı:‘, fo wide ma" AI +2: 
folglich — a” = (ra?”)X feyn. Daß bier abermal A unmöglich 
fey, fällt in die Augen: alfo it ee auch a" =Alta"—m 
A p, weil p möglich. iſt. Wenn alfo gleich in einem gewiffen 
Syſtem einige negative Zahlen mögliche Logarithmen haben, fü 
folgt daraus noch nicht, daß die Logarithmen aller negativen Zah⸗ 
len in eben dieſem Syſteme moͤglich ſind. Zugleich faͤllt in die 


Augen, daß in eben dieſem Syſtem I+ a?”t" unmöglich fey- 


Berbielte fih nämlich — a", ira” = 1: A, fo würde 
1+ 22” =A — a?” feyn müffen, und folglih + a”t" — 
(a"+ı)A, Aber es thut Feine mögliche Zahl, die man ftatt A. 
fegen könnte, dieſer Gleichung ein Genüge. Alſo ift A unmögs 
lich, folglich auch +" FEN" ZA => unmögs 


lich, wenn p möglich if, 
S. 28. 


Aus diefer Vergleichung beyder Syſteme fehließe Ich die 
wichtige Folge. Wenn der Unterfihied , pofitiver und negativer 
Verhaͤltniſſe in Betrachtung kommt; fo beflimmt Die gegebene 
Bafıs allein nicht das ganze Logarithmenſyſtem. Wenn man naͤm⸗ 
lich in den Syſtem wie übrigen Vechaͤltniſſe, welche aus dem 

— | Ver⸗ 
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Verhaͤltniß der baſis zur Einheit, ganz genommen, nicht koͤnnen 
zuſammen geſetzt werden, aus Theilen des einfachen, zuſammen 
ſetzt; ſo kann der Theil des einfachen, welchen man hierzu er— 
waͤhlet, fo gut negativ als poſitiv feyn, wenn gleich das ange 
nommene einfache Verhaͤltniß pofitiv ift. Soll demnach die gans 
ze Reihe der übrigen Zahlen nebft ihren Logarithmen beftimmt 
werden; fo fommt e8 noch darauf an, was man für einen Theil 
des einfachen PVerhältniffes erwählen will. Wählt man einen 
negativen Theil, fo kann nicht alles dasjenige fehlechthin befter 
ben, was fonft von den Logarithmen in den Lehrbüchern bewie— 
fen wird, weil dabey der Unterfchird pofitiver und negativer Vers 
hältniffe gar nicht in Betrachtung gezogen zu werden pflegte, 
G. 19.) So fällt es glei) in die Augen, daß die fonft gewoͤhn⸗ 
lichen £ehren von den Modulis verfchiedener Syfteme nun nicht 
ſchlechthin mehr gelten koͤnnen. Wenn ſonſt in verfchiedenen 
Syſtemen, die zu einerley Zahl. gehörigen Logarithmen durch⸗ 
gaͤngig ungleich find, fo find fie es bey Syſtemen, wie im S. 26. 
angenommen worden, nicht durchgängig. Go find 14 a”, 
I+.a* und fo f. in beyden Syftemen gleich. Hierüber muß man 
fi) nicht wundern, da viele andere fonft allgemeine Lehren nicht 
mehr gelten, fobald der Unterfcheid des Pofitiven und Negativen 
in Betrachtung kommt. Wenn die Wurzeln ungleich find, fo 
find auch die Duadrate ungleich: Dieß ift fonft eine allgemeine 
Negel, Aber + a und — a find ungleich, dem ohnerachtet find 
(+)? und (— a)? einander gleih. Sonſt haͤngen die Logarith— 
men verfhiedener Syſteme nach einem beffändigen Modulo von 
einander ab, und zu einerley Zahl gehörige Logarithmen verhal⸗ 
ten fich in verfchiedenen Syſtemen, wie die Moduli.' Dieß has 
den Grund, weil das einfache Verhaͤltniß nur auf einerlep Art 
in zwo Hälften, in vier Viertel, u. f. f. eingetheilet werden fann, 
wenn. an Die negativen — gar nicht gedacht wird. Wenn 

ei da⸗ 
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Daher ein anderes Verhaͤltniß, als vorher, Für die Hälfte, den vier: 
ten Theil, und fo f. Des ganzen genommen. wird, fo muß auch 
nothwendig dag jegige Ganze ein — als das Vorige ſeyn. Iſt 
vorher La — geweſen, ſo war da®=ı. Nimmt man nun la 
ſo wird 1? =ı. Man kann keine Aenderung von dieſer 
Art vornehmen, ohne zugleich die Bafın, und hiemit die Logarithe 
men aller Zahlen zu ändern, und zwar umgekehrt, wie fich die⸗ 
jenigen Verhältniffe ändern, welche man in dieſen verfchiedenen 
Vorausſetzungen, als die Hälfte des ganzen, u. f. f. anſieht. Al⸗ 
fein, wenn man einmal! +a=% genommen hat, und feßt nun 
1—s=%;, fo bleibt das Ganze eben Daffelbe, und 28 ändern fi 
nicht aller Zahlen Logarithmen. Kommt demnach der Unterfheid 
negativer und pofitiver Verhältniffe in Betrachtung, fo beftimmt 
zwar die Bafıs alle Verhältniffe, die aus dem einfachen, nach «is 
nem ganzen Erponenten koͤnnen zufammen gefegt werden, nicht 
‚aber alle diejenigen, fo man nach einem gebrochenen Exponenten 
daraus zuſammen jenen kann. 


S. 29. 

Hieraus ſchließe ich Die Folge, wenn der Unterſchied pofie 
tiver und negativer Verhäftniffe in Betrachtung kommt, fo wird 
das Logarithmenfyftem alsdann allererft völlig beftimmt, wenn 
man feft feget, welcher Theil des einfachen Derbältnifles für 
das gemeinſchaftliche Maaß aller angenommen werden foll. | 
Die Logarithbmen des Syftems follen die Größe aller Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen das einfache aus einem gemeinfchaftlichen Maaß aus- | 
drücken ($. 13.). Zeder Logarithmus muß ausdrücen, aus wel, 
chem Theil des einfachen Verhaͤltniſſes „und wie oft genommen 
dasjenige zufammen gefegt fey , welches Diefen Logarithmen zuge⸗ 
hoͤret. Nachdem nun dieß gemeinfchaftlihe Maaß verfchieden if, 
nachdem kommen unftveitig Aare Spfteme heraus, und | 

‚wenn 
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wenn dieß gemeinſchaftliche Maaß, ein negatives Verhaͤltniß ift, 
fo kommt gewiß ein anderes Syſtem heraus, als wenn dazu ein 
pofitives Berhäftniß, erwaͤhlet wird. Denn es können in dieſen 
verfihiedenen Vorausfegungen nit durchgängig einerley Zah⸗ 
len einerley Logarithmen zugebören. Es ſey +6: +L das ei 
fache Verhaͤltniß, und man theife es in 2m gleiche Theile, fo daß. 
das gemeinfhaftliche Maaß aller = (+): + 1 ſey. Nimmt man 
+ (+ Dam: + ı für das gemeinſchaftliche Maaß alfer.andern Ber 
bäftniffe, fo gehört der Logarithumus dem pofitiven Verhaͤlt⸗ 
niß + bw: +17 und der Logarithmus des negativen — BF": 
+ 3 ift unmöglich (S- 24. 26.). Umgekehrt nimmt man — (+ Bart 
+1 für das gemeinſchaftliche Maaß aller, fo ift 5 der Logas 
rithmus des negativen Verhältniffes — br" + + 17 und der Los 
garithmus des pofitiven + +1 iſt unmögläh. (S. 27.) Zn 
dem Syſtem, welches + b34: + r für das gemeinfchaftliche Maaß 
aller Verhaͤltniſſe nimmt, ſind die Logarithmen aller poſitiven 
Zahlen moͤglich, und die Logarithmen aller negativen Zahlen uns 











möglich. In dem Syſtem aber; welches — bzht:+ 1 für das ge⸗ 


meinfchaftlihe Maaß aller Verhäftniffe nimmt, find die Logarith⸗ 

men der poſitiven Zahlen + bzm möglich, und der negativen — 53% 

unmöglich, aber die Logarithmen der pofitiven Zahten + 3* 

unmöglich, und die Logarithmen der negativen — bmoͤglich. 
S. 30. 

Wenn das einfache Verhaͤltniß +5: + r ſich in eine unz 
gerade Anzahl von Theilen zus+ı fo eintheifen läßt, daß (+5) 
zur; +1 das: gemeinfhaftlihe Maaß, aller andern Verhaͤltniſſe 
wird; ſo faͤllt alle Schwierigkeit weg, und es haben nothwendig 
alle poſitive Verhaͤltniſſe Bei und alle negative Verhaͤltniſſe 

= un⸗ 
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unmdgliche Logarithmen. Uber e8 Fann wear + Du; + u 


nad; (+ )5777: + ı das gemeinfchaftliche Maaß aller Verhaͤlt⸗ 
niffe feyn, wofern nicht m unendlich groß genommen, und alfo 


X 


(+ Dam: +1, oder aud) + b)zmrr: + 1 ein Elementarverhältniß 
wird. Das Verhältniß (+ bmrr; + ı ift allemal pofitiv, was 
auch m bedeutet, und daher ift Fein Zweifel, daß nicht (+b)mrzi 
+1=+1: +1 ſeyn follte, wenn m=o, Aber + MDim;+ ı 
ift allemal zweydeutig, m mag ſo groß genommen werden, wie 
man will. ch fehe alfo auch nicht ab, Daß man fo fehlechthin 
behaupten fünne, es fey (+b),m; FL =+ 1: + 1, wenn m unend⸗ 
lich groß ift, mit unbedingter Ausfchließung des andern mögli- 
chen Werbe +54: +1 = — 13 4* 1. Es ift wahr, fürm= o 
wird am+ı = 2m, und daher + an: +1= + blzmpr:+ 1. Dieß 
fcheint zu beweifen, daß für m= oo alle Zweydeutigkeit aufhöre: 
Allein man Fönnte einwenden, weil firm = oo, am =2am+ 1, ſo 
fey dieß Hielmehr ein Beweis, daß jedes Elementarverhaͤltniß 
zweydeutig werde, indem die 1 gegen 2m verſchwinde. Soll man 
alfo genöthiget feyn (+ b)zm allemal =+ ı zu nehmen, fo muß 
dieſes von einer andern Urfache herruͤhren. Dieſe Urfache ift nun 
in nichts anders, als darinn zu fuchen, weil dieß bey dem ges 





bräuchlichen Logarithmenſyſtemen eine unläugbare allgemeine Vor⸗ 


ausfesung ift, daß alle pofitive Größen mögliche Logarithmen ha— 
ben follen, und weil in Feinem Syſtem der Logarithmus einer 
pofitiven und der ihr entgegengefegten negativen Größe beyde zus 
gleich möglich feyn Fünnen. (S. 24. 27.) Aus diefen beyden Sä- 
ben folgt ſchon, es müffe bu allemal = + 1 genommen werden, 
Damiti+1 =& !b=o werde. Denn feßte man ds =— 1, {# 
würde =1ı=o und + ı unmöglich werden, 


6, 31, 
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Ein Logarithmenſyſtem, worinn man alle und jede Pers 
haͤltniſſe aus dem Elementarverhäftniffe —b &: +1 zufammen 
fegte, würde ohne Zweifel von demjenigen fehr unterfchieden feyn; 
in welchem +b 8: +1 für das Elementarverhäftniß genommen 
wird. Iſt dm: + 1 don dem zinfachen Verhäftnif derjenigen 
Theile, woraus alle andere zufammen gefeßt werden ſollen; fo 
stellt Der Ausdruck GG: + 1)” alle andere Verhaͤltniſſe vor, da 
dann, wenn m unendfich groß iſt, auch » unendlich groß wird; 
Man feße + —2, ſo iſt der allgemeine Ausdruck aller Verhaͤlt⸗ 


nie r+ Waͤchst z um das Differential dz, fo bat man 


HI iHn)x (bien), Waͤchst aber (du: 1)" 


=bm:+ı um ein Elementarverhaͤltniß, fo erhaͤlt man (br: 4*1) 


F 


x (im +1). Da aber h?: 1: 41, ſo iſt bl": +1 bi 
+ımdd=m Iſt run das Elementarverhältniß bi: + ı pofiz 
tiv, fo kann durch Die Zufammenfegung nie ein negatives daraus 


‚werden, es ift vielmehr 42: + ı allemal pofitiv, und z beftändig 


der Logarithmus einer pofitiven Größe 5", was auch ſtatt z ges 
fest wird, da denn allemal 1—? unmöglich feyn muß. Iſt aber 
bi:+ ı negativ, fo kann b* weder alle pofitive, noch alle negatis 
ve Größen bedeuten, und s* ift gar Eein quantum fecundum le- 
gem continui variabile, Nun ift nämlich DI" = — 1, alfo btd* 
="%— 1=— 5"; fo daß b* gleich in den entgegengefegten Zus 
fand übergehet, wenn 2° um das Differential dz anwaͤchst, wenn 
gleich b* einen endlichen Werth hat. Dieß ift allen Begriffen 
bes continui zuwider. Soll b* ein continuum feyn, fo muß man 
B“rd® —d° fegen koͤnnen. Die geht aber fchlechterdings nicht 
an, fobald baß = — ı feyn, und alfo das Elementarverhältniß, 
woraus man alle andere zufammen fegt, ein negatives feyn fol, 
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S. 32. 

Aus dieſem allen wird die Richtigkeit folgender Saͤtze 
xhellen. Wenn das Elementarverhaͤltniß, woraus man in einem 
Logarithmenſyſtem alle andere zuſammen ſetzt, ein poſitives, und 
alſo ii: + r =, 13 1 ſeyn foll r fo haben alle po⸗ 
fitive Verhaͤltniſſe mögliche, und alle negative Verhaͤltniſſe 
unmögliche Logarithmen; e8 iſt ferner B* ein continuum: variabi- 
je, fo daß Dre b*. Umgekehrt, wenn b* ein continuum va- 
riabile feyn fol, fo muß Bi’ — 1, folglich das Elementarvers 
Bäftnif. poſitiv feyn; es muͤſſen alfo wiederum alle poſitive Zah⸗ 
ken mögliche und alle negative Zahlen unmoͤgliche Logarithmen 


haben. Es muß auch diefe Folge wichtig feym: Wenn alle pofiz 


tive Zahlen mögtiche Logarithmen haben füllen, ſo muß b’*’—=+r 


ſeyn, und es. darf nicht BP = — ı gefeßt werden, weil fonft nicht: 


alle pofitive Zahlen mögliche Logarithmen behalten würden. Man 
fest in allen: algebraifchen Rechnungen b°’=+r, und das bis⸗ 
herige vechtfertiget dieſe Borausfesung. Zugleich aber erhellet, 
daß b°=+ r fegen, fo niet heiße, als ein Logarithmenſyſtem bez 
ſtimmen, worinn alle pofitive Zahlen: mögliche und alle negative 
Zahlen, unmögfihe Logarithimen haben. Wenn id) num hievom 
die Anwendung mache auf die Art, mie die Logarithmen in. dem 
gewoͤhnlichen Syſtemen berechnet werden; fo beweiſen alle Um⸗ 
fände, daß der im. 24 8. behauptete Sa weiter gar Feiner 
Zweifeln unterworfen fey. Wenn man im ısS.(+AN)n=m(IrA 
— ZAtTLTA3KcYSeBt, ſo iſt offenbar, daß man (1 +A)m pos 


fitio nehme, weil: fonft alle Glieder Diefer Reihe die entgegenge⸗ 


festen Zeichen haben. müßten. Man feße(t +A)a=(r+mw), da 
man fonft auch (tr +A) = CT +Ww) nehmen Eünnte, wenn m, 
wie hier vorausgefeßt wird, eine ſehr große Zahl iſt, die eigent⸗ 
Kch , wenn: im 8. 15. alles: in der Schärfe richtig ſeyn foll, unende 
lich 
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lich groß feyn muß. Iſt nun, wie S; 31, auch » unendlich groß, 
und —5* 2, wid (1 4 A)* = (1 +)”, und wenn 144 die 
Bafis der natürlichen Logarichmen it, (S. 18.) fo wid (1 +A)3 
= 14m alſo w=n, ud(ı+A)” = (I +)", weiln=m 5 
oder auch (i+A)’=(1 +5)”, daß alfo 1 + A =(1+5)”. Wan 
feße ı+A=e, ſo iſt e— (1+", und ek —1 +5 daß man 
aeg: +1 =1+&:+1 ‚ folglich das Elementarverhäftnif po⸗ 
ſitiv nimmt. Dieſemnach iſt vermoͤge dieſer Vorausſetzung e? ein 
variabile continuum, und jede poſitive Groͤße e* hat den Logarith⸗ 
mum z, jede negative Größe aber einen unmöglichen Logarith⸗ 
mum, weil es gaͤnzlich unmoͤglich iſt, aus dem Elementarverhaͤlt⸗ 
niß +eA:+1 ein negatives zuſammen zu feßen. Hiedurch wird 
zugleich Hrn. Eulers im 3 S, angeführte Erklaͤrung der natürlichen 
Logarithmen gegen Hrn. d Alenberis Erinnerungen vertheidiget. 
Es wird naͤmlich nothwendig es —=H, oder 1 tw =w, fo daß 
Iı+w)"’=uw=z feyn muß. 


S. 33. R 

Die beyden Gründe des Hm, dAlenbert, welche ich im 
21 und 23 $. beurtbeilet habe, find Diejenigen feiner Beweife, die 
von ihm raifons purement metaphyfiques genannt werden, Ehe 
er Diefe beyden Gründe vorträgt, ſchickt er eine allgemeine Be 
trachtung voran, die er zwar für feinen eigentlichen Beweis aus: 
giebt, die aber dennoch) dazu dienen foll, feine Meynung einiger 
maßen wahrfcheinlich zu machen. Sie ift diefe, wenn x eine al- 
‚gebraifche Function von y iſt, und zwar fo, daß jedem Werth 
don ynur ein Werth von x zugehört, fo muß in dieſer Function 
die Größe y unter keinem Wurzelzeichen enthalten feyn, fo einen 
geraden Erponenten hat. Sodann aber wird x nicht unmöglich, 
wenn y negativ if, Aber weun ”=1y, ſo feßt man nach Leib» 

nißens 
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nitzens Lehre voraus, jedem gehöre nur ein Werth von « zu; 
Demnach fyx= » ftyz a, x =m—o füry=o, x unnögs 
fich, wenn y negafid, Nun Fönne man zwar von der Beſchaf⸗ 
fenheit algebraiſcher Functionen, auf die Beſchaffenheit der Tran⸗ 
ſcendenten nicht ſchlechthin ſchließen. Allein es ſey doch viel na⸗ 
türficher,, bey der Aehnlichkeit zu bleiben, und anzunehmen, daß 
wenn y negativ fey, auch «möglich bleibe, und negativ abnehme, 
fo daß beyde Reihen diefe werden. 


ya—8----—372—12 .—Zo, . . I+2+3 -.-.-700, 
Kt 0 229 P 0—p ST PHP ..t 008 


Hiebey muß ich fofgendes erinnern. Geſetzt, daß man diefe Aehn⸗ 
lichkeit beyzubehalten berechtiget wäre, fo wuͤrde doch das nicht 
fo fehledhterdings folgen, was Herr d'Alenbert daraus fhließt, 
daß es nämlich wahrſcheinlich ſey, man muͤſſe +a=1— a neh» 
men. Man Fünnte eben fo gut auch daraus fhließen, daß — a 
— — 1+o genommen werden müffe Es ift bekannt, wenn eine 
veränderliche Größe pofitiv genommen, bis zu + oo wächst, und 
ihre folgenden Werthe möglich bleiben, Daß diefe nicht nothwen⸗ 
dig pofitiv find, fondern negativ feyn Eönnen, und umgefehrt, 
wenn diefe Größe negativ genommen, bis zu — oo wächst, daß 
ihre folgenden Werthe, wenn fie möglich bleiben , nicht nothwen⸗ 
dig negativ bfeiben, fondern auch pofitid werden Eünnen. Die 
Reihen könnten demnach auch fo ausſehen: ; | 
ya—an 2.32 I — Ne . NH IH243 0,0400 
SR POHPRr TI ...— 17.170179... 
Wäre alfo lg. +2 =+p, fo Fünnte auch lg. — 2 = — p feyn, 
wodurch alfo dieſer Grund fein ganzes Gewicht verliere, 


5. 34 
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ben. —— — alles ame A n⸗ 
men wird, find in den gewoͤhnlichen Lehrbüchern eben ni bt mit 
en Vollſtaͤndigkeit auseinander geſetzt, daß ich nie e⸗ 
leg aben ſollte, manches in ein beſſeres Licht zu fegen. Aus 
diefer urſache beſchließe ich hiemit die erſte Abtheilung, und wer 






de in der zweyten alles dasjenige zu widerlegen bemuͤhet feyn, was 


Mir irgend einem Schein gegen die bisherige Lehre eingewandt 
werden kann. Es wird ſich bald finden, wenn man alles nur 
genau. erwaͤgen will, daß die Geometrie der Meynung des ‚Hrn, 

— entgegen ſey / fie oleimehr * 


An Be US MAN 
— 4 \ 4J 3 — ii He 
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Er — 
ie Geometrle ſtimmet in allen 
RI der Analyſt überein, daß —— nu hren 
iffenfehaft , wenn man fie auf die Gesmetsis-anwent 
durch alfererft in ihr völliges Licht ı gefeht werden. Es 
eine Wahrheit; die fein Kunftverfländiger begtseifelt, Say 
iſt fo viel gewiß , daß man bey der Anwendung de der Anc 
A Geomenie, in manchen Sen Schufam erfahren m 
/ He * * ji 
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dem die BUND aa — zum Theil etwas unbe⸗ 

nmt lauten. Man hat oft, um der Bequemlichkeit willen die 

jodruͤcke verkürzt, und. ‚daher. konnen fie in der, Anwendung 
leicht zu Fehlſchlaͤſſen Gelege: heit geben, wenn man gewiſſe noth⸗ 
wendige Einſchraͤnkungen date) aus der Acht laͤßt. Wäre dieß 
in der Lehre von den Logarithmen nicht geſchehen, ſo wuͤrde Nie⸗ 
mar d d auf die Gedanken gekommen feyn, daß man durch geome⸗ 
I de Eonfustionen für die negativen. Größen mögliche, Loga⸗ 
ithmen herausbringen inne, wenn nämlich, die. Streitfrage in 
dem Sinn genommen wird, den id) in. der erften Abtheilung: Dier 
fer Abhandlung. fefigefegt. habe. Es ift ein bekannter Satz imder 
Lehre von den Kegelfchnitten, daß die, zwifihen den Heften der 
Hyperbel, und ihren Aſymtoten enthaltenen Trapezien, oder auch 
die ihnen gleichen Sectoren, fich wie die Logarithmen der ihnen 
jugebörigen Abfeiffen verhalten, wenn man diefe vom Mittelpunck 
technet. Man hat geglaubt, daß dieſe byperbolifchen Flaͤchen 
möglich bleiben, wenn die zugehörigen Abfeiffen negativ worden 
und davon auf die Möglichkeit der Logarithmen negativer Größen 
den. Schlu gemacht. Dieß iſt von Herin Bernoulli, dieß ift 
auch von Hexen D’Alenbett gefhehen: ja lehterer glaubt dieſem 
Beweiſe erſtlich feine. rechte Evidenz gegeben zu haben, 

> au 2‘ u wi “oh. 


| 
ae... i 


Es fey OPVGpE (8 Sig.), die gleichfeitige, Ferchen 06 
and KZ ihre Afymtoten, ferner, AN=y; fo it PN=#$, wenn 
die Potenz der Hyperbel * — * und die Ordinaten PN mit der 
Aſymtote OG Parallel gezogen erden. Iſt nun RS eine ‚andere ' 


Ordinate, , fo iſt eigentlich NPSR dem Logarithmen des © Hi h 
—D 


viſſes proportional, und in dem Fall, wenn ANZ, if 
ging, as Dertinung: er wenn man ſagt 

















SR. der — Abſeiſe AR. Abel, $. 13.) : Man 
ß eigentlich agen ‚Jedes Trapezium der Hyperbel, fo zwifchen 
zweyen mit der einen Aſymtote parallelen Ordinaten faͤllt, ſey 
der Log Verhaͤlimiſſes der dieſen Ordinaten auf der 
andern Afpmtote, igehörigen Abfeiflen: Das unbeſtimmte Inte⸗ 
al * +C kann bekanntermaßen ein Trapezium zwiſchen Jeden, 
= parall [en Drdiniaten ‚ausdelicken, und es werden zwey Bes 
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mungen erfordert, wenn man in jedem befondern Fall wiſſen 
welches das Trapezium fen, fo dieſes Integral ausdruͤckt. 
Die eine Beſtimmung erhaͤlt man dadurch daß man die beſtaͤn⸗ 
ige Stöße € beftimmt, indem hiedurch feſtgeſetzt wird, welches 
e Ordinate feyn foll, von welcher die quadrirte Flaͤche ihren 
Anfang nimmt; Die andere Beſtimmung koͤmmt hinzu, wenn 
an für y einen. beſtimmten Werth ſetzet; hiedurch beſtimmt man 
Ordinate, wo die quadrirte Flaͤche aufhoͤrt. Wenn nun AN 
= 1 ift, fo iſt die gewoͤhnliche Vorausſetzung dieſe, die Flaͤche 
ſoll von PN an gerechnet werden, oder das Integral fol = o feyn, 
ve y=rifl. Dieß giebt/y+E= o, alfo C=— 11, und dann 
das Integral = 1y— I1 = K=1y, Wenn demnach y=AR 
gefegt wird; fo it NPSR= INA =1AR, toeif AN= 1. Man 
feße dieſe —— welche durch Beſtimmung der beſtaͤndigen Groͤße 
i ah Bee tin, Daß vd aß fie bon PN, ihren Aufang nehmen fol, 
erhaupt =S ; bil S=zl. Will man nun aus diefer Gleichung 
alle die Wernhe EG s folgen, welche allen möglichen, ſowohl 
po pofisiven,. als negativen Werthen vony zugehören; fo iſt unum- 
—35 nothwendig, daß man den Ausdruck Zy nach feinem gan» 
zen Umfang fchon Eenne, und wiffe, was er bedeutet, man ma 
ſtatt y fegen, was man tolle. Sonſt fauft man Gefahr, daß 
man das. fehon vorausſetze was erſtlich erwieſen werden foll. Da 
‚nun hierher Der Streit er * fing map ‚an, die, Sache 
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umzukehren, ans aus den Werthen von S auf die Werthe von f 
zu fchließen. Man meynte, die Fläche S bleibe möglich für negar 
tive y, alfo müffe auch I—y möglich bleiben. . Herr Bernoulli 
glaubte, die Sache laffe ſich am beften * der Differentialglei⸗ 
chung beurtheilen. Es ſey naͤmlich dS= — * man nun — 
ſtatt y nehme, fo erhalte man 428— B, und alſo wiede⸗ 
rum S=1—y=!+y, Folglich gehöre gleichen und entgegenges 
festen y eine gleiche Fläche S zu. Hiedurch beweist Hr. Dernoulli 
ganz richtig, Daß zu gleichen und entgegengefegten z einerley Die 
ferential der Släche S gehöre; und es folgt alfo richtig daraus, 
daß die Differentiallinien der Logarithmen negativer Größen moͤg⸗ 7 
lich feyn, welches Niemand läugnet. Aber die Differentialgleie 
ung ift ganz unbeftimme, die Sntegralgleihung enthält ſchon 
eine Beftimmung mehr, wenn die beftändige Größe beftimme if, 
und diefe Beftimmungen find e8 eben, worauf hier alles ankommt. 
Es ift wahr, für negative y iſt 4S==5, aber hieraus forget 
durch die Integration S=1!—y+C, Coll nun S noch von eben. 
der Ordinate angerechnet werden, wie vorhin, fo muß dieß Zus 
tegral = o werden fry=+ı und es wird alſo nun C=—I+r, 
und S=e/—y—I+1=1% =1—y, aber keinesweges = Ir yu 
Wenn demnadh y=— Ar, fo bedeutet dieß S, die zwifhen PN 
und rs enthaltene Fläche, wie e8 der erften Vorausſetzung gemäß 
iſt. Will man im Gegentheif, in dem IntegralS=/=5+C die 
beftändige Größe fo beftimmen, daß dieß Integral = o werde für 
— fo erhaͤlt mn C=—!—ı, und S=i—y 
—1-1=213=1+y, Aber nun bedeutet dieß S die Flaͤche, 
npsr, und Veinestveges die vorige, welche Mae | EN IK rs ent⸗ 


halten war. Hiemit wird alfo bewiefen , daß 1 = — fen ;' 
und * laͤugnet Niemand (Abtheil. 8. 21.) Ueberhaupt erhellet 
hier⸗ 
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J verneinter Grͤßen. 5 

hieraus, daß es nicht einerley ſey, wenn man Rast: ob von der 

Ahymtot O@ an gerechnet ſich Auf beyden Seiten, von A nad) Z 

R and von A nad K hin, fo weit man will, mögliche Flaͤchen ers 
ſtrecken? und wenn man fo fragt: ob fich von einer gegebenen 
Ordinate F an gerechnet, auf beyden Seiten von N nad) Z und 
von N nad) bin, fo weit man will, mögliche Flächen erſtrecken? 
Die erfte Frage muß man bejahen; daß aber die andere zu vers 
ueinen ſe⸗ ey, wird die Folge beweiſen. 


5 3 
Yan Han d’Alenbert hält diefen Beweis des Heren Bernoulli _ 
oa an fich für richtig, glaubt aber, er koͤnne noch verbeſſert 
en, fo daß die Sache dadurch außer allen Zweifel geſetzt 
werde. Zn folcher Abſicht trägt er ihn auf der 188 S. der Opu- 
cules, in einer allgemeinern Form vor. Da Hr. d'Alenbert die⸗ 
en Beweis für entfcheidend hält, und in der Folge ſich allemal 
auf wieder bezieht, fo werde ich ihn nach allen Puneten genau 
fen müffen. In diefer Abficht wird es am beften feyn, wenn 
denſelben zuförderft mit des Heren Verfaffers eigenen Wor— 
— ganz herſetze. 







Suppofons en general d«= ="#,n etant un nombre en- 
der pofitif impair, il eft certain qu on pourra conftruire la courbe 
ä Iaquelle « cette &quation appartient. II faut d’abord tracer les 
es er GTK, dans les quelles Pabfciffe AN=y, & 
| ande PN= 55; il faut enfuite chercher Faire £ *°5% repon- 
dante & une abfciffe quelconque AR, en fuppofant, que cette 
aire foit=o, lorsgue y= AN; la hi dont les ordonnées 
ſeront proportionelles à ces aires fera la courbe cherchee, Or 

on trouvera facilement du à une abfcifle quelconque y, pofiti- 
we ou negative, a repond la meme valeur de Faire. Car foit 
63 Au 
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Az AN & — =, AR: Paire ‚repondante a Pabfeiffe Ar rd 
NPoA + Anp6 + npfr.. Or les. aires AnpG, npfr &tant ne * 
par rapport a Yaire NPOA, qui eft negative elle meme par | 
port A faire NPSR; il s ’enfuit que Faire repondante AT: abfeifle | 

. negative Ar, ceft a dire, fordonnde x repondance & a cette abfeit- E 

fe, equivaut à la quantite fuivante — NPOA + NPOA +NPSR 

— NPSR; dou il Senfuit, qua. denx valeurs de y «gales & de 
differens fignes, ‘il repond une möme valeur dex. Donc ‚toute | 


courbe, dans laquelle dx = . Zr „.n etant un nombre impair quel- 
conque, a deux branches egales, femblables & femblablement 
 firuges de part & dautre de la ligne de x, Il eſt vrai, que dans E 
le cas. de D—ı Yintegration na pas lieu. Mais la — que 
nous venons de donner pour conſtruire la courbe dx = . pr ‘ 
la quadrature ‚d’une hyperbole, dont les ordonuees foient = 9 
leve toute diffieulte. Car Phyperbole ordinaire, dont les ordon- 

ndes font F, eft precifement dans le m&me cas, que les autres; 
& il eft impoflible de rien etablir fur les aises repondantes ‚aux a 
abfeiffes de celles es Ei ne convienne — a ’hyperbol | H 
ordinaire, } 


4 


Herr deAlenbert nimmt hier, wie es ſcheinet, ganz. richtig J 
an, daß vermoͤge der Vorausſetzung, nach welcher bey der 
Integration die beftändige Größe beftimmt werden. foll, die. dee 
Abfeiffe y= Ar zugehörige Flaͤche ſich von der Ordinate PN bis 
zur Ordinate ro erſtrecken muͤſſe. Er ſagt nämlich dieſe Flaͤche 
muͤſſe = NPOA + AnpG + npsr feyn. Hiergegen habe ih noch | 
nichts zu erinnern. Zwar kommen Faͤlle vor, welche dieſer Vor⸗ 
ausſetzung ihre Sränen fegen, und in der That findet ein ſolcher | 
Fall hier in gewiſſer Abſicht Statt, Inzwiſchen muß ih dieſe 

Be⸗ | 
| 
| 
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A "ooiteintee Brönen. f 85 
Betraͤe Küng noch Bin, ii bloß ‘Ya erin dAlenbert ia 
— e iR Merle ſo zuſam⸗ 
me, Sana iA tim Stande, einen ‚andern Sinn, 
als diefen N) an. ie ob 1: u nod) immer zwei ifle daß 
u J A ert Ai Einft # habe fi öhliehen Finnen. Es if die ganze 
3 ſhen AG und dr der. Fläche NPOA entgegen geſetzt. 
a negativ in Abfi icht auf NPSR. Was einer negas 


he tgegen gefeßt ik, muß poſitiv ſeyn; alſo iſt die 








sr = Amt +1 npsr poſitiv. Da nun NPOA für 

"= AnpG Fi per. für. fi id, = NPSR,. fo ift die zwiſchen PN 

Er rs enthältene Flaͤche = NPOA + NPOA +mı = npsr = * 
NPSR. Aber wenn das richtig ſchließen heißt, fo laſſen ſich die 
ſonderbarſten Saͤtze von der Welt demonſtriren. Laßt fi nicht 
auf eben die Art darehun, daß die Abſciſſe Nr =+ NR fey? Es 
it Ar wesatio gegen AN, 2 und NA hegativ gegen NR. Weil. 
Bun rat — —— A ‚entgegen ‚gefegt ift; ſo iſt Ar 
—5 + m =— NA +AN+ur = ur 
NR. un Alſo haͤtte Hr. — erwieſen, daß einer poſitiven 
Abſciſſe die NR ift, eine mögliche Fläche = NPRS zugehöre, 
und er wollte doch beweiſen — daß ſie zu einer negativen Abſciſſe 
gehöre. ‚Der Sag; eine Größe, die einer negativen entgegen ge- 
ir, ift pofitiv, gift natürlicher Weife nur, wenn beyde fich. 
eben diefelbe Graͤnze besichen. Soll N die Gränje ſeyn, 
welche die poſitiven Abſciſſen NR von den negativen Nr abſon- 
dert, und man foll nun eine Abfeiffe nehmen die NA entgegen ger 
fegt iſt; ſo muß man fie von dem Punct N an rechnen, und dann 
faͤllt fie freylich auf der poſitiven Seite NZ, Und ob man gleich 
in einer richtigen Sinn fagen kann, es fey AN = An, wenn 
ſtatt N he A für. den Anfangspunct genommen wird; fo. 
— wo ei and, wenn die Frage iſt, wie groß die Li— 


ir ſeh? antworten, es fd N=—AN+ AN tur 
zur 
\ 
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=ur: Das hieße ja behaupten, ein Theil fey dem ganzen gleich, 


Wenn man die algebraifchen Zeichen und Nedensarten, welche 
fonft bey entgegen gefeßten Größen gewoͤhnlich find, bier richtig 
anwenden will, fo muß man vielmehr fagen, es ſey Nr=nr 
+ An—(— An)= nr +An+An=ur +An+ AN. Es ift name 
lich Nr nicht die algebraiſche Summe, ſondern die algebraiſche 
Differenz von Arund — AN. Wenn alſo gleich alles Übrige in 
den vorigen Schluͤſſen ſeine Richtigkeit haͤtte; wenn man gleich 
in einem richtigen Verſtande ſagen koͤnnte, es ſey NPOA=— — 
Ant, fo würde man doc fagen müffen, es fey die zwifchen NP’ 
und sr enthaltene Flaͤche = npsr, + AmpG — .( ART = mst+, 
AnpG + ‚NEOA. 
g: 5 sem 
Ueberdem aber iſt auch dieß eine falſche Boransfegung,. 
daß die Slähe NPOA der Fläche AnpG entgegen gefest fey, ob. 
es gleich feine Nichtigkeit hat, daß NPOA der Flaͤche Vbsk ent⸗ 
gegen geſetzt iſt, wenn PN die Grenze, iſt, von. welcher man; die 
Flaͤchen anrechnet. Zwar find die Ordinaten, welche unter der 
Abſciſſenlinie einer krummen Linie fallen, denjenigen entgegen ge⸗ 
ſetzt, welche über der Abfeiffenlinie fiehen. Aber. hievon kann mar 
feinen Schluß machen, auf das Zeichen, welches der Ausdruck 
der Flaͤche vor ſich haben muß. Dieß kann + oder — ſeyn, die, 
Fläche mag über oder unter der Are liegen. Man muß ſich naͤm⸗ 
tich von der Art und Weiſe, wie eine poſitive geometrifche Größe. 


negativ wird, folgende Vorſtellung machen. Jede geometriſche 


Groͤße ift zwiſchen gewiſſen Graͤnzen eingeſchloſſen und nachdem 

ſich dieſe Graͤnzen ‚erweitern, oder verengern, nimmt die Groͤße 

zu, oder ab. Eine grade Linie hat derſelben nur zwo, naͤmlich ' 

den Anfangs zund Endepunst (9. Fig.). Iſt ihr Anfangspunet O 

beſtimmit und der Abſtand des ‚Endepuncts, B von demſelben ſo 
ift 


9J 
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iſt ihre Größe beſtimmt: Es kann aber bey dem allen der Ende- 


punet ſowohl aufider einen als der andern Seite des Anfangs» 
punets © liegen. Geſetzt B liegt oberhalb des PunctsC, fo wird 


CB kleiner, wenn B gegen € rückt, und größer, wenn B fid) von 
€ entfernet. Sobald aber B unterhalb € irgendwo in 5 fälft, 
wird Ch negativ, nämlich gegen CR: es ſey nun, daß B durch e 
nach 6 hinruͤckt / oder daß Die Conſtruction, welche den Ort des 
PunetsB beftimmmt, auf andere Art ergiebt, daß 5b unter € fallen 
muͤſſe. Hier ift alfo ein Punct die Sränze, welche das Negati⸗ 


‚de von dem Poſitiven unterfcheidet. "Der Ort diefes Puncts Fann 


unbeftimmt ſeyn, fo daß 3. E. eine grade Linie gegeben ift, wos 
rinn er liegen folf, wie AD: und dieß ift der Fall bey den krum⸗ 
men Linien, wenn AD die Aye der Abfeiffen, CB aber eine Or⸗ 
dinate it. Mit den ebenen Figuren ift es ſchon anders bewandt. 
Ihre Grenzen find Linien, und es hat dabey eine große Mannigs 
faltigkeit Statt- Eine ebene Figur kann durch die Erweiterung 
oder Werengerung ihrer Gränzen auf mannigfaltige Art wachfen, 
oder abnehmen. Es Fönnen alle ihre Gränzen ſich nach allen Seie 
sen erweitern , oder umgekehrt, verengern, wie wenn der Haldinef 
fer eines Kreifes größer oder Heiner würde, oder wenn in einem 
Parallelogeamm fich jede zwo entgegen gefegte Seiten von einan⸗ 
der entfernten. Es Tann aber auch fern, daß nach diefer oder 


jener Seite die Graͤnzen fih nicht ändern, da dieß gegentheils 


nad) andern Seiten erfolget; ſo koͤnnen zwo entgegen gefeste Sei⸗ 
ten eines Parallelogramms ſich von einander entfernen, indem die 


> beyden übrigen ihre Lage unverändert behalten. : Es Eann der 


Winkel am Mittelpunet im Ausſchnitt eines Cirkels wachfen oder 
abnehmen , ohne daß ſich der Halbmeffer ändert, uf. fi Wenn 
man die Quadratur einer Linie ſucht, deren Natur durch eine. 


Gleichung für parallele Ordinaten ausgedrückt ft, fo fest man 


Boraus, daß Die Fläche, deren Größe man finden will, zwifchen 
= H wweyen 
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zweyen von den parallelen Ordinaten, wie PN, RS, (8 Fig.) und 


denjenigen Stuͤcken der Are, und der zu quadrirenden Linie felbft, 


die zwiſchen dieſen parallelen Drdinaten fallen, wie-NR, PS, entz 
halten fey. Durch die integration bringt man einen noch ganz. 
unbeftimmten Ausdruck für dieſe Fläche heraus, der ein Stuͤck 
derfelben zwifchen jeden zweyen parallelen Drdinaten bedeuten Fann. 
Bon diefen parallelen Ordinaten wird die eine durch Hinzufegung 
der beftändigen Größe beftimmt, 3. E. PN, und nunmehro drückt 
das Antegral das Geſetz aus, nach welchem ſich die Größe der 
Fläche ändert, wenn Die smenfe Ordinate RS von der erften ent⸗ 
weder weiter fortrückt, oder fich derfelben nähert, und es muß 


die Graͤnze, melche die pofitiven Werthe der Fläche von den nes 
gativen unterfcheidet, eine von den Drdinaten der Frummen Linie 


feyn. Sie ift alfo entweder PN felbft, oder doch wenigftens eine 
Linie, die mit PN parallel liegt, wenn etiva das integral eine 


ſolche Function ift, die noch für andere Werthe, als =AN 


verfchwindet- Deswegen kann e8 nie die Are der Abfeiffen feyn, 
(es fey dann, daß man die Eoordinaten verwechſelt, wie fih von 


> 


felbft verftehet) und der Umftand, ob die quadrirte Fläche unter 


oder Über der Abfeiffenlinie liege, kann die Frage, ob fie poſitiv 
oder negativ fey? gar nicht entfcheiden. 


S. 6, 


Hat nun diefes alles feine_ Nichtigkeit; fo bin ich rk 


tiget zu behaupten, es fey von Hin. d'Alenbert keinesweges be⸗ 


wiefen, daß der Abfeiffe Ar die Flaͤche nprs = NPRS zugehoͤre. 
Wenn inzwifchen der Beweis eines Satzes fehlerhaft ift, fo folge 


daraus die Falfehheit des Gases felbft noch nicht. Es Fann feyn, 
daß der Sag felbft aus andern Gründen fich richtig herleiten 
loffe. Und in der That hat es mit dem eben genannten Satz 


diefe Bewandtniß. Nur muß diefer Satz richtig verftanden mwers | 


den. 


. u m z 
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den. Ich fage nicht, die zwifchen den Drdinaten PN und rs ent- 
haltene Flaͤche fy =npsr, dieß wäre offenbar ungereimt. Sc 
fage vielmehr fo: die der Abfeiffe y=— Ar in der Integralglei⸗ 
Hung [35 + € zugehörige Fläche, ſey = npsr ; oder mit andern 
Worten: wenn man in dem Ausdruck SF die Abfeiffe y=— 
Ar fest, fo drückt diefe Formul nicht die Släche swifchen PN 
und rs, fondern npsr aus. Dich ergiebt fich fogleich, wenn man 
die Integration felbft vornimmt, und wenn Hr. D’Alenbert feiz 
nem Beweiſe diefe Wendung gegeben hätte, fo würde er dadurch 


ſehr gewonnen haben, obgkeich der Hauptſatz, welcher eigentlich 


erwieſen werden foll, doch Daraus nicht folge. Vieleicht hat Hr. 
dAlenbert in der That aus diefer Integralformul gefchloffen, und 
feine Schlüffe nur nicht vollfkändig entwickelt. Er hat es dem 
Leſer uͤberlaſſen, die ausgelaffenen Zwiſchenfaͤtze ſelbſt zu ergaͤn⸗ 
zen. Ich werde aus dieſer Urſache dieſe Integration, nebſt ihren 
Folgen vollſtaͤndig auseinander ſetzen, und bemühet feyn, dem 
Beweiſe des Hın. dAlenberts alle Stärke zu geben, deren er fähig 
iſt. Damit ich nicht genöthiget feyz in der Folge allemal zu er» 


innern, daß in der Gleichung PN= 5% die Zahf'r eine ungerade 


Zahl feyn foll, will ich 2041 ftatt » fehreiben , da dann a eigent⸗ 
lich den Exponenten am+2 haben muß, wenn die Abmeſſungen 
auf beyden Seiten gleich ſeyn ſollen. Es wird alſo die Gleichung 
für die Hyperbef OPVGpF (8 Fig.) eigentlich dieſe: ES, wenn 
man PN=rfagt, und AN=y. Die Xntegration giebt, / 
4y 2— am Weil dieß Integral = 0 feyn fol, wenn y= 
AN it, welche Linie ih — 5 fegen will; fo wird (Gamer dy = 
n2Mm+z2 a2Mm+2 a2m+2 / 


amp em 7 amyam = "am (Zum Fam). Gebt man nun, um die 


Gleichheit der Abmeffungen zu erhalten, = HET Zr 











fo wird die Gleichung der —* dieſe: am 


2 $. 7» 
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6. 7. 


Da der veränderliche Theil dieſes Integrals abnimmt, 
wenn y wächst, fo wächst das Integral felbft mit y, fo lange 
y> bift, und drückt dieſemnach die FlächeNPSR aus. Füry=b 
ift das Integral So, wie vorausgefegt worden; aber füry <h 
wird esnegativ, und wächst bis yo Wird, da es negativ unend⸗ 
lich iſt. Zwiſchen den Graͤnzen y=bund y=o drücdt es alfo die 
Flaͤche NPML aus, füry=AL, Wird y negativ, fo bleibt dieß 
Integral Anfangs noch negativ, fo lange nämlich —y S—bift, 
aber es nimmt ab, wenny wächst. Nimmt man demnady=— 
AI, und den Punct! zwifchen A und n, fo daß Im Die der Abfeifs 
fe — AI zugehörige Ordinate ift; fo würde es ungereimt feyn zu 


fagen, daß das integral noch die zwifchen PN und Im enthaltene, 
Fläche ausdruͤcke, da es offenbar ift, Daß dieſe mit — Al wach⸗ 


fen muͤſſe. Dieſemnach muß die Fläche, welche jeßt das Integral 


ausdrückt, auf der andern Seite der Ordinate im liegen, und fie 


iſt keine andere als Inpm, weil für y = — An = — b das Integral 
abermal =o wird. Wähst endlid —y über — b hinaus, ſo 
wird das integral wieder pofitiv, und wächst mit —y, da e8 
dann die Fläche nprs ausdrüdt. Vermoͤge diefer Rechnung muß 
man alfo fo Bi „iwapben; daß in allen Hyperbeln, welche die 
Gleichung = — ausdruͤckt, den negativen Abſciſſen moͤgliche, 
und eben ſo große Flaͤchen, als den ihnen gleichen und entgegen⸗ 


geſetzten poſitiven Abſciſſen zugehoͤren. Nur in dem Fall, da m=o, 


oder die Hyperbel die Apollonianiſche iſt, koͤnnte es zweifelhaft 
ſeyn, weil man in dieſem Fall aus der Integralformul CE5 — >) 
fo unmittelbar nichts fehließen kann. Hr. dAlenbert ſelbſt ift ge 


nöthiget dieſes einzugeftehen. Il eft vrai (fagt er) que dans le cas 
den = ı fintegration na nas lieu. Allein eben deswegen ſetzt 


es einen Grund hinzu, der nach feiner Meynung überzeugend dars 
thun 
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thun foll, daß alles Vorige noch für die apolfonianifche Hyperbef 
gelte. Er ift inden Worten enthalten: L’byperbole ordinaire eſt 
precifment dans le meme cas, que les autres, & il eſt impof- 
file de rien etablir fur les aires repondantes aux abfciffes de 
celles-ci, qui ne convienne &galement a !hyperbole ordinaire. 
Ich weis nicht, ob dieß nicht eben Daffelbe ift, was Hr, d'Alen⸗ 
bert Doch erft beweifen wollte, Doc) vieleicht hat Hr. D’Alenbert 
fich auch hier nicht vollſtaͤndig ausgedrückt, und dem Lefer übers 
laſſen, die ausgelaffenen Zwifchenfäge zu ergänzen. Vermuth⸗ 
dich find die Schtäffe, welche Hr. dAlenbert hier im Sinne ger 
habt hat, eigentlich folgende. 


S. 8. 
Wenn in der allgemeinen Gleichung / Famr: dy= ir 
(Fin— 535) nunmehro m = 0 gefegt wird, fo erhaͤlt man (5: 
Er (Rennen Weilnungy= 
5 = (*)’, und a9 = 5 = @W?)°, fo wird das Integral 
Be (b2%° —_ y’X°); und weil ar = — ſo wird eben die⸗ 


— 2%0 


fes Integral auch = Ks (Ya IR) = GV N) = 
930 
Jaa =. Nun mag diefe Formuf für fich bedeuten, was fie 


wolle, fo ift doch fo viel gewiß, daß fie für gleiche und entgegens 
geſetzte y einerley gebe, eben fo, wie der allgemeine Ausdruc, 
wenn m niht =oif, Wofern die Schlüffe des Hrn. D’Alenberts, 
wie ich glaube, fo zufammen hängen, fo habe ich nichts weiter 
dagegen einzuwenden, vielmehr behaupte ich mit dem Hrn. d Alen⸗ 
bert, que Fhyperbole ordinaire foit precif&ment dans le même 
cas, que les autres. Es gehören nämlich nun in der apollonia« 
niſchen Hyperbel gleichen und entgegengefesten Abfeiffen gleiche 
Flaͤchen zu. So gehört die Fläche NPSR zur Abfeiffe + AR, und 
23 zur 








62 Don den Logarithmen 


zur Abfeiffe Ar = — AR gehört die Fläche nper—NPSR. Aber 
eben dieß ift dem Sa fihnurftracks entgegen, daß zur Abfeiffe 
Ar die zwilchen PN und rs enthaltene Fläche gehöre. Und alfo 
laͤugne ich, daß Hr. dAlenbert ferner fo fehließen fünne; die den 
negativen Adfeiffen zugehörigen Flächen find die Logarithmen Dies 
fer Adfeiffen; alfo find die Logarithmen negativer Größen mög- 
lich, weil jene Flächen möglich find. Der Sa: Die den nes 
gativen Abfeiffen sugebörigen Slächen find die Logarith⸗ 
men diefer negativen Abfeiffen, ift zweydentig. Er kann fo 
viel heißen: jene Flächen find die Logarithmen der Verhaͤltniſſe 
diefer negativen Abfeiffen zur negativen Einheit, fo daß zum E. 
aprs — — und in dieſer Bedeutung iſt er richtig. Aber 
denn hat der Schlußſatz dieſen Sinn: alſo ſind die Logarith⸗ 
men der Verhaͤltniſſe negativer Größen zur negativen Kin- 
heit möglich. Dieß läugner Niemand, und dieß war es nicht; 
was Hr. VAlenbert bemweifen wollte. Es Fann aber auch der vor⸗ 
bin genannte zweydeutige Satz diefen Sinn haben: Die den ne- 
gativen Abfeiffen zugehörigen Slächen find die. Logarith- 
men der Verbältniffe diefer negativen Abfciffen zur pofitis 
ven Kinbeit. Wäre dieß der rechte Sinn, und wäre der 
Sag in diefem Einn genommen; fo wiirde kein Zweifel übrig 
feyn, daß die Möglichkeit der Logarithmen der Verhaͤltniſſe ne- 
gativer Größen zur pofitiven Einheit nicht daraus folgen follte. 
Aber in diefem Sinn genommen, ift der Satz grundfalfh. Es 
ift keinesweges npsr der Logarithme des Verhaͤltniſſes AN=AN 
fondern vielmehr der Logarithme des Verhaͤltniſſes Eu Als 
fü ſchließt Hr. FAlenbert entweder aus einem grundfalfchen Satz: 
oder fern Beweis erhärtet auch nichts weiter, als mas feine Geg⸗ 
ner gerne zugeben, und worüber eigentlich nie iſt geftritten worden. 


5 4% 
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Wenn ich behaupte, es ſey grundfalſch, daß aper der £os 


garithme des Berhättniffes AN fen, fo fürchte ich zwar im Ernſt 
feinen Zweifel Dagegen: inzwifchen Eönnte man vieleicht fo ſchlie— 
Ben: bey der Integration ift vorausgefegt worden, daß die Flä> 
che von: NP angerechnet werden folle; es mag alfo y bedeuten, 
was e8 wolle, fo muß man die Fläche von diefer Grenze anrech⸗ 
nen. Nun drückt für y= Ar freylich das Integral nur eine Flä- 
de =nprs aus, aber das ift eben ein Beweis, daß die beyden 
Flächen ANPO und AnpG einander aufheben, und daß die zwi⸗ 
fhen PN und rs enthaltene Flähe=— ANPO + AnpG en 


=nprs ſey, und deswegen muß man einraͤumen, daß nor = TER An 
ſey. Wie gefagt,. ich fürchte im Ernft diefe Einwendung nicht. 
Um inzwifchen alles aus dem Wege zu räumen, was mit irgend 
‚einigem Schein eingewandt werden koͤnnte, will ich auch hierauf 
antworten. Es ift eine Sache, die man bey den Schriftftellern, 
in der Integralrechnung nicht eben allemal angemerkt findet, die 
aber für fich leicht in die Augen fällt, daß die erſte Vorausſe⸗ 
kung, welche bey Beftimmung der beftändigen Größe angenom⸗ 
men worden, nicht allemal Durch die ganze Fläche der Linie aus» 
fhließungsweife beftehen koͤnne. Ich will fo viel fagen; wenn 
man annimmt, es foll das Integral für einen gewiffen Werth 
von y G. E. für y=AN)=o feyn, fo folget hieraus nicht, daß 
eben das Integral nicht auch für andere Werthe von y verfchtwins 
den könne. Die Function, welche man durch die Integration 
heraus bringt, kann aus mehrern möglichen einfachen Factoren 
beftehen, und dann giebt es fo viele mögliche Werthe der Abfeiffe, 
für welche das Integral verfchwinder, als mögliche Factoren da 
find. Dann aber kann das Integral nicht allemal die Fläche 
zwi⸗ 
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zwiſchen jeden zweyen parallelen Drdinaten ausdrücken, wenn 
man mit dem Integral auf die ſonſt gewoͤhnliche Art umgehet. 
Es giebt naͤmlich in ſolchen Faͤllen unter den Werthen des Inte⸗ 
grals mehrere Maxima und Minima, als man Anfangs voraus⸗ 
geſetzt hat. Wenn man annimmt, das Integral ſoll füry=AN 
verfehwinden, fo nimmt man ftillfehweigends dabey an, es folt 
für größere y mit diefem y beftändig wachſen, und für Bleinere y 
mit diefen abnehmenden y auf die entgegengefeßte Art beftändig 
wachfen. (Zu. den abnehmenden y gehören den auch die negativ 
wachfenden). Wäre dieß, fo müßte das Integral nie mehr, als 
böchftens. ein Minimum und ein Maximum geben. Jenes würde 
der größte negative , und. Diefes der größte pofitive Werth deffel- 
ben feyn , wenn auf beyden Seiten von PN mögliche Flächen fies 
ken. Aber das Sntegral giebt oft mehr Maxima und Minima, 
und fodann muß man in jedem befondern Fall mehreres zu Hülfe 


nehmen, wern man beffimmen will, welches Stüd der zu qua⸗ 


drirenden Fläche für jeden beftimmten Werth von y das Integral 
ausdrücken köͤnne. Man muß biebey zugleich in Betrachtung zie⸗ 
ben, daß zay nicht allein das Differentiak dev Fläche NPSR, fon 
dern zugleich auch das Differential derjenigen Flaͤche fey, welche 


auf der andern Seite der Ordinate z, wie in diefem Fall gegen. 


VZ zuliegt. Aus allen diefen Umftänden zufammen genommen, 
muß es fich ergeben, welches Stuͤck der Fläche das Integral für 
jeden Werth von y ansdrüde. Die legte fehr erhebliche Anmers 
ung hat Hr. Varignon fihon in den memoires de P’Academie de 
Paris Tannée 1706. gemacht, da er die von Hrn. Wallis ſoge⸗ 
nannten mebr als unendlichen Räume beurtheilte. Das Ins 
tegral drückt eigentlich nur im Allgemeinen das Gefeg aus’, nach 
welchem ſich die Fläche ändert, wenn die Adfciffe wächst, oder 


abnimmt. Die Abfeiffe aber mag wachſen, oder abnehmen, ſo 


HE noch nicht beftimmt , ob die Släche wachfe oder abnehme, 
Dieß 
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*. letztere haͤngt noch von andern Umſtaͤnden ab, und die La— 
"ge der Fläche gegen die veränderliche Ordinate, kann fehr oft 
abwechſeln. Diefemnach ift es nicht einerley, wenn man fragt: 
wie groß ift die Fläche, welche zwiſchen zweyen gegebenen Ordi⸗ 
naten liege ? und wenn man fo fragt: meldes ift die Flaͤche, 
welche die Integralformul für einen gegebenen Werth) der Abfeife 
fe ausdrückt? Es ift alfo etwas anders, wenn ıhan fragt: wie 
groß ift die Fläche zrwifchen den beyden Ordinaten, die durch die 
- Endpuncte der Abfeiffen AN und Ar durchgehen; und wenn man 
fo fragt: welches ift dasjenige Stuͤck der Flaͤche, fo die Integrals 
formul ausdräct, wenn man die Abfeiffe = Ar feste, 


S. 10, 


? Daß eine folche Abwechfelung von der Lage der quadtir- 
ten Fläche gar nicht ungewöhnlich fey, und daß das integral, 
fo man auf die gewöhnliche Art heraus bringt, nicht allemal dies 
jenige Fläche ausdrüde, Die es nach der erfien Vorausſetzung 
auszudrücken fcheinen möchte, davon giebt fhon die Quadratur 
der graden Linie ein Beyfpiel ab. Es fihneide nämlich die geraz 
de Linie MN die Are BC in A (10 Fig.) unter einen Winkel, def 
fen Tangente=n. Man nehme den Anfangspunct der Abfeiffen 
in A, und es ſey AP=x, PM =y, ſo iſt yznx, und fydx 
=ine? +C. Wenn man die Fläche, welche dieß Integral auss 
drückt, von der Ordinate durch A an rechnet, fo iſt C=o, und 
es drückt allemal das Stück der Fläche aus, daB zwifihen der Or 
dinate durch A und derjenigen Ordinate fälle, die durch den Ends 
punct der Abfeiffe gehet, man mag x pofitiv, oder negativ neh- 
men. Dieß Integral bleibt pofitiv, wenn x negativ, z. Exempel 
=— AQ genommen wird, obgleich AQN die dadurch ausgedruckte 
Fläche iſt, und dieß Stück unter der Abfeiffenlinie liege. Aen— 
— man die vorige Vorausſetzung, und nimmt an, die Fläche 
5 ſoll 
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fol von der Ordinate DE an gerechnet werden, die vom Anfangs 
punct der Abfeiffen um das Stuͤck AD=a Abiehet; fo muß Znxx+C 


verfchwinden für x = a, alfo wird C= —zmaa, weldes fydx_ 


— in (xx — ao) giebt. Dieß Integral ift — * — „wenn x poſitiv 
und größer als a iſt, und es wächst mit x; alſo drückt es die Flaͤ⸗ 
che DEMP aus, fo lange «= AP pofitiv und größer als a bleibt. 
Wird x X a, fo wird dieß Integral negativ und wächst, wenn 
x abnimmt. Es druͤckt demnad) für x S Ap die Fläcdye DEmp aus, 
fo fange bis x=o, dag =— naa wird, und die Fläche DEA 
giebt. Für negative x bleibt das Integral Anfangs noch negativ, 
fo lange — x S — a genommen wird. Aber es nimmt ab, wenn 
— x zunimmt: deswegen kann es für x =— Ag die Fläche DEAgn 


nicht mehr ausdrücken, es muß vielmehr eine Fläche ausdrüden, 


Die auf der andern Seite von gu liegt; und dieß ift Feine andere, 
als FgnG , weil für — — AF=— a das Integral wieder ver 
ſchwindet. Wenn — x über — AF hinaus wächst, fo wird das 
Integral wieder pofitiv, und wähst mit — x. Wennalpxr= 
— AQ, fo drückt das Integral die Fläche FANG, keinesweges 
aber die Flaͤche DEAAN aus. Will man die Größe dieſer letz⸗ 
tern wiffen, fo muß man die drey Werthe DEA, AFG, FANG 
ohne Abficht auf die Zeichen + oder — zufammen addiren. Denn 
es wäre doc) wohl ſehr fonderbar; wenn man DEAQN =— ADE 
+ AFG + FANG = FANG fegen wollte. Ueberdem giebt die In—⸗ 
tegration nicht einmal diefe Zeichen; fondern vielmehr — ADE, 
— AFG, und + FANG, Aber das Zeichen — hat vor ADE eine 
andere Beziehung, als vor AFG. Die Integration giebt ADE 
negativ gegen DEMP, und AFG negativ gegen FANG. Zuft 
eben die Bewandtniß hat es mit allen den hyperboliſchen Flächen, 


davon beym Hrn. d'Alenbert die Rede ift, (8 Fig.) Die Integra⸗ i 
tion giebt AOPN fowohl, als AnpG negativ, aber jene Be in | 


Abſicht auf NPSR, und dieſe in Abſicht auf apor. 
S. II. 


ein me 
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Ich habe geſagt, es habe eben diefelbe Bewandtnif mit 
allen den buperbofifchen Flächen, davon beym Hrn. D’Alenbert 
die Rede ift, das ift, mit den Flächen aller derjenigen Hyperbeln, 


ae *2 
welche die Gleichung — ausdrüct. Ich habe dieß ber 
gelte aus der allgemeinen Formul des Integrals fzdy 3_ Bet 
(e- 7") hergeleitet, und es wird nicht undienlich feyn, über 


den 3at, wenn mo, und die Hoperbel die Apollonianifche if 
noch einige befondere Betrachtungen anzuftellen. Dun wird z= 
und fzdy = zaa _ b1 65 bb} an ($,8)=3a0 © ( Ei“ an 


ge des sg und 188. der 1Abtheilung iſt der Ausdruck oo ( 3* —7) 


—— 77 wenn ! a natürlichen Logarithmen bedeutet. Bi wird 
Sedy= za: 155. Dieß beftätiget nun alles dasjenige vollkom⸗ 
men, was ich von den Flächen der ‚apollonianifchen Hyperbel im 
8 5. behauptet habe. Diefer Ausdruck iſt pofitiv für pofitive y, 
fo fange y> b, und wird negativ füry Ib, er wird — oo, wenn 
y=o, er bleibt noch negativ für negative y, die Eleiner find als b, 
nimmt aber ab, wenn —y wächst, und verfchwindet, füry=— 5, 
Da er dann für größere y wieder pofitiv wird, und mit ihnen 
wächst, Man Tann eben das aus dem Ausdruck aa eo ( ( Im“ e—) 
herleiten, wenn man fich*vermittels der Neihe aus * 15 S. der 


ı Abtheilung davon verfihert hat, daß diefer Ausdruck pofitiv 
fey , * nur etwas weniges größer als b genommen wird, fo 


daß 37 nicht größer als 2, oder y <bvzift. In Visio Voraus⸗ 

ſetzung alfo, daßy=f, und f<b va ſey, werde ey 

8 &ı fo wird ſich Baus der angeführten Reihe beftimmen Katie, 
| 32 Pr un 


* 
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Nun ſey überhaupt = )7, fo wird and ye=(ı+ SR)" 
=ıröärß. Alſo wird tan ( (Hyu-—n= Bee 


— Faass, und überhaupt + a (W)ı=_ y= Zoarß. So 
lange nun y > b ift, muß poſitiv Eh, und mit y wachfen, für 
y=b aber verfchwinden. Wenn y<b wird, fo muß r negativ 
feyn, und füry=o, muß r negativ unendlich werden. Für nes 
gative y bleibt Anfangs r negativ, fo lange y <b ift, nimmt aber 
ab, wenn ywächst, bis für y=—b, wiederumr=omwird. Für 
größere negative y wächst r wieder pofitiv. Alſo hat es Tan Rich⸗ 


tigkeit, daß die Werthe fürm=o in dem Integral — (9, m) 


noch eben fo abwechfeln, wie in den Fällen, dam nidt =o, ons 


dern einer beftimmten ganzen Zahl gleich if. Ach habe dieß mit 
Fleiß befonders bewiefen, un den Gründen des Hrn. d'Alenbert 


alles mögliche Gewicht zu geben. 

Mr N 12 * 

Man conſtruire nämlich nunmehro nach Vorſchrift des Hrn. 
42*41 a?”r> 

dAlenbert die Gleichung dx = — 


m4 
. oder * — 
wo die Gleichheit der Abmeſſungen gehörig hergeſtellet iſt; fo faͤllt 
in die Augen, daß die Linie MNum,(ır Fig.) welche dieſe Glei— 
bung ausdruͤckt, die Hyperbef der Ordnung ıam+r fey; deren 
Afymtoten EF, CD find, und worinn die Abfeiffenlinie mit der 
g2 mtr 


Afymtote EF in der Diftanz CA=— Spam parallel liegt, der Ans 
fangspunct der Abfeiffen aber im Durchſchnitt A der Abfeiffentis 


nie mit der Afymtote CD genommen worden. Man kann hieraus. 


diefe Folge ziehen. Die Quadratrix einer jeden Hyperbel, deren 
Exponent der Ordnung eine gerade Zahl ift, aber fo, daß die 
| Or⸗ 
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Drdinate eine einförmige Function der Abfeiffe bleibet , ſey die 
mächft niedrigere Hyperbel, die zum Erponenten ihrer Ordnung, 
Die nächft, Eleinere ungrade Zahl hat. Man Tann daraus ferner 
“in einem, vichtigen Verſtande fliegen, Die Quadratrix der Hyper⸗ 
bel der zweyten Ordnuug fey eine Hyperbel der erfien Drdnung, 
und dann wird die Hyperbel der erfien Ordnung einerley mit der 
logarithmiſchen Linie feyn. So wie nun alle Hyperbein ungras 
der Ordnungen aus zweyen gleichen ähnlichen, und gegen die mit 
den Ordinaten parallele Aſymtote ähnlich liegenden Stuͤcken be⸗ 
ſtehen; ſo wird dieß auch von der Hyperbel der erſten Ordnung, 
oder der logarithmiſchen Linie gelten. Alles wird in fein voͤlliges 
Licht ‚gefegt, wenn man den befondern Fall, wennm—oift, ges 
hoͤrig entwickelt. In diefem Fall wird die beftändige Größe 
2Mm+ı ———— } — 
*Ac ⸗PBR unendlich· Alfo behält die Linie eigentlich nur 


m 
die eine Afymtote —** Ferner druͤckt in der allgemeinen Glei⸗ 
en440 * 
chung <= aaa — der veränderliche Theil das Stuͤck PM 
aus, welches gleichfalls unendlich wird, ſo daß nunmehro die Or⸗ 
dinate RMA, die Differenz zweyer unendlichen Groͤßen RP, und 
PM wird, wie die Gleichung richtig angiebt. Uebrigens erheifet, 
2) daß x zweymal = o werde, nämlich für y=+b=+ AN, und 
füry=—b=An; 2) daß x einmal negativ unendfich werde, für 
y=o, und 3) daß x zweymal pofitio unendlich werde, füry—+ oo, 
und y=— ». Zwiſchen den Gränzen y= +5, und yz+o 
waͤchst x von o bis oo, zwifchen den Sränzen y=+5 und ya, 
ift x negatid und wächst bis zu co; zwifihen den Gränzeny=o, 
und y=— b bleibt x negativ, und nimmt ab bis zur-o; endlich 
zwifchen den Graͤnzen y — — b, und y=— oo wird x wieder po⸗ 
ſitiv und wächst bis+ 0. Vermoͤge dieſer Verzʒeichnung ergeben 
ſich nun ohne Zweifel zwey gleiche und aͤhnliche Stuͤcke der loga⸗ 
rithmiſchen Linie, nämlich VNm vum, Jede poſitive yeſe 
* 
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‘AR hat mit der ihr gleichen und entgegengeſetzten negativen Ar 
‚eine gleiche Ordinate RN = rn. So weit ift an allen diefen Schluͤſ⸗ 
fen nichts auszufegen, und man kann ohne Bedenken zugeben, 
daß die fogarithmifche Linie, wenn ſie als die Quadratrix der Hy⸗ 
perbel angefehen wird, und ihre Ordinaten den möglichen Flaͤ⸗ 
chen der Hyperbel auf beyden Seiten proportional feyn follen, eis 
nen Durchmeffer habe, oder aus zweyen gleichen und ähnlichen 
‚Stücken beftebe. Sobald man aber weiter fehließt, wenn AN=1; 
fo it RM=IAR, und sm =1—Ar=!+ AR=RM, alfo hat 
— Ar cben den Logarithmen, welchen +AR hat, und fo weiter; 
fo laͤugne ich ‚Diefe fernere Folge. Vermoͤge der Verzeichnung 
ift freylich RM=IAR, wenn AN=r a oder eigentlich RM 


— es iſt keinesweges rm — es iſt vielmehr rm 
SIE % a „ denn diefe Ordinate er der Flaͤche npsr (8 Fig.) 
proportional r umd dieſe Fläche iſt ⸗ ($. 8.) und keineswe⸗ 
ge=17, 2 | ; 
S. 13. / 


Die Gleichung diefer Linie wird num diefe feyn: =E 


122, und es bedeutet hier x die Ordinate, und y die Abſciſſe. 
Nenn man aber MA mit AR parallel zichet, fowird x = RM | 
— Aund y=AR=QM. Ninmt man alfo die Abfeiffen AQ, 
auf der Afymtote, und die Drdinaten MA auf derfetben perendis 
eulär, fo dienet eben die Gleichung, nur mit dem Unterfcheid, daß 
die Bedeutung der Buchftaben x und yfich verwechfelt, und x die | 


Adfeiffe, y aber die Ordinate anzeigt. Henn nun c die Bafis der 


natürlichen Logarithinen ift, fo giebt die Gleichung «= 1 al P 
auch diefe = =, und es wird y=+ ber'*, fo daß jeder Abfeife 
fe x zwey gleiche und entgegengefeste y zugehören. Nun find die j 


Abfeiffen die. Logarishpmen der Ordinaten. Man Tann and | 
9 | 
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daß die Abſciſſen auch die Logarithmen der negativen Ordinaten 
find. Aber fo, wie die Abfeiffen eigentlich die Logarithmen der 
Verhaͤltniſſe der pofitiven Ordinsten gegeneinander find; fo 
find fie zugleich die Logarithmen der Derbältniffe der hf 

tiven Ordinaten etgeneinander. So wie nın AQ= x AN if, 
fo ift zugleich u u aber Feinesweges AQ=In 
Man kann demnad) der fogarithmifchen Linie zwey Aeſte Laffen, 
man Tann zugeben, daß fie einen Durchmeſſer habe: inzwifchen 
behalten die Din. von Leibnitz und Eufer noch immer echt, wann 
fie e8 laͤugnen, daß diefe Linie einen Durchmeffer habe. Denn. 
fie haben es in einem andern Verſtande geläugnet, als es bier. 
erwieſen iſt. Gemeiniglich wird die Gleichung fuͤr die logarithmi⸗ 
ſche Linie fo ausgedrückt —a1, oder e "=F, und es iſt offen⸗ 
bar, daß dieſe Gleichung nur einen Aſt allein ausdruͤcken koͤnne, 
deswegen wuͤrde die Frage ſeyn, welche Gleichung man nehmen 
muͤſſe? Es iſt nun nicht ſchwer, hierauf zu antworten, und es in 
ſein gehoͤriges Licht zu ſetzen, worauf die ganze Streitigkeit von 
der Geſtalt der logarithmiſchen Linie ankomme. Gegen die Fol— 
ge des Satzes: wenn alle die Linien, welche die Gleichung dx. 


= ausdrückt, einen Durchmeſſer haben, fo muß diefer 
Durchmeffer noch bleiben, wenn m= oift, hatte Hr. Eufer in den 
Memoires de Berlin das Nöthige ſchon erinnert. Man ift nur fo 
lange davon verfichert, daß alle diefe Linien einen Durchmeffer 
haben, als diefe Gleichung algebraifch integrabel if. Aber dag 
Integral bleibt nicht algebraifch, wennm= o ift, alfo kann man 
auch nicht verfichert feyn, daß der Durchmeffer bleibe, Um defto 
überzeugender darzuthun, daß dergleichen Säße, fo allgemein fie 
"fcheinen möchten, dennoch in fpeciellen Fällen zuweilen Ausnah⸗ 
men leiden, führt er die Gleichung zum Exem. Any=Vax-+ Ya 


(+), Pille Linien, welche dieſe Gleichung ausdrückt, find als 
gebraifch 
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gebraiſch und haben einen Durchmeſſer; dennoch aber behaͤlt die 
Linie keinen Durchmeſſer mehr, wenn b=o ift. Hierauf antwor⸗ 
tet Hr. d'Alenbett, das habe zwar feine Nichtigkeit, aber es ruͤhre 
eigentlich daher, weil in dem Fall die Gleichung des achten Gra⸗ 
des , welhey=Vv a x+Wo® (b+x) giebt, ſich im zwey rationale 
Gleichungen der vierten Ordnung theile, und alſo in der That 
zwey unterſchiedene Linien ausdruͤcke, die fuͤr einerley Axe und 
Anfangspunet der Abſeiſſe beſchrieben worden. Hierauf erwiedere 
ich nun, daß juft derfelbe Sal Statt habe, wenn von der Gleis 


ati 


dung« = — Mine y:”) die Rede iſt. Wenn m= iſt, ſo 


wird daraus =17 15» ‚obere‘ Fe * Jene theilt ſich in die 
beyden Steihurigen ? ei 5 und I =1, und diefe im die beys 
den Gleichungen Bet zunde 8 alſo gehoͤren die beyden 
Aeſte der logarithmiſchen Linie, welche die allgemeine Gleichung 
giebt, eigentlich nicht weiter zuſammen, als ein paar Linien, die 
fuͤr einerley Axe und Anfangspunct der Abfeiffen beſchrieben fi nd. 
Beyde Aefte drücken auch Feine verfchiedene Logarithmenſyſteme 
aus, ſondern der eine Aſt druͤckt gerade daſſelbe Syſtem aus, was 
der andere ausdruͤckt. In der That hat es alſo damit eben die 
Bewandtniß, wie mit der Gleichung yy=nnxx , welche ein Sys 
ſtem zweyer gegen die gemeinfchaftliche Are auf beyden Seiten 
aͤhnlich liegender geraden Linien giebt. Wer wollte aber hieraus 
die Folge ziehen, daß zu einer jeden geraden Linie eine andere 
gehöre, Die auf der andern Geite gegen die Are eine ähnliche La⸗ 
ge hat. Inzwiſchen koͤmmt man doc) oft bey Aufloͤſung einer Aufs 
gabe auf diefe Gleichung, da es denn cin. Beweis ift, daß zur 
vollſtaͤndigen Verzeichnung zwey grade Linien erfordert werden, 
wie wenn man die Gleichung fuͤr den Schnitt eines ſenkrechten 
Kegels ſucht, der durch die Axe gehet. Ein und eben derſelbe Lo⸗ 


garithme gehoͤret nicht nur dem Verhaͤltniſſe , ſondern dem 
er⸗ 
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Serhaltniſe Z SF ' Weder die Gleichung x —=1%, noch die Glei⸗ 
| hung x—=1 kann beydes zugleich ausdrücken; will man eine 
Gleihung haben, ‚die beydes zugleich ausdrückt, fo muß man bey- 
de —— Eh oder welches einerley ift die Gleichungen 
er zzunde” => in einander multipliciren. Bey obiger Art, 
„die Kpperbel zu auadriren, enthielte das Integral die Logarith⸗ 
men der Verhaͤltniſſe der poſitiven Abfeiffen zur poſitiven Einheit 
ſowohl, als der negativen Abfciffen zur negativen Einheit. Alſo 
mußte eine Gleichung heraus kommen, die beydes ausdruͤckte, und 
die Quadratrix mußte aus zweyen Stuͤcken beſtehen, fo wie der 
Ran ducch die Are des Kegels aus zweyen graden Linien. 


$, 14. | 
Hr. dAlenbert braucht noch verfchiedene andere Gründe zu 
„beweifen, daß die logarithmiſche Linie einen Durchmeffer: haben 
muͤſſe. Auf der 191 und 192 Seite der Opufeules, finde ich fol⸗ 
‚gende Schlüffer Die Gteihung y= c* giebt für unzähfige Wer⸗ 
‚she von x einen doppelten Werth von y, allemal nämlich, wenn 
‚== if; affo hat die logarithmiſche Linie auf der andern Seite 
der Ape wenigftens unzählige pundta diſereta. Dieß geben audy 
‚wohl andere Geometer zu, die fonft auf des Herrn von Leibnig 
‚Seite find. Ich muß aber die Richtigkeit deſſelben laͤugnen, weil 
‘e* feine andere, als pofitive Werthe haben kann, was auch x bes 
deutet, (1 Abth. S. 31.) daferne es nur eine mögliche Größe ift, 
wie an dem angeführten Ort vorausgefeßt wird. Hr. dAlenbert 
gehet ndch weiter und behauptet, daß diefe pundta diferera eine 
ſtaͤtige Linie ausmachen. Denn fagt ev, man muß vorausfegen, 
| daß e einen doppelten Werth habe, einen pofttiven und einen nes 
gativen, und Dieß Deswegen, roeit « die Zah iſt, deren Logarith- 
en‘ = und nad feinem 59 jedem Logarithmen zwey gleiche 

| und 


8* 
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und entgegengefegte Zahlen zugehören. Dieſer lebte Satz ift, wie 
ich glaube, hinlaͤnglich widerlegt, alfo fällt der ganze Beweis für 
den doppelten Werth von e weg. Weberdem ift die Vorausſetzung 


diefes doppelten Werths don e desivegen untichtig, weil ein Logas | | 


rithmenſyſtem, deffen Bafis = — c feyn foll, von demjenigen def 
‚fen Bafis=+ e ift, fo gewiß unterfchfeden feyn muß, als ein Sy⸗ 
ftem, deffen Balis = 10, unterfchieden ift von demjenigen, deſſen 


Bafıs = 8, oder einer andern von ro unterfihiedenen Zahl. Fer⸗ 


ner ift dDiefe Vorausfegung wider alle Begriffe der in den ana- 
Iytifchen Gleichungen vorkommenden beftändigen Größen. Diefe 
müffen ganz beftimme ſeyn, fowohl in Anfehung der Größe, 
als aud) in Anfehung der Lage, ehe und bevor man die Linie, 


welche die Gleichung ausdruͤckt, verzeichnen Fan Man Fünnte ' 
fonft auf eben die Art allerhand fonderbare Säße heraus bringen. | 


Henn Hr. d'Alenbert behauptet, es habe mit der Gleichung y=c* 
eben die Bewandtniß, wie mit der Öleihungy=v x für die Pa- 


rabel; fo muß ich aufrichtig geſtehen, Daß ich dieß gar nicht vers 
fiehen Eönne, wie e8 eigentlich gemeynet fey. Diefe Gleichung 
‚muß deswegen quadrirt_mwerden , weil fie irrational if. Das iſt 


‚die Urfache, warum weder y-+Vvx, noch — — Vx die Pas 
kabel ganz ausdrückt, fondern vielmehr Die Gleichung yy=x. Hier 


muß alfo die auf die Potenz + fehon erhoͤhete Größe nämlich = | 
beyde Zeichen haben, Aber Hr. D’Alenbert wollte beweifen, daß x, 

die Größe unter dem Erponenten beyde Zeichen haben müffe. Wie | 
das nun aus dem angebrachten Erempel der Parabel folge, weis 


ich nicht. 
§. 15. 


Mit dem vorigen Beweiſe verbindet Herr d'Alenbert an — 
eben der Stelle noch einen andern. (12 Fig.) Er fagt fo: man 
nehme auf: Der Age. der Fogarithmifchen Linie, einen Punta nach it 
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Belieben, fehneide auf der Are zwey gleiche Stuͤcke AQ, AP ab, 
und-ziehe die Ordinaten AB, PM; fo ift die Ordinate in A zwis 
fen AB und PM die mittlere Proportionallinie, welche allemal 
einen doppelten Werth hat, QS und QAR=— QS, u. ſ. = In 
der That iſt dieß eben das, was ‚die Gleichung e⸗*D aus 
drückt, und Hr, d'Alenbert hätte hieraus. eben diefe Steihung 
herleiten koͤnnen. Inzwiſchen bleibt dieſer Grund fuͤr ſich allein 
allemal unzulaͤnglich, weil man ſonſt auf eben die Art beweiſen 
konnte, daß jede Linie, wenn gleich in ihrer Sleichung die Ordi— 
nate y eine rationale ganze Function von der Abfeiffe x ift, den- 
moch aus zweyen gleichen und ähnlichen Stücken beftehen 'müffe, 
indem es eben fo viel ift, als ob man die Gleichung quadrirte. 
© if z. E.y=nxx die Gleichung einer Parabel ASM, (13 Fig.) 
von der fich eben fo bemeifen läßt, daß jeder Abfeiffe AQ zwey 
gleiche entgegengefeßte Drdinaten AS und AR zugehören. Man 
nehme nämlich einen Punct D nady Gefallen zwifhen A und Q, 
und Pfo, daß AD? :AQ?= AQ?: AP? wird, und ziche die Dr- 
dinaten.DE und PM, fo.ift. nun.die Ordinate in A zwifchen DE' 
and: ‚RM die mittlere Proportionallinie, weiche einen: doppelten 

jerth haben muß, AS. und QAR = — QS, Man: kann die Glei⸗ 
Ei feicht fo einrichten, daß fie diefen Umftand ausdruͤckt. Es 
fey naͤmlich AQ=x, und S=y, fo it DE=» AD? und PM- 
Seh», folglich DE.PM= mn AD:, AP? ; das ift aber. eben ſo 
viel, als AS? = un AQ*+ oder überhaupt. yy= on x*. So wenig 
diefe Schlüffe beweifen koͤnnen, daß die Parabel auf beyden Sei⸗ 
ten der Abfeiffenlinie AP gleiche und ähnliche Stücke habe; eben. 
fo wenig. können. es jene Schlüffe des Hrn. dAlenbert von Ber: 
iogarithmiſchen Finie darthun. Würde man inzwiſchen bey Auf⸗ 
loͤſung einer Aufgabe auf jene Gleichung yy = nn. x* geleitets fo 
würden. beyde Parabeln Deswegen, weit fie den fogenannten Ort 
der mufsane‘ ausmachen, a gehdten, Hievon if die Anz 

Wen⸗ 
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wendung leicht an Die logarithmiſche Linie zu machen. Ihre 
Gleichung et = = ift für fich ſchon rational, und deswegen ift es 
nicht verftattet fie. zu quadriren, wofern e8 nicht wegen andrer 
Stände gefchehen muß. Diefe find aber vorhanden, wenn man 
fie als die Quadratricem der Hyperbel anfichet, welche die möge 
lichen Flaͤchen der Hyperbel auf beyden Seiten ausdrüden fol. 


S, 16, 

Gegen diefe bisher von mir beurtheilte Lehre, von den bey⸗ 
den gleichen und Ähnlichen Stuͤcken der Iogarihmifchen Linie, 
macht fi) Hr. d’Alenbert auf der 222 Seite folgenden Zweifel. 
On pourroit faire eontre Pargument tir€ des aires hyperboliques 
une objeltion que voici, & qui paroit avoir echappe à tous ceux, 
qui ont jusqu ici trait€ cette matiere, Soit AP=x,PM =y, 
AC=a, &y — n etant un nombre pair pofitiv; il eſt 
vifible, que cette &quation fera celle d’une hyperbole du degrem, 
qui aura pour afymtote CO, & dont les deux branches BMQ, 
qmb, feront du m&me cote ge !Axe . 1 * — dan de plus, 
que I integrale de ydx, 2) 
& comme les deux branches BMQ, qmb, appartiennent à une 
feule & m&me courbe, il femble, que cette integrale devroit ex-_ 
primer aufli Faire AQ qmp, dans laquelle Ap eft > AC. Cepen- 
dent elle me Pexprime pas. Car quand x eft >a, Pintegrale prece- 
dente eft toujours finie, au lieu, que laire AQ qmp eft infinie, 
étant compofee des deux aires infinies ABQC, qmpc. Voila donc 
un exemple ou Fequation des aires n’eft pas aflujettie & la loi de 
continuit@, quoique celle des branches le foit. Or dira-t-on, ne 
pourroit-il pas en &tre de m&me de Thyperbole &quilater&? Ich 
** hiebey an, daß in dem Ausdruck Des Integrals APMP 


= (a8: — an) ohne Zweifel ein Druckfehler eingeſchli⸗ 
48 chen 
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en fen, und daß es u ftatt a beißen muͤſſe. Es iſt naͤm⸗ 


; lic) (Sea + Grün dich Integral fol=o feon, 
fü-=o. Aloe wid ce = — aus, und de = 


( "Dan hier eine grade Zahl bedeutet, fo will 


ich rd mehrerer Deutlichfeit 2m ftatt m ſchreiben; fo wird ydx 
— ae — zur). Dieſe Gleichung ſoll, wie Herr 
dAlenbert glaubt, für x 2a nicht mehr gelten, und zwar aus dem 
Grunde, weil dieß Integral für x > a allemal unendlid) , die Flaͤ⸗ 
che AQ gmp aber, dieres in dieſem Fal ausdrücken follte, allemal 
unendlich groß ift. Aber warum kann man nicht hier aud) fagen, 
es fey AQgmp = ABMP + PMAC — pm AC = ABMP + PM@C 
ee ABMP, da in einem unftreitig richtigen Verſtande 

die Fläche pnaAC = — PMAC ift? Hr. D’Alenbert drückt fich hier 
fd aus: Die Gteihung der rächen fey dem Gefez der Stä- 
tigkeit nicht unterworfen, und es kommt hiebey alfo darauf an, 
daß der Sinn der Nedensart, eine Integralgleihung ſey dem 
Geſetz der Stätigkeit unterworfen fefigefegt werde. Will 
man dieß fo erklären, eine Gleichung von diefer Art, wenn fie 
die Duadratur einer Linie ausdrüdt, fey alsdann nur dem Ges 


ſetz der Stätigfeit unterworfen, wenn das Integral für jeden mög» 


lichen Werth der Abfeiffe x die zwiſchen denjenigen Drdinaten 
enthaltene Fläche ausdrückt, davon die eine bey Hinzufegung der 
beftändigen Größe beftimmt worden, die andere aber durch den 


‚ Endpunet der Adfeiffe gehet; fo muß man zugeben, daß obige 


Gleichung fuͤr die Quadratur der Hyperbel yd4x Fr j — — * 

— eo) dem Geſetz der Staͤtigkeit weg — ſey. Aber 

alsdann ift auch die Gleichung Aydx = = u ( — an) dieſem 

Rate ni Une eye iſt. Denn "ae der 
3 7 
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Hyyyerbel MPVmpF (8 Kia.) zugehörige Gleichung, wenn nämlich 
die Abfeiffen von N gerechnet Terven, und NA=a ift, drückt 
_ füre=Nr>a ebenfalls die zwiſchen PN und rs enthaltene Flaͤche 
nicht aus. Wofern dieß alſo ein Beweis ſeyn ſoll, daß die In⸗ 
tegralgleichung gar keine zu eben der Linie gehoͤrige Flaͤchen mehr 
ausdrücken koͤnne, wenn x > a iſt; ſo widerſpricht Hr. d'Alenbert 
feinem eigenen Syſtem von den beyden gleichen und ähnlichen 
Stuͤcken der logarithmiſchen Linie, denn es hat in der That mit 
beyden Gleichungen einerley Bewandtniß. 
— 


iS IT. 

Meine Gedanken von der Sache ſi nd ee Das Geſetz 
der Stätigkeit erfordert nur, daß das Integral jedesmal eine 
zwifchen zweyen parallelen Drdinaten enthaltene Fläche ausdrücke.. 
Die übrigen Umftände müffen es ergeben, welche Drdinaten die⸗ 


— 


—— 


jenigen find, zwiſchen denen die Fläche jedesmal faͤllt. Der Aus⸗ 


druck yax giebt nicht allein das Differential Der Fläche zwifchen 


AB und PM (14 Fig.); fondern es ift zugleidy ydx das Differen- 
tial einer Fläche, die auf der andern Seite von PM liegt, und 
um das Differential ydx abnimmt, wenn ABPM um Ddiefes Dif- 
ferential anwaͤchst. Das ift die Urfahe, warum das Integral 


fydx fowohl die eine, als die andere Diefer Flächen ausdrücden | 
konn, und es ergiebt fich in jedem. befondern Fall ohne Schwier 


rigfeit , welche von dieſen beyden Flächen verftanden werden müffe. 
Wenn in der Gleichung hax u (Ga ) die 
Abfeiffe «> a genommen wird, fo iſt dieß Integral negativ, und 
nimmt. ab, wenn x wächst. , Dieß ift ein Beweis, daß die das 
durch ausgedräckte Fläche auf: der andern ©eite von pm falle, wel⸗ 


che der vorigen entgegen gefeßt ift. Man nehme an, die Are der, 


Adfeiffen fey auf beyden Seiten nach) S und s bis ing Unendliche 
verlängert, und zugleich die beyden zugehörigen Hefte der ns 


— 
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men Linie nach V und vo; fo erhelfet, daß die Fläche pmus abneh⸗ 
me, wenn x wächst, fo wie es dev Ausdruck des Integrals er 
fordert. Für e=o, wird das Integral = — mm. Für 
x =— oo behält das Integral denfelben Werth, da es Die Fläche 
ABVS ausdrückt, dieß erhellet daraus, weil es noch weiter ab» 
nimmt, wenn —x Eleiner wird. So drückt es für — — AR 
die Fläche ABNR aus, fo lange bis x= o ift, da dann das In⸗ 
tegral wieder verſchwindet. Dieſemnach drückt das Integral, 
wenn x > a genommen wird, die Flächen pmvs und VSAB zuſam⸗ 


men genommen aus. Co fonderbar dieß feheinen möchte, fo ge 


wiß ift es, daß es damit feine völlige Nichtigkeit habe, und daf 
es eben hiedurch völlig einleuchte, wie die Flächen auf beyden 
Seiten durch einerley Integralformul ausgedrückt werden, oder 
wie Hr. dAlenbert redet, nach dem Gefeg der Stätigkeit zuſam⸗ 
men hängen. Das anfheinende fonderbare rührer blos von der 
Borausfesung her, die man bey der Addition der beftändigen 
Größe angenommen hat. Es kann naͤmlich die beftändige Größe 


he — nicht hinzu kommen, wofern man nicht vorausſetzt, daß 
das Integral = 0 ſeyn ſoll, wenn xSo iſt. Aber die natuͤrlichſte 
Vorausſetzung iſt, das Integral So zu ſetzen, wenn xS os iſt, 
da dann die beſtaͤndige Größe = o, und das Integral Sud 


= me Wird, Nun druͤckt es für x >a die Fläche 


| 
| 
| 
| 





pmus aus, und das Integral ift zwiſchen den Graͤnzen x Sa, und 
x* e0, negativ. Wird aber x negativ, fo wird das Integral 
poſitiv, und druͤckt z. E. fire = — AR die Flaͤche VSRN aus, 


welche wächst, wenn AR abnimmt, fo wie es das Integral ver⸗ 
| 
the VSAB ausdrüdt. Wird x pofitiv, fo waͤchst diefe Fläche 


langt; für x = o iſt das Integral= Sam , welches die Flär 


noch über VSAB hinaus, bis fiefür x a unendlich, und für«>a 
wies 
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wieder negatid wird. Durch die Vorausſetzung alſo, daß das 
Integral = 0 feyn foll, wenn x= o ift, vermindert-mandie ganze 
Reihe der pofitiven Flächen um das Stüf VSAB.. Wenn aber 
eine pofitive veränderliche Größe mit einer andern negativen nach 
dem Gefes der Stätigfeit zufammen hängt, und o die Gränze 
zwoifchen beyden ift, fo kann man die pofitive Größe, nicht um 
ein gewiſſes Stück vermindern, Daß man, nicht die damit zuſam⸗ 
men hängende negative um eben diefes Stück vermehren follte. 
Bermindert man die pofitiven Abfeiffen einer Frummen Linie um 
die beftändige Größe b dadurch, daß man den Aufangspunct der 
Abſciſſen um die Diftanz b vorwärts rückt; fo werden zugleich alle 
negative Abfeiffen um eben diefes Stuͤck vermehret. Dermindere 
‚man die pofitiven DOrdinaten dadurch, daß man mit der vorigen 
Adfeiffenkinte eine andere in der Diſtanz 5 parallel legt, fo wer- | 
den zugleich alle negative Ordinaten um eben diefes Stuͤck ver⸗ 
groͤßert. Diefer Umftand hat nur alsdann Statt, wenn die po⸗ 
fitiven Werthe mit den negativen nach dem Geſetz der Stätige 
Zeit zufammen hängen. Alſo giebt er in dem obigen Fall einen 
Demeis ab, daß wirklich die Flächen VSPM und vspm nach dem 







ne FE — — 


> 


Geſetz der Stätigfeit verbunden find. Wenn man = om 
fest, und dieſe Gleichung eonftruirt, oder welches einerley ift, die h 
Quadratrieem der Hyverbel y= Gym verzeichnet, fo wird dieß 
altes dadurch vollſtaͤndig erläutert. Allein ich enthalte mich 
darüber weitläuftiger zu feyn, da dieß in der That bekannte 
Dinge find. | E 


$ 18. tere 

Ich glaube nunmehro, daß die Schwäche des Hauptber 
weiſes, womit Herr dAlenbert gegen dem Din, von Leibnig die, 
Moͤg⸗ 
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Woslicheit der Logarithmen verneinter Groͤßen, hat erhaͤrten wols 
len, völlig ing Licht geſetzet ſey. Ob dieſes gleich hinlaͤnglich iſt, 
Das ganze Syſtem des Hrn. d Alenberts von den Logarithmen vers 


neinter Größen zu widerlegen; fo wird es doch nicht undienlich 


feyn , auch die vornehmften von denjenigen Gründen, welche Hr, 
HAlenbert insbefondere dem Hrn. Euler entgegen gefest hat, zu 
prüfen. , Sch habe fhon im 2 8. angeführet, daß Hr. 2: Alan 
unter andern diefen Beweis gebraucht habe: weil ZE = = FE, fo 
ſey I—x=1+x, Hierauf antwortet Hr. Euler mit Recht, man 
"Hönne aus der Gleichheit der Differentiafe auf die Gleichheit der 
Integrale nicht fehließen, weil die Integrale um eine beftändige 
Größe unterfchieden feyn koͤnnen, die bey der Differentiation wege 
fällt. So ift bie wirklich — a =1x +11, woraus es ganz 
deutlich erhellet, warum dI— x = di+x werde, ohne daß des⸗ 
„wegen! — x =1+x fey, wofern man nicht ſchon vorausſetzt, daß 
I—1=0 fey, welches doch erſt bewiefen werden ſoll. Man koͤnnte 

N) auf eben, die ‚Art beweiſen, daß mx = Ix fey, weil d, In 

Kr FIRE ER ein Satz von dem Hr. Euler fagt; daß ihn 
‚Sr. Bernoulli felb ohne Zweifel für falſch erklären würde, und 


‚den ja wohl ein Feder für falſch erklären muß. Inzwiſchen thut 
es Hr. D’Alenbert nicht, fondern er fagt ausdruͤcklich: jene vois 


pas ce que cette confequence avoit de choquant. So wie fi) 


Hr. PAlenbert aber darüber erklärt, hat freylich der Eng In = ix 


nichts anftößiges, ‚wenn nämlich von verfchiedenen Syſtemen 
‚die Rede ift. Aber in einem und eben demfelben: Syftem kann 
doch wohl unmöglich Inx = 1x feyn, und dieß iſt es, was aus der 
Sbsedachten Art zu ſchließen folgen würde, Es iſt d. log. natura- 
‚ls nx — "5 und d. log. nat. =, alfo würde log. naturalis au 
‚log. nat. x feyn, und dieß ift es, deſſen Unmöglichkeit: Hr, Eus 
u behauptet. Hr. dAlenbert .. will ja auch nebft dem Hrn, 
Der 
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Bernoulli auf dieſe Art beweiſen, es ſey log, nat, x =Jog. nat. 4x. 
Doch ich muß auch dasjenige nicht verſchweigen, was Hr. d Alen⸗ 
bert beybringt, um dieſes alles zu rechtfertigen. En effet (fo heißt 
es auf der 194 Geite) quieft-ce que !x en regardant x comme 
Tordonnde dune Logarithmique? deft le Jogarithme du rapport de 
x & une ordonnee b, que Pon prend pour unite (Hr. dAlenbert 
nimmt alſo an dieſer Stelle ſelbſt den Begriff eines Logarithmen 
‚so an, wie ich ihn im. 13 $. der 1 Abth. gebildet habe.) Qu eſt 
ce que. Inc? Ceſt en general le logarithme du rapport-de ax 
aune ligue queleonque c, que on prend pour Funite. Si onfait 
‚„=b on trouvera ailement, que log. — — 


Pr - we 2% — 


er ou Inx = 


es; mais we fait c=nb,: ru ge =, Enge- 


neral ib eſt evidentz' que ſi on prend In pour zero, ou ce gui | 
revient au meme, fi on ‚prend n pour reprefenterTunite, Inx fera j 
égal au logarithme de x. Pourquoi donc en prenaut — ı ponr f 
‚zeprelenter kunité, defta dire, pour le nombre dont le log.=5, ‘ 
‚nauroit - on pasıInx = x = 16% Entweder die bisherige Theorie 
‚von den: Logarithmen muß ganz umgearbeitet werden, oder alles 
dieſes will nichts weiter ſagen, als ſo viel: Die Logarithmen 
‚find gleich, wenn die Verhaͤltniſſe gleich ſind, und es beißt —x | 
‚=1+x nad) der eigenen Erklärung des Hrn. d Alenberts, die an | 
„diefer Stelle — ſehr deutlich angetroffen wird, nichts an⸗ 
ders, als =. Hr. V’Alenbert giebt nämlich zu, daß Inc 
nicht = 1x feyn koͤnne, wenn die Einheiten einerley find, womit 
man x und ne’ vergleicht. Dagegen fagt er, wenn die Einheit, | 
womit x verglidden wird — b, diejenige aber, womit man nx« vers | 
gleiht = ab genommen werde, fo fey ix = Inx; das heißt nach feis | 
“ner. eigenen Erlärung SF. Hierauf folgt nun der Zufag: 
‚wenn alfon =— 1, oder — ı ſelbſt die Einheit ift, womit man 
NK, 










— 
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, fonun — x iſt, vergleicht, warum follte nicht nx = I—x —Ix 
ſeyn? demnach kann dieſe Frage nichts andere, als fo viel fagen 
wollen: Warum ſollte nit 5=F = feyn? das’ bat Nies 
mant * und es wird nie beſtritten werden. 


6. 19. 

a, Eufer hatte geſagt, wenn man die Gleichung Inx = Ix 

faffe, fo beftehe die logarithmiſche Linie nicht aus zweyen, 
Alben unzählig vielen Stuͤcken. Auch diefe Folge läugnet Hr. 
dAlenbert und zwar ſetzt er die Urſache hinzu: wenn man ne 
= 1x fege, fo verrückte man nur den Anfangspunct der Abfeiffen. 
Allein fo viel ich einſahe, wird hiedurch der Sinn der Streitfra⸗ 
ge wiederum von Hrn. dAlenbert ganz verändert. Bey ihm iſt 
“Inx fo viel als = ; wenn nun in der logarithmiſchen Linie BMN, 
die Ordinate PM =x, AB=ı, (12 Fig.) und alfo AP= 1x ift; 
wenn ferner LN = ax und GH=rift, fo ift’freplich GL’= AP- 


= 1%,:undalfo AP= ms — mode AP+ m nz GL 
+Mm. Bill man alfo nunmehro wieder, x ſtatt nx ſchreiben, und 
die Gleichung GL — * ſtatt der vorigen AP=Mm nehmen, fo. 
heißt dieß freylich nur deh Anfangspunct der Abfeiffen von A 
nad) G rücken, Aber beym Dr. Euler ‚heißt Inx nicht fo viel als 
FE, fondern vielmehr fo diel als 7°, wo eben diejenige Einheit 
verftanden werden muß,. womit man x vergleicht... Wäre näme 
lich der Schluß richtig — f ‚alfo I—x=i+x, fo müßte 
man auch ſchließen Finnen, ==, alſo Ina = I; ; was auch 
nn bedeutet. Es kann demnach n jede Linie bedeuten, die von ders 
jenigen unterfchieden ift,, welche man = ı gefeßt bat: und wenn 
dieß ift, fo wird die Gleichung AP= mx für jede Abſciſſe un⸗ 
zählig viele Ordinaten geben, und alſo die Linie unſtreitig unzaͤh⸗ 
9 lig 
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lig biete verfchiedene Aeſte bekommen. Uebrigens iſt es eine all⸗ 
gemein bekannte Sache, daß zwar eine und eben dieſelbe loga⸗ 
rithmiſche Linie unzaͤhlig viele Logarithmenſyſteme ausdruͤcken koͤn⸗ 
ne, aber dieß aus keiner andern Urſache, als weil man bey der 
erſten Vorausſetzung die Freyheit hat, die Subtangente, oder 
welches auf eins hinaus laͤuft, den Logarithmen eines angenom⸗ 
menen Berhäftniffes Durch jede beliebige Zahl auszudrücken. Es 
ift aber auch ferner ausgemacht, daß fich das Syſtem ſogleich aͤn⸗ 
dere, wenn man die Subtangente, oder auch den Logarithmen 
eben deſſelben Verhaͤltniſſes, durch eine andere Zahl ausdruͤckt. 
Wenn alſo in dem erſten Syſtem A = gewefen, fo kann in 
dem zweyten A=1— feyn. Aber: fodann ift in dem zweyten nicht 
mehr A=K, wofern man nicht glauben will, es koͤnne z. Ex. 
im briggiſchen Syſtem lıo = laxıo IzuI0 = l4xıo u. ſe f. ſeyn. 
Es ſey alſo in dem zweyten —— die Baſis des erſten e, 


die Baſis des zweyten b, fo wird gr = x, und db L_ = x. Wenn 
nunb= e', fo wide RL folglich A= uL, oder L — 
und der Modulus des zweyten Syſtems * / wenn der Modulus. 


des erſten = = ıift. Alles dieſes find ganz ra und unlaͤug⸗ 
bare Saͤtze: alſo wird der Satz, daß lx = Inx ſeyn koͤnne, wenn 
man ihn fo erEfärt, wie ihn ein Jeder natürlicher Weiſe verſtehen 
wird, nur zuzugeben feyn, wenn von verfchiedenen Syftemen die 
Rede ift. Es fiheint, daß Hr. dAlenbert dieß auch endlich ſelbſt 
eingeſtehe. Er fegt aber hinzu, wenn gleich zugegeben wuͤrde, 
daß die Vorausſetzung Inc = Ix nur von verſchiedenen Syſtemen 
gelte, ſo wuͤrde doch nicht folgen, daß auch dieß noch bey der 
Vorausſetzung x = 14x wahr ſey: denn er habe das Gegen⸗ 
theil bewiefen. Daß dieß gefchehen fey, muß ich vermöge des 
Vorigen laͤugnen. Hr, ðAlenbert hat nichts weniger bewieſen, 
pl — als 
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IB daß 1 wohl aber, daß EEE fep, und das in ce 


% 


gar nicht, worauf hier die Sache ankommt. 
nr S. 20, 


Wenn Hr. Bernoulli behauptet hatte, es fey —ı — H-1=0, 
fo folgert Hr. Euler daraus, es muͤſſe demnach auch IV—ı =o, 
———— ſeyn u. ſ. fe, womit aber, die fonft bekannten Lehren 
von den unmöglichen Größen nicht beftehen koͤnnen. Hr. d Alen⸗ 
bert findet auch in dieſen Felgen nichts ungereimtes. Er ſagt auf 
der 195 S. En effet tout ſyſtéme de Logarithmes eft arbitraire 
en foi; & il eſt chir, que 0,0, 0, 0, &c. formant une progreflion 
Arithmetique, je puis audeſſus dune progrefion Geometrigue 
quelconque imaginer une fuite de zeros, qui feront chacun les 
logar, du nombre qui leur repond. Aiufi pofant o pour le Loga- 
rithme de r & de —- r. jaurai o pour le Logarithme de v—_ı & 
de ==, Aber heißt das nicht wieder den Sinn der Cteeitfens 
ge ganz verändern? Die Frage ift nicht; ob fich ein Soſtem ans 
geben laſſe, worinn A — &c. =ofey; es iſt 
vielmehr die Frage, ob in den gebräuchlichen Syſtemen, im Nep⸗ 
perſchen, Briggiſchen und andern, die davon nach einem beſtaͤn⸗ 
digen Modulo abhängen —1, IV—ı, und .f=0fey. Auf die 
Art kann ich behaupten, es fey 23. 122 = = 1002; und wenn man 
mir entgegen fest, dieß fey wider ale Rechnungsregein, fo darf 
ich nur folgendes antworten. Die Art, wie wir unfere Zahlen 
fihreiben iſt ganz willkuͤhrlich. Statt deffen, daß man Die erften 
neun Zahlen durch einfache Ziffern ausdrückt, kann man auch, 
wie Weigelius gewiefen hat, die erſten drey Zahlen durch ein⸗ 
fache Ziffern ausdruͤcken, und ſodann die Werthe der Claſſen von 
der rechten gegen Die linke Hand in ratione quadrupla ſteigen fafe 
fen ſtatt deffen, daß fie fonft in ratione decupla fleigen. Dann 
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aber iſt 23=eilf, und 12 = ſechs; aber ſechsmal eilf ift ſechs und 

ſechzig, und eben ſoviel druͤckt die Ziffer 1002 in der angenom⸗ 
menen Dorausfegung aus. So wenig hiedurch dargethan wers 
den kann, daß nach dem einmal eingeführten decadiſchen Algas 
rithmo 23. 12 = 1002 ſey: eben fo wenig beweifen auch die 
Schluͤſſe des Hrn. d Alenbert, daß in den gebräuchlichen Sys 
fiemen 1 1v—ı, u.f.f.=ofey, und dieß ift es Doch eigents 
fi), was geläugnet wird. Hr. Eufer fehließt weiter, wenn vV—r 
= o fey, fo müffe der Satz falfch feyn, davon felbft Hr. Bernoulli 
der Erfinder ift, daß der Halbmeffer fih zum Quadranten vers 
halte, wie — 1: Iv— ı, und hierauf erwidert Hr, dAlenbert 
folgendes. Si dans cette propofition ZV—ı weft pas=o, mais 
imaginaire, cela vient du fyfteme de Logarithmes, que Fon fuppo- 


fe dans —— entre les arcs de cercle z & leurs ſinus x. Eu 
dıV-r. dx 
effet de=yv Ya) donne dd=y\ (xx— 1)" V-ı —— — d’ou 
— x 
Fon tire Pe aniıe| Ic+V (xx), Cette equation appartient a um 


fyfteme de Logarithmes tel, ı) que la foutangente de la Loga- 
zithmique, qui le — foit =, deft & dire imaginaire, 
2) que le Logarithme de — ) foit imaginaire en donnant 
ax toutes les valeurs poflibles depuis o jusqu’a Funite, C’eft un 
ſyſteme, qui na rien de commun avec Y&quation de la Logarich- 
mique xy, dans laguelle 4 eft fuppofee tonjours reelle, Allein, 
entweder die Integration ift falfch, oder das I bedeuter hier den 
natürlichen Logarithmen von —— und das Syſtem mag 
durch den Modul 2 verändert werden, wie es wolle, ſo muß 
doch durch die Divifion mit dieſem Modul das natürliche Sy—⸗ 
Ver 
ftem wieder heraus Tommenyund alfozv—ı =log.nat. x; VAXAD 
feyn, 
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feyn , weldes für «= 1 diefe Gleichung giebt —1i = log, 
aat, v—ı, und alfo giebt Hr. d'Alenbert hier zu, daf log. nat, 
v—ıniht=ofey Was übrigens diefe Art Gleichungen eigent⸗ 
Ih fagen mohen, werde ich bald ausführlicher zeigen. 


n ©. 21, 

Hr. Euler bedienet ſich, um den ſcheinbaren Schwierig⸗ 
keiten in der Lehre von den Logarithmen abzuhelfen, des Satzes: 
daß jede Groͤße unzaͤhlig viele Logarithmen habe, und be⸗ 
reichert eben hiedurch die Analyſin mit einer neuen uͤberaus ſinn⸗ 
reichen Theorie. Was die moͤglichen Groͤßen betrift, ſo war es 
nur noͤthig zu beweiſen, daß 2+ ı ſowohl, als —ı unzaͤhlig viele 
Werthe habe, indem überhaupt +2 —=1a-+lı und I-a=la+l-ı 
feyn muß. "Nun ergiebt die Gleichung, welche alle Werthe von 
4+1 ausdrüdt, einen möglichen Werth diefes Logarithmen, naͤm⸗ 
üch den Werth So. Die uͤbrigen Werthe find alle unmoͤglich. 
Die Gleichung aber, welche alle Werthe von d—ı ausdrückt, giebt 
für Diefen Logarithmen gar Beinen möglichen Werth. Die Glei⸗ 
chung ſelbſt ift folgender +y:»=eot AZ nA—m)7, 
worinn a die halbe Peripherie eines Zirkels, deffen Halbmeſſer 
zu y=lmı und n>o iſt / A aber alle ganze Zahlen bedeuten 
—* ſelbſt die o nicht ausgeſchloſſen. Dieſe Gleichung nun giebt 

—)xVx/ welcher Werth nie Zo ſeyn kann, fondern 
unmoͤglich iſt. Inzwiſchen macht Hr. d Alenbert auf der 
197 ©. der Opufcules dagegen dieſen Mg Er meynet, aus 


jener Gleichung Iryn= co AZNr , fin ENDE “ 


folge nicht allein diejenige, welche Hr. en * zeſchloſſen 
hat, ſondern noch uͤberdem dieſe Gleichung y=o, oder 1 xo. 
Wenn man naͤmlich in jener Gleichung y=o, undn= oo ſetze, 
fo werde fie identifeh, und gebeı=ı. Hr. dAlenbert hat ver 
muth- 
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muthlich ſo gefchloffen, es fey 0:00 unendlich Elein, und koͤnne als 
ſo weggelaffen werden; eben fo fey auch Era v—r unends 
Ti) Mein, und falle Daher ebenfalls weg: welches denn 1=1 giebt. 
Hierauf muß ich aber diefes erwidern. Wenn man aus obge⸗ 
dachter Gleichung den Werth von y herleiten, und mit der Gleis 
Aung felbft regelmäßig umgehen will, fo muß man erwägen, daß 
diefe Gleichung aus endlichen und unendlich Eleinen Theilen be⸗ 
ftehe, daß die endlichen Theile einander aufheben , und y in einem 
unendlich Beinen Theil der Gleichung enthalten ſey. Nun ift 
bekannt , wenn gleich unendlich Fleine Größen fonft gegen endliche 
verſchwinden, daß doc) in Gleichungen von diefer Art die unende 
Yich Meinen Größen felbft untereinander verglichen werden müflen, 
und man alfo alle endliche Größen erfilich wegzuſchaffen habe, ber 
vor man aus der Gleichung weiter fehließen Fann. Man muß 
in obiger Gleichung zuerſt unterfuchen, was aus der Vorausfes 
gung n= folgt, bevor man daran denken Fann y zu beſtimmen. 


Aber Die Borausfesungn=® giebt 14;y o = eh VL, 


Nun laͤßt fih der Werth vony nur durch die Vergleichung des 


Theile yo mit — V—ꝛ beſtimmen, da ı auf beyden Sei⸗ 


ten durch die Subtraction wegfaͤllt. Sonſt kann man beweiſen, 
daß y jeder endlichen Zahl gleich ſey. Man ſetze z. Ex. y=3, ſo 
giebt Das au) 1=1, wenn man wie Hr. d Alenbert ſchließen will: 
alfo it au 7-1 = 3, und f.f. Aus eben der Gleichung glaubt 
Hr. dAlenbert, noch auf eine andere Art den Werth y=e herzu- 
keiten. Er fehließt fo._ Man fee A=n= o, fo hat man ı +y:r 
— char zv-ıfnar, drı+ya=ı,alfoy=o. Allein 
wenn die Gleichung ı + yin= ı aud) richtig aus der Vorausſe⸗ 
Kung folgte, fo würde man doch nichts weiter als y= on daraus 
fchließen koͤngen. Da aber n= oo, fo iſt om ein ganz unbeſtimm⸗ 
ter 
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ter Werth, den man keinesweges fo ſchlechthin = o ſetzen kann. 
Ueberdem gilt die vorige Erinnerung auch bier; denn es wird eis 
gentlich 1 + F= co (2m) Fvı. in (27%), Aber 
fin (2 —) iſt =— fin” =— 7, alfo wird vielmehr ı +7 
zı+Fvor, weldes y=+rv-—ı giebt; und dieß ift eben 
der Werth, der gefunden wird, wenn man A=ofest, welches 
der Natur diefer Formuln völlig gemäß ift. Inzwiſchen muß id) 
auch diefes erinnern, Daß eigentlich A nie unendlic) groß genom- 
men werden müfle, wie fogleich unten erhellen wird, - - 


: F. 20. 

Gegen den Sag ſelbſt: daß jede Zahl unzaͤhlig viele Los 
garithmen habe, und gegen den Beweis deſſelben, womit Here 
Eufer ihn beftätiget, bringe Hr, d Alenbert an der angezugenen 
Stelle weiter Feine Zweifel vor. Inzwiſchen ift er doc nicht fo 
fchlechterdings mit dem Hrn, de Forcenex zufrieden, welcher in den 
Mifcellaneis focietatis private Taurinenfis der Kehre des Hrn, Eus 
ler beytritt ser fest ihm in Dem Supplement au memoire fur les 
logarithmes des quantites negatives, auf der 210 und f. S. der 
' Opufcules Mathematiques folche Zweifel entgegen, die auch ges 
wiſſermaßen wider Die Theorie des Hrn. Eulers gerichtet find, 
Allein ich hoffe, Daß ich nicht allein im Stande feyn werde, au) 
dieſe Zweifel zu widerlegen, fondern bey diefer Gelegenheit zugleich 
verfehiedene Anmerkungen beyzufügen, die dazu dienen koͤnnen, 
diefe ganze Theorie von der Mannigfaltigkeit der Werthe der Lo— 
garithmen in ihr völliges Licht zu fegen. Die Analyfis des Hrn. 
Eufers ſetzt es außer Zweifel, daß der Satz felbft richtig ſey: jede 
Zahl hat unzählig viele Logarithmen. Hr. von Segner ſetzt im 
IV Theil feines vortreflichen Curſus mathematici dieſe Analyſin 


noch vollſtaͤndiger auseinander, 9 traͤgt dadurch zur Aufklaͤrung 
die⸗ 
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diefer Theorie nicht wenig bey: Inzwiſchen feheint die Theorie 
noch in der Abſicht unvollſtaͤndig zu ſeyn, weil, ſo viel mir bekannt 
iſt, noch Niemand gewieſen hat, daß die geometriſche Conſtruc— 
tion alle dieſe unzähligen Logarithmen einer Zahl ebenfalls dar⸗ 
ftelle, und alfo die Geometrie auf die Frage: welches ift der Los 
garithmus einer gegebenen Größe? grade eben fo viele Antworz 
ten ertbeile, als die Analyſis. Es fiheint mir der Mühe nicht 
unwerth zu ſeyn, dieſe Unterfuhung vorzunehmen, nicht allein. 
Deswegen, weil ſich daraus aufs deutlichfte ergiebt, woher dieſe 
Mannigfaltigkeit ihren Urfprung habe; fondern auch um deswils 
len, weil ſich eben Dadurch ein weit größeres Licht über manche 
andere hiemit verwandte analytiſche Theorien verbreitet, wovon 
der Ausfpruch des Hrn. Bernoulli (Mem. de FAcad., de Prufle 
1753. p. 148.) welchen auch Hr. Kaeſtner bey einer ähnlichen Ge⸗ 
legenheit einmal anfuͤhrt, fonft gelten möchte: une Analyfe ab- 
ftraite, quon écoute fans aucun examen fynthetique de la que- 
ftion propofee , eft fujette à nous furprendre plütöt, qwä nous 
eclairer. Bevor ich aber die Eonftruction felbft vortrage, wer⸗ 
de ich zuforderft einige wenige die analytifche Theorie felbft ber 
treffende Anmerkungen voran fegen. 


S. 23- 

In der erften Abtheilung vdiefer Abhandlung war meine 
Abſicht nur, den Sag Überhaupt zu beweifen: In den gewoͤhn⸗ 
lihen  Spftemen find die Logarithmen negativer Größen 
unmöglich, da ich dann zugleich Gelegenheit hatte, beyläufig 
verfchiedene von den Zweifeln, die Dr. D’Alenbert dagegen ges 
macht hatte, zu beantworten. Aber nun Tann man weiter fras 
gen: Kaßt fich denn der Logarithme einer negativen Zahl 
‚ger nicht durch eine analytiſche Sormul ausdruden? Man 
map mit Ja antworten, und die Formul die man fucht, laͤßt 

ih 
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ſich ohne alle Schwierigkeit fo heraus bringen. Es fey e die Bafis 
der natürlichen Logarithmen, und man fege —a=p+g v1, 
fo muß —s = et 7° feyn. Man theile beyde Verhaͤltniſſe erı 
und —arı oder et 1 in m gleiche Theile, und fege der Kits 
ge wegen p+tgV—ı=f, fo erhält.man für den mten Theil eines 
jeden dieſer Berhältniffe folgende e”"; 1 und f":1, Eg wer 
dem= o, ſo iſt ®"; 1 =ı+%: 1 (1 Abtheil, S. 32.), alfo 
ef"; ızı+f: I, we = (ı+ Ey = — a. Aus dieſer 
Gleichung muß nunf gefucht werden. Sie giebt ı +f =)!" 
und alfo ift die Frage, was (—s)'” bedeute? Es fey m eine 
ſehr große Zahl, aber noch nicht in der Schärfe = oo, fo ift 
fein Zweifel, daß (—a) * nicht folfte unmöglich feyn, wenn m 
eine grade Zahl ift. Eigentlich nämlich hat (—o)' fo viele 
Werthe, als m Einheiten enthält, Diefe find aber gewiß alle uns 
möglich, wenn m gerade iſt. Waͤre m ungerade, fo würde unter 
allen diefen Werthen einer möglich und negativ feyn... Aber dies 
fer mögliche Werth, melden (—a)"” haben koͤnnte, wenn m 
ungerade wäre, Tann hier gar nicht-gebraucht werden. Um alle 
die übrigen Werthe auf einmal zu uͤberſehen, muß man befann» 
termaßen die Zahl —a mit der allgemeinen Forma +Bv—ı oder 
e(cold+ ſind v—ı vergleichen, welche jede Zahl, fie mag möglich 
oder unmöglich feyn, ausdrücden Tann, wennc=v (z& + 8), 
In, und re alſo » cof® und ⸗ 
=efindilt. Gebt man num, —3=c(cof®+ find V—ı) fo wird 
(a)'7 =." (cof® + fin 9x v—ı), Nun iſt im gegen- 
waͤrtigen Falle ⸗—a, und P=», alſo coſd =—ı, ſind =o, und 
e=a. Dieſemnach O4 (AI), und y + 4 


ur (2A—1 2A—ı)r } , 
jun x (or ZUR + v—ı fin “ * >. Hiebey iſt nun 


M2 vor 
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‚vor allen Dingen diefes zu merken, daß zwar A alle ganze Zah— 
len 0, 1, 2,3 und ſ. f. nach der Reihe bedeuten Fönne, aber nie 
eine fo große Zahl, welche gegen. m ein endliches Verhaͤltniß hat, 
Wenn man alle Wurzeln haben wollte, fo müßte man freylich 
fortsehen, bis’aX-ı=m, — würde. Waͤre nun i 
eine ungrade Zahl, ſo wuͤrde für A=", heraus kommen ı + 
ji m at mx—ı ! welches nicht angehet, und der Vorausſetzung 


— iſt; (denn a "if — 141, und hat hier keinen andern 
Werth, vermöge der Natur der Formuh, dieſe moͤgliche negative 
Wurzel fällt alſo ganz weg. Iſt m grade, fo Tann ohnehin Feine 
einige Wurzel möglich feyn. . Aber unter allen dieſen unmögli- 
hen Wurzeln, find nur diejenigen um ein unmögliches Element 
don I — die aus der Formul ihren Urſprung haben, 





f Inge — klein, und alſo u — ı uw 
DRr— A— 
—— if, und diefe Fünnen nur gebraucht wer⸗ 


den. Sn dieſer Vorausſetzung alſo: Daß A gegen m Fein endfi- 


ches Verhaͤltniß bekomme, wird ı —— = a!" (+ — 


v—ı). Es ſey der ARE Se von a=l, fo * we 
uda"=d'” =(1+ a, — 147, alſo ı+ EN +=) (1+ 


— en l —— 
v-N)=I+, er — 1. 
f ————— or 
Hieraus folgt I_. 2. Be ——— 


r ei+ DA—I)TV—I. 


5. 24 
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a $. 24. 
ß In diefen, Sopmun bedeutet a'”" die of tive mösfie 
Wurzel der Ordnung mon a, feine andere, obgleich a” für 
fich ebenfalls m verfchiedene Werthe hat, Diefe Wurzel, welche 


bier allein verfianden werden muß, iftı + * wenn ae’ und 


em—_ırHift. Weil man nun bey der gewöhnlichen Bercch- 
nung der Logarithmen pofitiver- Größen keinen andern, als diefen 
einzigen möglichen Werth von eten und a'” in Betrachtung zie⸗ 
het, fo erhält man auch nur einen einzigen Werth fuͤr Fa. Man 
ſetzt nämlich alle mögliche pofitive Verhäftniffe aus dem Elemen> 
tarverhaͤltniß ı + mr nach einem möglichen Exponenten zufams 
men. Das Elementarverhäfiniß muß pofitiv. feyn, wofern alfe 
mögfiche Zahlen mögliche Logarithmen haben folfen. (1 Abtheit. 
8.30), Aber aus eben dem pofitiven Elementarverhaͤltniß laſ— 
fen fich die pofitiven Verhältniffe, auch nach einem unmoͤglichen 
Exponenten, zufammen fesen. Es folgt alfo nicht, wenn das 
Elementarverhältniß pofitiv ift, daß die pofitiven PVerhäftniffe 
Beine andere als.mögliche Logarithmen haben follten. Denn 
man nehme nunan, es fey der allgemeine Ausdruck des Logarith- 
men eines pofitiven Verhältniffes diefer: P+gv—ı, fo daß 44 
=Zp+gv—iift, undes wird = er+1V7: feyn müffen. Der 
Kürze wegen fey auch bier p+g vazfs fo hat man (+ a)!" 

=d"=(lırnf=ır = 109 1 + m die pofitive mögliche 
Wurje der Ordnung m voneift. Wenn man nun+o=x+ß 
v—1=e(col®+vV—1.find) fest, fo erhält man+o=x, d9=%, 


' „2A 
alfo find =o, ec = +1,c=a, d=2Xr, und a" "(of VI. 
* | 3 ’ 
fin = Es fey e pofitive on Werth vona"=ı + 


ſo wird "= a+z ) (co + +V—ı fin 227 —)=1+ wi 109 
M 3 ftatt 
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ftatt A wiederum alle ganze Zahlen 0. 1.2.3. U. f. w. geſetzt wer⸗ 
den koͤnnen. Man würde alsdann allererſt alle dieſe Wurzeln 
haben, wenn man bis auf A=3 m gefommen wäre. Aber dieß 


würde die zweyte möglihe Wurzel — (1 +7) geben, welche 


ſchlechthin ausgefhloffen wird. Weberdem können nur alle diejenis 
gen Wurzeln, welche von ı um ein unmögliches Element unters 
fchieden find, der Gleichung ein Genüge thun. Alſo darf man 
nur diejenigen’nehmen, welche die Formul giebt, fo lang A gegen 
os Fein endliches Verhältniß hat. Man darf alfo A nicht unends 


lich sro nehmen, und in diefer — wwdı-f= 


„ar 


er l.2Ar.v—ı 
er + — vV—1ıI +2 _ +2 I v—ı * sus ni ET 
(+ 5) ci )=! 


Dieß giebt * — I, davor, v—Iı+ —— und f= 


m m 
3+2Arv—ı. Rermöge diefer Analyfis wird alfo dasjenige bes 
fätiget, was ich im 21 $. gegen den Hrn. V’Alenbert erinnert has 
be, daß nämlich eigentlich A nie unendlich groß genommen. wer⸗ 
den müffe. Daß aber des Hrn. d Alenberts Vorausſetzung einen 
richtigen Werth von y gab, wenn man mit der Gleichung gehörig 
umgieng ‚, rührte daher, weil allemal, wenn man bis A=mges 


Tommen ift, die Neihe der IBurzeln wieder von neuem anfängt 


G...25. 

Auf die unmoͤglichen Größen, werde ich die Analyſi n richt 
anwenden, da fie ſowohl von Hr. Euler, als auch von Hrn. von 
Segner volltändig genug ausgeführet, und die Anwendung feicht 
zu machen ift. Hier Fam es mir nur darauf an, es völlig evi⸗ 
dent zu machen, daß nicht alle Wurzeln, welche die Formul 
überhaupt geben farm, fondern nur Diejenigen genommen werden 
muͤſſen, welche von ı um ein unmögliches Element unterſchieden 


find. Ich fege deswegen nur noch diefe Anmerkung hinzu. Wenn 
. —e 
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-a=eif, fo iftk=ı, alfo wide "= (1 +; ) (1.4 an Mvon)=ı 


44 + 2A Ur eıH+ (1 +2Arv—rı) und e8 N die Forz 
a ' na 

mulı+hlı +2Arv—ı): ı alle Werthe, die das Elementarvers 

haͤltniß haben kann, wenn ein pofitives Endliches daraus zufam- 


men geſett werden ſoll. Auf eben die Art findet man aus dem 
S. 23.1+m (1 + (2A—ı)r V—1): ı für den Ausdruck des Ele— 


dendarverhattmiſſes, daraus ſich alle negative Verhaͤltniſſe zuſam⸗ 
‚men ſetzen laſſen. Jenes Verhaͤltniß iſt = (r + 4) "FA Y—u 


und difs=(+n) 'H BER 9, Beyde Perhäftniffe 
kann man als ſolche anſehen, die das gemeinſchaftliche Maas 14 
#2 ı haben, obgleich letzteres gar nicht anders, als nach einem 
unmöglichen Erponenten daraus zufammen gefegt werden Fan, 
Alfo ift das Verhaͤltniß ı +: ı das gemeinfchaftlihe Maas aller 
möglichen, ſowohl pofitiven, als negativen Verhäftniffe Man 
kann aber jedes pofitive Verhaͤltniß ſowohl, als auch jedes negas 
five, auf unzählig viele verfchiedene Arten daraus syfammen ſe⸗ 
gen, wenn die unmoͤglichen indices multiplicitatis nicht ausge- 
ſchloſſen werden: und dieß ift der Urfprung der mannigfaltigen 
Werthe, welche die Logarithmen einer und eben derſelben Zahl, 
in einem und eben demfelben Spftem haben Eönnen. Das Sys 
ftem bleibt daſſelbe ſo lange + m’ Su: m bleibt, oder, wenn 


man = = x feßet ; fo lange lı + =)" =z bleibt. Aber num 
wird auch 21 + A)” (cold + v—ı fing) = er Yvrzräuß), 


n una fi 


Wenn alfo nunmehro — 189 N gefegt wird, fo er⸗ 


hält man ncold+ vor. Hr =mfund(ı+5) "(cold + V* ſin) 


=(t +" (1 +1”, und Kı + Sf Aber (1 +" 
kann 
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Fann jede gegebene Zahl bedeuten, und es Fann f noch unzählige 
Werthe haben. Alſo gehören alle diefe mannigfaltigen Werthe 
von f dennoch zu einerfey Syſtem, deſſen Modulus= r ift. Nun 
mag x bedeuten, was es wolle, fo kann man = (1 + L” fe 
Ken, das gebt x! "= ı +, und f= mx! "—m. = Ix, 100 alfo uns 
ter allen möglichen Werthen von x" nur diejenigen zu nehmen 
find, die von der ı um ein mögliches oder unmögliches Element 
unterfehieden find, nachdem F möglich oder unmöglich if. Denn 
die übrigen koͤnnen mit der Vorausfeßung nicht befichen, daß 
1 +5 das gemeinfihaftliche Maas aller Verhaͤltniſſe feyn foll. Und 
hiedurch wird die völlige Nichtigkeit der Analyfis des Hrn. Eus 
{ers erwieſen, wenn er in feinen Gleichungen flatt A Feine andere, 
als endliche Zahlen feßt. 


# 


| ya | 
Nunmehro fey die — Hyperbel gewoͤhnlicher maſ⸗ 
fen zwiſchen ihren Aſymtoten, TV; XY, verzeichnet, und die hal- 
be Zwergaxe CA, welche der halben conjugivten Are CE gleich iſt, 
fey = ı genommen. SftnunMP=y eine rechtwinklichte Ordinate, 
der auf der Zwergare die Abfeiffe CP=x zugehört; fo hat man 
für die Hyperbel die Gleichung y — (xx—1). Man weis, 
daß beyde Werthe nur fo Tange möglic) find, ad +x>+ı und 
Eoxd—r genommen wird, Inzwiſchen nehme man CA<ı, fo 
wid y=+v (Ca—1)=+V (Ca) van. Man mache die 
Ordinate AG=+V (1—-CQ?) und QH=—vV (1—CQ>), fo 
wird die der Abfeiffe «= CA zugehörige Ordinate y= + AG v—ı ' 
und I — =—yy—ı. Dieſemnach iſt AG eine unmoͤg⸗ 
liche Ordinate der Hyperbel in eben dem Verſtande, in welchem 
CE die unmoͤgliche halbe conjugirte Axe der Hyperbel heißt. Es 
wird naͤmlich y=+ v—ı fuͤr x So, der y=+rı, vos, Nimmt | 
“man | 
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man nun CE=CF=17, fo wird y=+ CEV—I, und +-CE= 


= vn Auf eben die Art kann man für alle x, die 
zwifchen den Gränzen + ı und —ı fallen, die zugehörigen Ordi⸗ 
naten zeichnen, welche zwar an ſich mögliche Größen find, aber 
deswegen hier als unmögliche Größen in der Rechnung vorkom⸗ 
men, weil fie Drdinaten der Hyperbel feyn follen, und cs doch 
nicht ſind. Man fege 2=+v(I—xx), fo wird für die Hyper 
bei y=z v—ı, abet z=+v (1x) ift eine Gleichung für den 
Birkel, der aus dein Mittelpunct C mit dem Halbmefler CA= ı 
befchrieben werden Fann. Alle Drdinaten diefes Zirkels find uns 
mögliche Drdinaten der Hyperbel, weil =, =+yv1ı fh, 
Aber auch umgekehrt, alle Drdinaten der Hpperbel find unmoͤg⸗ 
liche Drdinaten des Zirkels, weil y=zv—ı if. Hieraus folget, 
daß der Zirkel ein unmögliches Stuͤck der Hyperbel fey, fo wie 
die Hyperbel ein unmoͤgliches Stuͤck des Zirkels iſt. Der Zirkel 
haͤngt mit der Hyperbel in zwenen Puncten A und B zuſammen. 
Deswegen giebt es Bogen, die in der Hyperbel den einen Ends 
punet z. E. M, und im Zirkel den andern Endpunct 3. E. G haben. 
Alle Bogen von dieſer Art Fünnen fowohl unmoͤgliche Bogen des 
Zirkels, als auch unmögliche Bogen der Hyperbel heißen. Bey— 
de Linien haben bey A und B eine gemeinfchaftliche Tangente, und 
formiren bey diefen Puncten zwey entgegengefeste Spitzen MAG, 
NAH, ingleichen mBF, „BE, Weil überdem alle die Bogen, wel 
dein A fowohl, als B zufammen ftoffen, durch eine gemein- 
ſchaftliche Gleichung ausgedrückt werden, fo ift jeder von den 
vier Bogen, die in A oder B zufammen ftoffen, die Fortfegung ei- 
nes jeden der drey übrigen. Zwiſchen jeden zweyen Puncten alfo, 
davon der eine in der Hyperbel, der andre im Zirkel liegt, fallen 
unzaͤhlig viele verfchiedene Bogen. So m. zwiſchen M er G 
Blaende : — 
RB MAG, 
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MAG, er und — * — MAG +2 fer» 
ner auch diefe 


MAHFBEG, und überhaupt MAHFBEG + N wo 4 


und er die vorhin ſchon gebrauchte Bedeutung haben, Wenn nun 
der Ausdruck Arc. Abfe. x den Bogen bedeutet, welcher in A ans 
fängt, und da aufhört, wo die zu x gehörige Drdinate PM, oder 
PN die Hyperbel teift; fo bezeichnet dieſer Ausdruck ungählig dies 
le verfihiedene Bogen, nämlich alle folgende. x 

AM, AEBFAM, AEBFAEBFAM u. £. w. ingteichen AM, 
AFBEAM, AFBEAFBEAM, u. f. w. 


Wenn die Bogen, fo fih von A durch E era mit + bes 
zeichnet werden, fo muß man diejenigen, fo fih von A durch F 


erſtrecken mit — bezeichnen. Alfo gehören dahin alle Bogen, welz: 
che der Ausdruck + AEBFA+AM bezeichnet, wenn A alle gan- | 


ze Zahlen, 0. 1,2, 3, u. |. m. andeutet. Nenn demnad) der Aus- 
druck Sedt. Abſe. x den Ausfchnitt bedeutet, welchen der jeder Ab» 
feiffe x zugehörige Bogen der Hyperbel einfchließt, fo bezeichnet 
‚eben diefer Ausdruck unzählig viele verfchiedene Ausfchnitte, die 


alle zwifchen CA, CM, und den von A bis M ferigebenben Bo⸗ 


gen enthalten ſind. 


27. 


Man weis aus den befannsen Figenfchaften der Hyperbet, 


da dx 
daß D. Sect. ACM= — en FE Aber dieß 


ift nicht allein ein Differential des Ausſchnitts, dem der Bogen 
AM zugehört, fondern eines jeden andern, dem. einer von den 


übrigen Bogen zugehoͤrt, die fi) von A bis Merſtrecken. Dem⸗ 


d d 
nach iſt eigentlich D Sect. Able, «= — => — 


NE FIFRDEE 1 SER Dar Ai, 
2v(xx—ı) 2VlIimax)v—i;, | 
und 
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x and dur die Ontegration erhält man Sekt. Abfe,x = ı 2 lc + 


V(xx—1)) =Vv—ıX3 Arc. colx = v—ı. Sect. colx, in der Vor⸗ 
ausſetzung nämlich, daß dieſer Ausfchnitt= 0 ſey, wenn x S ı, 
wie denn dieß auch wirklich einer von den Werthen dieſes Aus— 
ſchnitts iſt, fuͤrx So. Fraͤgt man alſo, welches der natuͤrliche 
Logarithme von x V (xx—i) ſey, fo fraͤgt man in der That 
nach etwas, daß auf unzaͤhlig viele verfchiedene Arten beantwor⸗ 
tet werden kann. So lange x Ekeinerials ı ift, wird Set. cofx 
zwar für ſich eine mögliche Größe, weil aber diefer Ausſchnitt 
bier als ein Ausfchnite der Hyperbel angefehen wird; fo ift-er un: 
möglih. Fürxmı iſt dieſer Ausfhnit = +Arvon. De 
natörliche Logarithme von x+V (x— 1) iſt vermoͤge der Formul 
doppelt ſo groß, als dieſer Ausſchnitt, alſo erhält man 4 I=+ 
2Arv—ı. In der That drück auch diefes alle buperbofifche 
Sectoren aus, deren Bogen i in A anfangen und wieder aufhören. 
Sie find 

‚ AEBFA, 2 AEBFA, 3 AEBFA, u. ſ. w. oder 

AFBEA, 2 AFBEA, 3 AFBEA, uf. w. 


Wenn x>1 genommen wird, fo hat man Ks +Hv (er) = 
2Sect. Abfe. x, das ift, Ze +v &x—1) ) bat folgende Werthe. 
2ACM; 2ACM + 2Sect. AEBFA; 2 ACM +4Sedt, AEBFA:; 
u. ſ. w. oder 2ACM; 2 ACM F2rVv—ı; 2ACM + 4rv—ı: 
u. ſ. w. alſo überhaupt Ix+V (xx—1) =2 ACM + 2Arvo, 
welches mit? der Analyfi, völlig übereinftimmt. Es kann nun 
x+V (xx—1) eine jede poſitive mögliche Zahl, die >ı ift, aus» 
Drücken, und man kann x allemal fo nehmen, daß x-+ V (xx—1) 
einer Zahl von diefer Art gleich wird. GSullx+v KR) =ı+ 
A ſeyn, fo wird Ve@x—ı)=1+A—e Es iſt offenbar, daß 


dieß allemal eine einfache Öleichung werde: denn wenn man quas 


Ra dritt, 
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drirt, ſo erhaͤlt man xx—ı=(I +A)’—2x (+ A)+ xx, wo xx 


 (G+A)HIE BET TA 


nothtoendig allemal heraus faͤllt ſo daß x* aA HA), u | 


und folglich allemal größer als ı wird. Der Ausdrud 2 Sect. 
cofx v—ı bezeichnet nun noch immer ebenfalls den L(x+V (xx—ı), 
oder wie man es auch ausdruͤcken Tann, den (x + V (1—xx) 
v—1. Nun muß man fi aber durch die Zeichen Vv—ı. niit vers 
führen laſſen, bier eine andere Unmöglichkeit zu fuchen, als wirk 
lich da iſt. Dax>ı ift, fo ift (1-xx) v—r eine mögliche 
Groͤße. Der hyperboliſche Ausfihnitt, den man fucht, ift wirk- 
lich ein unmöglicher Zirkelausfchnitt, weil man aber keinen Zirkelz 
ausfihnitt fucht, fondern den Hyperbolifchen , fo ift in dem Aus- 
druck 2 Seit. coſ. x vr die Unmöglichkeit auch nur feheinbar. 
Die Zeichen Set. Abfe. x, und Sect. col. x v—ı find nun aͤqui⸗ 
pollent, denn eigentlich ift jest der Zirkelausſchnitt unmöglich, und 
Set. coſ.x = — Set. Abfe,xv—ı. Wenn man dieß in dem 
Ausdruck Sekt. coſ.x v—ı fubftituirt, fo hat man Sekt. Abfc. x, 
Die möglichen Logarithmen find alfo mögliche Ausfchnitte der 
Hyperbel, diefe aber find zugleich unmögfiche Ausfchnitte des Zir⸗ 
kels, deflen Ducchmeffer mit der Are der Hyperbel einerley iſt. 
Bon einer andern Unmöglichkeit ift hier. gar die Nede nicht. Uebri⸗ 
gens ift hiebey noch anzumerken, Daß der Ausdruv (xx—ı) feir 
ner Natur nach zweydeutig fey, man kann ihn alfo auch negativ 
nehmen, und fo hat man überhaupt 2 Set. Abſe. x z=lla+v 


(x). Es ift nämlich Brrtubge der bekannten Eigenſchaften 


der Hyperbel — —— = = en) )t alſo — (xx—1) 


REN Weil nun der Ausſchnitt ACN=—ACM; 


ſo wid ACN=—I(& +v a—ı)=1x—v(xx—ı). Wenn 

man alfo in dem allgemeinen Ausdruf 2 Seit. Able,«=1Ix+v 

(xx—1) das untere Zeichen braucht, fo muß allemal der Ausſchnitt 
ver⸗ 





u 


’ z 

, x 

BE on nz ; — —— — ———— —4 5 — Se 
J * — 


* 
A T 





















E Her hu SOSTERI, E 


c . —— — 











1 = $ 







r —* folgende: 2 ACN; 
+ set * „AEBFA; u. ſ. w. oder 
;.2 Al NZ Au a, 2ACNZ ev u. mw. alfo übers 

HAlK-V —— — — 2ACN+2Ar v—ı =—2ACM+2I= 
RM Es laͤßt ſich auch bier allemal x fo nehmen, daß x—V 
 @&x—1) jeden gegebenen eigentlichen Bruch ausdrückt, wovon mau 
Eh 10 cf ſo⸗ wie — Pants = Ä 

3 


RR u re ar Pr — 

Di⸗ ande: Veneihanus, giebt alſo die Eoparirhmen 
> ‚alle Wer von’+ oo bis zur." Wird nun x<ı, fo 
| &+V (xx—ı) eine unmoͤgliche Zahl, Man Tann fie jegt 

| J bequemften auf diefe Art ausdrügen: + v (i—xx) VL, 

Es fe x=CQ, ſo it A6 =v (1—xx) eine unmögliche Ordinate 
der Hyperbel, aber eine mögliche Drdinate des Zirkels, und wenn 
man den Bogen AG =? fest, fo ift x=coß und V (1—xx) = fing, 
Braucht man diefe Ausdrücke, fo wird 2 Sedt. Abfc, x= /(coß + 
fing. v— 1). Die Größe cofp. + fing v—ı ift unmöglich, und fie 
hat unzähfige Logarithmen, die ebenfalls insgeſammt unmoͤglich 
find, Jeder Ausſchnitt nämlich, der zwiſchen CA, CG, und dem 
von A nach 6 ſich erſtreckenden Bogen fällt, doppelt — 
iſt ihr natuͤrlicher Logarithme. Dieſe Bogen ſind aber 

"AG; AG+GBFAG; AG+2GBFAG, u, ſ. w. oder A 

AFBG; AFBG + GAFBG; AFBG + 2GAFBG, u, ff Baar 


Alſo find auch obiger Ausſchnitte unzaͤhlige, welche 
* ri +Aav—ı überhaupt ausdrückt; daher erhält man ZCcofa 
RR N 3 - a 
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+ fie vanjebviir arvı BAR En "Das Zeichen 
oor fich, ſo iſt auch p negativ, und man muß Die entg egenge- 
feßten Ausfehnitte nehmen, deren Bogen fich von A nach 
ſtrecken, und man erhält I (cofp — finp v)=—vorL Ar 
vı. Wud x*So, ſo fällt G in E und H in F, und es wird 
* =4+ (gr v—i+2Arv—) Keil man auch A=o 





nehmen kann, » ift dieß die bernoulliſche Regel r 


— oder am —=3#7, und es erhellet, daß /v—ı hier kein 
andrer, als der ode Rogarithme von v—ı feyn koͤnne. Für 
negative x bleibt Die Verzeichnung eben fo, aber nur fo lange, 
als — x <—ı if. Es wird nunmehro 290, da dann noch fing 
entweder pofitiv-oder negativ feyn kann, obgleich) cofg nun nega⸗ 
tiv iſt. Um nun hieraus abzunehmen, wie der Logarithme ein 
jeden unmöglichen Zahl ſich geometriſch verzeichnen laffe, ‚Darf 
man nur bemerken, daß fie allemal unter der Form a+bv—, 
begriffen feyn werde. Demnad nehme man g fo, daß tangp= b:a 


b x | 
wird, fo bat man pr, © coſe ⸗ Fa ar 
=(eof a + fing V—1)V (aa+bb). Nun nehmeman ACM =Iv(aa+bb), 


b 
und —— da denn a6 = * wird, (man muͤßte | 


QH nehmen, wenn b negativ wäre) fo find alle Ausfchnitte, de— 
ten Bogen ſich von M nad) 6, oder auch von Mnad.B erfiredfen, 
diejenigen, welche man ſucht. Die hieher gehörigen Bogen find 
MAG; MAG-+ GBFAG; MAG + 26GBFAG, und f. f. ingleichen 
MAFBG; MAFBG + GAFBG; MAFBG 26AFBG, und ſ. w. 
welches alles. den euferifchen Formuln völlig gemäß if. . 


— 
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Es werde nn =—ı=CB, ſo iſt x v an), 
= 180° ‚und der Bogen, melde zwiſchen A undB fallen, ſind 
tan andere, als AEB; AEB+BFAEB; AEB +2 BFAEB, uff. 
oder auch AFB; AFB+ BEAFB; AFB + 2BEAFB, u.f. f. daraus 
folgt, daß die Ausfhnitte, denen diefe Bogen zugehören, dop⸗ 
eft genommen, die natürlichen Logarithmen von —ı find. Unter 
Er ift gewiß keiner Zo, fondern fie find alle in der Formul 
griffen —1=+ (2AH 1) a Vv—ı, und ich fürchte nicht, daß dies 
fe Berzeichnung einer. Unrichtigkeit beſchuldiget werden koͤnne. 
Wird —x >—1 fo wird —x+YV (xx—ıI) eine negative Zahl, und 
auch bier ſtimmt die Verzeichnung mit der Analyfi völlig überein. 
Es ſey x—Cp, und +Y (xx—ı) =pn, ſo iſt Ka +V (ex—1) 
„der ® ppelte Ausfchnitt, zwifchen CA, Cr und dem Bogen, wels 
‚Her fi von A bis » erſtreckt: dahin gehören nun die Bogen AEBn; 
AEBFAEB», uf. f. ingleichen AFBn, AFBEAFBn, u. f. f. dem⸗ 
nah wird x +Vv (&x—1)=+(2A+T) a v—ı + 2 BCn. Aber - 
es ift Bn = ACN = 4 I(+x—vV (xx—ı) wenn bier Der mögliche 
Logarithme allein, verftanden wird. . Alſo bat man IC—x +v 
Axx—ı) = (+ °V (xx 1) + (At) av—ı. Gür eben die 
Abſciſſe «== — Cp fey pm =—v (xx— 1), fo ift I —x—V Geh 
Der doppelte Ausfchnitt zwifchen CA, Cm, und dem Bogen, der 
fi ch von A bis m erſtreckt. Aber folher Bogen giebt eg wiederum 
‘ folgende: AEBm; AEBFAEBm, u. f. f. ingleichen AFBn; AFBE 
AEBm, u.f f. diefemnah wird 1 — Er 
v—ı+2BEm. Da nun wiederum BCm’= ACM=ila+v 
Axx—r))y fo erhält man —x—vV (xx—ı))=1 em (xx—tr)) 
+(2ArHı)av—i. Die Geometrie ift alfo der teibnigifehen Lehre, 
Bi daß die Logarithmen negativer Groͤßen unmdolich ſeyn, ſo wenig 

ent⸗ 
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enigegen, daß fie vielmehr diefelbe völlig beftätiget. Und wie 
die bisher vorgeftagenen- geomettifihen RVerzeichnungen „aufs: ges 
nauefte für jede Zahl alle diejenigen unzähligen Logarithmen er⸗ 


geben, welche derſelben vermoͤge der euleriſchen Analyfis zugehoͤ⸗ 


ven: ſo iſt dieß ein vortrefliches Beyſpiel davon, wie genau Die 


geometriſche Berzeichnung mit der Analyſi uͤbereinſtimme, dafer⸗ 


ne nur die Verzeichnung der analytiſchen Formul genau ange— 
meffen ift, und fie völlig erfchöpfet- So erfchöpfet dasjenige die 
Sormulxc+v (ax—ı) bey weiten nicht, was Hr. d'Alenbert auf 
der 215 und 216 ©. der Opufcules davon ſaget: und wenn Hr. 
VAtenbert behauptet, daß die hyperbofifhen Ausſchnitte, wenn 
— — 1 genommen wird, wieder möglich werden, fo muß id) 
dieß fehlechterdings laͤugnen, es fey Denn, daß man fie von B 


an rechner, und alfo firx=—ı wieder=o fest; aber dann find | 


— RI 
| —9 
keinesweges die Logarithmen von — a +v ua) 


fie die Logarithmen von =+x IV (xx), und 


S. 30, 


Man kann die Gleichung Set. Able. x—=Ix+vV wi) 


überhaupt fo ausdrücken pv—ı=f(cofp + finp V—1), dann wird 


cofp unmöglich als Abſciſſe des Zirkels, aber eine mögliche Ab⸗ 
feiffe der Hyperbel, wenn cofp> +1 genommen wird. Zugleich 
wird fing fowohl, als der Husfehnitt pfelbft unmöglich, aber fing | 
v—ı wird eine mögliche Ordinate und ge v—ı ein möglicher Auss | 


ſchnitt des Hyperbel. Diefe Gleichung braucht Herr Foncenex, 
Allein Hr. dAlenbert ift Damit auf der 217 u. fe Seife gar nicht 
zufrieden. Inzwiſchen fallen nunmebro die Zweifel, fo er dage⸗ 
gen macht, alle von felbft weg. Sie find durch die vorhergeheis 


de Verzeichnung alle beantwortet r diefe zeiget , daB man ſowohl 


eine 
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eine Idee nette, als auch exacte (mie ‚Here dAlenbert ſich aus⸗ 
druͤckt, von einem unmoͤglichen Zirkelbogen haben koͤnne. Es hat 
feine unſtreitige Richtigkeit, daß ep v—ı den hyperboliſchen Aus⸗ 
ſchnitt allemal begeichne „ und ſo, wie es gewiß -ift, daß pv—i. 
unzählige Werthe habe, wenn «= + 1; fo iſt es auch gewiß, daß, 
der hyperboliſche Ausſchnitt in eben den Fällen unzählige Werthe 
babe, und es ift hoͤchſt unrichtig,, daß der hyperboliſche Ausfchnitt 
=ofey, wennx=—ı. Es iſt ferner unrichtig, daß pv—ı wie⸗ 
der möglich werde, wenn man x >—ı nimmt, denn die Bogen 
oder Winkel p werden von A angerechnet, -und für «=— Cp, 
beſtehet p aus einem möglichen. Stuͤck + AEB, oder überhaupt 
+(2A+H1)7, und einem unmöglichen Winkel BCn, oder BCm: 
daher beftcht auch p v—ı aus einem unmdgfichen und einem 
möglichen Stüd, deren Summe gewiß unmöglich iſt. Sür+x>+1 
hat pv—ı deswegen einen möglichen Werth, weil der Winkel 
ACM unmöglich, und dieß einer von denen ift, welche p in dies 
fer Borausfegung bedeutet, | Mat I AER Er 2 x 
EI ) —* X 17 
Ju; u 


9 


Die hyperboliſchen Trapezien laſſen ſich bey dieſer Ver⸗ 
zeichnung fo bequem nicht, wie die Ausſchnitte, gebrauchen: und, 
bey Berzeichnung der Logarithmen unmöglicher Größen dienen fie 
gar nicht. Dieß rühret daher, weil in dem unmöglichen Stuͤck 
der Dpyperbel, dem Zirkel nämlich, die Steichheit.der Ausfchnitte, 
und der ihnen vefpondirenden Trapezien wegfaͤllt; denn in dem 
Zirkel ift das fogenannte Parallelogranmum inferiptum nicht meh 
von beftändiger Größe. Wenn man inzwifchen die Teapeyien 
gebrauchen will, fo weit es angehet, fo beftätigen fie alles das⸗ 
jenige,' was vermitteiſt der Ausſchnitte gefunden wird: Es fey, 
wie fonft gewöhnlich it, AD=CD =ı gefegt, ſo ik AC=V 3, 
Pi, Abh. VS, D und 


7 


| 
| 
| 
| 
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und ADKM= ick Wenn N und km =. fo 
ſchließt man jene Gleichung daraus, weil d. ADKM = dt Wr 
aber eben dieß Differential gehoͤret zu allen Trapezien, die zwi⸗ 
ſchen DK, AD, MK, und den Bogen fallen, der ſich von A nach | 
M erſtreckt. Alſo gehoͤrt hieher auch das Trapezium 

| ADI+1EBL +LHAD, ADKM Rn 
und überhanpt | Ru 
A, (ADI + IEBL + LHAD) + ADKM. 
Ferner: ADHL + LBEI + IDA + ADKEM, | 
und überhaupt A, * 
. A (ADHL + LBEF + IDA) + ADKM. 
Da aber nunmehro die Peripherie des Zirkels, welcher das uns 
mögliche Stück der Hyperbel ausmaht, =2r v2av—ı und al | 
fo: die Fläche deffelben ADI + IEBL + LHAD = ar v2 vor-| | 
x, =2rv—ı ift, fo wird eigentlid das Trapez. Abfe, >| 
ADKM + 2Am.v—ı. Nimmt man — Ck ftatt CK, fo ift das 
| 
| 





Trapez. Abfe, Be wenn die Vorausſetzung 


bleibt, daß das Integral [ = o feyn full, wenn t= +1 fh) 
Soll War Trapz. Abfe, = Bakm ſeyn koͤnnen, ſo muß das In⸗ 
tegral — — ſeyn, wenn t=—ı iſt. Dann aber wird. Trapez; 2. 
Abſe. —t= mi-l-i=I2. =. Aber in der Vorausfegung, | 
daß das Integral nur=o fey, wann e=+ 1 ift, welche nicht, 
geändert erden darf⸗ hat das Trapez, Abfe, —t folgende at 
_ADI + IEBd + Bakm, 

ADI + IEBd + Bal. + LHAI + IEBd + Bil, uff; 
ingleichen u a 
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ua »DAHL m LadB + Bakm Arten wen) nen 
‚der überhaupt diefetadrı)m vi + Bakm (aA) P VIEH, 
RTL IT 12 LEE BIT BE TE ART 137 05 ET UT 2 0 29 09 TIER 
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pri sd 
Eo leidet es alſo wohl weiter‘ gar keinen Zweifel, daß 
dasjenige ſeine Richtigkeit Habe, was ich am Ende des $. 2. be⸗ 
hauptet habe. Zwiſchen jeden zwenen mit der Aſhmtote xy paral⸗ 
lelen Ordinaten faͤllt eine mögliche Flaͤche der Hyperbel, dafern 
beyde Ordinaten auf einer und eben derſelben Seite der N 
tote. xy liegen. Aber: jede Fläche der Hyperbel iſt unmöglich, die 
wiſchen · zween ſolchen Drdinaten" Fällt, davon die eine auf det 
einen; die andere auf der andern Seite der Afymtote & liegt, 
‚dergleichen „AD: und mkfind. Es wird naͤmlich vorausgeſetzt, 
daß die Fläche zwifchen den beyden parallelen Ordinaten AD und 
ak, dem Stück der Abfeiffe Dr, und demjenigen Bogen der Hys 
perbel enthalten fey , der fi von A nach m erftreeft: aber von A 
nach m erfireckt fich gar Fein möglicher Bogen der Hyperbel. 
| Wenn man fich, wie gewöhnlich. die Vorftellung macht, der Bo- 
gen werde befehrieben, indem der Punct A von A nad) m vor, 
Zehet, fo ift es ſchlechterdings unmöglich, daß A durch den mög 
‚ lichen Aft AN fortgehen, niemal aus diefem Alt Durch einen uns 
unterbrochnen möglichen Weg in den Aft Bn hinein Fommen, und 
fodann durch B nach m hin gelangen koͤnne. Weil naͤmlich die 
Aeſte AN und Br auf entgegengefegten Seiten der Afymtote xy 
liegen, und längf den entgegengefegten Stücken derſelben Cx, 
Cy ſich bis ins unendliche erſtrecken, fo ift es fehlechterdings uns 
möglich, daß fie einmal zufammen fioffen Eönnten. Ich denke 
nicht, daß man fagen werde, fie ftoffen im unendlichen zufams 
men, das wäre eben fo ungereimt, als wenn man fagen wollte, 
Die beyden entgegengefegten Stuͤcke Cx und Cy der graden Linie 


N xy⸗ 
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xy, wenn man fe nad) beyden entgegengefesten S te verlaͤug⸗ 





nete muͤßten einmul im unendlichen im x und · y zufammen ſtoſ⸗ — 


ſen. Es iſt gar / kein moͤglicher Weg von A nad) mizw 


wenn der Punet A in der Hyperbel bleiben ſoll. Inzwiſchen vers 
bindet die Gleichung der Hyperbel die beyden entgegengefeßten 
Stücke derfelben, MAN, mBn, vermittelft des Zirkels AEBF, und 

macht denfelben zu einem unmöglichen Stück der Hyperbel. Die 





ſe — n kann A in der Peripherie des Zirkels fortgehen, und auf 
d 


ie. Ar 
ji auf folcye Art nehmen muß, aus einem unmöglichen und möge 


chen Stück der Hyperbel beftchet, fo iſt doch allemal der Bogen 


der Hyperbel von A bis m ein unmöglicher Bogen ‚ und dieſem⸗ 
nach fomohl das Trapezium zwifchen AD und mk, als auch 


des Ausſchnitt zwiſchen CA und Cm eine unmögliipe — 


4 Slaͤche der ** 





Theorie 


urch B nach hinkommen, weil aber der Weg, welchen 


Thbeorie 


Projectionen der Kugel 


JJ—— a 

aſtronomiſchen und geographifchen Gebrauch 
von 

W. J. G. Karſten 


1766, 





a 





u Kun den befondern Vorwürfen, womit ſich die eidead 


Mathematik beſchaͤftiget, iſt zwar vieleicht Feiner mehr 


tor übrig, worauf man die Analyfin nicht bereits ange 


wandt, und eben dadurch diefe Wiſſenſchaft zu einem neuen Grad 
der Vollkommenheit gebracht hätte, Snzwifchen ſcheint es, daß 
man bey einigen ſich bisher begnügt habe, nur zu zeigen, wie fich 
die Analyfis darauf anwenden fieße, ohne der Theorie die ge 
börige Vouftändigkeit zu geben, damit ihr Nutzen in der“ Ausübung 
unmittelbar in die Augen leuchte. Es ift gewiß, daß ſich ganze 
Wiſſenſchaften durch Huͤlfe analytifher Kunftgriffe auf fehr we⸗ 
nige allgemeine Formuln bringen laſſen, die ein Meiſter in der 
Kunſt allemal ohne große Schwierigkeit weiter entwickeln kann. 
Allein man kann doch nicht ſagen, daß die Formuln ſchon brauch⸗ 
bar gemacht find, bevor alle befondre in der Ausübung dienliche 
Regeln daraus find hergeleitet worden. Man muß den ganzen 
Zufammenhang aller fpeciellen Faͤlle mit der ‚allgemeinen Theorie 
jeigen? wenn die legtere für die Ausübung nusbar werden ſoll. 
Diejenigen, welche ſich mit der Ausuͤbung beſchaͤftigen, ſind nur 
ſelten mit den noͤthigen Kaͤnntniſſen verſehen, welche erfordert 
werden, die practiſchen ſpeciellen Regeln aus der allgemeinen 
—* herzuleilen. Dadurch wird der Werth einer an ſich ſchoͤ⸗ 
nen 
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nen Theorie allemal erhoͤhet, wenn ſie auf leichte und vortheil⸗ 


hafte Regeln fuͤr die Ausuͤbung leitet. 
2 | Er 

Die mancherley Arten, eine Kugel mit ihren Kreifen, Die 
der Aſtronom und Geograph darauf verzeichnet, auf einer Ebene 
perfpectivifch abzubilden , find den Alten lange bekannt gewefen, 
bevor die Analyfis zu der heutigen Vollkommenheit ift gebracht 
worden. Sie nannten diefe Abbildungen Planifphzria, aud) Aftro- 
Jabia. Zegt iſt der Name der Projectionen am gewöhnlichften. 
Man bedient fich ihrer häufig ſowohl in der Aſtronomie, als Geo⸗ 
graphie, und die Berzeichnung der geographiſchen Charten iſt ein 
wichtiges Stuͤck in der Ausübung, bey dem dieſe Projectionen ges 
braucht. werden. Unter den mancherley Arten diefe Projectionen 
der Rugel zu zeichnen, ‚find vornehmlich folgende zwo merkwuͤr⸗ 
dig. Die Tafel iſt die Ebene eines größten Kreiſes der Kugel, 
und das. Auge ſtehet in der Are deſſelben. Nachdem man nun 
enttveder vorausſetzt, daß das Auge unendlich weit, oder nur um 
den Halbmeſſer der Kugel von der Tafel entfernt fey, nachdem 
heißt die Projection orthographiſch oder ftereograpbifch. Gene 
hat man beftändig in; der Aſtronomie gebraucht, Die Erde abzus | 
| 

| 


% 





bilden, bey den Verzeichnungen der Sonnenfinfterniffe, und andrer 
ähnlicher Erſcheinungen am Himmel; bis Herr Lambert nur 
im.vorigen Jahr gewiefen hat, daß man fi) bier der ſtereogra⸗ 
phifchen. Projection. weit voxtheilhafter bedienen koͤnne, in feiner 
Befchreibung und Gebrauch einer neuen ecetiptifchen Tafel; nach⸗ 
dem der unter den deutſchen Geographen fo berühmte Herr Haſe 
bereits eben den Gedanken gehabt, und überhaupt, die Borzüge 
diefer Projectionsart angezeigt hatte, in der Sciographia integri tr«- | 
&atus de conftruflione mapparum omnis generis Geographicarum, | 
Hydrographicarum & Aftronomicarum, Lipſ. 1737. Die Schrift | 
| felbft, 


4 
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ſelbſt/ wovon Hr. Haſe hier den Abriß liefert, iſt nie gedruckt 

orden, und es fehlet bis jest noch an einer vollſtaͤndigen Aus- 

führung diefer Theorie zum unmittelbaren Gebrauch) in der Aug 

übung. Hr. v. Wolf trägt im IV Tomo feiner Element, Math, 
im IX Pi der Geographie nur den leichteften Fall davon vor · 


J— "3% 

Das wichtigfte, was von diefer Theorie feit der Zeit oͤf⸗ 
fentlich befannt getvorden, ift ohne Zweifel die Faeftnerifche Auss 
führung in dem zu Leipzig herausgegebenen Programma ; Perfpe- 


hmte Hr. Verfaffer auch nachher feiner deutfchen Ausgabe von ” 


a & projeltionum Theoriz generalis analytica, welche der bes 





iths Optik angehängt hat. Allein diefer große Geometer bes 


y gnuͤgt ſich damit, die Theorie im Allgemeinen ausgefuͤhrt zu ha⸗ 
ben, und macht nur eine kurze Anwendung auf den in den wolfi⸗ 
ſchen Elementis gleichfalls beruͤhrten Fall der ftereographifchen 


Projection, nebft noch zween andern Fällen, da die Tafel die 
Kugel berührt. Ich glaube daher, daß es der Mühe nicht uns 
wert) fey , Diefe allgemeine Theorie der Ausübung näher zu brins 


gen. Bey Entwickelung der allgemeinen Theorie werde ich in der 


Hauptſache der Ausführung des Hin. Baeſtners folgen, jedoch 
mit einiger Veränderung der Formuln, um dadurch die Anwens 
dung auf die fpeciellen Fälle defto mehr zu erleichtern, 


Allgemeine Theorie der Projectionen, 


sr h i 


Penn zwiſchen einer Sache LM (1 Fig.) und dem Auge 

O eine ducchfichtige Ebene, oder die Tafel CD ftehet, fo werden 

alle Strafen, die von jedem Punct der Sache M, L, u, f- f. ins 

Auge O kommen, die Tafel in den fo vielen Yuncten , L, u. ſ.f. 
Ph.Abh. V T. P durch⸗ 


Ay 
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durchboren. Das Auge hat einerley Empfindung, ob es die Stras 
Ten uumittelbar von der Sache LM, oder von den zugehörigen 


Puncten I, K, u. fo fi der Tafel empfängt. Deswegen beißt ein 


jeder Punct K, in welchem der Stral LO durch die $ Tafel ins Aus 
ge gehet, das Bild oder die Projeetion des Puncts L, und alle 


Puncte I, K, u. ſ. f. zufammen machen das Bild der Sache LM 


auf der Tafel aus, 


x \ - 7 5 86. 
Wird die Ebene der Tafel CD von einer andern Ebene AB 


in der graden Linie CE fenkrecht geſchnitten, fo heißt dieſe Ebene 
AB die Fundamentalebene, wovon man gemeiniglic) annimmt, 


daß fie horizontal fey. Ihre Durchſchnittslinie CE mit der Tas 


fel heißt die Sundamentallinie. Dafern nun auf der Tafel die 
Fundamentallinie gegeben ift, und in Derfelben ein bekannter 
Punct C, fo läßt fich die Lage des Auges O gegen die Tafel auf 
folgende Art beftimmen. Rom Auge O fey OS auf die Fundas 


mentalebene fenkrecht gezogen, und von S die Linie ST. auf der 
Fundamentallinie, alfo aud auf der Tafel lothrecht. Wenn 


un un nn — 





nun die Größe der dreyen Linien CT, ST, SO bekannt ift, fo ift N 


die Lage des Auges gegen die Tafel befannt. Man lege durch 
OST eine Ebene OSTR, welche die Tafel in TR fehneidet, fo ift 


auch diefe Ebene auf der Tafel und der Fundamentafebene ſenk⸗ 


( 


recht. Cie fann die Ebene des Auges heißen. Alſo ift RT auf | 


der Ebene AB folglich auf ST fenkreht. Man ziehe OR auf RT 
alfo auf der Tafel fenkrecht, fo wird nun OS der Abjtand des | 
Auges von der Fundamentalebene, oder die Hoͤhe des Auges, | 


ST=OR der Abftand des Auges von der Tafel, CT der Abftand 


der Ebene des Auges von dem bekannten Punct C in der Funda⸗ 
mentallinie. Wenn die Lage der Ebene des Auges fonft ſchon bes 


kannt ift, fo braucht man CT nicht zur Beftimmung der Lage des 
Aus 





| 





| 
| 
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Auges, ſondern nur OS und ST, da dann der Punct R, wo die 
me: des —— die Tafel trift, der Augenpunct heißt. 


6 $, | 

Wenn sein Punet M in der FR DEN liegt, ſo 
beftimme man feine Lage gegen die Tafel auf folgende Art. Von 
M fey MN auf der Fundamentallinie fenkrecht gezogen : dieß wird. 
der Abftand des Puncts M von der Tafel feyn. Weis man nun. 


die Größe der Linien CN und CM, fo ift die Lage des Puncts M 
gegen die Tafel bekannt. Und wenn die Lage der Ebene des Aus 
ges als befannt angenommen wird, fo ift die Lage des Puncts 


M beftimmt, wenn man TN und MN Eennet. Geht nun der Fichts 
ſtral MO durch die Tafel in I, fo daß I das Bild des Puncts M 
ift, fo fey IW auf der Fundamentallinie fenkrecht. Kennet man 
nun CW und WI, oder au TW und WI, fo.ift die Lage des 
Bildes I auf der Tafel befannt. "Wäre L ein Punct außer der 
Sundamentalebene, fo bedarf man dreyer Linien zur Beſtimmung 
feiner Lage gegen die Tafel. Es ſey naͤmlich LM auf der Fundas 
mentalebene und MN auf der Fundamentallinie fenkrecht, fo iff 
die. Lage des Puncts L beflimmt, wenn man CN oder TN, fer 
ner NM und ML fennet. . Zur Beſtimmung der Lage des. Bildes 
K auf der Tafel werden nur zwo Linien CW oder TW und WK 


erfordert, wenn KW auf der Sundamentallinie ſenkrecht ift. 


78 
Die Lage des Auges O (1 Fig.) gegen die Tafel ‚ und 


die Lage des Punets Min der Aorizontalebene find gege⸗ 
ben; man foll das Bild I auf der Tafel finden, 


Aufl. Wenn die Porausfegungen des z und 6 S. blei⸗ 


den / fo it IW auf CW ſenkrecht, alfo auch auf der Ebene AB, 
| P 


2 und 
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und deswegen find IW und OS parallel. Die Ebene Os Wi die⸗ 


fer Parallelen ſchneidet Ab in der graden Linie SW; und weil M 
in der graden Linie OL fiegt, fo muß diefer Punct M in beyden 
Ebenen OSWI ‘und AB zugleich, folglich in der verlängerten 
Durchfehnittslinie SW Tiegen. Nun ift das Dreyeck MWNSTW, 
alfo MW:MN=WS:ST, und MW + WS:MN+ST= MW: 
MN, oder MS:MW =MN-+ST:MN,. Aber auch MS:MW =OS: 


IW „alfo r) MN +ST:MN=08:1W. Ferner ift TW:TS 


=WN:MN, alfo TN:TS+MN=TW:TS, oder auch 2)CN— | 
CT:TS+MN=TW:TS. Es ſey nun 0S=a, ST=3, CT=, 


CN=ß MN=4, fo wird 1) — 44: IW, und 2) f—edıd | 


=TW.:: alſo if 1) IW=45, und 2) TW iz — . Wenn 


der Punet T felbft unmittelbar bekannt ift, fo ift es —J— als 
wenn C mit Tzufammen fiele, oder T=e=o wäre, Dann ift 
ii .f2 
TN=f, un CW=TW= 
8 S.. 


| Die Lage des Puncts L (ı Fig.) über der — 
talebene iſt gegeben, man fol feine Projection X mi der 
Tafel finden. 


“Aufl. Pan feße die ſenkrechte Linie LM=x, und fuhe 

des Puncts MProjection J. Weil naͤmlich KW auf der FZundas 
mentallinie, alfe auf der Ebene AB ſenkrecht ift, fo find OS,KW 
parallel; in der Ebene SORKW diefer Parallelen liegt OR , alfo | 


Auch L, und folglich LM, weil auch LM mit OS und KW paral- 
let ift. Alſo fiege M wieder in der verlängerten Durchſchnittsli⸗ 
nie SW: und weil OM in der Ebene SOLM liegt, fo wird KW 
von CM irgendwo: in J ——— ſo daß I des Puncts M Pros 
jeetion 





ö— — ——— — 
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jection ift. Bleiben demnach) e ———— des vorigen S. fo 


if cCW= —— und Wwr= = Deswegen darf nur noch IK 


geſucht Bo Da dann IK dasjenige ift, was ſonſt die per; 
ſpectiviſche Hoͤhe des Puncts L heißt, deflen wahre Höhe LM 
if. Nun bat man aus der Proportion MW:MN=WS:;ST 
(7$.) aud) diefe MS:MN+ST=WS:ST. Ferner MS:WS= 
OM :Ol, und OM:OI=LM:IK, alfo wird MN+ST:ST=LM: 


EM — aud-œæꝰ 
IK, und Ana folglich WÄ=WIHK=T7- 


9° 

Es iſt Die Lage der Ebene XY (2 Fig.) gegen die Sune 
Samentalebene AB, alſo auch gegen die Tafel CD gegeben; 
in diefer Ebene XY iſt eine krumme Linie Lm verzeichnet, 
und ihre VNatur durch eine Gleichung zwifchen rechtwink⸗ 
lichten Ordinaten bekannt, fo daß die Durchfchnittslinie XF 
Abfeiffenlinie iſt; die Lage des Auges gegen die Tafel 
ift gleichfalls gegeben: man fol eine Gleichung zwiſchen 
rechrwintlichten Coordinsten für die Projection Knder Li⸗ 
nie Lm füchen, fo daß die Abfeiffen auf der —— 

linie genommen werden. 


Aufl. Die Lage der Ebene XY gegen die Ebene AB muß 
auf folgende Art beftimmt ſeyn. Man fege ihre Durchſchnittsli⸗ 
nie Ff mit der Ebene AB ftoffe verlängert mit der Fundamentalli⸗ 
nie in H zufammen, und ſchneide die FZundamentallinie unter dem 
Winkel FHT=n. Ueberdem fey der Neigungswinkel der Ebene 
xY gegen die Zundamentalebene AB=d. Weil nun die Rage 
Ä der. Ebene des Auges bekannt. ift, fo ift T ein befannter Punct 
in der Fundamentalliniee Dafern alfo die £inie TH nebft den 
—* P3 Win⸗ 
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Winkeln y und d bekannt ift, fo if die Lage der Ebene XY völlig 
bekannt. Man ziehe ferner LF auf auf XF fenfrecht, fo wird LF 
eine rechtwinklichte Appficate der Linie Lm für Abfeiffen, die man 
auf der Are XY von einem bekannten Punct rechnet. Ein fol 
cher Bunct, den man hiezu erwählen kann, ift bekannt, wenn 
von T auf XF die Linie TE fenkrecht gezogen wird. Denn man 
fege HT=b, fo it ET=bfiny; und HE =beofy, daß alfo des 
Puncts E Entfernung von H bekannt if. Weil nun auch der Ans 
fangspunet der Abfeiffen der Linie Lm durch feinen Abftand von 
H gegeben feyn muß, fo ift auch der Abftand diefes Puncts von 
E bekannt, und man fann die Gleihung der Linie La leicht fo 
einrichten, daß E der Anfangspunct der Abfeiffen wird. Wenn 
nun EF=x, FL=y ift, fo hat man eine Gleichung zwifchen x 
undy. Nun ſey K des Puncts L Projection, und KW auf der 
Zundamentallinie ſenkrecht, fo it WK eine rechtwinklichte. Ordi⸗ 
nate für die Linie Ka, wenn die Abfeiffen auf der Fundamentals 
linie. von einem bekannten Punct genommen werden. Für diefen 
Punet kann man T nehmen, fo daß die Sache nun darauf ans 
kommt, eine Gleichung zwifchen TW und WK zu finden. Setzt 
man demnach TW=t, WK=u, ſo muß man ein paar Glei⸗ 
chungen. fuchen, welche x und y durch zund » ausdrüden: Wenn 
man biernächft dieſe Werthe ftatt x und y in det Gleichung der 
£inie Lm fest, fo hat man die gefuchte Gleichung zwifchenzund«, . 


Um nun zu, finden, mie Fund = von x und y abhängen, 
darf man nur folgendes in Erwegung ziehen. Es fey LM auf der 
Ebene AB, und MN auf der Fundamentallinie ſenkrecht; ſo ſiehet 
man feicht, daß TN, NM, ML durd) TE, EF, FL, und den Wins 
el d beftimmt werden. Wie aber TW=t, un WK=u von 
TN, NM, ML abhängen, iſt aus dem vorigen 7u. 88. bekannt. 
Setzt man demnach TN= f> NM =d, und ML=a,foift 


i= 
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= = und u Alfo darf man nurf, d, und « durch 
"TE, EF, FL und d fuchen. Zieht man aber MF fo ift MFL= a, 
und man hat ı) 2=y find, daß alfo nur noch dundf zu fuchen 
find. In ſolcher Abſicht ſey FR mit MN’ parallel, alſo auf TN 
fenkrecht gezogen, FG aber fey mit TN parallef, und fchneide MN 
in G, fo wird FRNG ein Rechteck, und überdem das Dreyecf FHR 
bey Rerechtwinklicht. Weil ferner FM mit TE-und FG mit TH 
"als der verlängerten TN parallel ift, fo wird MFG=HTE =90° 


re alſo FUMG=EHT=y. Demnad) ift MG=MF coſu, und 


G= ME finy. Aber MF = ycofd, alfo MG = ycofd coly, und 

6 =ycofd find NR, ferner GN=MN +MG= d+yccofd cofy. 
Aber im Dreyeck FHR hat man FR=HF finy, und HF bcoſu 
+ x, alfo FR =bfiny coly + xſinn PN. Rorhin war GN=d+ 
ycoldcofy, alfo erhält man d+y cold cofy — bfiny cofy + xliny, 
‚und dieß giebt 2) d=bfiny coy + xÜiny—ycofdcofy. Auf aͤhn⸗ 
liche Art ergiebt fich f- Denn im rechtwinklichten Dreyeck FHR 
iit au) HR = HF eofy = beofy? +xcofy, und NR =HT+TN 
—HR=b+f— beofy’—xcofy. Vorhin war NR = ycofdfiny, af 
fo wird b+f—beoly’—xcoly = ycofdüny , oder f+ biiny?-—xcofy 
=yceolafiny. Daraus folgt 3) f= ycoldiny — bfiny? + xcofy. 
Sest man nun die gefundenen drey Werthe ſtatt «, dundfin 
den beyden Gleichungen = an z und “* a fo bat man £ 
und # durch x und y, folglich auch umgekehrt x und y durch £ 
und u. Es wird nämlich - 


_ 3y coldfiny — b3 finy? + 2x coſu 
> bliny cofy + xfiny— ycold coly + 3 
_ abfıny cofy-+ axfıny — aycofd cofy + dy find, 
 bliny coy+ xfiny— ycoldcoly+), * 
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Man ſchaffe aus diefen beyben Gleichungen zuerft y weg J giebt 

die erſte: 
btfiny cofy + xtfiny — ytcofd * dit ⸗ dycoſd finy +2 lanuꝰ —* 
coy =o — AR 


und die zweyte 
vufiny cofy + — — — J + 34 — abliuy cofy - NER 5 


+ aycofd coſn - ?yfind=o, 

Diefe Sfeichungen kann man fo ordnen: 

(tcofd coly + deoſd finy) y + dxcoſn — bliny? — %t — eng — hf 
coy=e, 

(acold cofy—ucold co — ind) y + buſinn cofy+ — ablin 
coſu — axſinu = o. 

Man multiplicire die erſte mit acoſd eoſn - ucoſd cofs- Hin, 
die zweyte mit zcofd cofy+ 3cofd finy und fubtrabire die fegte von 


der erften, fo wird 
xcofy— acer y—btfiny cof: 2) (acofdcofy — ucold cofy 


—2lind) 


—(bufinn cofy + weliny + 2u-abliny ——— 

x (teoſd eoſun + dcoſd finn) =. 
Hieraus folgt nach angeftellter Rechnung 
adxcofd—altcofd cofy—duxcofd—33xcof4 find+ b32liny? find 


f 


dyotſind + axtfiny find-+ bitfiny coſn find—Rucold finy = 0, 


Alſo erhält man 
_ atcofd coly—hdfiny* ind —dthind — btfiny c cofy find 1d + 2uco ducold (d fing, 


" acofd cofd —ucold—2eols find + tliuy ‚find 


oder auch) 
_ Yuliny cotd + (acotd cofy—Ihiny coy—}) 1b} finy?, 


ling —ucotd-+ acotd— zeol | 














wenn 
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‚wenn man nämlich Zehler und Nenner jenes Bruchs durch find 


dividirt, und dann alles nach & und w ordnet. Subſtituirt man 


diefes in einer der beyden vorigen Gleichungen zwiſchen x und y, 

ſo erhaͤlt man ich y durch tund u ausgedruͤckt. Es war aber 

(tcofd cofy+ 3cold fin n)y= (eng —tcof y) x+dt+ böliny?+ bifinycofn, 

Auf ya tin —Lcoly — inu⸗ + befiny cofy 
. tcofd coly + 3cofd liny liny  tcofd cofy-+ dcold finy 

In diefe Gleichung fege man den erften Werth von x und brins 








ge beyde Brüche, die nun y ausdruͤcken, auf gleiche Benennung, 


| ſo wird der Zehler des neuen Bruchs, der y ausdrückt 


+ 


h 


1% 


| 


Aiangn cotd, und y= 


| fen g all = — Erbin — ufiny cotd, 


= attcofd cofy finy —?tucold coly? + adtcofd finy?— NRucoſu finy cofy 
+ ab3cold finy:— biucoldfiny?+ abtcold finy coly — btucofd finy cofy. 


Diefer Zehler läßt fich durch den ‚Factor tcofd cofy + 3cold finy 
des Nenners dividiren, und der Quotient —— 
———— Deswegen wird 2 
atſiny — atfıny — (bfiny +2:cofy) u+ Bi Fin 
—* nr — ling ind—ucold + ee find. 





„0 7 — I ‚Io 5 HR 


5, Die vornehmften befondern Faͤlle, bey lien diefe Auf 


gabe ihre Anwendung findet, find folgende. Wenn das Auge 
in der Süubunihintehend ſtehet, foifta=o, 


al 313 _ dufiny cot. cotd— — (Büiny co: cofı + d)t— mn 3 
Hy — — ucotd — 2coly 
—_ (büiny + dcofy) u 


Fuͤr die orthogtaphifihe —8 iſt dba =», alfoin die 


ee oder x = tecy * btangy finy 


— d. 
Ph. Abh.VT. >) ı1 8. 
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| 2 SED 


—2 FH mit NH parallel ift, Fig.) fo (ind b=x, und 
yes, finy=o, coy=1. Sodann aber kann bliny = © 0 jede, ger 
gebene beftändige Größe bedeuten, weil dieß nun der Abftand der 
Parallele FH von NH wird. Man fege TE=c, fo iſt e— bfiny, 
auch noch wenn bB= oo, und y=o iſt. Alfo wird in diefem Fall 

_ (acotd— c—?)t „oder auch «= (acofd — cfind — ind) t 


T gcotd— ucotd— "acold — cold — Ylind, 


—4 —(c+M)u \ | 
und y= aeold —ncol — An E Für Die orthographiſche Pro⸗ | 


jection wird aus dem 105. A undy= Fe \ 
! 12 $. — 
Wenn die Ebene XY (3 Fig.) mit der Fundamentalebene 
parallel ift, fo giebt es Feine Ducchfchnittsfinie FH, worauf man | 
die Adfeiffen EF nehmen koͤnnte. Um nun die Formuln fo zu ders 
ändern, daß fie fich auch) auf diefen Fall anwenden Iaffen, feße 
man die Ebene XY fihneide die Tafel in De, die Fundamentals 
ebene aber in FH, fo daß FH mit TH parallel ift, damit die For⸗ 
muln des vorigen $. gelten. Wenn num Ee und Ff auf De fent- 
recht find, und man ziehet eT FR, fo ift EET=FfR der Ebene XY 
Neigungswinkel gegen die Tafel. Und da die Ebenen ETe, FRf 
auf TH folglich aud) auf der ‘Parallele FH ſenkrecht fi nd, fo iſt 
TEe =RFf=d der Ebene XY Neigungswinkel gegen AB, und 
man hat EF=x, =ef, md FL=y=Ff—fFL, Man ſetze Te 


=Rf=e, und Ee=Ff=F, fo ift e — =feold, und e=flind, 
Wenn nun die Natur der Linie a Ei, eine Gleichung zwi⸗ 


ſchen den Eoordinaten ef=x, FL=z ausgedruckt if; fo wird 
Bi 











f’ 





». 
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_ acold — ecofd — !lind _?lu- — e) 
acoſa ⸗ucoſa —2lind acold — ucold— Sind, 
Fun drehe ſich die Ebene XX um De bis in die Lage DZ mit AB 


parallel, fo wird d=o, Iind=e, cofd=1, alfx = und 


2* —e Wenn man eben die. Veraͤnderung mit den For 





* und — — 


muln für die orthographiſche Projection im vorigen $. vornimmt, 
fo —* man x⸗t, und ⸗2 alfo e—zfind = u, und 





= T#, Fuͤr die parallele Lage, wenn find=o, wird ——— 


Diefer Ausdruck fcheint zwar unendlich zu werden; weil aber z 


unbeftimmt feyn muß, fo kann * Gleichung nicht beſtehen, da⸗ 
fern nicht auch e—u=o alſo z= > und folglich u=e if, Dieß 


fegtere ift nun ſchon die Steihung für die Projection, und eg er⸗ 
hellet leicht, daß in dieſem Fall die Projection die grade Linie De 
ſeyn muͤſſe, die mit TW in der Entfernung Te=e parallel liegt. 
Denn es ift fo gut, als ob das Auge in der Ebene DZ ſelbſt ſtehe, 
weil alle durch die Punete von Lm mit ST — Linien in der 


we DZ fallen, r 


13 ie er 13 € 

Man fege der Winkeln, (4 Fig.) der in der 2 Figur ſpitzig 
angenommen ift, wachfe, indem fich die Linie FH und F herum 
drehet, und H gegen T zugehet; fo wird H in R fallen, wenn u 
ein rechter Winkel ift, "und es wird TH=B nun negativ ud =c, 
fo wie finy=ı und cofy=o wird» Alſo iſt in dieſem Sal 


„oz ueotd— dt + BD 


* ⸗ucota acotd 
Q2 y= 


* 


124 Von den FERN der Su 


/ 


— Hind — ucofd + * 
— a+bu—ab 


Für die orthographiſche Projection erhält man «= — 


*2 


und y* — Der Werth von = Tann wiederum nicht unendlich 


feyn, alfo muß —c—ucotd=o feyn, und dieß iſt wiederum 
ſchon die Gleichung fuͤr die Projection ſelbſt, welche keine andre 
als eine grade Linie ſeyn kann, weil es nun ſo gut iſt, als wenn 
die Ebene der Linie Lm durchs Auge gehet. 


Es ſteht nämlich nun LK auf der Tafel ſenkrecht, und die 
Ebene XY auch, alſo liegt LK und jeder andre Fichtfiraf in dee 
Ebene XY, und alle diefe Lichtftrafen find mit OT parallel. Die 
Puncte H, E und R fallen zufammen, fo daß TH=TE=TR 
=b=cwird. Wenn nun die Ebene XY die Tafel in KR ſchnei⸗ 
det, fo ift FRK=90°=LFR, alfo FL mit HK parallel. Die 
* Ebene KLM fteht auf der Fundamentalebene AB ſenkrecht: wenn 
jene alfo die Tafel in KN fehneidet, fo ift KN auf TN fentreht, 
fo daß W und N zufammen fallen, Demnad) wird t=TW=TN, | 
ua=WK=NK, und HKH=TL=y, EF=RF=x Nun ift der 
Winkel KRM=LFM=d, ud KW =L6=yfind=u, Weber 
dem age alfo TN=TH + HN odert=c+ycofd, und 


wenn man y= 37 — ſubſtituitt, fo wird :=c+ncotd, oder 4—e 
— uootd=o, wie — | Mer. | 
Anwendung der bisherigen Theorie af, die 8 4 
jectionen der Kugel. 


14 8. 
Die Tafel ſe⸗ der Aequator EI; (5 Si) Ras Zalb- 
mefler =r, und das Auge o * in einem Pol des Aequa⸗ 
tors. 
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tors. Die Fundamentalebene ſey ein Meridian, der von 
‚einem andern Meridian OLPiunter einem gegebenen Win- 
tel ara —— man ſucht * — ——— des 
— au her 


no , Die * und H falfen hier in— —5 
weil Bd Und es if4=90°, a0, be, der, 


Wenn man nun im ı3 S. wo bereits „=90° gefeßt ift, ap b=o, 
* * ee, Fa 
=, und 7 ſetzt ſo wird Ki undy= Er. PR 


wo es ſcheint, daß x undy — wa befommen, fo daß 
x=—or, und-y=o wäre, Allein x und’ y find unbeſtimmt, alfo 


koͤnnen diefe Gleihungen"nicht beſtehen, wofern nicht der Zehler 
und Nenner beyder Brüche So iſt. Alſo muß, ucota So, und 


tlind ⸗- ucold= 0 ſeyn. Beyde Gleichungen find. einerley, und 
en ſchon die Natur der Projection aus, welches hier die gra⸗ 
de Linie TR. iſt. Weil hier der — — Loca if, 


fo giebt die Steicng — Aue, Ztangd= erster 


wie auch. aus andern En bekannt iſt. 


di Fuͤr die orthographiſche Projection —J man Pi die 
eichung , wie aus dem vorigen $. folgt, wenn man in der dors 
tigen Gleich: be —ueotd=o auch c=o ſetzt: und es erhellet 
unmittelbar aus der Zeichnung , wenn OL mit OP parallel wird, 
daß nun das Bild x des Puncts Limit K und T in gerader Linie 
liege, ‚Demnach ift in dieſem Fall einerley grade Linie ſowohl die 
orthographiſche, als auch ſtereographiſche Projection des Meridians. 
0 Wäre die Tafel irgend ein andrer: größter Kreis der Erde, 
3. E. des. Orts P wahrer aſtronomiſcher Horizont, und das Auge 
O im Nadir dieſes Orts auf der Erde, um den Halbmeſſer der 


"Erde von der ae die Fundamentalebene aber der erſte 


Ane Q3 Ver⸗ 
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Verticalkreis; fo wäre OLP ein andrer Verticalkreis, der den 
erften unter dem Winkel d fehnitte. Die orthographifche ſowohl 
als frereographifche Projection diefes Verticalkreiſes wird eben⸗ 
falls eine grade Linie feyn, welche die Fundamentallinie im Au⸗ 
genpunet unter eben dem Winkel sfchneidet, unter welchem der 
Derticalfics OLP gegen die Fundamentalebene geneigt iſt. 


15 $. got 
Bey eben der Late des Auges gegen den Aequator 
als der Tafel, wie im vorigen 8. ſey XLY ein Parallelkreis 


mit dem Aequator, der vom Pol Pum den Bogen PL=r - 


abfteher: man ſucht feine Projection. j 


Aufl. Dieß ift der Fall des 11 S. wo off, weil Fre 
mit TN parallel liegt. Nun fällt E in e mit F zufammen, und es 
iſt Te ⸗eyrecoſa: uͤberdem a0 25 d=90°. Man ſetze al⸗ 
ſo in den Formuln des 11 8. d=90°, a=o, d=r, c=rcofx, ſo 
wird <=(1+cofe)t, und y=(ı+colx)u. Aber zwifchen «ef 
und y=fL bat man die Gleichung xx + yy= rrfinz?, und dieß giebt 
zwifchen z und = folgende Gleichung (1 + cofx)? (te+ mu) = vrfine®; ®, 

srfine? 


oder tt + au ⸗ —— | Demnad) ift die Projection ein Kreis, 
deſſen Halbmeſſer = — rtang 2 &, tie auch ſehr leicht Mr | 


| + col« 
blos geometrifchen elite folgt. 


Für die orthographiſche Projection wird xt, und y=m 1 
alfo tt +uu = rrline?” , und die Projection ift ein Kreis von eben | 
dem Halbmeſſer, wie der Paraltelkreis ſelbſt, wie auch ‚fonft ber 


kannt ift. Die, orthographifche Projection Rk des Puncts L liegt, 
mit der ftereographifchen Koeben Diefes Puncts in einen graden Li⸗ 


nie, die durch Tagehet. ng: em Wenn — des Punets L | 


ur ortho⸗ 





| 
\ 
| 
| 
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orthographiſche Projeetiön Auf der Tafel gegeben it, ſo darf 
man nur —* der ‚graden Einie Ti das Stuͤck TR = Pa IN 


nö 17 N L deffelben Puncts L ſtereographiſche Projection. 
= oem ZU der Horizont des Orts Pift, und das Auge 
Rebe im Nadir deffelben ; ſo werden die Projectionen der Paral- 
lelkreiſe des Horizonts oder der — eben 18 * 


hide J * * ei) . 22.35 


ER 133 1.2 tun AGs 5.00 


—* Die Tafel ſey der erſte Meridian der — (6 * 
Ber Halbmeſſer =r ift, und die Sundamentalebene ſey der 
Aequator: Üüberdem fey der Abſtaud GPL=Y eines Meri⸗ 
dians AP vom erſten, oder feine geogrophiſche Länge gege⸗ 
ben: man ſoll ſeine Projection auf der Tafel ſuchen, wenn 
das Auge O im Pole des hen Meridians ee welcher 

die Tafel abgiebr. 


Aufl. Da bier die Puncte H undEi in T sufanimen fat 


Ten; fo wird bSe⸗o. Ueberdem J ao, 2=r, y=Y, und 


rcofyu 

d=90°, 7 alfo erhält man = — 
Zwiſchen TF=x, und FL=y hat man die Gleihung xx +yy 
Ser, alfo wird zwifchen = und u folgende Gleichung gefunden 
srtt + rrcofy*un ’ 
(roofy—ny nr und daraus folgt er cofy’uu = rreofy® 

—rrtfiny cofy + ttfiny?, oder HH —ert, taugy. Die Pros 
jeetion ift alfo eine Linie der zweyten Drdnung, und weil beyde 
Factoren des höchften Theils ze +un unmöglich find, fo gehört fie 
in die Claſſe der Ellipfen, dahin auch der Kreis zu rechnen iſt. 
Diefe Gleichung giebt u=+V (rar. tangy—u); alfo u=+r, 


wenn 


128 Bon den Projectionen der Kugel: 


wenn te J Folgiich gehet die Projectionen durch Pund G, 
ſo daß TP= Ta=r, wie auch aus der Zeichnung erhellet. 


Es ſey nun die Projection PDa (8 Fig.) auf der Ebene 

der Tafel gezeichnet, fu daß GH die Sundamentaflinie, T der Aus 
genpunct, und TP=T@=r ift, fo find TD und Te die Werthe 
Dont wenn u=o if. Aber diefe Vorausſetzung giebt tt +2ri, 
tangy rss; alſo =—rtangyrV CıHtangy?) oder i=—rtangy 
Zrfeey. Man nehme alfo TC=—riangy, CD=+rfeey, und 
Cd=—rlecy , fo find die Punete D und d in der Projection, und 


es wird TD= TEEN riaug (45° PER Iy)= rang —* —y 
Ta= =— .r(lecy + tangy = = - rang 45*5* rtang 9° ** * | 


chi ui 


"Han. rechne nun die Abſeiſſen von dem Aufangspunet c; 
War nämlich CTrtangy , fo hat man rtang’y +t=Cw, und 
1-Cw—rtangy. Dich in die gefundene Gleichung wiſchen 7 
und u gefeßt, giebt zwiſchen CW und u dieſe Gleichung Cw? + un 
—rr + rrtangy>j oder Cw? +uu = rrfecy®.. Alſo ift die Projection 
ein Kreis, deflen Halbmeſſer =rleey, und. der Mittelpunet,C- 
fiegt in der Fundamentallinie in der Entfernung TC=—rtngy 
vom — Alſo fälle C auf der andern Seite von T, 
wenn y> 90° Fuͤr y=90° wird Die Projection die grade 

Linie PQ, weil * Halbmeſſer rfecy unendlich wird. 


Wenn das Auge in der Are der Tafel unendlich weit wege ⸗ 
ruckt, (6 Fig.) und alfo die Projection orthographifch wird; fo. 
Fällt die Projection des Puncts L in K mit T und K in grader Bis | 
nie. Iſt nämlich LO mit’OZ parallel, fo bleibt doch LO in der 
Ebene eines Berticalkreifes ZLO, der bey beyden Arten der Pros 
jection eine grade Linie wird, Die Durch T gehet. (14 8.) De 
id diefes Vertienlfreifes mit dem Meridian PZL, oder das | 

i Azi⸗ 
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WMimuth des Puncts L, und fein Abftand von Scheitel ZL ift bes 


| 
| 


ſtimmt, wenn man des Puncts-L gesgraphifche Breite AL=v 
‚weis, da LPZ der Stunden Winfel= 90° —Y iſt. Man hatı 
nämlich im fphärifehen Dreyeck LPZ die Seite PL= 90° — x, 
und die Ergänzung der Polhoͤhe ZP = 90°. Alſo zang, PZL 
_ fin PL finLPZ _ _ cofkeofy _ 
An Erz =ootang, KTW, und cofP. =colESZ: 
fnPL =finyceoff. Gebt man is) x=TF=Zrcoff, y=FE 
—* in rcolyu 
de erhaͤlt man rcofy = Fer ei 
reoſ cfy „_ rind ”_WK. 


Bra ——- 2, — — 
Oberaus folgt ——— 


F tang KTW = = is —; und cot. KTW = re „ tie 


vorhin, und v(ir+ u) = TR = 7 Y_ (ut? + cofp? cofy?) 


VG—coßb* iny)_ rünZL 1+ coft finy , 
tr It ny“) n NR Bi 
\ I +cofl-fin finy 1 +colZL — ang r ZL, wie nach. dem 











15 $. erfordert wird, 


& 17 6. 


Die Gleichung für die orthographiſche Projection ergiebt 
| ſich ſo. Man ſetze in den Formuln fuͤr die orthographiſche Pro⸗ 


jection des 1o 8. bier Fluges d= 90°, ſo wide = —_ 
| coly;, 


| und yzı, Dieß in xXtyuyzrr geſetzt giebt — +w= 1, 
| oder t+uncofy’=rreofy?’. Für u=o, if t⸗ +rcofy = TB, 


und für 2=o, wird u=+r= TP, Man feße alfo scofy= TB, ; 


| fo wird cofy= nn, undi+ u TB°, oder —— — 
T vr 


Ph.Abh. VT. R oder 
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oder auch uzır — U _t. Demnach iſt die Projection eine 


* 
Eitipfe, deren halbe Zwergaxe S⸗TP und halbe eonjugivte Are 
= TB=reofy. Die Abfeiffen ı find auf der conjugirten Are vom 

Yittelpunct T gerechnet, Für diefe orthographiſche Projeetion 
fey nun Tot, wk=u, und Pr vorhin «= TF=rcofp,y=FL 
=zrfny, fo wird rc = 5 alfo t=reofYy coly ; und liny 
ie 7% _WK_ find _WK 
Be Mh = are TW 
weil T, K und % in grader Linie liegen müffen. Ferner wird Tk 
= rv(ind?+ cofl2cofy’)=rV (ı—cofl’finy?) =rV(r—cofZL?) 
=rfinZL, wie dem ı5 $. gemäß ift. = 


—, ie erfordert wird, 


ı8 S. 


Unter den Bedingungen des vorigen 8. Die Projectio>. 
nen fo vieler Meridiane als verlangt wird auf der Tafel 
durch Zeichnung zu finden, 


Aufl. Der Kreis GPHQ (8 Fig.) ftelle die Tafel vor, GH 
die Fundamentallinie, welche durch den Mittelpunct T der Tafel 
gehet, der zugleich der Augenpunct ift, und PA fey auf der Fun— 
damentallinie fenkrecht, fo ift PA die Projection des Meridians 
don 90° Länge. Den Halbkreis PHQ theile man in gleiche Theile 
von 20 zu 20 oder don 10 zu 10 Graden, nachdem die Meridiane 
fich unter Winkel von 10° zu 10° oder von 5° zu 5° fchneiden fols 
len. Durch alle Theilungspuncte, 20, 49, u. ſ. fr ziehe man gras 
de Linien nad) P, welche TH in C, D, E, F u. f. f. fehneiden, fo 
find die Durchfehnittspuncte nach der Ordnung die gefuchten Pros 
jectionen der Meridiane von 10°, 20°, 30°, 40° Länge u. fef. und 
CP, DP, EP, FP, u. ſ. f. die zugehörigen Halbmeſſer. Beſchreibt 

man 








Bon dem Projectionen der Kugel. 131 


man demnach, aus. C, D, E, F, u. f. f. mit den Halbmeſſern CP, 
 DP, EP, FP, u. f. f. die. Bogen PBQ, P20Q, P30Q, P40Q; u. f-f. 
ſo find dieß Die gefuchten Projectionen. Die Nichtigkeit der Vers 
zeichnung fält leicht in die Augen. Es ift naͤmlich TC=rtangıo°, 
CP=#iec 10°; TD =rtang2o°, DP=rfec.20°, u. ſ. f. wie nach 
„dem $. erfordert wird. Dieſe Berzeihnung fcheint mir Teichter 
und in der Ausuͤbung bequemer zu feyn als Biejenige, welche fonft 
gewöhnlich vorgefchrieben wird, und auch von Herrn v. Wolf 
beybehalten ift, obgleich leßtere ebenfalls aus den erwiefenen Tor 
mufn fließt, Es ſchneidet nämlich jede Projection PBA die Fun⸗ 
damentallinie in der Entfernung TB vom Augenpunct, fo daf TB 
= rtang — Deswegen kann man auch den Quadranten 
GP von 10° zu 10° oder von 5° zu 5” eintheilen, und die graden 
Linien Aıo, A20, Azo, u. ſ. f. ziehen, welche GT in B, 20, 30,40, 
u. ſ. fe ſchneiden. Durch diefe Puncte gehen die Projectioneg 
nach der Drdnung durch, und man muß zu den Kreifen PBQ, 
P20Q, u. f. f. die Mittelpunete fuchen. Es ift naͤmlich TB=rtang 
Be, T2o= rang 9° 2 u.ff Die Alten find auf 
dieſe Verʒeichnung durch den ſynthetifchen Vortrag gekommen. 
Sie erwieſen, daß die Projection ein Kreis ſeyn muͤſſe, und daß 
die drey Puncte P, B, &; P, 20, 9, u. ſ. f. in dieſen Kreiſen lie⸗ 
gen. Alſo durften ſie nur zu dieſen Kreiſen durch die bekannte 
Verzeichnung die Halbmeſſer ſuchen. Aber die vorige Verzeich⸗ 
nung iſt ohne Zweifel Fürzer und bequemer, indem ſich die Mit⸗ 
telpuncte auf einmal_unmittelbar ergeben. 


| Für die Projectionen der Meridiane, deren Länge nicht 
viel von 90° unterfehieden iſt, fallen die Mittelpuncte fehr weit 
hinaus, und die Linien durch P fchneiden TH unter fehr ſpitzigen 
Winkeln , daß alfo der eigentliche Durchfehnittspunet etwas uns 
Bi - R2 | bes 


— 
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bequem, und dabey zugleich etwas unficher beftimmt. wird, obs j 
gleich noch allemal ficherer, als bey der Tegtgedachten Vereichnung. 
Will man dieſe Unbequemlichkeit ganz vermeiden, fo darf man 
nur den Halbmeffer rfecy berechnen, welches durch Hilfe der Lo⸗ 
garithmen fehr Leicht iſt. Auf folche Art bleibt Feine andre Un⸗ 
bequeinlichkeit übrig, als diejenige, welche in der Ausübung bey 
Rerzeichnung fehr großer Kreife unvermeidlich ift, und welche die 
Theorie eigentlich nicht weiter heben kann, weil fie Die Verzeich- 
nung eines Kreiſes als eine Fordgrung annimmt, wenn der Mit 
telpunct und Dalbmefjer gegeben find, 


Man bedient fi) bey Den übrigen Frummen Linien, zu 
deren Berzeithnung man Feine fo bequeme Inſtrumente hat, wie 
beym Kreife, diefes Vortheils. Man fucht für jede Abfeiffe die 
‚zugehörige Drdinate entweder durch PVerzeichnung, oder durch 
Mechnung, und beffimmt auf: folche Art mehrere Puncte, die in 
‚der Erummen Linie einander fo nahe liegen, daß man durch ſie 
die krumme Linie ans freyer Hand ziehen kann. Eben viefes 
Huͤlfsmittels Fann-manı fich hierbedienen, wenn Die Halbmeffer 
der Kreife fo groß ausfallen, Daß die Verzeichnung des-Kreifes 
"Deswegen befchwerlih wird. Bey einerley Mittagskreis ändert 


ih y nicht, alfo ift 88 leicht sang PZL =coe KTW = —— cofy, 





oder ang KTW = Er und cofZL = cofy-finy Be Der 
Logarithmen zu finden, indem man für 4 nach und nach 10°, 20%, 
oder auch 5°, 10°, u. ſ. fe nimmt, weilnun WK=TW tangKTW, 
= apzi”® Bann man leicht WW Kobereshnen, , wenn man TW | 
fo annimmt, wie es die jedesmalige Vorausfeßung von = 10°, 


KR) —J — 95 TU — ‚rcofY cofy 
3 =20°, u. fe fr erfordert, Es ifteabr-TW= — 
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WKE=- | —**— 8 und coff finy = colZL, 1 + coY iny=ı+ 





— fr cof +2 
rcoly cofytangzZL 
eutzu= MAT, alſo TW= —— —— * ‚und WK 


uud Durch Huͤlfe diefer beyden Testen Ausdrüde 
Eann man für jede Borausfeßung von = 10°, Y=20° , u.(.f. 


„sowohl TW; als auch WE fehr leicht berechnen. Es ſey z. E. 


ya, und 64 10000/, ſo giebt die Rechnung 











lcoßl — 917692187... ..., ZL=9, 9087814 ,, 
‚Hiuy = 91.9933442 | ltangiZL= 9. 
lcofZL=19. 7675629 — 10 | AnZL.. i, 
alfezL=s4°9',32L=27° 4". —— — —— 

Ar 4. 0000000 b= 4. 0600000 
‘lcof% = 9. 7692187 ee = 9. 9079576 
Acofy = 8. 9492960 N w 13. 9079576 

22. 7095147 A a ie 
InZL L =o,2002115 tangs ZU Ze 
‚ang ? L * u S13. 7077461—19 


Inte 22. 09303220 
‚alte. TW= 323. 


Demnach Ber man TY=s102 und YK=323, fo ift 
K in’ der Projection des Mittagskreifes von 852 Länge, und K 
iſt die Projection eines Puncts L von 54 Breite i in Ka Mits 
tagskreiſe. 


Wenn L die Projection eines — Puneis u einem 
‚Meridian ,-}- E. von 40° Länge iſt; fo laͤßt fich die orthographis 
ſche Projection eben diefes Punets leicht auf Forgende Art finden. 
Man ziehe TL, fo it TL=rtangzZL, (15 $.) man nehme ferner 

N 3 'TM 


folglich WK= 5102, 
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„IM —rfinZL , fo iſt M_ die orthographiſche Projeetion eben ‚des 
Punkte, wovon L die ſtereographiſche iſt. Man darf demnach 


nur auf TH ein Stuͤck TE=TL nehmen, ſodann PE ziehen, wel⸗ 


“che den Halbkreis PBA in V fhneidet, hierauf VX * ſenk⸗ 
recht ‚sehen, und TM=VX nehmen. 


F 19 6. 

Es bleibe alles wie im 16 $. (9 Fig.) in Anſehung der 
Lage der Tafel und des Auges: aber ſtatt des Meridians 
ſey ein Parallelkreis DLd des Aequators gegeben, deflen 
geographiſche Breite, Oder Abfkand vom Aequator DE=Y 
iſt: man ſoll ſeine Projection auf der Tafel ſuchen. 8 

Aufl. Es iſt dieß der Fall des 12 8. da die Ebene von Lm 
mit der Fundamentalebene parallel ift. ** Dee man Te=e, 


und überdem s=o, 2=r, Folglich wid «= ” und = 


eh 
1 


= Da nun bier =x,fL=2z, L=D=ud=rcofp | 


ift, fo bat man zwifchen x und z die Gleichung — rrcoſ⸗. 


ueberdem wird Te=e=rün, alſo «= — = ia Be, 


und man erhält zwifchen t und = die Gleichung 


— ——— — — eoße oder 


; auch sin? HL rin)? = ER Dief giebt ttſin4 erfimd® | 
‚rund +uufiny* =o, oder tt uu — —— —o. Als iſt die 


Projection wiederum eine Linie der zweyten Ordnung, die in die 


Claſſe der Ellipſen gehoͤrt, dahin man auch den Kreis rechnen muß. 


Man 


—— 
m 
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Man Tann die Gleichung auch fo ausdruͤcken t +un—ar 
oölecy u+ rr=o, und firs=o wird uercofect+ rV (eofec°—ı), 
oder u r(coſec +eoty). Es ſey demnach auf der Ebene der 
Tafel die Projection DK@ (10 Fig.) gejeichnet-, und TW=t, 
WK=u; man nehme TC=rcofeck, Co=— rcotY, Ch =+reoty, 
fo find a und b in der Projection. : Wenn man Kw mit Te pa- 
rallel zichet, und in der gefundenen Gleichung TW = WK mi 
wK=TW =: feget, fo erhält man WK + TW — arcofee TW 
+rr=o Danun TC=reofeck, fo erhält man TW +CW 
=rcofech, und TW=reofeef—CW, Dieß fege man ſtatt 
TW in der letzten Gleichung, fo erhält man zwiſchen CW und 
WERK folgende Stiihung WK?+CW° =rr (cofecp®— 1) oder. 
WEK?’+CW?=rrcorp?, und diefe ergiebt, daß die Projeetion 
ein Kreis ſey, deſſen Mittelpunct in C fällt, und deſſen Halbmeſ— 
fe=rcorp if. Der Mittelpunet C liegt in der graden Linie PQ, 
die Durch den Augenpunct T auf der Fundamentallinie ſenkrecht 
ſteht; er ift vom Augenpunct-um den Abftand TC=reofecy ent⸗ 
fernt, und die Projection fchneidet die Linie PA in u ſo, daß Ta 
⸗Aeoſee ⸗ coty)=rtang! Y. Wenn man mit dem Halbmeſ⸗ 
fer TP=r einen Kreis aus dem Mittelpunct T befchreibt, und auf’ 
demfelben die Bogen PD=Pd4=90°—Y nimmt, fo find die Puncte 
D und din der Projection. Dieß ergiebt die Zeichnung unmittelz 
bar, weil die Puncte D und 4 der Parallelkreife mit ihren Pros 
jectionen zufammen fallen. Eben dieß ergiebt auch die Gleichung 
+ uu⸗ zrucofec”+rr=o. Man ziehe nämlich DE auf TW 
fenkrecht, und feger=TE=rcoft, fo wird uu—arucoleed -—ır 
— rreofip?, oder uu— ars cofecy + rr colecy? —rr (cofech: —r 
—cofp?). Hieraus folgt w=rcofech +rV (co —cokb?),, und 
e8 wird ED= RA) Es iß aber coſec⸗ 
—v(cotf?—cofp?) = — cofyv . N * —92 — coſcot 
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— — = fin — finy; alfı v ED= — N iſt 
der Punct D des Kreifes DPd zugleich in der Projection DLd. 


Die Projection des Aequators wird eine grade Linie, die 
mit der Fundamentallinie einerley iſt: denn das Auge ſteht in der 
Ebene des Aequators. Es wird auch Te=rimgiy=o, wenn 
HER Hr und der Halbmeffer rcotY = ». 


Es entferne fih nun das Auge O in der Are der Tafei 
unendlich von T, ſo wird die Projection orthographiſch. Des 
Punets Lorthographiſche Projection RK fällt mit eben dieſes Puncts 
ſtereographiſcher Projection und dem Augenpunet T in grader Liz 
nie; wie dann auch feicht erhellet, daß die ganze orthographiſche 
Projection des Parallelkreiſes DL eine grade Linie fey, die mie, 
der Fundamentallinie in der Entfernung Te= rſin parallel iſt. 
& hat man auch nach dem 12 8. e — o, oder u=e —* * 
Gleichung der Projection. x — 


Die Lage des Punets L hängt von feiner geographiſchen 
Fänge mit ab. Es fey PLA ein Mittagsfreis durch L, und GPA. 
=, fo ift f=x=rcoffcoly; und z= fL=rcoff finy. Zn die 


fer Vorausſetzung wird rcof coſy —— und coſ ſiny 


Ba ‘int Be Ycof 

ı +cohPfiny en Teer ten Die 
find 9— die Ausdruͤcke, welche im 16 8. gefunden worden, wie 
es denn auch eben diefelben Data find. Es liegt nämlich L zus 
gleich in einem Meridian, deſſen Länge = y, und in einem Parals 
lelkreis, deſſen Breite=Y ift, eben fo, wie im 16 $. vorausge⸗ 


fegt worden. Es bleibt auch ZL der Abftand vom Zenith , und 


—r, alfp = 
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| BZL das Azimuth, alfo ift eoIZL = finy cof, lot ; 3 ZL, 
de ‚rcofy af; 4 ZL. | 


er 20 8, 

Unter den Bedingungen dcs vorigen $. die — 
nen fo vieler Parallelkreiſe, als verlange wird, die um glei 
che Bogen, 3. Kr. von 10 34 10, Oder 5 zu 5 Graden, von 
‚einander abftehen, auf der Tafel durch Zeichnung zu finden, 


Aufl. Es fey (7 Fig.) GH die Fundamentallinie, T-der Aus 
genpunet, ſo iſt GH zugleich die Projection des Aequators. Man 
‚heile den Quadranten HP von 10 zu 1o oder 5 zu 5 Graden ein, 
und ziehe die graden Linien G8o, E70, G60, u. ſ. f. welche PT in 
a,b, u. ſ. f. fchneiden. Durch dieſe Puncte nach der Drdnung 
gehen die Projectionen der Parallefkreife von 80°, 70°, 60° Brei 
te, u. ſ. f. denn «8 ift Ta=rtangz 80°, Th=rtangz70°, u. f. fi 
Weil nun die Bogen P8o, P7o, u. f. f. auf beyden Seiten von. P 
gleich groß genommen werden; fo hat man für die Parallefkreife 
von 80°, von 70°, und eben fo für alle folgende drey Puncte, 
Durch welche ihre Projectionen durchgehen, daß man alfo die zus 
gehötigen Mittelpuncte durch Zeichnung ſuchen kann. Allein man 
* Tann auch diefer Mühe überhoben feyn, wenn man, wie im 18 8. 
den Halbfreis PHA gehörig eingerheilt, und die Linien P2o, Pao, 
u. ff. gezogen hat. Denn es ift TC=rcot'80’, TD= rcot70°, 
u. ſo f. Alſo find TC, TD, u. ſ. f. nach, der Ordnung die Halb» 
meffer der Projectionen der Parallelfreife von 80°, 70°, 60° Breite 
u. ſ. f. Deswegen nehme man nad) der Ordnung ae= TC, bd 
=TD uff. ſo find c, d, u. f. f. die Mittelpunete der Kreife, wel 
che die Projectionen der Parallelkreiſe von 80° ı 70° Breite, u. ſ. f. 
abgeben. 

Ph. Abh. VT. S Die 
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Die Halbmeſſer fallen deſto groͤßer aus, je kleiner die 
Breite des Parallelkreiſes ift, und man Tann die Unbequemlich- 
feit, worinn man hiedurch bey der Verzeichnung geräth, Leicht 
vermeiden, wenn man diefe Halbmeffer durch Hülfe des Ausdrucks 
rcory vermittelft der Logarithmen berechnet: da dann wiederum 
die Schwierigkeit nur bleibt, fo große Kreife zu zeichnen. Allein 
auch diefe laͤßt ſich ziemlich heben, wenn man, wieim 18 8.t und 
uausy und Y berechnet, und auf folhe Art mehrere Puneke 
nad) einander fucht, durch welche der gefuchte Kreisbogen durch⸗ 
gehen muß, da ſich hier für einerley Parallelkreis nur Y aͤndert. 


Man hat auch hier cofZL = finycoft , = 7 rüny tang 3 ZL, 


me: 7 1 en 
; 1 
Bel 4 a Se e⸗ fen 1. Ep r= 10000, 44° und 
Y= s, fo giebt die Rechnung | Bee: oh 
Hiuny = 9, 9079576 - . Min  ZL = 9% 7723314 
lcofy = 9. 9983442 | . Mangz ZL = 9. 5156309 
er = , finZL e 
ZL = 36°, 18%: | 
2L 1809 
A | Ir = 4, 0000008 
Ir = 4. 0000009 Icofy = 9. 9983442 
Kin) = 8. 9402960 kKoly = 9. 7692187 
lrſin =12, 9402960 - "23. 7675629 
—— | „nzL__ | 
Hangt ZL>: 2567005 aangszL 79 2567005 
lu =ı2. 6835955 — 10 ; k =23. 5108624—2e 
u= 482, & = 3242, 4 


= Man 


— — 
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Man nehme alſo TW =3242, 4, und WK=482, 6, fo ift K in 
der Projection des Parallelkreifes von 5° Breite und zugleich in 
der Projection eines Meridiang bon 54° Länge. 


BES —— 
Es ſey GBHB (11 Fig.) ein größter Kreis der Erdkugel, 
defien Pole Z und O find, fo wird er der wahre Horizont des 
Drts Z feyn, deffen Scheitellinie OZ ift. Es fey ferner pq die Are 
des Aequators, fo wird der größte Kreis ZpOA der Meridian des 
Orts Z, und Bb die Mittagslinie feyn, Wenn nun der Aequa⸗ 
tor EGAH den Horizont in GH ſchneidet, fo iſt GH auf der Ebene 
des Meridiang fenkrecht, und GZHO der erfte Rerticalkreis. Tun 
ſey GBHb die Tafel, das Auge ſtehe in O im.AIadir des 
Orts Z, und durch die Are pg des Aequators fey ein Stun 
dentreis pLA gelegt, der mit dem Meridian einen gegebe- 
nen Winkel ZpY=9 einſchließt: man fol feine Projection 
auf der Tafel fühen, wenn auch des Orts Z geographi⸗ 
fbe Breite QZ=AX gegeben iſt. 

Aufl. Der Stundenkreis pLV fchneide die Fundamental 
ebene in TV, foit GTV=n, und der fphärifche Winkel yVG=4, 
Ueberdem ift a=o, bSoe o, und 2S7. Alſo geben die Formuln 
des 9 8. folgende Ausdruͤcke 

_ rulıny eotd— rt > 
6% tliny —ucotd—rcoly oder auch 

_ rufiny cofd — rtſind 
vo. tlıny find — ucold — rcofy find ”- und 
ER rucofy | 
ucoſa — tlıny find + rcofy ſinda· 44 
Sm ſphaͤriſchen Dreyeck VpZ ſey der Winkel pVZ=E, die Seite. 
VZ=s, ſo ii y+e.=90*%, d+&=180°, alſo finy=cofe, co 
=fins, —— es wird ER N 

2 


Pr 
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ring + rucofe cofE  ___ rt+rucofe Be 
— rfine fine in&—tcole — Tmine —tcofe ⸗ - ucotE" 
fine. \ 
ru 
rufine * fing 


IT ine fing —tcofe inE— ucolE line — tcofe — ucotE, 
Henn nun LE auf TV ſenkrecht ift, fo bat man TF=x, FL =Y 
und xx +yy=rr, da dann die gefundenen Werthe flatt « * 
geſetzt folgende Gleichung zwiſchen t und u geben. 

(rt + rucoſe cotẽ)* + BE 


in& 





N 
(rfine —tcofe — ucot&)” 
Hieraus folgt | ; 
tt + 2tucole cot&E+uucole? cot&* un = = vrfine® — 2 trline cole 
Aruſine cot&—ttcofe? —otucole cot& - — uucotẽ 
oder auch 
ttline®—uufine? cotE? — —rrfine—atrfine cole—arufine cot& 


Man multiplicire alles mit finE? und feße cot& fin&=cof£, fo wird 
ttfine? finE® + uuline? ind? = rrfne? fing? - — 2>trfine cofe finE* 
— zrufine cofE fin£. 

Nun Fann man alles mit fine fine dividiren, und es wird 

ttſine ſinẽ + uufine in&= rrline fing — atreoſe fing — arucofE. 

Aber im fphärifchen Dreyeck ZpV, das bey Zrechtwinklicht ift, 
finVZ _ finpZ 


finVZ_ z— copVZ * 
hat man — — nVp — ,„ colVpZ = cofVZ | 
finpVZ. Weil nun Vans pZ=9o VpZz=$, eVZ=5, 1} 
fine _ cofA __ cof& 
1 wird — Ar * ME ,‚fIind= — cof® = cofe fin, Forgtich 


auch fine ſin =fin® cofA und colE=find fin, Man ſubſtituire 
die drey letzten Werthe in der > ai Gleichung, fo erhäftman 
- (ti+uu) 
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(it + uu) fin® cofA = rrfind cofA— ztrcofp. — 2uſin ſix. 
ddr er * arutangt 


oder auch ru = w— — — zrutaugA, 
und diefe Gfeihung ergicbt, daß die Projection wiederum in bie 
Claſſe der Eilipfen gehoͤre, die auch hier ein Kreis wird. 


Man ordne naͤmlich die Gleichung nach den Potengen 


von u, fo hat man uu+ zrutang +6+Z_ en Ze, 


Auf der Ebene * Tafel fey die Projection PK (13 Fig.) 
gejzeichnet, und GH die Fundamentallinie, T der Augenpunct, 

TW=t WK=u Man feger=o, fo wird uu+ arutangA—rr 

=o, alſo u= —rtangA + rlecl,. Man nehme demnach TD 
=—rtangı, DP=+rfecil, DA=—rlech, fo liegen die Puncte 
P und Q in der Projection. Man ziehe EF mit GH parallef, und 
nadidem WE bis W verlängert worden, ſey WK=z, fo wird 
z=riangA+u, aloa—=r—riangd. Dieß in die vorige Glei⸗ 
hung zwifchen € und w gefegt, giebt zwifchen Dot, und wK=zx 
diefe Gleichung 


ær —arztangA+rriangA* * — — 20 „+ arztangA 
-- arrtang‘? 


oder BEER. +) +t+ age — 
| Man feße z=0, fo hat man gs = urfech*, und dieß 


1; ‚giebt — rleci cofecQ, Nimmt man —8 DC 


1" =- rich * CEz+rlech colech, CF= —rfecA ic fo fi nd 


tang®d 
ws r S3 die 
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die Punete E und F in. der Projeetion. Es fey nun ws; sw 
rfeeX. rſecA 4 
ara. 1=3- —— ) 

ifti+ tangd = und an Be - Sett man dieß in der letz⸗ 


‚rrlech? 


ten Gleichung ftatt h, fü wird — 7 — rr[ecA? = 
tangd? 


oder ze+ss—rrfech? cofec®*. " Demnach ift die Projeetion ein 
Kreis, deſſen Halbmeffer= rlecA coleed. Der Mittelpunet dies 
fes Kreifes liegt in der. Tafel unter der Fundamentallinie, und 
wird fo gefunden. Durch den Augenpunct fege man TD auf der 
Fundamentallinie fenfrecht, und nehme TD=rtangd, Durch D 
ziehe man mit der Sundamentallinie eine Parallele, und nehme 
De=1 auf der Seite die TW entgegen gefeßt if, 2 inc 
der Mittelpunet. Wäre © negativ, oder fiele pV auf der andern 
Seite des Meridians pZ, fo müßte DC auf der entgegengefegten | 
Geite von D genommen. werden; weil nun tangy negativ if. Für 


9=90° fällt CinD, weil tango ⸗ ©, und alfo De=n= 
wird. Der Halbmeffer it nun = rfecA=DP. RE 


22 8. | | * 


Bey dieſer Aufloͤſung ſind folgende Umſtaͤnde merkwuͤrdig. 
Die Linie TD wird allein durch den Winkel A und nicht durch | 
beftimmt. Demnach werden die Mittelpuncte der Projectionen 
aller Stundenfreife in der £inie EF liegen, wenn A einerley bleibe. 
Ziehet man in der 11 Fig. die grade Linie Op, welche die Tafel 
in P durchbohret, fo ift P die Projection des Pols p und diefer liege | 
in Bb, dem Durchſchnitt des Meridians und der Tafel, oder der | 
Mittagslinie, worinn fich der Meridian des Orts Z projicitt, wie 4 
auch die Gleichung ergiebt, weil fir So, eofecd= oo alfo der 
Kreis eine grade Linie wird. Man hat alfo TP, wenn man iq | 

der - 
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wei Steihung iſchen e und «die Abfeiffe *=o fest. Dieß gab 


u=—rtangA +rfeci, alfo ift TP= —=r(feeX — tangA) = rtang 
ser —A_ — rtangtpZ, wie auch unmittelbar aus der Zeichnung ers 


helet. Wenn man die Linie Og zoͤge, und bis fie mit der Tafel 
zufammen ftieße verlängerte, fo würde der Durchſchnittspunct m 
unterwaͤrts in der verlängerten TD fallen, und diefer wäre dann 
die Projection des entgegengefegten Pols g. Diefen giebt Die andre 
Applicate für u=o. Es wird nämlich Tr =—r(fecA + tangA) 


rang 9 AR rang gZ 17 „ wie ebenfalls auch aus der Zeich- 


nung erhellet. Da nun diefe beyden Ordinaten ebenfalls nicht 
von © abhängen, fo find die Puncte P und A für alle Stunden: 


kreiſe einerley / und die Projectionen aller Stundenkreiſe ſchnei⸗ 


den einander in dieſen Puncten. Wenn nun in der Tafel die 
Linie PC gezogen iſt, fo wird PD: DC= 1:tang CPD =rfeck; 


3* 3: cotd. Alſo iſt sang CPD cotd, folglich CPD 

=90 ._o. Hat man demnach TD=rtangA genommen, und 

durch D eine Parallele EF mit der FZundamentallinie gezogen, fo 

feie man an P den Winkel DPC=90°—$, und es wird PC die 
ie EF im Mittelpunct des Kreifes fehneiden, der der Projection 

des Stundenkreifes zugehört, welcher mit dem Mittagskreife eis 
Winkel = 9 einſchließt. 


— 1 79 


& 


23°. 

— Es ruͤcke nun das Auge in der Axe der Tafel (11 Fig.) von 

der Tafel weg, bis LO mit OZ parallel und die Projection ortho⸗ 

graphiſch wird ;, fo fält die orthographifche Projection K des 
uncts L mit T und K in grader Linie. Es ift nämlich TK die 
Projection des Berticalkreifes ZL, und es wird 2ZL das Azimuth 

des 


w 
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des Punets L, fo wie ZL fein Abſtand vom Zenith u Dafern 
nun noch AL=Y des Puncts L geographifche Breite gegeben if, 
fo hat man die Lage des PunctsL völfig beftimmt. Im ſphaͤri⸗ 
ſchen Dreyeck pZL ift nun LpZ = 6, pZ = 90°—A, pL=90°—%, h 
und colZL = eofpL cofpZ + —— finpL finpZ , tang pZL — 
SinpL finzpL Ä 4J 
eofpL cofpL GnpZ — cofZ} pL oL colpZ AnpL” ; ai A A ind finA } 
_.eofp ind 2 


N, t ZL= — 
+cof® cofpcof und tang p find colA— cold ĩ 


Serner. bat man im fohärifhen Dreyeck VLZ auch colZE 
—= colVZ cofVL + cofZVL finVZ finVL und 


X — 





finVL finZVL \ Ä 
ung VZL= TaÄVL! finVZ—cofZVL cofVZ inVL' es wir abe ‘ 
__stfinE +rueofe cofE rufine x 


— rline fin&—teofe InE—ucole ” — züne fin&—teofe -fing—ucolE, | 
ud ==VZ, E=LVZ, Ferner if x = rcofVL 





_ . rtlin + ruco[VZ eoſẽ P 
“ rlinVZ ing —tcolVZ fine — — wcolE” und yz=r nVL | 
rufinVZ | 
Anvz Eng icof VZiEnole Aus den beyden legten Gleis ! 

i j 
ungen folgt dieſe — cofVL__ _ fnVL „oder ainVZ i 


:inE + + ucofVZ ZcolE »inVZ 
eofVL—tinE inVL—ncol& cof VZinVL=o. Wenn man fer⸗ 
ner die erfte mit eoſ VL, die feste mit finVL muftipfieirt, und | 
beyde addirt, fo wird „inVZEnVL + tſinẽè cofVL+ncofVZeofE | 
ef VL=rfinVZ ſin - teoſ VL find - ucoſ. Man multiplicive 
dieſe wiederum mit n VL und die naͤchſt vorhergehende mit cof Be) 
addire ſodann beyde zuſammen, ſo erhaͤlt man 
aftnVZ=rfin& inVZ ſ nVEL — if 1E cof VZ fin VL — neofg fi nVL 
N —— fuVL)= Pal fnVZ finVL—fing cof VZfinVL | 
und ' 
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rüinE ſin VZ finVL—tfin£ cofVZ finVL, 
dinVZ + col& finVL 








und u = 


Aber aus der Gleichung ufinVZ cofVL—tfing finVL—ucof£ coſ VZ 








FRVL=ums — ol 000000037 Deyde 


finVZ cof VL—.cof& col VZ finVL, 
Werthe gleich gefest geben — 
de rfinVZ— tcol VZ 
AinVZ cofVL— cofE col VZ inVL "EnVZ+ colEinVL’ 
und daraus folgt | 
(inV Z+cof& finVL-HinVZ cof VZ cofVL—cof& in VL cofVZ°Jt= 
=r(finVZ? co VL— cofE finVZ col VZ ſin VL). Setzt man nun 
1—cofVZ’=finVZ?, fo kann man alles mit in V7 dividiren, 
ird 5 — linVZ cof VL— cof& cof VZ finVL) 
ee VZ —— 
Dieß in den legten Ausdruck für = ftatt ı geſetzt giebt 
Bi rſin finVL 
.1+c0lVZ colfVL + col& inVZ MVL‘ 
Nun war finVZ cofl VL—cof& cofVZ finVL — finVL fing und 
| tangVZL 
eolVZ cofVL + cof& finVZ finVL = colZL, alfo wird 


ge rfinVL fin& — rfinVL fin 


FE BEV ZEN Fe Weil nun überdem 


finVL _finZL  alfo finVL finE = finZL finVZL > fo erhält man 





inVZL ine | 
_ . rünZL finVZL — rfinZL fnVZL, N * 


cofVZL, u=rtangZZL fimVZL, Aber im fphärifchen Dreyeck 
pZL hat man pZL=90°—VZL, und finZL _ finpL _ com 


— — —— — 


find  finpZL  cofVZL, 


Ph. Abh. VT. T End- 


alſo ——— Dieß giebt ⸗Eoſ lng tang 9 
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Endlich hat man im fphärifchen Dreyeck pZL auch colpZL 
_ cofpL—eofZL cofpZ — gnyrzI zu nY—eofZL fin‘, | 
7 AinZL finpz | BVG anle TinV ZUEN: finZLedX 


und I 


24 9 

Kenn man die Formuln des 21 $. und die daraus im 
vorigen 23 S. hergeleiteten mit dem 16 $. vergleicht, fo findet man 
- allenthalben eine völlige Webereinftimmung, und es hätte Die Auf 
löfung des 16 S. aus diefer hergeleitet werden Fünnen, weil jene 
von diefer nur ein befondrer Fall ift. Im 16 $. ward angenom- 
men, daß Z im Aequator felbft ftehe. Wenn man demnach A=ZF 
= o fest, fo müffen die jegigen Formuln insgefammt mit denjeni- 
gen übereinfommen, die im 16 8. erwiefen find. Es war hier 
der Halbmeffer der Projection = rfinA cofecd, und diefer wird 
=rcofech wennA=oÄiftl. Es fällt nun FinZ und p inB, und 
o wird das Complement des Winkels, den der Meridian pL mit 
der Tafel macht. Diefer war im 16 .=Y, alfo ift cofech 
—fecy, und der Halbmeffer der Projection wird =rlecy, wie 


im 16 $. Ferner wird? TD=rtang=o, und De — _ rfeeA 








tang® 
z— rang) TCim ı6$. Aus el — 
” a 
—_ rtangzZL Un} —colZL EnA), „zip „—rCofteolytangsZL A 
—— — — —— 1 
\t ı 5 \ 

undu= — wenn A=o und P=90°—y geſetzt wird, 


fo wie man aud) colZL=cof® cofb =finy cofp erhält, wie dem 
185. gemäß if. 


25 8. 
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| 25 8 
Bey eben der Lage des Meridians oder Seunden- 


kreiſes pLA gegen die Tafel, wie im aı 8. die orthographi⸗ 


ſche Projeetion deſſelben zu finden. 


Aufl. Wenn man in den Formuln des 10 S. für die or⸗ 
thograpbifihe Projection, wo a=oift, auch b=c=o, fegt, wie 
es den Zorausſetzungen des 20 8. gemäß iſt, ſo wird x = ifecn 

U 


— utangy cotd, undy = An Man fese wie im 20 9.41=90°—s 


und d=180°—E fo erhält man x = tcofece + ucote cotE und 





| y=- — Dieß in die Gleichung «x +yy=rr geſetzt giebt für 
, ’ eb, wcolecofE? u 
die orthographiſche Projection — J— oder 


(tſin + ucofe cof&)? + uuſine = rrfine? fin, 

Hieraus folgt 

uucole? coſẽ? + 2tufin& cof& cofe ttſinẽ = rrfine finE® + uufine® 
oder auch uu(ı — cole* fin&?) + z2tufin& col& cofe + ttfing? 
= srfine fin&?, 


Man fubftituire aus dem 20 S. die Werthe cofe inE=cof, 
fine fin&= find co, cofE=findGnA, fo wird 
uu( ſinꝰ + 2tufind cof® find + tt(ı — find? find?) = rrfin®? cofA? 
oder uu + 2tucot® finA + (cofec®? — finA?) tt = srcofA:, 
Die Gleichung drück eine Ellipfe aus, dafern cor®? finA?< cofec®: 
—{inA?. Es iſt aber diefe Vorausfegung wirklich richtig, denn 
es ift allemal cofec®? find? < cofec®?, alfo coc®? find? + find: 
<cofec®*, und cot®? finA? < cofech? — finA?, 


Die Ebene des Meridians pLA (11 Fig.) fehneide die Ta⸗ 
fel in der graden Linie TN, fo hat man im fphärifchen Dreyeck 
TI 2 BpN 
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BpN tang BN = finBp tang BpN = finA tang®, alfo finBN 
{nA find cofBN = cof® Es fe 
V(1— cofX? "co? fin®?)” V (1—cofX? fin®°) v 
die Projection auf der Ebene der Tafel gezeichnet, GH fey die 
Sundamentallinie, T der Augenpunct, PA die Projection des Mes 
tidians TW=t, WK =u. Wenn „=o, ſo wiwi= 
+ an — und wenn i=o, fo iſt u„=+rcofA. Alfo 
fchneidet die Projection die Fundamentallinie in E und F —J Fig.) 
rcof® « cofA 
fo daß DE=TR = — nr)’ die Projection des Meri⸗ 
dians aber in Ilund 5, fo daß TI= Tr=rcofX, Demnach iſt 
T der Ellipfe Mittelpunet, und EF, Ir find ein paar Durchmefz 
fer, aber Feine zufammen gehörige. Man ziehe nun TN unter Dem 


8; Be {inX fin® 
Mintel PTN, fo daß inPTN = und cofPTN 
u cofd 


eu TN fey TR fenfreht, und KR mi 
— In6>) Auf TN fey ſenkrecht, un mit 


TN parallel. Setzt man nun TR=s, und RK=Z, fo ergiebt 
fi) auf folgende Art eine Gleichung zwifhen s und Z. Aus Pers 
gleichung der ähnlichen Dreyecke TWV, TRS, SKW, VKR fin- 
det man = scofl PTN—zfinPTN „=zcofPTN+sfinPTN, alfo wird 

_ scold — zfinA find, _ zcof® + sfinA ind 





VG—cofA? fin?) ’ — vV(1—cofA? find? y 








Gleichung für die Projeetion laͤßt fih fo ausdrücden uufind® 


+ 2tufin® col® finA + tt (cofA? + col®* finA?) = rrfin®? cofA* 
oder (ufin® = tcol® finA)? + tcofA’ = rrfin®? colA? ; und man 


findet, wenn man der Kürze wegen VCLr—cofA? find)? —=R feget. | 


ufind = (zfind cof® + sfinA fin$?): R 
+tcol® find = (—zfind cof® finA? + sfinA eof®?): R. 
alſo uſind + :col® find = zfin® cofP cofA? + sünA, 
ferner 


Die gefundene 





— 
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ferner erhaͤlt man 

(ufin® + teoſd finA)?= (ssfinA? + 217{nd cof® finA cofA?’+ zzfind? 

ceof®? cofA*): R* 

ttcofA? = (sscof®? cofA’—2szÄin® cof® finA cofA? + zzfind? finA® 

cofA*): R* 

alfo („ind + teoſd finA)” +ttcofA? 

=ss(ı find? cofA?): R? + zrfind? cofA? (1—fin®* cofA?): R® 

und weil R’= ı—fin®” cofA?, fo ergiebt fid) — Gleichung 
ss 

find: cofX:. 

Wenn s=o, ſo wird z=+r, alfo TC=TD=r: wenn aber 

z=o, fo wird s=+rfind cofA, alfo it TA = TB rfind cofA, 


und wenn man findcofA= Da in die Gleichung fest, fo wird 


ss+22Änp* eofA?’ = rrfin®* cofA? oder aud) ze= rr— 





22 = — ss. a it CD=ar die Zwergare und AB 
= 2rfind cofA die conjugirte Are der Ellipfe, und dieſe letztere 
fhneidet die Fundamentallinie unter einem Winkel ATE deſſen 
Tangente=finX tangd. Es fey der Winfel=N, unter welchem 
Der Meridian pLA die Tafel bey N fchneider, fo ift cofN = find 
colX, alſo TA=TB=rcofN, wie dem 17 8. gemäß if. Wenn 
man A=o fest, fo fallen Tp und TN in TB zufammen, und man 
erhäft die Gleichung ſowohl als die übrigen im 17 $. hergeleites 
‚ten Formuln, wenn man auch = 90°—y feßt. 


26 8. 
Man Fann auch bier für Die orthographifche Projeetion £ 
und w auf eine ähnliche Art, wie im 17 8. aaa); Es war 


x „ — tin&+ ucoſ VZ cofE 
nämlich x Vz — und y= ME’ wo VZ =e ift, 


3 Man 
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Man nehme nun «= TF =rcofVL und y=FL=rlmVL, fo 


* 


erhaͤlt man 








itlin acoſVZ col& 
re - "SinVZ üinE 
— uinVZ 
sfinVL = MVZzmE 
BEN un oder NZ cof VL 


Hieraus folgt „ — + ucol VZ Z col& — uinVZ. 
—tfin& finVL— ucoſẽ cofVZ inVL=o, 
Wenn ferner die erfte mit cof VL. die legte mit GnVL multipfis 


cirt wird, und man addirt beyde, fo wird 
ufinVZ finVL-+tüng cofVL +ucof& cofVZ cofVL=rfin& finVZ 


Die legte mit finVZ und Die nächftvorhergehende mit cofVL muls 


tiplicirt und beyde zufammen addirt geben vinVZ=rGng finVZ 
finVL, alfo wird „=rfine finVL. Aber die Gleichung uinVZ 
cofVL — tfin& finVL — ucoſ cofVZ fnVL=o giebt 
. thin& finVL 
Ei var neo ae oe Ne 
gleich gefegt geben = r(finVZ cof VL—cof& cof WR finVL). Nun 
fing finVL : 
nz 
tat tangVZ nVZ colVL— cole cof VZ finVL’ —— 








rnt fin VL Wenn alſo Te, wkrfin£finVL, 


7 "angVZL tangVZL 


fo ift ”r =tngVZL= Ay R (23 $.) wie erfordert wird, weil 


T,K,k, in grader £inie liegen. Weil auch) fing finVL = finZL 





KuVZL, fo wird. NrZE fnVZL _ ‚nnZL cofVZL; und da 





tangVZL 
on eg a fo wird 2=rcoff find und u=rfinZL. 
az, = ee Fe), —— 


cofA 27 F. 








Von den Projeckionen der Kugel. 151 


27 . 
Bey den Vorausſetzungen des 21 S. in Anfehung der 
Lage des Auges gegen die Tafel, und der Lage des Orts 
Z gegen den Yequator, die Projectionen fo vieler Stun- 
denkreiſe als verlangt wird, 3. Ex. von ı5 zu 15 Graden 
Durch Zeihnung zu finden, 

Aufl. Um den Mittelpunei T-(14 Fig.) fey ein Kreis be⸗ 
fehrieben mit dem Halbmeffer =r, welcher den Horizont, als die 
Tafel vorftellet, und in demfelben ein paar fenfrechte Durchmef- 
fer GH, BQ, fo ift T der Augenpunct, GH die Fundamentallinie 
BA die Projection des Meridians des Orts ZU Nun fey ;. Er. 
A=224°, fonehme man den Bogen HE = 2X224° und ziehe GE, 
welche BQ in D ſchneidet, fo ift TD=rtang22t°, und wenn durch 
D eine grade Linie CD mit der Fundamentallinie parallel gezogen 
wird, fo liegen die Mittelpuncte aller gefuchten Projectionen in 
diefer Linie, Man nehme ferner HF =90°— 223° und ziehe GF, 
welche BT in P fehneidet, fo ift P die Projection des Pols, der 


über dem Horizont liegt, weil TP=rtang?? — — 22.An PD 


lege man die Winkel DPC=ı5°, DPI=30°, DPK = 45°: DPR 
= 60°, DPr=75°, und bemerke die Duchfchnittspuncte C, I, K, 
in der Linie DC, fo geben diefe die Mittelpuncte der Projectionen 
derjenigen Stundenkreife ab, die den Meridian unter Winkeln 
ſchneiden, welche die Winkel an P zu 90° ergänzen. Alſo bes 
fchreibe man nach der Drdnung mit den Halbmeſſern CP,IP,KP, 
u. ſ. f. Kreife, fo hat man die Projectionen der Stundenkreife, die 
den Meridian unter Winkeln von 75°, 60°, u. ſ. f. bis 1,° fehneiden. 


Bey Stundenkreifen, die gegen dem Mittagskreis unter 
ſehr kleinen Winkeln geneigt find, ift man einer ähnlichen Unbequeme 
liteis, wie bey den vorigen SS, unterworfen, weil die Halbmeffer 

der 
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der Kreiſe fehr groß ausfallen. Man Fann aber in ſolchen Faͤl⸗ 
Ken entweder die Halbmeſſer felbft aus der Formul rfecA x cofech 
leicht berechnen; oder wenn auch Die Verzeichnung der Kreiſe mit 
fo großen Halbmeffern ihre Schwierigkeit hat; fo Dienen die For⸗ 
muln des 23 S. für &und u, die Coordinaten felbit zu berechnen, 
und fo viele Puncte in der Projection zu ſuchen als nöthig ift, um- 
die Projection aus freyer Hand durch dieſe Puncte zu zeichnen. 
Dieß letztere hat vornehmlich feinen Nutzen bey Verzeichnung 
geographiſcher Charten nach der vom Herrn Haſe angeruͤhm⸗ 
ten ſtereographiſchen Horizontalprojection. Es war aber | 
an — rcofVZL tang 2 ZL, weil col VZL | 


— nd ·A VZI rang ZL. Weil ſich num: & für 
einerley Mittagskreis nicht aͤndert, ſo darf man nur ZL, und 
hierauf VZL berechnen, indem man nach und nad) andre Werthe 
für Y annimmt, da dann die übrige Rechnung, vermittelft der Los 
garithmen fehr leicht iſ. Die Formul cofZL= finy finA + cof® | 


coßb cofA ift hier faſt eben fo bequem, ZL zu finden, als wenn 
man auf die fonft gewöhnliche Art das Dreyeck ZpL in zwey 
rechtwinklichte zerfallet. 

Es ſey r= 10000, d=ı1°, Y=40*, A=223°, fo giebt | 
die Nechnung | 





iin = 9. 8080675 lcofb = 9. 8842540 
Hin = 9, 5828397 leolA = 9. 9656153 
19. 390907310 kcof® = 9. 9999338 


fin! nA = 2459842 29. 849803 1—20 
cold eoft cofA = 7076250 

colZL = 9536092 alfo ZL = 17° 32! 
und 3ZL = 9° 46°. 
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left = 9. S84ar4o | VZL = 87° a7'3. 





Kind = 8. 2418553 
18. 1261093 KnVZL= 9. 9995719 
InZL = 9. 4789423. Irtangz ZL= 13. 2358589. 
lcfVZL = 8. 6471670 Iu=23. 2344308—20, 
nn 2358589. u= 1719. 613, 
MR — au. 8830259—20, 
3 =76. 425, 


nehme alfo TY= 1719, 6135 und YZ=76, 425, foiftZ ein 


net in der Projection. _ 
Wenn V ein gegebener Punet in der Projection eines 
Stundenkreiſes iſt, der z. E. um 30° vom erſten abſtehet, ſo fin⸗ 
det man die zugehoͤrige orthographiſche Projeetion S eben dieſes 
Punets auf eben die Art, wie im 185. Man ziehet TV, faſſet 
TD=TV, und ziehet DG, welche den Kreis GBHA in E ſchnei⸗ 
det. Aus E ſetzet man EX auf GH fenfrecht, und nimmt fodann 
TS=EN, fo ift S die orthographiſche Fans deffelben Punets, 
wovon Vv die ſtereographiſche iſt. 


we 239% 
Es bleibe noch alles wie im 21 S. (12 Sig.) in Anſe⸗ 
Hung der Lage des Auges, der Tafel, und des Orts Z ge 
gen den Aequator ER: nur fep ſtatt des Stundenkreifes 
ein Paralleltreis BLD des Aequators gegeben, deffen Ab- 
fand vom Aequator MD=Y bekannt ift: man foll feine 
Projection auf der Tafel ſuchen. 


Aufl, Der Parallelfreis fehneide den Meridian des Orts 
2 in der graden Linie NM, und C fey fein Mittelpunct, BD fey 
ein Durchmeffer deſſelben auf MN ſenkrecht, fo ift BD auf der 
Ebene des Meridians fenkyecht und mit TW parallel, Ferner ift 
Ph. Ab, VT. u eV 
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CV mit EU, des Aequators und Meridians Durchſchnitt, yarals 
fel, und CM fhneidet TZ inE. Aber die erweiterte Ebene des 
Parallelkreiſes ſchneidet die Fundamentalebene in der Linie EF, 
fo daß EF mit TW parallel ift und TEF=90*, weil beyde Ebe⸗ 
nen , alfo auch EF auf dem Meridian fenkrecht find. Es fey LF 
auf EF fenkrecht, und fehneide BD in fe Da nun.der Winkel 


ETQA=A, weilder Bogen AZ fein Maas ift, fo ift aub CET=A. 
Diefer Winkel aber ift der Neigungswinfel der Ebene des Pa- 
vallelEreifes gegen die Zundamentalebene. Alfo wird in den alle 
gemeinen Formuln des 9 $.d=A. Ueberdem ift „0, aSo 
alfo finy=o, coy=ı. Dieß in den allgemeinen Somum des 


9 8. geſetzt giebt 
(re _ (ern uno 
ucorA +7 coli + rinX” 
tr 
uchA+rinı 


4. 


ce 








= 


—=Ff. Ueberdem ift EF= C=x, FL=y; abet FL=Ff—fL, 
alfo y=e. cofA—fL, und FL=c. cofA—y. Weil ferner MAY, 
fo it CT= ring, CM=CB=CL=rcoff. Nun hat man für 
den Parallelkreis die Gleichung Cf*+fL’=CL?’. Setzt man bier 


die gefundenen Werthe ftatt Cf, FL und. CL, fo erhält man zwi⸗ 


fhen x und y die Sleihung xx + y— e. cofA)—rr, cohp? =, 





Nun iſt y—ı n= (ern: 
Nun iſt y—c. co ee c. colA 
_ (efind? + u —— cofA 


RE Dieß nebft dem Werth 


_ _(e+n)tlinA * 
ge * in die Gleichung geſetzt giebt 


(e+tr)*GnA?. tt+ccinA*, N COfA.u+cerrfinA? cof r=e 
+ zer[inn? AHA cofA —rcohb? finA? 
* r 


Weil nun TE —⸗oiſt, ſo wird CE=..cofX 


wa) 





* 
4 


| 
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& 3er. — 2ar3coff? cofA finA 
* coſx⸗ cofy* 

Es iſt aber er 1—cofA? cofL?) = rr(GinA® + cofA? finy®), und 
wenn man dieß ſubſtituirtz fodann aber alles mit find: Bisidie, 
ſo wird 

(# — it + chin, u — ꝛeerlina cofA. % + vrrcofA? = 


= 
+ 2er 0 BerreofA * — rtcofpt 
ji nr 2 
+n Ju. 
+ srcofA? fing? — 2ordcoff? cofA 
InA? finA 


Kun ift CE=CT cotA Bud CT=rfiny, alfo CE = rfiny cotA, 
und TE=vV(CT? + CE?) — rlny V(1+cotA?)=rfiny cofech, 








oder c= a. Daraus folgt ferner. 2rccfinA con end — 
n 
3cofL2 A 3 — ẽ 3 2 
Aber es if 7 — — — * ar » folglich 
N ar3cofY? cofA ar "cola — 
ar a —— — Dieß in * gefun⸗ 


dene Gleichung zwiſchen dund ageſetzt giebt 
(e+r)? tt + ccfinA?, um — 2r:colA. u + cerrcoſx⸗ us, 





A 
+ ©.cofA? — rtcoft2 
+ 20 — 2errco[A 
finA 


+ Tr 
oder (c+r)? (it+um) — arr (e+r) cotA,u+ cerrcof A? Be alte 


zo, 


Nun kann man ferner ES a fubftitniven , und man erhält 


die Gleichung 
a u 2 (find 


J Von den — der Kugel: 
rrſin cofA? DR 
re 





— —— 
und dieſe gehoͤrig geordnet giebt 


NR — — — cofb* finA?) _ 








finp+i 0 (nt+ finA)? 
_. rcofA 
Wenn man nun s=o feßt, fo ergiebt fih „= —— 
reoſ 


inm welches ſich auch fo ausdruͤcken läßt _ 


ro +), gg iſt aber CIAHON cot cp + A) 








Any +finX " finA + find 
* = tang} 180° —(Y+X), und on — —fangt —— Alſo 


ift der eine Werth „=rcotz (Y+X), der andre „= rtang? V 

wie auch aus Betrachtung der Figur leicht erhellet. Iſt nun Die 

Projection ak (10 Fig.) auf der Ebene der Tafel gezeichnet, ſo 

daß T der Augenpunet und GH die Fundamentallinie ift, und 
rcolA rcofy 


rue; BET ru Erik 
IURBLmIenDE fint + find” ä . fuy + ini” * 
rcofy 


— lim fo find die Puncte a und bin der Projection. Es fey | 


ef mit GH parallel, und ſchneide WK inw, fo ift Cv=TW=:t. 


BER rcofX 
Man feße wk= 2; fo wird FERN 


gefegt giebt zwifchen Co=t, und WK =Z die Öleichung 





— zu, und dieß flattu 








rcofX "2 __ 2rcofA rcofA 
+ (—r+ BEER. nr + — — 
„er (in? cold? —coff? fini?) _ 
(inY + find)? 
abe Re — fin? —cofA?) _ 





(ind Hin) | 
* 
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Es ift aber (finy? 5* cofX? —cofr? fnA? =— coff? cofA: 





} 2 2%, —_. _toft: 
—coft® {inA Sof, Alfe erhält man a4 N { — 
und die Projection iſt ein Kreis, deſſen Halbmeſſer = 8* ER 


und defien Mittelpunct C iſt. Die Mittelpunete der Projectios 
nen aller Parallelkreife liegen alfo in der graden Linie TC, wels 
he die Projection des Meridians iſt. Nimmt man auf diefer Lis 
nie Ta=rtangz (Y—X) Tb=rtang (90ꝰ (Y+A)), und halbirt 
ab bey C, fo it C der Mittelpunct und Ca=Ch der Halbmeffer, 


Wenn p=o ift, oder der Parallelfreis der Aequator ſelbſt 
wird, fo hat man Te =— rtangz Aund Tb = tang 003 A) 
Scot X, 


29 < 
Wenn der Abftand des Punets L vom Meridian, oder fein 
Stundenwinkel ZL=G gegeben ift, fo iſt die Lage diefes Punets 
und alfo x und y beftimmt. Es wird naͤmlich x =EF = cf 
=rcoß find, und fL=reofY cold, alfoy= FL=FF— fL 


=..c0fX —rcofY cold = rüny —— — rcoft coſo, weil EX, 
n 


Nun waren die allgemeinen Da, diefe 
rfiny 
* G tſi rind + ſin)t 


— [I 


oA + rinA — wcolA + rfinA 
rſin 


At rind + finA)w 


— — —— nn — 


Wr ucolA+rlind #cofA finA + rfin\? 


Diefe Werthe fege man den vorigen gleich, ſo wird 
find — (inY + finA)e 
a "Er 
u 3 find 
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finy cofA ent“ — —2 (Gib - + find) | | 
mr acoſ find + find? | 





fi [X —cofy coft for = (ind + finA)n 
Er —* 2) x } ucofX + rind 


Aus beyden folgt | 
cofy find find _ finy cofA cof Kr Ru * finA EN a | 
er | 
uf inyeot? A—coft of fin DA, | | 
Po; — — coſf⸗ find 
Aus der erften, welche ebenfalls € und enthält, erhält man 
u . (iny + un.x 
coff lin® d 
—* (Gimp + find) t— rlin\ coßt find‘ 
al BT ST TER cohp find. 
Beyde Werthe von w gleic) gefeßt geben 
(Gin + ini—finYcolA? + eoſ cof® finA cofA)t=rfink er cofL 
oder Cr +fink find + coff cof® colA)ı =rlin® cofy. 
” * | rind cı co | 
— hg 1+ find find +cohpı col® cold colA 
— (finY eofX — cofh; eofd AinA)r 
"1 +find ini +eofy cof® coſx 
Nun war im 23 8. ink find + cofp cof® cofA = cofZL, und 








ucofA + rl 











J 











find coſ - coſ cof® find = en F alſo wird: — er 
— — uͤberdem 1 + cofZL 


una“ — jangpZL (1 + colZL) 


— und coll find = finZL cof VZL= finZL Gap ZU fo 
wird = rtang$ZL finpZL = riang z ZL cof VZL, und 


rtang$ ZL ÜnpZL _ „ang + ZL’eofpZL 
— ur rtangz ZL colp = rang? ZL: wir 
en 
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Eben diefe Ausdrücke find im 23 8. gefunden worden, wo auch 
und u aus eben denfelben Datis gefucht wurde. Uebrigens ift 
die Auflöfung der Aufgabe des 19 % ein befondrer Fall von der 
gegenwärtigen, und wenn man in den Formuln , die hier erwie- 
fen find, A=o, ® =90° — ſetzt, ſo ergeben ſich alle die For- 
muln m 19 8. 






je ——— 

—— Ser —* der Lage des Parallelkreiſes BLD gegen 
die Tafel und das Auge, wie im 28 $, die orthographiſche 
— deſſelben zu finden. 


* "Aufl. Wenn man in den Sormuln des 10 $. für die or> 

chographiſche a naͤmlich x=tfecy + bliny coly — utangy 

‚cotd, und y= Th * Bi ‚erfordert teird, v=o und d=A feßt, 

fo wird x=t, und I ir Nun war Die Gleichung des Par 

rallelkreiſes zwiſchen x und y diefe x + yy— zeycof A + .cof * 

ieh alfo erhält man zwiſchen £ und a dieſe Gleichung 
2eucoſ 


— — * —X erst ig A f Pi 
*5* cc. co rreofY 


Da nun uͤberdem ce — Ae birnd 


un2rſn —8* „. Früny® colA? hi 
Ren 
Wenn man t=o feßt, fo wird 

us — a2rſin cofA. z + srfind2’cofA? = Mebofl: und dieß 


giebt „= (ſin cofA + cofy find). Alſo iſt einmal = ſin 
CLEAN); Und zweytens aud'u—rfin VA). Esifey nun TC 
= rluy cofA, (10 Fig.) und Überdem Ca= —rcoff fin, Ch 
#reoby find, ſo find’a und binwder Projection. Ferner fey 
durch. 
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durch € mit der Fundamentallinie GH die Parallele ef gezogen, 
welche WE in ſchneidet, und man feße WK=Z, fo wird 
WK=Ww-—wK oder uerfint colA — 2. Die in die Glei⸗ 


hung zwiſchen t und = gefeßt, giebt zwifchen Cw =:t, und W K=z, | 


Diefe Gleichung m, 
sin? + 22 — arzlimb cofA + arrfind? cof = —— fin‘? 


+ arzfimd cofA — 2arrſin cofA? 


— — 


9 


— —— 


oder ⁊ꝛ Srreoſ⸗ find? — ttſine⸗. Demnach iſt Die Projeetion | 


eine Ellipfe, C ihr Mittelpunet, Co=Ch=rcoßt finA ihre conjus 
girte Are, und C=Cf=rcoft ihre Zwergaxe. 


Wenn des Punets L Stundenwinkel ZL= O, und alſo 

EF= —rcoff find, re — rcoßp cold ift, fo erhält | 
mant=rcoßt find, nd »=rfind cofA— rcofy cold find, Iſt 
nun bu die orthographifche Projection To=t, wk =, ſo hat 
__ (find coſ x- cofY cof® finA) _ ne 











. 1 nn ind 
fordert wird. Ueberdem ift eoft find = 3 cof und find 
cofA—colt col® inä=eet nP, alfo Tw = rlinZL cofVZL, 


„ — reof) Gn® „ rfinZL cofVZL _ rinZL GnVZL, folglic 


— gotVZL cotVZL 
Tk = v(Tw? + wK?) =rfinZL. Aber TR=V(TW*+TK?) 
—rtang:ZL alfo TK; Tk = tangzZL: finZL , wie nach dem 
15 8. erfordert wird. 


£ 31 8. 
Inter den Bedingungen des 28 S. (14 Fig.) die Pro- 


jectionen ſo vieler Parslleltreife als verlangt wird, 3. "Er. | 
von 10 zu 10 Graden, anf der Tafel durch Zeichnung su 


finden, 


— ng 


| 


w 9 $.) wie er⸗ | 


Frp-pu at 
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finden, wenn die — Breite A des Orts Z ges 
geben ift. 


Aufl. Es fey z. E. A=223°, wieim 279. Man ma- 
che den Bogen HA= 223° und ziche AG, welche PA in N fehneis 
det, fo gehet die Projection des Aequators duch N. Man nehr 
me auch den Bogen BL= 224°, und ziehe GL, welche TP ver 
längert in M fehneidet, halbire MN inc, fo ift ce der Mittelpunce 
der Projection des Aequators. Denn es ift TN=—tang!X und 


TM = tung FOR =tang (go’—A)=eotiA. Nun iſt der Bo⸗ 
gen LBA ein Halbkreis. Dieſen theile man von 10° zu 10° ein, 
und zehle die Grade fowohl vonL als auch von A aufwärts bis 90°, 
Hierauf ziehe man die graden Linien Gıo und Gıo auf beyden 
Geiten, diefe werden PA in a und 5 fehneiden: da dann ah ine 
halbirt den Mittelpunet der Projection des Paralfelkreifes von 10° 
Breite giebt. Es ift nämlich Ta=rtangt (—224° + 10°) und Tb 
=rtang! (180°—) (224° + 10°) =tang (900222 +10” —Wean 
man ferner die Linien G2o und G20, G30, und G30, u. f. f. ziehet, 


fo ergeben ſich auf eben die Arc die Mittelpuncte der Projectionen 
aller übrigen Parallelkreife auf diefer Seite des Aequators. 


Für diejenigen Parallelkreife, die auf der andern Seite des 
Hequators liegen, wird negativ, und man darf nur den andern 
Halbkreis AGL auf eben die Art eintheilen, auch mit der übrigen 
Verzeichnung völlig, wie vorhin verfahren. Wenn V=—A ifts 

fo geht die Projection durch D, wenn TD= —rtang$ 2A=—rtangA 


‚genommen wird, und die Projection felbft ift eine grade Linie 
mie GH parallel, weil rtang (90° * nmnns⸗o unendlich 
groß wird, 


| Ph, Abh. VT. & | ’ Die 
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Die Halbmeffer derjenigen Parallelfreife werden hier wie⸗ 
derum fehr groß, die mit dem Ort Z eine entgegengefeßte, fonft 
aber beynahe gleiche Breite haben. Man finder durch die gelehrte 
Berzeichnung eigentlich die beyden aͤußerſten Punete des Durchs - 
meffers der gefuchten Kreife, Daher ift Der eigentlich gefuchte Mit⸗ 
telpunet allemal nur ungefähr halb fo weit von T entfernt, als 
die höchfte Spise des Durchmeſſers, den die Verzeichnung giebt. 
Statt diefer bey etwas großen Kreifen ziemlich unbequemen Verzeiche 
nung Fann man mit mehr Vortheil den gefuchten Halbmeffer, nebft 
der Puncte a Entfernungen, von T berechnen. Da der Halbmeffer 
rcofy rcofy | 
= And+Gna — Zins (PER) col A)” 
(LA) ift, fo läßt fich die Berechnung vermittelft der Logarith⸗ 
men leicht bewerkſtelligen. Diejenigen Parallelkreiſe, welche dem 
Parallelkreis des Auges ſehr nahe liegen, laſſen ſich auch durch 
Puncte verzeichnen, die man aus den Formuln für t und = durch 
Rechnung findet, dafern der Halbmeſſer ſo groß ſeyn ſollte, daß 
die ſonſt gewoͤhnliche Verzeichnung des Kreiſes zu viel Schwie⸗ 
rigkeit haͤtte. 


und Ta = riangz 












Es ſey r= 10000, A=g0°, y=— 20°, A=22%°, fo 
wird cofZL=coff coſ coſſ — fin ind —_ 
leofy = 9. 9729858 KUiny = 9. 5340517 
lcof® = 9. 8080675 HuA = 9, 5828397 | 
jeofd = 9. 9656153 
- 29, 7466686—20 
soll cofd cofA = 5580443 
fin in = 1308854 
cofZL = 4271589 
Alfo ZL = 64° 423’, zZL = 32° 213". 


19. 11689 14—10 
; 
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lol = 9729858 VZL= 37° 144' 
Hinp = 9. 8842540 inVZL = 9, 7818417 


19. 8572398 

HKınZL = 9. 9562529 

lot VZL = 9. 9009869. 
Irtang$ ZL = 13. 8017800 Alfo — 5043, 9 
| 23. 702766920. u= 3833, 7 

Nimmt man demnah t=TW = 5043, 9, und unter dee 

Zundamentallinie WK= 3833, 7, fo ift K in der Projeetion. Es 
wird naͤmlich w negativ, weil: ſin alfo auch finVZL 

en negativ iſt. 


Irtang!ZL = 13. 8017800 
23. 5836217 —20 


32 $. 

Es fey der größte Kreis VSAB die Eceliptif, ihre Pole 
und r, der Eolur der Nachtgleichen IV, der Colur der 
Sonnenftände IsrH, fo liegt die Are des Aequators pg im 
Eolur der Sonnenftände. Nun ifE ein Punce Z in der Ec⸗ 
‚eliptit gegeben, und das Auge ſtehet im LTadir deffelben, 
die Tafel ift ein Breitentreis IIGrA, Man fuhr die Pro» 
jection der Are des Aequators Tp. 


Aufl. Da bier wiederum aSo, und der iſt ı fo gelten 
die obigen Formuln nämlich 
* rufiny cotd— (bfiny cofy )t ⸗vbſinu⸗. 
1% tlıny —ucotd— rcofy 
K dei Cbfiny + rcofn)u 
| ucold — tfiny find + rcofy find‘ 


| Ueberdem ftb=o,d=9, alfo wird = 





ri 
rcoy — t{iny, 


Hier ift nun der Winkel GTF =, wovon 
X 2 der 


ru 
Fey —tliny 
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der Bogen GES das Maas iſt. Weil nun der Bogen Y=9e 
—=GZ, fo ift der Bogen GS=VZ = dem Abftand des Puncts Z 
in der Eeccliptif vom Anfangspunct des Widders, und y das, was 
in der Aftronomie die Länge des Puncts Z heißen würde. Nun 
fey die Schiefe der EecliptitpIl=s, fo ift TF: p=1:cote=xy, 


daher hat man zwiſchen x und die Gleichung ecote. Dieß giebt 


ucoſu cote 
EN 


= cote, oder u = —3— fuͤr die — der Projection, wel⸗ 
ches, wie man auch aus — Sn weis, eine grade Linie feyn 


muß. Es wird alfo angPTW == = © oder zangIITP = — 


Eben dieß folgt auch aus — ee der — 


Trigonometrie ſehr leicht. Es iſt naͤmlich „= dem ſphaͤriſchen 
Winkel pIIE, der Bogen Ip=e, und ZpCO ein größter Kreis, der 
auf der Tafel fenkrecht fteht, fo Daß der Winkel bey C= 90° iſt. 
Alſo hat man im ſphaͤriſchen Dreyeck pIIC tang IIS coſu. tange 

en =tang PTI, wie vorhin. Eben der Bogen IIC ift das 
Maas des fphärifchen Winkels pZII, und CG das Maas des ſphaͤ⸗ 
ifhen Winkels PZG, d. i. dem Winkel der Eecliptit mit dem 
Meridian des DrtsZ. Alfo it PTO fo groß, als der Winkel der 
Eceliptik mit dem Parallelkreis des Aequators. Den Ausdruck 


tang PZG=tang EFW — Ma auch Die Auflöfung des ſphaͤ⸗ 
sifchen Dreyecks pZ5, — P5=90’—e, und SBZ=90°-—y if, 


ch habe diefe Aufgabe deswegen beygefügt, um zu zei— 
gen, wie die ganze Verzeichnung von der Projection der Erdku—⸗ 


gel, der man ſich bey den GSonnenfinfterniffen, nach der vom 


Herrn Lambert befchriebenen, und oben angeführten Mes 
thode, mit Vortheil bedienen kann, aus den 

allgemeinen Formuln fließt. 

Johann 
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Erite Aufgabe, 


Man foll zeigen, wie eine jede geradlinichte Figur 


duch Parallellinien in eine gegebene Anzahl gleicher Theile 


zerſchnitten werden Bann? 


I. E⸗ fey ABCDEFG (1 Fig.) die vorgelegte Figur und MIA 

diejenige Richtung, nad) welcher diefelbe inn gleiche Theile 
gerfchnitten werden fol. Man ziehe durch alle Ecken der Figur 
die graden Linien Bb; Gg; Ce; Dd; u. f. w. der gegebenen Rich⸗ 
tung MN parallel, fo wird hierdurch die ganze Figur theils im 
Dreyecke, theils in Vierecke zerfchnitten werden: die Vierecke aber 
werden jederzeit zwey fich gleichlaufende Seiten haben. 


2. Man berechne die Flächeninnhalte aller diefer Theilen, 
und fege den Innhalt des erften Theils ABb, welcher allezeit ſo 
wie auch der legte EFF ein Dreyeck iſt, wenn die vorgelegte Rich— 
tung MM Feiner Seiten der Figur parallel lauft — man fege 

den Innhalt diefes erften Theile ABb = A 

den Innhalt des zweyten Theils BGE = B 

den Inhalt des dritten Theils CFf C, u. ſ. w. 


Endlich den Innhalt der ganzen Figur ABCDEFG = A 


alſo daß A=-SA+DB+E+-D+Kc, ſey. 
3. Man 


168 Auflöfung einiger geometriſchen Aufgaben, 
3. Man merke ſich folgende Huͤlfsſaͤtze — 


I Lebrfag. Es fey ABCD (2 Fig.) ein Viereck, deffen 
beyde Seiten AB und CP einander parallel laufen; BE fey feine 
Höhe oder eigentticher die Entfernung der beyden Parallelfeiten 
von einander; fo wird der Fkächeninnhalt des Vierecks 

ABCD = 2x(AB-+CD) xBE ſeyn. 
Der Beweis diefes Sages ift viel zu bekannt, als daß ich dene 
felben bier beyzufügen noͤthig hätte, 


TI Aufgabe. Es werden in dem ebengemeldten Viereck 
ABCD die beyden Parallelfeiten AB, CD mit der Hoͤhe BE gege- 
ben, man foll durch daflelbe Viereck eine grade Linie XY der Seite 
AB oder CD parallel ziehen, alfo daß der von dem ganzen Viereck 
abgefchnittene Theil ABYX einer gegebenen Fläche gleich ſey. 


Die Auflöfung diefer Aufgabe ift Feiner Schwierigkeit 

unterworfen. Es fy AB=b; DC=:; BE=a 
ferne BP=x: XY=y; 
man siehe BAF der Seite AD parallel 
fo wid a Y=y—b; FE=c—h 
Und weil die beyden Dreyecke BAY und BFC einander Ahnfich 
find BE ; FC. BP: @Y- | 
das iſt o — x yo 


— ne > 


folglich „bh = u und y= * b + — 
a N 
Nun feße man den Innhalt, der — Slähe=B, und weil 
der Innhalt des abgeſchnittenen Vierecks 


er +31 





fo muß 





— XBP= B ſeyn. 
golg⸗ 
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* 


delbich n = = — m 


.r 37 A u \ | 
* 2bx- + er 


*— er or a 3 Yan n „aß ED 
= — * = gef Mat -)) 
Es deutet aber der Buchſtabem a die Perpendiculaͤrlinie BP das 


die Entfernung der geſuchten Linie — von der einen, Par 
ite ABS \ en 





Br FR, Erſter Solgefan. Wenn die obere a AB 
(3 Fig.) verſchwindet, alſo daß das vorgelegte Vierec zum Dreyeck 
wird, davon das kleinere Dreyeck ABYX=B abgefpnitten wer⸗ 
den foll / fo erhält man durch die eben — Be, weil 
hir b> wird 


9 N 


die Höpe des Bertangten Diendea= =, das ik BP= se 


"und die GSrundime deſſe den — das ———— 
IV. Zweyter Folgeſatz. Verſchwindet aber die untere 
Parallelfeite DC (4 Fig .) ſo verwendet ſich das vorgelegte Viereck 
in ein umgekehrtes Dreyeck. In dief m Fall muß c=o geſetzt 
werden, und der abseſchnittene Theil ABPX wird der gegebenen’ 

Stäche B gleich feyn, wenn «= Be — 
any ehe) iſt; das iſt wenn 


— En 9 ————— 


110. Aufloͤſung ie See 


\iaBxBE 
v(BE? 
die Höhe BP= +BE q E TAB” am RTL. Sg 
XY=v(ABt— —— oenahhi wi 
2 er 
V. Dritter Sol atz. „Wann eidlich Die, beyden! Paral⸗ 
ielfeiten AB und CD egefae einander, ‚gleich fi ndy- und folglich 


das vorgelegte — un ——— wird, ſo laſſen 
ſich bier, weil b= —— nicht anwenden) 
Die vorhergeljende — — aber giebt uns 

sun 


fogleidh zu A Wert in —2 Ball x= x=_- 2 und y=b; dae mn 
54* — und XV AB, ſeyn muß, ‚nat, ohnedem ſchon 


ray WS I 

aus dem in Anfangegtinden der Senmaie, bekannt * — 

aa Sa 
! TI die er tz ſi * ‚geoenz 
Mu, Bil ie fiö Se iM Man darf nur ‚alle in, dem 
geiehnte Theile 2, C, D, u. 6 we der vorgelegten Figur, 
ABC DERG (1 ig.) ah dem ız Theil des ganzen’ Sharks‘ et 
felben, A vergleichen , und falts = * mehrere — ge⸗ 


——— als = baundat werden, dus 3 "ehfen blende 9 


dem — * hei abnehmen. 


Einige Exempel ſollen dieſe — Art — ai 
— durch Parallellinien in eine verlangte Anahl gleicher, 
Theile zu zetſchneiden noch n naͤher erläutern, 


Erſtes Exempel. 
mn Es wird ein n regulären: Achteck gegeben, deſſen Seite 
wir *107 Fig.) ſetzen wollen; man ſoll daſſelbe durch gra⸗ 
de 








| ld us 
Aufloͤſung einiger geometriſchen Aufgaben; xyr 

de Linien in fuͤnf gleiche Theile — dieſe Li⸗ 
nien ſollen ———— chtecks, der Er, 
| parallel laufen. 


17 


| Man ziehe durch alle Ecken des — C diel graden 
ie ——— — gegebenen Richtung AH parallel, Es wird 
| dieſem Fall eine jede derfelben zugleich durch zwey Ecken 
gehen, und das ganze Achteck wird dadurch nur in drey 
— erfehnitten. werden, davon. das. mittelſte ein rechtwink⸗ 
ichs iſt, die beyden äußern aber einander 

| elta gleich und ähnlich find. y 


P' * * „mon berechne, darauf die tächeninnbatte diefer Vierecke 
und d 


Abzı: ABI=45*: Al=BI= 3. =0, 707106; BOSAHHBG= r+ 


"oder B BG= Ihvazz, —* wird der Flaͤcheninnhalt 
des Vierecks AHBG =A=} (AH — BG), x Al =i@a+tv2) ha . 
+1=ı, 207106 
des Vierecks BEFC= B=BExBC = =(14V2). 1mı4Va=n, 414212 





I 
\ 
I 
| 


des Vierecks CFED=T=AHBG =--- -- regel 207106 
Und der Inhalt des ganzen Achtecfs 
ng see gern Ur d+E=- - -U-.. aravamyı Basyar. 





mia Nun fou dieſes Achteck in 5 gleiche Theile jerfehnitren wer 
= ſolglich muß der Innhalt eines jeden Theils — 





0, 965685 ſeyn: da aber der Innhalt des erſten Vierecks AHBG 

= 1,207106 ſchon größer ift als der fünfte Their, fo laſſet uns 

nach der in dem 11 Satze gegebenen Formul einen Theil AHYX 

| oder Diefem.0,.965685 gleich iſt abfehneiden / und weil hier 6= AH 

=: :=B6=my2; RAR *⸗ und B= AHYX 
are iſt ſo wird You Nkalies ⸗ 9 
—* ua FI: 6 9: 2 a.” A uni; AR 


v7» ¶ Aufloͤſung einiger nebeltetriſchen Aufgeben 
Sar⸗ nn ———— Art Ar va) na 
2 
AP=—z4+v(2 + w2)=0 —* 
das iſt ungefaͤhr AP=3fyn, 
Da nun die Höhe des erften Fünftel AHYX — 
= 2t2V2 — 0, 965685 iſt, fo wird XYGB=A—AHYX = 4% 


20 — ſeyn, und weil dieſes uͤbrig⸗gebliebene Viereck xxos 
kleiner iſt als der fuͤnfte Theil des ganzen Achtecks, ſo muß von 
dem folgenden — BGFC= a7, I+V2=2, 414212 nod) ein 


+3V2 
©tüf BGVZ, das =; 2_XYGB= re = 9, 724264 iſt, abges 
ſchnitten werden, damit naͤmlich XYGVZB das verlangte zweyte 
Fuͤnftel ausmache. 


Es ift aber BGEC ein rechtwinklichtes p5— 
folglich werden wir hier nach dem V Satz erhalten 


b=B6=CF=14v2: B=B6VZ= H%, um 


+3V: +V: 
x=BZ2= — PR * ge 


est follte man auf eine Ähnliche Weiſe zu der Abſchnei⸗ 
dung des dritten Fuͤnftels fortſchreiten, da die vorgelegte Figur 
aber ein regulaͤres Achteck iſt, ſo iſt man dieſer Muͤhe uͤberhoben: 
man darf nur die zwey eben abgeſchnittenen erſte Fuͤnftel auch 
grade gegenuͤber abſchneiden, indem man von dem dritten Theil 
DEFC=© anfängt, fo wird man das letzte und das vierte Fuͤnf⸗ 
tel erhalten: das dritte Fünftel aber wird fich ale das — 
von ſelbſten geben. 

Wann man demnach in einem jeglichen regulaͤren Act 
ABCDEFGH (7 Fig.) die grade Linie AD ziehet und auf derſel⸗ 
ben AP=3.AH und DA=2 AH, oder genauer ' 

AP= 0, 602582 AH und DQ—o, 602582 AH, ae 
auf der Seite BC; BZ= 5 AH und CW Z5 AH; 5 
ann 
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Wenn man endlich Durch dieſe Puncte P, Z, W, @ die graden 
Linien XY, ZV, WT, RS der Seite AH parallel zichet, fo wer» 
den Ddiefelben das veguläre Achte ABCDEFGH in fünf gleiche 
Theile zerfehneiden. Es wird nämlich 
AHYZ=YXBZVG=ZVTW = ITWCRSF=RSED= + ABCD- 
EFGH feyn. 


Re Zweytes Erempel, 

“s wird wiederum ein veguläres Achteck gegeben dep 
fen Seite= ı iſt, man fol daffelbe gleichfalls duch Paral- 
lellinien in fünf gleiche Theile zerſchneiden; (8 Fig.) die Rich» 
ung aber, nach welcher diefe Linien fEreichen follen, fey NETT 

und der Winkel, den MITT mit der Seite AB De Achtecks 
macht, ſey MTAB= 12° 30*, 


Man ziehe durch alle Ecken der Figur die geraden Linien 
Bb, Hr, Cc, Gg, Da, Ff der vorgelegten Richtung MM parallel, 
und auf diefen hinmwiederum die Perpendiculärlinien AP, Ap, bg, 
BQ, BR, kR, Hr, He, 95, fo befümmt man, weil AB=BC=CD 
=DE=EF=F6G=6GH=HA=1r. und 
‚BAH=CBA=DCB= -EDC=FED=GFE=HGF=AHG- 1%" 


AP fin 12° 30° - - - 0, 21643995 IAP---.9, 3353368. 
Ab ⸗ — ne - - - 1, 3160380; IBb --- 0, 1192685. 
—— fin 32° 30° -- - 0, 5372996; 

tg ZZ Ap-AP---.. 0, 3208600; Ibg --. 9, 063136, 
— een --- 0, 50364915 IH. --- 9, 7021283, 
a MM... 07 2094104; 10 .-: 9, 3105029, 


tang 7° 30". | 

Ah ZZ Bb+gH +Qh --- 2, 0240975; JHh---- 0,. 3062313. 
BR fin 57° 30° - - = - 0, 8433914; 
93 AR 





er Auflöfung einige 


Bu — u os A TIR TAU 


— —— ... or Eur >70 AIER.--: ” aa. | 
Kr: rn MR Dr —J u a | 
u — — ar — ee Di auksgn4 * — ——— 


tang. 77° 30 | 

Ce — Bh+lR+tor - - 2, Areadı; Meng, 3931941. { 

Hr — fin 77° 30" - - - 0) 9762960; Mr --- 9 9895815. 

— HER. -.- - 0, 4537646; 195 --- 91 6568306. 

U Er ae Fr 2, 47282913 ICE --- 018931941. 

Ferner der — des | ! EB 
NA ITE „APxBb ----= 0, 1424214.) ig 


Fe | 


‘ "Trap. BHr = B — 2. bgx (BbHR) - - - 0, 5338590. 
Trap. HCe Z EZ 2. AR x(HkCe) - - - 1, 1748925.) 
Trap. CoGg Z DZ 88xXCe -- + - 1220820, P addirt 
"Trap. G6Da €: Z Trap. Hhle - - --- 5 —— | 
Trap. Dakf Z F _ Trap. BöHk - - - - - 0, 5358580.8 | 
NE OENB en 1424214.) 


Folglich des ganzen Achtecks 
ABCDEFGCBSCACA-BC-DEFG. ..4, Tran 

ſo wie derfekbe ſchen in dem ie Exempel sen 

worden ift 


Der Ftächeninnhalt eines jeden Funftels muß demnach 2A 
—o, 965685 feyn. Da nun AZo, 142421 Eleiner ale + A, und 
auch noch A+BZo, 678279 Heiner iſt als A, fo muß don dem 
folgenden dritten Stuͤck E ein Theil HRrXY hinzugethan senden, | 
damit AF®+HRAY TO, 965685 werde: 
Das abzuſchneldende Stuͤck HRXY foll alſo hier To, 287406 | 
ſeyn, und man wird ir die in dem 11 Satze — Formul 
erhalten. N ii + 2 
| BZ Hr 
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WEM 9 024699; EZ Ce % 472829; 
| szıR = "9 v2; EN En il 72 348732; Bun 
B= u ae Folgich 


239 


* BL 7 iu aa das is. 
1x = By 91.1388. 


0057 Man ziehe ale, —* die —— x * y die grade Kir 
nie XX, ſo wird XYBAB das erfie Fünftel des Achtecks feyn, 
Richtet man aber gegenüber aus den Buncten D und ddie 
Perpendieulärlinien DD und dd auf und ftiht auf denfelben die 
gleiche Entfernungen Dry = 0,1388 ab , fo wird die durch 
fe. Punete x und y gezogene: grade Linie EI das legte Fünftel 
FED —— keide Linien XY und XY, aber werden der 
gegebenen Ki M parallel laufen. 
| wiD er ae au bekommen, fo ziehe 
man das Viereck HXV von dem ganzen Viereck HACc= € ab, 
und weil der Reſt YXCc=o, 887486 Heiner” ift als ein Fünftel 
| des ganzen Achtecks, nämlich) Feiner als A=o, 965685 fo muß 
das noch. fehlende. 0, 078199 von dem fahgenben Biere CeGe=D 
= 1, 122082, welche⸗ ein ee iR abgefchnitten 


ke ra 








Es fey CoWV diefes 106 fehlende Stu oder CcWV 
= 0, 678199: und wir werden in dem gegenwärtigen Fall durch 
i Hülfe nt V Satzes folgende Beſtimmungen erhalten 
| = 907819: b=c=G = GE = a. ren 
| = ww = FE das iſt w = 0, 031623, E 
Wenn man Demnach durch diefen Punet w die Linie vw 
der gegebenen Richtung MN parallel siehe, ſo wird xYWvc 
41 zweyte verlangte Fuͤnftel ſeyn. —* 


176  Auflöfung einiger geometrifchen Aufgaben: 
und wann man auf-eine ähnliche Art in dem gegenübera 
ftehenden Puncte.g. eine Perpendiculärlinie 95 aufrichtet, und auf 
derfelben die Höhe ge = wm 0, 031623 abſticht, fo wird die 
durch diefen Punet to gezogene Parallellinie, EU das vierte ger 
fuchte Fünftel XYGWW abſchneiden. Ks Ä 


Hat man aber das I, I, IV und V Fuͤnfthet fehom abs | 


gefchnitten, ſo bleibt: in der. Mitte nothwendig das'Il Fünftel 


übrig: dieſes Fünftel wird ee in der Fam das — 


** WB. eG in. yon * 


FIRE: Drittes Erempel, ; 
J man * ein irregulaͤres Viereck ABCD (10 Fig.) durch 


Parallellinien in vier gleiche Theile zerſchneiden, und die 
Richtung MIET, nach welcher dieſe Parallellinien ſtreichen 


follen, mache mit der Seite AB einen Mintel, von 30 Gra⸗ 





a ————— 


den. Es iſt aber ABZ. 100; AD=200; —— Der Pine | 


tel DAB= 150° und ABC=70°. 


Man ziehe Aa: Da der gegebenen Richtung MN und Ad | 


der Seiten BC parallel; ferner Bm, An, und Cp auf Aa und Dad 


perpendiculär;; fo werden die Winkel BAs= 30°; aAD=120°%5 


DAd=40°; ADd= 60°; BaA= 80°; — voß: ; adD = 80° 
und ——— ſeyn; folglich 


Bm — AB. finBAs Z 50; f ’ Bm — —— so. 
Aa = — — = 957 4195 Aa — 1, 9796343 
— us TIEREN | 

An zZ AD. inADd = AF3 SU 5.4 5 IAn. —Z. 2, 2385606 
Dd ———— 130, 545 7° Dd = 2, 1257460" | 


AU 
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fia ADD 
D4a = Aa+Dd T22, 96; Da = 2, 3540316 
dc = BC—Ba—Ad I 173, 355 - laC = 2, 2389238 
Cp — dCfin pdt ZZ 170, 723 ICp Z 2, 2322753 


Der Flächeninnhalt des 
A ABe Z AZz3AaxEm — — — — 2385, 4 
PTrap.AaDa —— 1(Aa * DA) x AN — — 27832, 2 


Abs ZE ⏑⏑ — — — 19287, 5 
„ABCD zA+B+Em a — 49505, 1 
de vierte Theil hiervon in = Ze 112376, 3. 


I Nun it Aba- A Eleiner ats = 3 ots muß das. noch 
| fehlende en A_yY= 9990, 9 von dem genden Theil B abgeſchnit⸗ 
—3 
| 


| ten man wird alfo nach dem 11 Sake bekommen. 

‚B= AoXx = 9990, 9; ——— 4193 e=Dd= 225,96 

ı s=An= 173,215 =Dd = 130, 54 

Be A, 2 2927? ee = 99, 6% 

| 130, 54 

| ann man — auf der Perpendiculaͤrlinie An, eine Ents 
| fernung Ax= 79, 64 abfticht und durch x eine grade Linie XX der 
‚gegebenen Richtung MN parallel zichet, fo wird ABEX das erſte 
| verlangte Viertel feyn, ' 


Da ferner der Reft XEID=B—AcEX = 17841, 3 ans 
1 groͤßer iſt, als es einem Viertel des ganzen Vierecks zu⸗ 
koͤmmt, ſo muß man das zweyte Viertel XXYV von dieſem Re⸗ 
ſte abſchneiden; oder welches auf eins hinaus laͤuft, man muß 


von dem ganzen Theil AcdD=D das Viereck AYV Ackx 
| Ph, Abh. VT. 3 * 
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* = 22367, 2 abſchneiden; Folglich wird hler wiederum nach 


dem 2 Sage Aa = 95,419; © Di Eiaagpäsz vn | 

«= Dd= 130; 545 = An= 173, 215 B Wear Sauer 

ſeyn, und alfo 1 | 
—16527HV r283998429 . = 191 9% 24 
480544 

Man mache derowegen Ay147, 95 und ziehe, duch bie 

fes Punct y die grade Linie YAX der gegebenen Richtung MN pa⸗ 

rallel, ſo wird XXVYV das image verlangte Viertel feyn. 


"Da nun YYdD = AsdD — AYX = 5465 Heiner ar 


= 12376, 3 ift, fo muß noch von dem folgenden Stuͤck Ddc = & 
‘ein gewiffer Theil Da32 = 6911, 3 hinzugethban werden, damit 
naͤmlich YXZZD das dritte Viertel gebe. 


Hier werden wir, weil Dac⸗ E ein umgekehrtes Di 
ift, mach dem IV Satze erhalten 
a=C=170, 725 b=Dd= ang, 96; B= gi 3; 
38575 —V 954822625 33, 96 
225, .gerte: 

Wenn man demnad) pr= 33, 96 vder Cz= 136, * nimm 
und durch das Punct z, die Linie ZZ der gegebenen Richtung 
MN parallel ziehet, fp wird YYZZD das dritte verlangte Vier 

tel, und folglich das Dreyeck ZZC das feste Viertel feyn. & 
wird nämlich | 
"ABEX = XIV YYZZD = ZIC = zABCD feyn, 


Anhang. 


6 Wollte man fich eines Proportionalzirkels bedienen 


und eine vorgelegte gradlinichte Figur durch eine Verzeichniß if! 
eine 
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eine gegebene Anzahl gleicher. Theile zerſchneiden, fo will ich noch 
kuͤrzlich folgender Art erwähnen, welche zu der gegenwärtigen Ab⸗ 


ſicht weit bequemer feyn wird, 


} 


I 





7. Die Hauptfache, wie ich ſchon angemerket habe, koͤmmt 


auf die Auflöfung des zweyten Gases an, und diefen werde ich 


anjetzo Durch ‚eine geometriſche Vetzeichniß befonders aufzuloͤſen 
mich bemühen. u 


s. Es ſey ABCD (9 Fig.) ein Viereck, deffen zwey Sei— 


„ten AB und DC einander parallel laufen. Man verlängerte die 


beyden anderen Seiten AD und BC big diefelben in O zufammen 
foffen, und von diefem Punct O faffe man eine Perpendicufärz 


linie OE auf AB herunter. Nun fey ABXY der gefuchte abge 


ni — um 


ſchnittene Theil, deſſen Flächeninnhalt von einer vorgefchriebenen 
Größe ſeyn ſoll; Die grade Linie XY muß alfo der Seite AB pa⸗ 
rallel laufen, und da die vorgefchriebene Größe allemal in ein 
Duadrat verwandelt werden Tann, die Geftalt derfelben mag 'bes 
jhaffen feyn wie man auch immer will, fo laſſet uns fegen, die 
grade Linie MN märe die Seite diefes Quadrats. 


- 9 Weil die Dreyefe AOB und XOY einander ähnlich 


find, fo verhaften fie fih wie die Duadrate ihrer ähnlichen Sei⸗ 


ten oder Linien; das ift AAOB: AXOY=AO:: XO: 
oder AAOB: ABYX+AAOB=AO:: XO: 
Es fey o die Mitte der Höhe OE oder EE=2EO, fo wird der 
Innhalt des Dreyecks AOB=ABXEo feyn, und meil der Inn⸗ 
halt von ABVCCAÆAMNX MN ſeyn ſoll, fo erhält man 
AbBXEo: MNxMN+ABxEo=AO:; XO: 
folglich VABXEo; V(MNXxMN-+ABXEo)=AO: XO, 


ı0. Nun deutet VABXEo die mittlere Proportionallinie 
zwiſchen AB und Eo, das ift, ztwifchen der Grundfinie und. der 
' 32 halte 
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halben Höhe des Dreyecks AOB an, ımd man Tann Diefelbe 
leicht vermittelft des Proportionalzirkels finden: Es fey alfe 
ab = VABXEo, fo wird 

ab; V(MNXMN+abxal)= AO: OX, 


Ferner da V(MNXxMN-+abxX ab) die Hypothenuſe eines recht⸗ 
winklichten Dreyecks andentet, deffen beyde Catheti MN und ab 
find, und diefe Hypothenuſe de durch die wirkliche Verzeichniß 
des vechtwinklichten Dreyecks abN leicht gefunden wird, ſo wer⸗ 
den wir erhalten 
ab; be = AO; OX, 

Das ift die Linie OX wird die vierte Proportionallinie zwiſchen 
den beyden gefundenen Linien ab, be und der Seite AO des 
Dreyecks AOB andeutenz da nun dieſe OX vermittelt eines ‘Pros 
portionalzirkels gefunden wird, fo wird, wenn wir Diefelbe wirk⸗ 
lic) auf der Seite OD von O nad) D auftragen, und durch Das 
Punct X die Linie XY der Seite AB oder DC parallel ziehen, dies 
fe Linie den verlangten Theil ABYX =MNXMN abſchneiden. 


Anmerfung. 


11. Wollte man auf die eben angezeigte Art die Weite 
XO durch die Rechnung beftimmen, fo würde man auf eine aͤhn⸗ 
liche Wurzelformul gerathen, wie wir Durch die vorige Aufloͤ⸗ 
fung erhalten haben. 


Erfter Zufaß. 


12. Wann von einem Dreyeck ADC (3 Fig.) ein Stu 


AXY von einer gegebenen Größe MN x MN abgefchnitten werz 


den foll, alfo daß die abfchneidende Linie XY der Grundfinie DC 
parallel laufe, fo kann man es am leichteſten auf folgende Art 
angreifen. 

I. Man 
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L Man laſſe aus der Spitze A auf der Grundlinie DC die Ders 
pendicularlinie AE herunter r 

L. Man ſuche die mittlere Proportionallinie ab zwiſchen diefer 
balben Höhe ZAE und der Grundlinie DC, 

BL Nehme man die vierte Proportionallinie cd zwifchen der eben 
gefundenen ab, der Seite MN des gegebenen Duadrats, und 
der einen Seiten AD des vorgelegten Dreyecks ADC. 

IV, Trage man diefe £inie AX = cd auf der Seite AD von A 
nach D hin: endlich 

V. Ziehe man durch X die Linie XY der Grundlinie DC paral- 
lel; fo wird AXY der verlangte Theil nämlid AXY= MN 
xMN feyn. 


Zweyter Zufaß. 

13. Wann von einem umgekehrten Dreyer ACB (4 Fig.) 
ein Stüf AXYB von einer gegebenen Größe MNXxMN abge- 
ſchnitten werden foll, fo darf man nur auf der im vorigen Zuſatze 
erwehnten Art den Ueberſchuß des Innhalts des ganzen Dreyecks 
über das gegebene Quadrat AN)XxMN, naͤmlich CXV ABC— 
MNXMN, von der Spitze C an abfihneiden. 


Dritter Zufaß. 

14. Wann von einem Parallelogrammum ABED (5 Fig.) 
ein Stuͤck ABXY von einer gegebenen Größe MN xMN abaes 
fchnitten werden foll, ſo ziche man Die Perpendicufärfinie BE und 
fteche auf derfelben die dritte Proportionallinie BP zu der Seite 
AB und der Seite MN des gegebenen Quadrats MNXxMN ab 

AB: MN = MN: BP 
und Die durch diefen Punct P gezogene Parallellinie XY wird das 
verlangte Stuͤck ABYX abfchneiden. — 
33 An⸗ 
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Anmerfung. 
15. Wenn die obere Seite AB (9 Fig.) des Vierecks ABCD 

größer ift, als die untere Parallelfeite DC, fo wird das Punet O 

unter der Seite DC fallen. Um aber in diefem Fall von dem- 

Dieref ABCD ein Stücf ABYX von einer gegebenen Größe 

MNXMN abzufchneiden, fo richte man —28* 

1. Aus dem Puncte O auf der obern Parallelſeite AB die Pers 
pendieularlinie OE auf, und theile diefelbe-in o in zwey glei⸗ 
che Theile 

2, Suche man die mittlere Proportionallinie ab zwifchen AB und 
Oo under EE=:EO; AB: ab=ab:; Oo, 

3, Suche man den andern Cathetum be eines rechtwinklichten 
Dreyecks Mbe, davon der eine Cathetus Ab - MN die Hy⸗ 
pothenuſe Mb aber = ob iſt: 

be = V(ABX O0o—MNX MN). 

4. Suche man die vierte Yroportionallinie cd 

zu ab, be und OA 
ab; be = OA: ıd, 

+. Nehme man auf der Seite OA, OX=cd: Endlich) 

6. Ziehe man durch Diefes Punet X die Linie XY der Geite AB 
paralfel; fo wird 


7. Das Stück ABYX der verlangte Theil des ganzen Vierecks 
ABCD feyn; ABYX=MNxMN. 


Zwenfe Aufgabe. 
Eine Zirkelflaͤche durch Parallellinien in eine gegebe⸗ 
ne Anzahl gleicher Theile zu zerſchneiden. 
1, Es ſey AMM BN-NA eine Zirkelflaͤche, welche durch 
Parallellinien MN, mn, (1 Fig.) u. ſ. w. inn gleiche Theile zer⸗ 
ſchnit⸗ 
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fehnitten werden follz die Richtung dieſer Parallellinien MN aber 
mag befchaffen feyn wie man auch nur immer will, fo wird die 
Auflöfung gegenwärtiger Aufgabe Feiner Abänderung unterworfen 
ſeyn; aus einer ähnlichen Urſache wird es ung auch erlaubt feyn 
den halben Durchmeſſer der vorgelegten Zirkelflaͤche — ı anzuneh⸗ 
"mer; weil nämlich alle Zirkel einander vollkommen aͤhnlich und 

die Krümmung eines jeden Zirkels an allen Orten gleich groß ift, 


2. Es fielle MANM den erften Theil der Zirkelflaͤche vor, 
oder MANM fey =# AMBNA; der Bogen MAN aber, oder der 
"Winkel MEN der diefen erften Theil einfaßt begreife m Stade: 
"MCN=m. Da nun der halbe Durchmeſſer unfers Zirfels= ı iſt, 
ſo wird der halbe Umkreis deffelben feyn = 3, 1415926, folglich 
oder Innhalt der ganzen Zirkelflaͤche — 3, 1415926 Slächenmaas 


und der m Theil derfelben MANM = an sa2e, 


3. Nun ift der Innhalt des Ausfchnitts AMCNA = F 


X 3, 1415926. Und, wenn aus dem Puncte M auf dem halben 
Durchmeſſer NC die Perpendicufärlinie MP = fin m gezogen wird, 
. Der Ianhalt des Dreyecks NMC = MP. NC = #fin m 

‚ folglich wird der Innhalt des Abfihnitts MANM feyn 


AMCNA— ANMC = = % 3, 1415926 — fin m, 
Da nun diefer Innhalt gleich dem 12 Theil der ganzen Zirkels 


fläche 3, 1415926 feyn fol, fo erhält man diefe Gleichung 
3, 1415 &e- Mn zlinm aa 1415 &c, 
360 n 


welche Durch Bene getheilt giebt 
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180 bl 4360 
un ms -—. 
3, 1415 &c, n Dur 


m — 37,295 &c, X fin m = 2, 


Es ift aber der Logarithme von 57,295 &c. = I 81226, 


4. Diefe gefundene Gleichung laͤßt ſich Durch keinen ans 
dern Weg, als dur) die Annaͤherung auflöfen: bat man aber den 
Werth. von m Daraus berechnet, fo ift der diefem Winkel oder 
Bogen m zufommender Abfehnitt MANM der erfte verlangte 
12 Theil der ganzen Zirkelflaͤche. 

i 5. Um aber den zweyten, dritten, vierten, u. ſ. w. 12 Theil 
der ganzen Zirkelfläche zu beftimmen, fo fege man in der eben 
herausgebrachten Gleichung zn, In, 3% u. ſ. mw. fürn; und die eor⸗ 
refpondirende Werthe von m werden diejenige Bogen feyn, deren 
Sehnen die ganze Zirkelfläche in 12 gleiche Theile zerfehneiden. 

>. Dann wenn das Stücf MmaN der ziweyte ı2 Theil der 
Zirkelflaͤche ift, fo muß der ganze Abſchnitt mnAm zweyen 12 Theis 
len gleich ſeyn: folglich wenn in der gefundenen Gleichung #12 
für n geſchrieben wird, fo wird m den Bogen mAn andeuten. 

6. Hiernaͤchſt muß ich bemerken , daß man bey der 
Sheilung der Zirfelflächen nur bis auf die Hälfte zu gehen noͤthig 
hat; weil die ſchon gefundenen erſteren Theile auch zugleich die letz⸗ 
teren Theile geben, wenn man dieſelben grade gegenuͤber auf der 
Seite B des Zirkels abſticht; ſo wird, wenn M'BN — 
mBn’ =mAn, und ſ. w. gemacht wird, der Abſchnitt MiNBM 
der lebte 12 Theil, miMiNen' der legt ohneine 12 Theil, u. ſ. w. 
der ganzen Zirkelflaͤche feyn. 

Erempel. 

7. Alan fol eine Zirkelflähe durch Parallellinien in 

ſechs gleiche Theile zerſchneiden. 5 j 
a 


— 
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a — Da hie be — man folgende Gleichung 
nn m 571295 &e. finm = 60 

u ganze. laͤuft da hinaus, daß wir aus diefer Glei— 

dung den Werth Bogens m durch die Annäherung berechnen. _ 

* merke aber fogfeih an, daß diefer Werth von m größer fey 

als 90 Se: weil fonften rn 295 &c, Gnm ‚allemal kleiner 


wire als 





* uns alſo eigene Sise FERN und berechnen 













—* v. 
Be ii 100 110 112 * 113 
* Wie ei —— 17581226 1,7581226| 1,7581226 
mm 199933515 191972985 819,9671659|9,964026 1 


457, 295 —— Am 14741 1,7311084.| 147252885 17221487 
571 295 Br um; = 1 56,425 | 531,840 | 53,123 | 52,741 
571295 43, 575 |_ 56,160 | 58,877 | 60,259 
"it nod) fehte noch fehlt nochlift zu groß 
16,425 | 3,80 | 1,123 Jum 9, 259 
Hieraus folgt, daß der Winkel zwiſchen den 112 und 113 Grad 
enthalten ſey, und da wir hier nur von einem Grad zu dem fol⸗ 
genden gegangen, ſo läßt ſich der wahre Werth von m ganz leicht 
und ziemlich genau vermöge einer gemeinen Regeldetrie beftims 
men, dann man darf nur. ſprechen 1, 123 +0,259 das iſt 1,482 
Unterfchied in der Formul m— 57,295 &c. ſin m geben 1° oder 60° 
Zuwachs in dem Winkel m, um wie viele Minuten muß man dies 
fen Winkel m über. 112° vermehren, damit, der Unterfchied in des 
Formul genau 17, 123 werde: das iſt 
0017480 geben 60* was geben 17123? Antwort, 46°. 
Es iſt alſo ziemlich genau m = 112° 46'. ; 
Wollte man aber diefen Winkel noch genauer beftimmen, 
fo bevechne man. zwey neue Sagungen auf die eben erwaͤhnte 
Art, welche aber nur um etliche Minuten von einander unterfchies 


Ph, bh. VT, Aa den 


den find, und berechne A Fehlern, welche * in der Ä 
Formul m — 57, 295 &c. fin m 'entfpringen , den unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem wahren Winkel ie dem vorausgefegten | 





Sagungn - - - - - - - oe gen 
u“ En ME * 
En Sr = 17SSIRRR 175812 
UIinm - =» = = = - = - = 19964825 919645. 

| J — | ——— 
157, 295 &c.finm - 2 - -  11,7229482| 1,7226828 
57,295 &c.finm - - - - - = 52, 806 


— — — ER. 9,912 | 60,060 


fehl noch |ift-zu groß 
oO, 088 um [e7) 069 


Folglich da o/ 08840, 060 oder 0, 148 geben 5* oder 300" 2 ſo 
werden 0,088 geben Pe das ift 178" ; ;.alfo itmzua* 


45’ + 378" oder m = 112° 47' 58” fehr genau. 


Unm anjetzo den zweyten fechsten Theil zu berechnen, fo | 
feße man in der gefundenen allgemeinen Gleichung = uam 
n=3, und die daraus erftandene Gleichnz 

m— 7, 295 &c, fin m= 120 
wird uns denjenigen Winkel m geben, weite * boden ern 
fechsten Theile zufammen einfaßt. 





Man fege A II, TER, 03% pp | 
m---.--.- 150° 149° Iirgg®.ast In499 200. 
[571 295 &c, -- - [177581226] 177581226] | 17581226] 1,7581226 
Hinm=.----- 9,6989700| 977118393 | |9,7086699 | 97076064 


157,295 &c. fin m 174970926 |1,4699619 | 114667925 | 1,465 1,4657290 
57,295 &e.finm - | 28,648 | 29,510 || 29,295 | 29,223 
m—$57, 295 &c, ſinn 352 9 119 9, 955 120, 110 
fi zu groß lift zu klein | Tiftzu Hein iſt zu groß 

‚low 1/ 352 um 6, sıol lum 07045 |umıo, 110 


VSolglich 








—*— (0:1°=0,510:*] f) 
0 =09,510:16 | 






440,110: 5" =oy0gg:* 
| a — 
m—149° 16' 27" 
An genau fehr genau 
u wir nun um den dritten Theil zu finden 3=2 oder 
„ao, daß 57,295 &c, finm= 180 werde, fo exhellet ſo⸗ 
daf * — 180° ſeyn muͤſſe, weil alsdann fum=o und 











* s Der erſ 8 zweyte und dritte feste Theil * geben auch 
uuagleich den letzten, fünften und vierten Theil. 
| Um alfo die Zirkelflaͤhe ABA"D (2 Fig.) durch Parallels 
| ‚finien nad) der Richtung MN in fechs gleiche Theile zu zerfchneis 
n, fo ziehe man den Ducchmeffer AA’ auf der gegebenen Rich⸗ 
2 perpendiculär. Man nehme alsdann AM= AN 
kon 59 lie Sehnen MN und M’N’, fo. wird MAN 
* erſte Theil, ı und M A’N’M’. der legte Theil ſeyn. Ferner 
——— = u} 3 und ziehe die Sehnen mu,m'n, 
— — ndlich ine man den Durchmeffer DB auf AA perpen« 
r, ſo wird muBD der dritte Theil, m’n"BD der vierte Theil 
Dritte Aufgabe. - 
. Die Zöhe und Grundlinie einer aufrechtſtehenden 
Parallellinien in gleishe Togiie zerfehneiden. 
ur, I» 








- | = 56° 23’ 59” ingleichen AM =A N = = s6* 

man —— 149° wet = = 38° 134” ingleichen 

un; en gr e Theil, und M’ N’ n’ m’ der fünfte Theil 

der nunmehro in ſechs gleiche Theile zerſchnittenen Sirtelfläghe ſeyn. 

—** Parabelflaͤche iſt gegeben, man ſoll dieſelbe 
ch 







AT u 2, 3,4 und 5 — die vorgelegte 
Parabel, AB=a die oͤhe und CB =-BD=b Die, halbe Grund: 


finie, fo wird 2a . der Stheniunpat der ganzen Parabel CADC 
und E der Srigenionpat eines jeden berlangten Theile ſeyn. | 


2 Da die Aufldfung gegenwaͤrtiger Aufgabe von der 
ge der vorgelegten Richtung in Anſehung der Axe der Parabel 
weſentlich abhängt, fo muß auch dieſelbe für eine jede Lage bes 
fonders eingerichtet werden. Ich werde hier nur drey Fälle ent⸗ 
wickeln, welche aber dennoch fo befchaffen find, daß * auch zu⸗ 
gleich alle uͤbrige in ſich begreifen. 


Erſter Fall. —* RR —* 4 
Wenn die Richtung MIT (ı Fig.) nad. — die 
Parabel durch. Parallellinien in n gleiche Theile zerſchnit⸗ 
ten werden fol, auf der Are AB der Parabel perpendiculäe 
if, und folglih der Grundlinie CD parallel: — 
z3. Es ſey AMMA = der erſte geluchte m Thei det 
ganzen Parabel und AP=x die derfelben zugehörige Abſciſe, fo 
wird PM= ven MM= avi und der Flaͤcheninnhalt des Stucks 





———— Folglich de =, and alfo x,das if 

2 ch AB. ä Bi 
AP= an oder AP= Im= ABVG@) . Es fey feeneMM'M'M 
= der zweyte gefuchten Theil der ganzen Parabelfläche, und 


si dann AM'M’A= 28 ie  fepn muß, fo werden wir auf 
eine 










m Em <u 








B / "Die. Abfäfe- Apr. Brei * 1 wie in 
A gefundenen Werth Zn anftatt m föreiben: es wird 
id für diefer Diitten Dpeit —* die Abſtiſe AP" =AB 
— * win die Hoͤhe a PPp= AB von 


9 nie), at AUCHIA, 
Wenn ma emmaß von dr &pie A an — 







bern ie Entfernun | ungen AP = = * ‘ 


° m a Leer h PP' = —* = (Vo: ®—r) ABv va): RR? * 


pp, Ze 0) are “ 
pr pr elvg—va? #)* und fo weiter 
abi, und durch dieſe Pimete P, P’, ‘, Pr, u. fm, die 
den ne ien —* M'M', M" yet Mm” und f. w. der 
nei) Bad HR in denn Se 












‚ der Grund⸗ 


et, fo werden Diefelben Parabe 
unten. ni en di gar h 


Anmerkung. Da bier der Buchſtabe 5, fo die halbe 
Grundlinie andeutet, gänzlich aus der Rechnu —— ſo folgt 
hieraus, daß die Linien MM, .M\M’,. ",.M"M'", 

u. f. w. nicht nur die ‚vorgelegte Parabel Me fondern 9* 
haupt alle Parabeln von der gleichen Höhe AB’ in m gleiche 
Theile —— die — Nas mögen groß oder 
klein ſeyn. Ki Re rn 55°) En — 





r 9— re. oe ‘ 
A| , * * — 
A 1 a — + > j (a1 ar. — 


A Aaz Zweh⸗ 





+1) 
7 zu, % 





| enn die Riceur 1 my [ mg nad) wel “ 
bel in Bm: Theile : erfehnit en werden a4 meer Per * = 
Pet. 


* Parabel parallel laͤuft. 39 66 

AEs ſey MND @ig.) Bee Cu a m D- 

Man. ſetze fuͤr denſelben die Entfernung von Bro Are BN=y x f 
‚wird auch PM=y und die, Abfeiffe AP= fen; vn 


der Innhalt APMA — 3ABDA 


det Innhait PUDB= ABDA--APMA ⸗za⸗ En, | 
der Innhalt PMNB = =) y=ay. 4 


der Innhalt MND= ‚PMDB-—PMNB=3 2a, = U. | 
‚oder, - erg * N “ j F | 


de Zuıhalt UND= 3 — 
Da nun der Spa von MND=+* fon muß, fo ein 
wir diefe Steicpet 7 1 Gb n=4. 4 , 
diefe — BE —— 


welche allemal drey moͤgliche uneln bat; * — ** Carda⸗ 

ni Regel "aufgelößt folgenden Werth für‘ y = BN gieber 

sr: — — * 31 

Bo ae wo — (ale PER 

ck y= Bi Morrzt av (3—1)) +V — —ı2y% ai JE 

das J BN=BDXCV—143 Ha Alk) YHV—r avi). 
Erſte 





ER 
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Erſte Anmerkung. Diefer ‚gefundene Werth von BN 
erhaͤlt allemal die t einer unmöglichen ah weil nämlich 
Fer und )=valiHxVIT; wenn man aber 
die bepden < en Wurzel: Formeln in unendliche Reyhen ent⸗ 
| heben * die imaginaͤren Glieder gegen einander auf, 
ch von BN wird möglich. 


* a. 

Zweyte Anmerkung. . Bil man ‚aber, um.alle Wanauf⸗ 
it zu vermeiden, die Gleichung 36 261) durch 
ãſectionem anguli auflöfen; fo ſuche man erſtlich einen Win- 
| kel Z deffen ‚Cofinus = — t* iſt, und die drey Wurzeln der vor⸗ 

— *— nahen alle. unter diefer hormul 
begriffen ſeyn hin. « 
ae ı- .abeof(mx or 
Wo für meine ganzeZahl nach Belieben angenommen werden kann, 
Alſo daß auch mo eine Wurzel der Gleichung, .nı — 
Pr 3 = ab col3% 32; weil col4Z = = col+32) : 12 
Bon den dee gefundenen Werthen ey FE muß nur 
derjenige erwe en, welcher — cn if. Es wer- 
den aber allemal zwey Werte größer als CD feyn, und zu den 
beyden niede Aeſten der Parabel unter der Grundlinie 



















—* Ren Hätte man — der Entfernung 
m — geſucht, ſo wuͤrde man * folgende — 
Gleichung gerathen ſeyn er 
| AP3—6,AB, AP® + 9, AB?, AP=4AB: (1-2): * 
welche ebenfalls drey moͤgliche Wurzeln hat, und welche folgl 
auch am rn durch die Trifedtionem a angulorum aufgeloßt 
werden kann. 


ae vierte 


9 
vierte Anmerkung. Da wir die Entfernung BN gefucht 
‚haben, fo fiel die Höhe der Parabel AB aus: der Rechnung, und 
‚als, die Abfeiffe AP geſucht worden, ‚fo fiel Die, Grumdlinie CD 
weg. Folglich werden einerley Parallelfinien. MN in dem. erfien 
Salt alle Parabeln, die verſchiedene Höhen aber eine und eben 
dieſelbe Grundfinie CD haben, und in dem andern Fall alle Pas 
rabeln, die verfehiedene Grundlinien aber eine und eben Diefelbe 
Höhe AB haben , in » gleiche Theile gerfhneiden. 

Sünfte Anmerkung. Ich habe zwar hier nur gezeiget, 
Wie der Ort N der erſten Paratfellinie MN, welche nämlich den 
eijien n Theil MND abſchneidet, beſtimmt werden foll. Die Der, 
tee N, N, N”, und few: der übrigen Paralfellinien M’N’, 
M" N”, MN”, und f. w. aber werden aus eben Derfelben 
Gleichung en 
00 BNSS3BDEXBN=aBD’xu 2) 
oder APi—6 ABx AP?+9 AB’ x AP=4AB? (1—;)* 
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1 a . J u — * in Zu, AB | 
berechnet, wenn man für m nacheinander zn, 3m, in, und ſ. w. 


oder für & ngeheinander za > > u. ſ. w. fhreibt. 


Wenn die Richtung MIT, (3 Sig.) nach welcher die 


Parabel in n gleiche Theile zerſchnitten werden foll, mit der 
Grundlinie CD einen gegebenen Winkel MNC=Aa mad, ’ 


5 Es ſey MENM der. erfie gefuchte Theil, alfo daß MN 
der gegebenen Richtung MN parallel kaufe und MENM — 4a 
fey. Man fege den Tangenten des Winkels MNE = — 
tang am, fo wird auch tang ANM = m feyn. Es fey ferner 
PM=x, ud AN = y, fo wird AP= z und 4a= feyn; 

| ſolg⸗ 
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folglich Pa= 5 ———— (y+2) (vr). Nun aber ift PA 
=MO=ON tang. MNO= en tang. MNO das ift Pa⸗ 
(y—x)m; folglich) muß / 6) 2) = (y—x)m das ift 5 
(y+x)=m feyn, Ye — Gleichung ſogleich y durch x jet 
ſtimmt wird; es ift nämlich y — x, folglich AQ= 3 


Gl 9 PA= eR_ —) x2 as — 2m QN=y 
bb a 
bb 


=——% und der Flächeninnhalt von 
AQNA =3AQ, QN= 4x 2 tn 
APMA=3AP, unge 
PMNQ =1PQ (PM+AN)= Se 2 5 
Da nun MEnM=4 = KUNA IPA ift, ſo er⸗ 
halten wir folgende Gleichung 





4ab _ 2a ‚mbb 3_ et mbb 3 
3n rs 2 "le er‘ — —1* | 
Man feße der Kürze halben m [ =c fo wird 
E “= = (—x)3— TEE oder 
| 3 
| — (er) en (ax )—x3 das ifl, AULLEeR 
| 


== = (c—x) —T cc 2 —x)—x:; oder da 
CP 
+ (# ——x)3 


Ph. 105, V T. Bb und 
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und 3 mir) meer) te | 

— Fe 

fo wird — u = ve +2 (20 —x)?—2c wi er 
3 


das iſt = x)? = =- und folglich 208 = * 


b _mb b 


alfo 40 = ——— 
ii vn 20 vn 
Wir ann alfo für den erften gefuchten «Theil MENM 


eu — und folglich | 


anzu, 1 + PM+QN= = PM— -an==# 


a 
AP=2,— 7) > 
a ‚mbb F 
ꝛa rg) 


Setzet man nun. weiter Si n; 3m In, in, ſ. w. fo 
befümmt man aus diefen Formuln die Lage der II, II, IV, und: 
f. w. Parallellinie, welche nämlich die ganze Parabel in » gleiche 
Theile zerfchneiden. 

Erſte Anmerkung. Bey. diefer Auflöfung aber ift wohl 
zu beobachten , daß weil wir die Parabel nur bis an die Grund» 
linie CD eingefchrenkt haben, die Applicate NA —* groͤßer wer⸗ 


den kann, als die halbe Grundlinie BD; das ift * — muß < 
vn 


ſeyn als 1. Im Fall nun dieſes nicht gefunden — oder daß 


+ >15, fo wird der Punerder Parabel N unter der Grund» 


linie —5 — und die Aufloͤſung der Aufgabe ſelbſten ganz anders 
eingerichtet werden muͤſſen. 
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| Man fege alfo die Linie MN (4 Fig.) die den ‚gegebenen 
Theil der ganzen Parabel abfehneidet, falle mit dem andern En- 
| de N auf der Grundlinie BD; alfo daß hier MEDNM der gefuch- 


fe Theil: oder MEDNM = = ; tang MNO aber Sm ſey. 


Es fey wiederum Dat =x, fh wird 

— * 22 F Pr 
| J — ON= (1 =; BN=«* nk —8 
der ns von ıPB EM + * 
— 5 lem 20) 
IVI 
oder PMNB = ax 1) +. 5 —, 1 
| & ift aber der Anibat ui 
E | APMA=.,, —* und 


5 


ABDA = J 
3 


Da nun der Innhalt vonMED = — ABDA-APMA--PUUND 


iſt, ſo erhalten wir folgende Gleichung 
| gab _ 2b 20 _ u Gi PIE —— 


J 
| 


an 3 er; 
| welche fi) durch die —2* in * MER 
—— ah — — ——— re G—2)=0 





| Zweyte — Wann wir in der eben gefunde⸗ 
nen Gleichung m das iſt tang MNO unendlich groß annehmen, fo 

erhalten wir den ſchon oben — zweyten Fall 

BD 
o 30 


amb 


p Fra 
“ a i } Bb 2 Und 
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2mbb 
30 





Und wenn man diefe Gleichung durch 
3— 3bbx 2o. 


So wie wir dieſe Gleichung auch fhon an dem eben sn: 
Drte herausgebracht haben. (6. 4.) 


Auf eine aͤhnliche Art kann man auch den Shen von AP! 
in dem erſten Fall ($. 3.) aus der in dem dritten Falle für Ap 
(8. 5.) gefundenen Werthe herausbringen, wenn man nämlich in) 
diefem m das ift tang MNO.= ſetzt. 


Dritte Anmerkung. Wenn bey einer Berechnung des 
dritten Falles für die Linie PM ein negativer Werth gefunden 
wird, fo muß das Punct M der Parallellinie MN auf der andern 
Seite AC der Parabel angenommen oder abgeftochen werden. 
Und dieſes war auch der Grund, warum ich hier nicht die deu 
Parallellinie MN zufommende Abfeiffe AP, wie bey den beyden 
vorhergehenden Fällen gefuchet, fondern derfelben lieber die Ents 
fernung PM vorgezogen. Es beftimmt nämlich jene (Abfeiffe) 
nicht diejenige Seite, wo das eine End M der Parallellinie MN 

binfällt; bey den beyden erften Fällen aber war dieſe 
Behutſamkeit nicht fo nöthig. 
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J. Albrecht Eulers 
Verſuch 


die Figur dev Erden durch Beobachtungen N 
des Monds zu beftimmen. 








AKERE — 
FAR 18 die Pariſerakademie der Wiſſenſchaften den hoͤchſt⸗ 
2% rühmlichen Entſchluß faßte, die Parallare des Monde 
A auf das genaueſte zu beſtimmen, ſo wurden zu dieſem 
Ende zwey ihrer geſchickteſten Mitglieder (*) an zwey weit von 
einander, entfernte und (ſo viel als es möglich war) auf einem 
und ‚eben demſelben Mittagskreife gelegene Dexter. verfchicket, 
um daſelbſt die mittäglichen Höhen des Mondes auf das fleißigs 
fie zu beobachten. Es würde aber nichts deſtoweniger diefer beys 
den Mitglieder Mühe und Fleiß fruchtlos geblieben feyn, und die 
Akademie würde fih auch nicht gefhmeichelt haben, die wahre 
Parallare, des Mondes aus diefen ihren Beobachtungen herauss 
bringen zu koͤnnen, wenn fie ſich vorhero nicht von der mahren 
Figur der Erde durch die bekannten Ausmeffungen derfichert hätte, 
Wäre die Erde vollfommen kugelrund, fo hätte die Beltimmung 
Kir - der 
AI Die Herren de la Caille und de la Lande: erfterer war nad dem Bor- 
gebürge der guten Hofnung und letzterer nach Berlin abgereifet; außer 
diefen hatte fich noch der verfiorbene Profeffor Grifchow mit Genehm⸗ 
haltung ber rußiſch- Faiferlichen Akademie zu Petersburg nach der Inſel 
Oecſel begeben, um daſelbſt mit erſteren gemeinſchaftlich die Mondshoͤhen 
zu beobachten. 
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der Parallare Feine Schwierigkeit auf fih. Denn da alsdenn 
beyde Beobachter, an welchen Dertern des Mittagskreißesfie ſich 
auch befänden , gleichweit von dem Mittelpunet der Erde ent 
fernt wären, fo würde durch ihre übereinftimmenden Beobachtun⸗ 
gen die Entfernung des Monds durd) eine und eben diefelbe Ein- 
heit, nämlich durch den Halbmeffer der Erde beftimmt, und die 
Parallare des Monds leicht gefunden werden koͤnnen. 


Eine ganz andere Bewandtniß aber hat es hingegen, da 
die Erde ın der That nicht genau Eugelrund ift: dann weil in 
diefem Fall die Beobachter fich meiftentheils in verfchiedenen Ent- 
fernungen von dem Mittelpunet der Erde befinden, fo ift eine 
genaue Känntmiß dieſer Verfchiedenheit der Entfernungen und 
ihrer wahren Größe unumgaͤnglich noͤthig, um die wahre Ent- 
fernung des Monds von dem Mittelpunet der Erde, und feine 
Parallare aus den Beobachtungen ſchließen zu Fünnen, 


Da es alfo unläugbar ift, daß die auf einem nnd eben 
demfelben Mittagskreife beobachteten Mondshöhen von der Figur 
der Erde abhängen , und diefe hinmwiederum einen Einfluß in 
jene nothwendig haben müffe, fo ftehet mit allem Recht zu vers 
muthen, daß die Beobachtungen der mittäglichen Mondshöhen 
darzu dienen Fönnten, die Figur der Erde aus denfelben zu bes 
ſtimmen. Es müßten naͤmlich zu dieſem Ende verfchiedene Beobs 
achter die mittäglichen feheinbaren Höhen des Monds an eben fo 
viel verfcehiedenen aber auf einem und eben demfelben Mittagss 
Freife gelegenen Dertern meſſen, und eine Vergleichung aller Hös 
ben, fo zu gleicher Zeit genommen worden find, würde alsdenn 
die Figur des Mittagskreifes geben, und folglich auch die ganze 
Figur der Erde, wenn fonften diefelbe nicht gar zu unordentlich 
iſt. Ob nun gleich diefe Art die Figur der Erde zu beftimmen, 
allem Anſcheine nach weit unter derjenigen zu feßen ift, deren ſich 

die 


/ 
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die Pariferakademie bedienet hatte, und durch welche ung die Fi— 


gur der Erde fo genau befannt geworden ift, als es nur immer 
möglich feyn Bann, fo möchte es dennoch in einer andern Abficht 
nicht undienlich feyn, theils zu erforfchen, wie die bemeldten Beob- 
achtungen angewandt werden müßten, um aus denfelben die 
Figur der Erde zu erkennen, theils auch zu prüfen, in wie weit 
man fi auf diefe Beftimmung der Figur der Erde verlaffen 
koͤnne. 


Der ſicherſte und natuͤrlichſte Weg aber, um dieſes Vor—⸗ 


‚haben‘ auszuführen, möchte wohl derjenige feyn, den ich einer 
‚erfauchten Akademie der Wiffenfchaften hiermit vorzulegen die 


Ehre habe. 


Es ſoll gegenwärtige Abhandlung die Auflöfung zweyer 
Aufgaben in fich enthalten. In der erften Derfelben werde ich die 


Figur eines Mittagskreifes als bekannt annehmen und beftimmen, 


unter welcher Höhe der Mond an einem jeden Orte diefes Mits 
tagskreifes zu der Zeit erfiheinen muß, wenn derfelbe durch den 


Mittag, das ift, durch die Ebene des Mittagskreifes gehet. 


Die Auflöfung diefer Aufgabe wäre allein fchon hinrei⸗ 


‚hend, um auch) hinmwiederum die Figur eines Mittagskreifes zu ber 
‚fimmen, auf weldem wirklich die Mondshöhen genommen wor⸗ 
‚den wären. Man müßte nämlich verfchiedene Hypotheſen anneh⸗ 
‚men, das ift, man müßte für die Figur des Mittagsfreifes vers 
ſchiedene Frumme Linien erwähten, und nac) dieſen Hypotheſen 


die verſchiedene mittaͤgliche Mondshoͤhen berechnen; alsdenn aber 


dieſe Höhen mit denjenigen vergleichen, welche wirklich beobad)- 


tet worden find; da es ſich denn bald zeigen würde, welche Hy⸗ 
pothefe die wahre fen, das if, mit welcher der angenommenen 
Teummen Linien die wahre Figur des Mittagskreifes uͤbereinkaͤme. 


Ph, Abh. VT. Ce In 
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In der Auflöfung der letztern Aufgabe werde ich aber zei⸗ 
gen, wie die unter verfchiedenen Polhöhen eines Mittagskreifes 


beobachtete. mittägliche Mondshöhen zu der Beftimmung der di 


gur diefes Mittagskreifes unmittelbar führen Fönne, 


; Erfte Aufgabe. TEIL: 

Die Figur der Erde ift bekannt; man ſoll für einen’ jegs 

lichen Ort eines Mittagskreifes die mittägliche Höhe des Mondes 
finden. 

Auflöfung. Es fey ! (1 Figur) der Mittelpunct der Er⸗ 

de, Bb die An, B der Noröpal, und BYA ein Theil des Mit- 


tagskreiſes, auf welchem die mittäglihe Höhen des Mondes ber _ 


ſtimmet werden follen. Es fey aber Q der Drt des Mondes zur 
Zeit feines Durchganges durch diefen Mittagskreis. Man fee 
die Entfernung des Mittelpuncts des Mondes von dem Mittel- 


punct der Erde CF und den Winkel BEQ=E, welcher, die ' 


geveentrifche Entfernung des Monde von dem Nordpol, miffer. 
Es fey nun Y ein Drt des Mittagskreifes, für welchen die mit- 
tägliche Mondshöhe beftimmer werden foll, und CX=x; XY=y 

die beyden Eoordinaten ; welche die Lage dDiefes Orts —— 
Man ziehe YN auf dem Mittagskreiſe in Y fenkrecht , und ver- 
laͤngere diefelbe, bis fie der Are Bb in N begegnet, fo wird der Wins 
kel BNY: das Eompfement der Polhöhe des Drts Y andeuten. 
Es fey dieſer Winkel BNY=® und alfo die 20 des Dres 


* u Da nun —— ſo wird — cang O und 


=. der Tangens der Polhöhe in Y gleich feyn. Man verlän« 


I die Perpendiculärlinie NY aufwärts, fo wird Diefelbe durch 

‘das Zeinth Z des Orts Ygehen.. Man ziehe endlich Y@ fo. giebt 

der Winter ZYC die Entfernung des Monde von dem Zeinth 
oder 





nn 
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\ oder das Eomplement der mittäglichen Mondshoͤhen. ‚es fol alfo 
diefer Winkel ZYQ@ beſtimmet werden. 

Da der Winkel BIQ=E und BNY= fo wird der Wins 

kel CON=YOl=&-Pund CN= NR= IE ig ty 


cot. O. Folglich in’ dem Dreyeck CNO 
KB —_ «fin d+ycof® NO — Zi +y ot. Pxfng, 


2 — 

















7 + Sin (E9) fin (E—P) 
Da nun NY= ET und in dem Dreyef OVCC-; 

OL =C0— co = f+ “andy cold 
EA) 

—-NY_NoO— _I_ 490 P „ — xfin &—y cofE 
OY=NY—NO= I. reg“ Mus De 


Der Winkel YOQ abr=E—d ift, fo wird der gefuchte Wins 
kel ZYQ durch dieſe Formul beſtimmt und berechnet werden 
koͤnnen. 

tang, ZYC = _ ffin (E-6) + x fin d—y cof® 


Feof (EP) —x cold—y find’ 


Andere und weit Fürgere Auflöfung, 
In welcher der Mittelpunet der Erden nicht in Betrachtung 
gezogen wird. 
Es fey BM (2 Fig.) die Are der Erde, B * Nordpol: 
BYN der bewußte Mittagskreis, und Q der Ort des Monds zur, 
Zeit feines Durchgangs durch dieſen Mittagskreis. Man ziehe: 
aus ( die grade Linie QG auf der verlängerten Are MBG fen?» 
zecht und fee für den Drt des C die Entfernungen BG=g: GQ=h, 
Nun fey Y derjenige Dit des Mittagsfreifes, für welchen die mits 
tägliche Höhe des Monds gefucht wird. Es werde gleichfalls aus 
Ydie hg Linie Yx auf der Are Bb fenkrecht gezogen, und die 
€ cz Coor⸗ 


ww 
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Coordinaten oder Entfernungen BA=x, XY=y genannt. Man, 
ziehe Durch Y die grade Linie IN auf dem Mittagskreis ſenkrecht, 
fo wird diefelde auf der einen Seite der Are Bb in N begegnen, 


auf der andern Seite aber durch das Zenith Z deffelben Orts J 


gehen. Es deute wiederum ® das Complement der Polhoͤhe in 
Y an, fo wird der Winkel BNY=® und weil aN= 4 iſt; — 

4 
=tang d und = =cot® feyn: Es find uns demnach g,%, x, y und 


O gegeben. Nun ziehe man endlich die grade Linie TV der Axe 


Bb parallel, welche folglich dem Beobachter in Y den Dre des 
Nordpols am Himmel zeigen wird, Der Winkel VYQ wird 


alfo die feheinbare Entfernung des Monds Q von dem Nordpol, 


V meffen, und die feheinbare Entfernung des Monds von dem 
Zenith, oder das Complement der gefuchten mittäglichen Mondes 


höhen wird gefunden werden, wenn man von diefem Winkel VV C 
den Winkel VYZ=O (oder das Complement der Polhöhe) abs 


zieht. 


Es ift aber Y=g+x; VO=h-y, folglich tang VVC 


=: und die gefuchte mittägliche Höhe des Monds für den 
Ort Y=g—VYAl+P. 
Zufäße. 
1. Man fege die Entfernung des Monds von dem Nord- 


pol oder den Winkel VYQ =Y, und feine Entfernung von dem 
Zenith oder den Winkel 210 =u; Pit v=P+u um 


o=r)—d Wir haben aber gefunden tang = =. 


x 


2. Wenn der Ort des Mondes. nicht bekannt, und folg⸗ 
lich auch g und % nicht gegeben wären, ſo würden, vor allen Din⸗ 


gen 
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gen zwey Beobachtungen erfordert werden, um zuerſt diefer ihre 
Werthe berechnen zu Eünnen. Sind diefelben aber einmal gefun- 
den worden , fo wird Die gegebene Formul auch für einen jeglichen 
andern Ort deffelben Mittagskreifes die ſcheinbare Höhe des 
Mondes bey diefem feinem Durchgange durch den Mittagskreis 
geben. 


3. Laßt uns alfo fegen, man hätte den Mond wirklich an 
zwey verfchiedenen und auf einem Mittagskreife gelegenen Ders 
teen zu gleicher Zeit beobadhtet. Es wäre für den erftern Ort 
x=p;5 y=gqg und man hätte durch die Beobachtung gefunden 
tangY=r. Für den zweyten Ort aber wäre x=P; y=Q und 
die Beobachtung hätte gegeben tang Y=R. Wir würden als⸗ 
dann dieſe beude Gleichungen erhalten 

= und z28 und hieraus hinwiederum folgende 
Werthe für A und g 
— + PRpr, „— PR + Pop)rR 
—R — 

4 bei die Erde vollkommen Eugelrund und CB=CM 
—a der halbe Durchmeffer derfelben wäre, fo würde = a—a 
cold und y=a find, folglid) 
tang = — - —. Daraus wir dann, weil Y-I= iſt, 

g+a—acol® 
folgende Gleichung ziehen 
(g+a) ſin VA cofl =a fnw. Man fege nun wiederum, dag 
eine andere zu gleicher Zeit und auf eben demfelben Mittagskreis 
gemachte Beobachtung diefe Gleichung gegeben hätte 
(g+a) finy'—hceoly' =afino!; ſo würde man durch die Per: 
gleichung beyder Beobachtungen finden 
„lin w colY"—fin a" cofy) a( bn sfiny' — fin o' iny). 
a Te — 
Ce3 








206 Bon der Figur der Erde. 


Es giebt aber die Summa der beyden Duadraten (g+a)? +h? 
das Quadrat der Entfernung des Mondes Q von dem Mittelpunet 
der Erden C. ‚Es wird alfo diefe Entfernung felbiten feyn 
ced= av (fine. fin o+fino'.fin „fin a2 fin o. fin et, of y—Y'))ı 
fin S—Y') 
Oder da der Winkel VY! allemal fehr Elein ift, und folglich 
fein Eofinus ohne merflihen Fehler dem Halbmeffer 7 gleich ger 
_ fino—fin«! 

fegt werden Tann, fo wird fehr genau CE= ae 

s. Wir wollen anjeßo annehmen, die Erde wäre eine el 
fiptifche Spheroide; CB=a wäre ihre halbe Axe und b der Halb» 
meffer ihres Aequators. So werden wir erftlich für den Ort Yy 
deffen Zenith twir von dem Nordpol um den Winter $ entferne 
angenommen haben , erhalten u 

aa cd 

— Vlaacolb. cof® + bb bb find, fin®) find) 

bb fin® 
und y= V(aa 3a cold. cof® + bb find. find) 
Und eine jede aus der Beobachtung gefchloffene Entfernung des 
Mondes von dem Nordpol, oder ein jeder Winkel % würde uns 
alsdann diefe Gleichung geben 
ag = hv (aa aa col®. cof® + bhfind. fn®) — bb find 

(g+a) v(aa col®. col® +bb find. fin®)—aa cold. 

Zwey zu gleicher Zeit auf einem Mittagskreife gemachte Beobach⸗ 
tungen werden aber wiederum die Werthe von g+a und % geben, 
und die Formul V((g+0)? +h?) wird alsdann die Entfernung des 
Monde von dem Mittelpuncte der Erde beftimmen. Wollte man 
endlich noch eine dritte Beobachtung zur Hülfe nehmen, fo koͤnnte 
man auch fogar im Stande feyn, die Verhaͤltniß a:b das ift die 
Gattung der Ellipfis zu beſtimmen. — 


6. Um. 

















d— 
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6. Um diefe Beſtimmungen zu erleichtern und die gegebe— 
ne Gleichung Eürzer zu faſſen, Fann cot, © — m. tang. Yon; 
bZvar g+a=ra und h=sa gefeßt werden? Es wird aber als- 
denn eine jegliche Beobachtung eine dergleichen Gleichung geben 
sV (mm + vu)—vv 


N anh. : aus deren dreyen hernach die Werthe der 
rV (mm + vu)—m * 
unbekannten Größen r, s, und u beftimmet werden möffen. i 


Prüfung. 

Man nehme den Dit des Mondes für befannt an, und 
feße r= 10; s=60 oder 89a: h= 60a, wo. nämlich a die hal⸗ 
be Axe der Erde andeutet. Man nehme auch die Figur der Erde 
als bekannt an, und ſetze | 


w r. Die Erde wäre eine bollfommene Kugel deren Halbs 
meſſer alfo = a iſt. "Man berechne nach der gegebenen Formul 
die mittägliche Höhe des Monde für drey verfchiedene Derter eis 
nes und eben deffelben Mittagskreifes, und es feyen die Entfernun« 
gen diefer Derter von dem Nordpol 30°, 80° und 120°, oder ihre 
Polhöhen 60°, 10° nördlich und 30° füdlih: fo wird für die Ents 


fernung des Orts von dem Nordpol, oder für den Winkel = 


sur. 80°, 120», 

Die ſcheinbare Entfernung des Monde ‚don dem Nordpol, oder 
der Winkel Y= ser 

1 ar PD ud a ie 4". 7, 54" 
Folglich die mittägliche Höhe des Monde 90° +d—y, 

38°. 43’. 39”. ſuͤdlich 89°. 27'.. 12’ füdlich. 49°. 557, 54” 
Mi nördlich. * 
⸗ + 2. Wenn wir aber nad) den Ausmeffungen der Pariſer⸗ 
‚akademie annehmen, die Erde waͤre eine Spheroide, deren Durch⸗ 
meſſer um den 2ooftin Theil größer ift als die Are; oder wenn wir 

feßen 
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ſetzen B= 12450, fo werden wir durch unfere Formul folgende 
mittägliche Mondshöhen heraus bringen. | 
Fuͤr die Entfernung des Orts von dem Nordpol, oder 

für den Winkel = 
30%, 80°. 120°. 
Die ſcheinbare Entfernung des Monds von dieſem Nordpol, oder 
der Winkel y= ' 

ae | = BE Tuff or, zuge", EN 
Folglich die mittägliche Höhe des Monde 90° + 9—L. 

38°... 43'.. 48” füdfich 89°... 23’... 18" füdlich 49°. 55’. 57” 

nördlich. 


3. Endtih wenn wir die zwey erftere mittügliche Höhen 





J 


des Mondes, fo wie wir diefelben in der erften Borausfegung ges 


funden haben, als wirkliche Beobachtungen betrachten, und über 

dem für die Figur der Erde annehmen b = 125085 alſo Daß 

»— 1, 05 fo werden wir erhalten ’ 
Erſtlich für den Ort des Mondes —— 9) 9708 


und s — 656708 
1 


—— 9240 

swentens für den dritten Ort, deſſen Breite 30° ſuͤdlich ift, die 
fcheinbare Entfernung des Mondes von dem ‘Pol, oder 
den Winkel = 79°. 56* 2’, folglich die Höhe des 
Mondes von Norden an gerehnet = 49°. 56. 2”, 


Schluß. 


Aug diefer Prüfung erhellet ganz deutlich, in tie weit man 
ſich auf diejenige Beſtimmung der Figur der Erde verlaffen Eönne, 
welche durch) die Beobachtungen des Monds heraus gebracht wer- 
den Tann , und wie genau dieſe Beobachtungen angeſtellt werden 

4 
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müßten, wenn man ficher feyn wollte, daß jene Beſtimmung 
von der Wahrheit nicht gar zu beträchtlich abwiche. Denn fo 
günftig wir auch zu unferm Vorhaben Die Derter der drey auges 
führten obgleich erdichteten Beobachter erwaͤhlet hatten, fo fehen 
wie nunmehro dennoch, daß um die wahre Figur der Erde, aus 
derſelben Beobachtungen zu fehließen , nothwendig erfordert 
werde , daß man von Diefen Beobachtungen bis auf eine Secun— 
de gewiß fey: im wie weit diefes aber möglich fey , mögen geübte 
Beobachter urtheilen. Indeſſen koͤnnte allemal eine große Menge 
von Beobadhtungen diefen Mangel der Genauigkeit erfegen, und 
wenn fich dermaleins drey oder mehrere Beobachter auf einem und 
eben demfelben Mittagskreife befinden follten, fo möchte der ges 
genwärtige Entwurf nicht gänzlich ohne Nutzen ausgeführet wer⸗ 
den Fünnen. Um diefer Urfachen willen werde ich mich auch nicht 
abſchroͤcken laffen, die verfprochene Auflöfung der zweyten Aufgabe 
beyzufegen; in welcher nämlich noch Fürzlich gezeigt werden foll, 
wie die Figur der Erde unmittelbar aus den beobachteten mittägs 
lichen Höhen des Monds beftimmet werden Fann, 


Letzte Aufgabe. 


Die mittägliche Höhe des Monds ift an vielen auf einem 
und eben demfelben Mittagskreife gelegenen Dertern zu gleichen 
Zeiten beobachtet worden; man foll die Figur der Erde beftimmen, 


Auflöfung. 
| Ich fege hier vor allen Dingen voraus, daß die Polhoͤhe 
‚oder Breite eines jeden Orts befannt ift; oder, welches auf eins 
‚heraus Fümmt, daß man für einen jeden Ort den Winkel ©, wel 
her die Entfernung des Pols von dem Zenith andeutet, weis, 
‚Da nun auch für einen jeden dieſer Dexter der Winkel % oder 
die Entfernung des Monds von Demfelben Pol aus der Beobad)> 
Ph, Abd. VT. DD» tung 
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tung gefehloffen wird ; fo Tann eine aufmerkfame Vergleichung 
dieſer beyden Werthen von © und Y paarweis genommen, leicht 
zeigen, wie dieſer Winkel Y von jenem 9 abhänges das ift, man 
wird nicht ohne große Mühe diejenige Gleichung errathen koͤnnen, 
welche auf eine allgemeine Art zroifchen Diefen beyden Winkeln Y 
und © Etatt finden müßte; zumal da die Figur der Erde ſchon 
einigermaßen befannt iſt. Ich nehme alfo diefe erwehnte Geis 
chung als bekannt an. Es fey nun Y derjenige Drt, deffen Zenith) 
von dem Nordpol um den Winkel © entfernt ift, und man feße 
für diefen Ort Y, die Eovrdinaten BA=x; XY=y. Man vers 


langt ya eine Gleichung zwifchen x und y. Da z = tang ©; 
tung = — —.: fo. wird aus diefer y=h— (g+x) —* folglich 


(g+x)dıy, und weil aus jener Gleichung 


dy = —.dx tang Yy— eo. 


dx 
Ur tang® 
dx _ — dy tangd &n —dYy fiod 

24% coly? (ri rtangd.tangy)  cofy. col (F—6) 
Man bringe nun den Winkel o, der =Y—P if, in die Rech» 
nung, fo wird, day durch © bekannt ift, auch Y durch w beftim- 
met werden Finnen. Man wird alfo eine Gleichung zwifchen Y 
und » erhalten. Es ift aber, wenn wir y—P=u und d=Y) 


5° fo wird 





feyn. 





— u feßen 
de: _—Iyhin (ya) „—dYhny dr fin 
gr%  colrcols co cola 


Solglih 1(g+ x) =1eofy re Gay ac 


Da nun allemal den a ang durch die befannte Gfeichung zwiſchen 
Vund & 


| 
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m * 


Yund « gefunden werden kann, ſo RE — —I2&: und wir 


werden erhalten Ke+%) =lcofy +12 + IC —* m g+r=Ca cofp; 
Solglid da y=h—(g+x)tangıy , fo werden die gefuchte Wer⸗ 
the der Eoordinaten x und y feyn 

s=a—g+C& coly; y=h— CA finY, 


Zu einer noch größern Bequemlichkeit wollen wir die Eos 
ordinaten des Drts Y don dem Drt € des Mondes an rechnen, 
und alfo fegen eV=h—y=Y; VY=g+x=X; und wir wer 


den erhalten X=C= coly; Y=C=finy, folglih coly = Er 


Sny= 4 Man ſetze ferner die Entfernung des Monds von . 


dem Drte Y oder die grade Linie YE=ZZ fo wird ZZ=XX 
+YY folgid Z=Ca, Da nun der Werth von & in Y bo 


ſtimmet wird, da nämlich) 10 —— ne, und cooly=- z und 


fin v=XY Z ift, fo kann derfelbe Werth vor = auch durch * Co⸗ 


ordinaten X, Y, und Z= V(XX-+ YY) beſtimmet werden. Die 
Gleichung Z=CA wird aber alsdenn nur. eine Gleihung zwis 
fhen X und Y feyn, durch welche wir folglich die gefuchte Figur 
des Mittagsfreifes, und hiemit auch die Figur der ganzen Er⸗ 
de erkennen werden. 


Erempel. 


Laßt uns fesen, die Beobachtungen des Mondes hätten 
uns auf folgende Gleichung zwiſchen den Winkeln Y und © ges 
bracht in y-P)=nfin(d—x) , und welche uns hernach, da 
0 = u ift, Diefe Gleichung fino=n fin (Y—x) gegeben. Es 

Dda2 deutet 
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deutet aber wie bewußt X den Winkel VY € oder die Entfernung 
des Monde von dem Nordpol, und » den Winkel ZYE vder 
die Entfernung des Monds von dem Zenith an. 


Da nun cola = V (Tan fin (Y—e)?)=vV (Ian + nn 
ndv⸗ iny—a) u 
cof(Y—x)?), fo wird a =f —— Eh te EN folglich 
1% = Kv (1—nn + um col(y—a)?)—ncof (yY—%)) 
und 2 = Vlı—nn + mm col (y—a)")—ncof (pa), Es iftaber 


ne 
2 = 2’ alfo auch 
V(i—nn + nn cof (Y—a)?)—n eoſ (y—x) = oder 
V(ı—ıan fin (y—a)?)—n cof N.) = . : 
vlıan fin (y—x)?) a +ncof(y—e). 


Und nachdem das AWurzelzeichen weggebracht worden: ift 


ZE + and of (Ye) = nn | 


cc C | 
Xcofe+ Ylı ne, | 
| 





Keil nun cof(y—a) = coſV. cof« + find, fine = Zi 


und ZZ=XX+YY, fo wird 
XX+YY+ 2nC (X cof« + Y fine) = (1—nn) CC und welche die 
gefuchte Gleichung für die Figur des Mittagskreifes if. Man 
ſchreibe —a für die beftändige Größe C, welche, da fie durch die | 
Ontegration in der Rechnung gekommen ift, gänzlich von unferer 
Willkuhr abhängt. Sp wird XX+YY— ana (X cofz + Y fine) | 
= (Inn) 00; folglich 
(X—na cola)? + (na fine—Y)’ = aa, 

Hieraus erhellet nun, daß die Figur des ittageräfee| 

BYN eine Zirfellinie ift, deffen Halbmeſſer =a ift. Es fey C der 
Mit- 














— — 
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Mittelpunet diefer Zirkellinie und CB =a deffelben Halbmeffer; 
fo muß (weil EeX’+XY”=aa; )nacofe die Entfernung GC und 
na fine die Entfernung EG geben; der Buchftaben a drückt folgs 
lich den Winkel GCE und na die Entfernung CE des Monde 
von dem Mittelpunct der Erde aus. Weil nun diefer Winkel x 
und diefe Zahl n durch die Gleichung fin» =n fin (—«4) erkannt 
worden, fo nehme man den Halbmeſſer der Erde z nach Belie 
ben an, und made EG =mafine und GC = nacofa; fo wird 
der Punct C das Mittelpunct der Erde in Anfehung des Mondes 
geben, BM = 2a aber wird deffelben Are feyn. Und auf diefe 
Weiſe werden alsdann die Erfiheinungen des Monde auf dem 
Mittagskreife BYM denen Beobachtungen und der daraus geleites 
ten Gleihung fine = n fin (d—e) vollkommen gemäß feyn ; y—x 
aber deutet bier die Parallel der Höhe an. 


Schluß. 


Dieſes Exempel iſt hinreichend, um daraus zu erkennen, 
wie die angezeigte Methode, die Figur der Erde zu beſtimmen, an⸗ 
gewandt werden muͤſſe. Und es erhellet auch zugleich, daß dieſe 
Aufgabe an und für fich felbften unbeftimmet fey. ‚Denn wie 
auch immer diejenige Figur des Mittagskreifes befchaffen feyn 
mag, welche der Gleichung zwifchen Y und © ein Genügen lei- 
fiet; fo wird eine jegliche andere Figur, fo jener ähnlich ift, und 
auch in Anfehung des Mondes eine ähnliche Lage hat, derferben 
Gleichung gleichfalls ein Genüge feiften. Wenn man nur dies 
ſes dabey beobachtet, daß die Are der Erde oder die Richtung 
ihrer beyden Polen auf die gerade Linie EG, welche durch den 
Mittelpunet des Monds nach Belieben gezogen wird , fenkrecht 
ſtehe. 


Dd3 Schließ⸗ 
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Schließlich fieht man leicht ein, daß diefe Methode die 
Figur der Erde zu beſtimmen, größtentheils nur deswegen uns 
ficher , und derjenigen hintan zu fegen fey, deren fich Die Paris 
ferakademie bedienet hatte, weil die Entfernung des Mondes in 
Anfehung der Are der Erde fehr groß if. Denn wenn der 
Mond der Erde weit näher wäre, oder wenn fich in der Nähe 
des Erbballs ein anderer Körper befände, den man dennoch an 
allen Drten eines Mittagskreifes fehen Fünnte, fo würde, die hier 
angezeigte Methode, die Figur der Erde zu beftimmen, die aller 
fiherfte und gewiß weit bequemer feyn, als diejenige if, welche 
fich auf die Ausmeffung der verfchiedenen Graden durch Dreyecke 
gründet. Die Beſtimmung des Dalbmefjers der Erde mwürz . 
—* de aber, ſobald die Figur deſſen bekannt iſt, 
von wenig Erheblichkeit ſeyn. 
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Die Sonnenuhr, von welcher ich hiermit der erlauchten 
Arademie der Wiſſenſchaften eine Nachricht und Be 
ſchreibung mitzutheilen die Ehre habe, ift mir bey Gele 
| *genheit eines hier durchreifenden Herrn gezeiget, und von 
dem geſchickten Künftler Herin Stegmann in Caſſel verfertiger 
worden. | 

Diefes Inſtrument wird in der erften Figur vorgeftellt, 
wo KLMN die Buͤchſe ift, in welcher fich die Magnetnadel POQ 
| befindet, die, wenn das Inſtrument recht geftellet worden, auf der 
darinn ‚gezeichneten ‚Stundenlinie FEG die Stunde des Tages 

anzeiget. — 
Um das Inſtrument aber richtig zu ſtellen, muß folgen- 
des beobachtet werden. 

I. Befindet ſich auf der, Mittagslinie EC die auf einer 
Regel bis in A verlängert ift, an dem aͤußerſten Ende A ein auf 
rechtſtehender Steft AB und zugleich eine im Horizonte bemweglis 
che Regel AD, mit einer darauf gezogenen graden Linie AD, wel⸗ 
he gegen den aus A befchriebenen und in feine Grade einge 

jeilten Zirkelbogen fo geftellt werden muß , daß der Winkel CAD 
der Abweichung der Magnetnadel gleich werde. 

| Ee | 





| 2,40), VT. 2, Wird 
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IL, Wird das ganze Infteument dergeftalt auf eine Hori⸗ 
zontalflaͤche geſtellt, daß bey Sonnenſchein der Schatten des 
Stefts AB genau auf die Linie AD zu fallen komme, und als⸗ 
dann wird die Magnetnadel AOP auf der Stundenlinie FEG die 
- wahre Tagesfiunde anzeigen; wenn nut vorher der Steft in O, 
worauf die Magnetnadel ruhet, und der auf der Linie CE beweg⸗ 
lich iſt, vecht geftellt worden. us 


TIL, Es befindet fich nämlich auf der Linie CE eine Rinne 
TV, in welcher der Steft O hin und wieder gefchoben werden 
Eann, wobey die Monate, bemerket find, nach welcher der Steft 
O jederzeit geftellt werden muß, daher es dann gefchieht, Daß zu 
verfchiedenen Zahrszeiten Die Magnetnadel AOP mit ihrem nörds 
lichen Ende P bald über die Stundenlinie FEG herausgehet, bald 
kaum dahin reicher, Es ift auch für ſich klar, daß diefes Inſtru⸗ 
ment jederzeit genau horizontal geſtellt werden muß, da denn der 
Steft AB ſenkrecht zu ſtehen kommt. | 


IV. Endlich ift auch nicht zu vergeffen, daß diefe Sonnens 
uhr nur auf eine gemiffe Polhoͤhe eingerichter ift, und nicht zur 
gleich für velſchiedene gelten Tann. Diejenige, fo ich gefehen, ift 
nur für die Polhoͤhe von Königsberg in Preußen gemacht; die in 
der erften Figur hingegen abgezeichnete Sonnenuhre für Die Pols 
höhe von 52° 30’ eingerichtet worden. 














i 


| So eingefehränkt aber auch der Gebrauch diefer Sonnen⸗ 
uhr ift, ſo verdienen doc) Die Umftände, die bey Perfertigung 
derſelben in Acht genommen werden müffen, in Betrachtung ges 
zogen zu werden, welches aus folgenden Anmerkungen deutlicher 
erhellen wird. I 6 
. Da dieſe Uhr des Mittags XII Uhr anpeiget, und alfe 

die Magnetnadet AOP auf der Linie OR ftehen muß, indem de 

die Scchat⸗ 
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Schatten des Stefts AB auf die Linie AD fällt, fo ift AD al» 
dann die wahre Mittagslinie, woraus erhellt, daß die grade Lis 
nie ACE, worauf die Magnetnadel zu kegen kommt, von der Mite 
tagslinie juſt um die Declination der Magnetnadel abweichen müffe, 
Wenn dahero die Linie von Süden gegen Norden geftellt wird, 
fo muß der Winkel CAD der Abweichung der Magnetnadel gleich 
feyn. Da nun bier zu and diefe Abweichung ohngefaͤhr 15 Grad 
gegen Welten beträgt, fo muß der Winker CAD von ı5 Graden 
ſeyn, und um fo viel Grade muß die Regel AD von der Linie 
Ac von Norden gegen Diten geftellt werden, zu welchem Ende 
der aus dem Mittelpunet A befehriebene Zirfelbogen RCS in feine 
Grade eingetheilt ift. Auf dem Inſtrument, fo ich gefehen, geht 
diefe Eintheilung nur auf einer Seite von C gegen S Oftwärts, 
wann nämlich AC gegen Norden gefehret wird; ohne Zweifel weil 
Öftliche Declinationen hier zu Land nirgend Statt finden. 
* 





02 Hieraus ergiebt ſich nun der Grund, warum beſagter 
maſſen die bewegliche Regel AD genau nach der Declination der 
Magnetnadel geſtellt werden muß, ſo lange fich die magnetiſche 
Abweichung nicht merklich veraͤndert; damit aber auch alsdann, 
ſowohl Vor⸗ als Nachmittags die Magnetnadel auf der Stuns 
denlinie die wahre Zeit anzeige, wenn das Inſtrument ſo geſtellt 
wird, daß der Schatten des Stefts AB auf die Linie AD fällt, 
fo muß nicht nur für eine jegliche Declhination der Sonne der 
Steft der Magnetnadel O im der Rinne TV’ befonders geftelft, ſon⸗ 
dern die Stundenlinie FEG aud nach einem gewiſſen Gefeg ge 
sogen und abgetheilet werden, als worauf der Hauptgrund der 
ganzen Einrichtung diefes Inſtruments beruhet; wie ich im Fols 
genden deutlich lehren werde, 

3: Da die Magnernadehides Mittags auf die Linie OE zu 


fiehen Fömmt, fo ift ar, daß wenn dieſelbe Nachmittags in die 
Ee2 Stel⸗ 
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Stellung QOP Fommt, wo fie die Stunde richtig anzeigen foll, | 
alsdann der Winkel EOP dem Azimuth der Sonnen gleich feyn 
müffe, dergeftallt, daß alsdann die Nahmittagsftunden von Eger 
gen Weften, die Vormittagsftunden aber genen Dften zu ſtehen 
kommen; und alfo die Ordnung der Stunden verkehrer werden | 
muß, als fonften auf den gewöhnlichen — — 
zu geſchehen pfleget. | 


4. Um nun zu finden, wie dieſe tichtige Anzeigung der 
Stunden erhalten werden Fünne, fo muͤſſen wir unfere Betrach⸗ 
tung auf. die Bewegung. der Sonne richten... Cs fey. demnach) | 
(2 Fig.) Z das Zenith des gegebenen Orts, für welchen die Son | 
nenuhr verfertiget werden foll, HZR der Mittagskreis, in dem⸗ 
felben das Punct P der Vol und HR der Dorint; man nenne 
die Polhöhe PR=p; fo ift der Bogen PZ=90—. Run feyen 
feit Mittag » Stunden verfloffen, und man ziehe Den Bogen PS, | 
ſo daß der Winkel ZPS ısmaln Graden bekomme, welcher der 
Stundenwinkel genannt wird. Man fege diefen Winkel ZPS=s | 
alfo daß s=ı5n°. Man nehme den Bogen PS von 90 Graden, 
fo wuͤrde S der Ort der Sonne ſeyn, wann dieſelbe Feine Decli⸗ 
nation haͤtte. Gegenwaͤrtig aber ſey die Declination der Sonne 
=g gegen Norden; und nachdem man den Bogen 8P verlängert 
und SO=g genommen , ſo wird jego das Punct © den Ort der 
Sonne anzeigen. Dahin ziehe man den Perticalfreis ZO, fo | 
wird der Winkel HZO das gegenwärtige Azimuth der Sonne ge 
ben , welchem folglich in unferm Inſtrument der Winkel EOP 
(ı Figur.) gleich feyn muß, wenn nämlich dafelbft das PunctP | 
die » Stunde Nachmittags anzeigen foll. | 


s. Wir wollen nun erftlih den Fall betrachten, da die | 
Sonne Feine Declination bat, und fich alfo in S befindet: als» 
dann foll (3 Fig.) O der Dit des Stefts der Magnetnadel feyn, 

wel⸗ 








4 um Sonnenuhr, 97 f 221 


welche nun die angezeigte m Stunde Nachmittags durch ihre Lage 
ON in dem Punct N der Stundenlinie EN andeuten muß, ſo 
daß der Winkel EON dem’ Winkel HZS (2 Figur) gleich wird, 
Man nenne demnach die Weite EO = (3 Fig.) und die Linie 
ON =z, welde zugleich. mit dem Winkel EON=HZS die Natur 
der Stundenlinie EN ausdrücken wird. Laßt ung nun ferner fes 
‚sen, daß für die gegebene. Declination der Sonne SO =g, der 
Steft der Magnetnadel in o geruͤcket werden muͤſſe, und ſetze die 
Weite Oo=v; fo muß für eben diefelbe » Stunde der Winkel 
N, ‚dem Winkel HZO glei) werden; dergeftallt, daß der Winz 
FR ‚ONo @ Fig.) dem Winkel 820 (2 Fig.) gleih wird. Daher 
man diefe Verhaͤltniß befommt fin ONo; Oo=finEoN; ON, 
das ift insZO:0=finPZQ : 2. 

6. Nun aber ift in dem fphärifchen Dreyeck PZS die Sei- 
* PS =90° die Seite BZ= 90’ —p und der Winkel ZBS=; 
 zıgn? ; daraus erhält man... u... | u; 
tang HZS — ⸗ tang EON. 


Wenn man alſo den —* EON=HZS=6 fest, fo wird 


er s P — insQ), lin O 
gang 0 * ferner da ſin S?zO: ſin P2O — — 


das iſt fin — finPZ@ = fing. cofp: cofg. finZs 
and finZs: fis=ı: find | 


fo wird insZO: finPZO = fing. cofp: — it | 
Folglich weil ſin S20: fin PZO =»: z ! au 
fo erhält man v; 2 = tangg; ls 






fins ' 
colp. in® 6; 
h 7. Hier ift nun dieſes haupefächfih in Erwegung zu et 
daß die Weiten Oo=» einig und allein von der Declination der 
 Sonneg abhängen, dagegen aber die Linien ON=2 davon unabs 
bängig feyn muͤſſen. un. fe ih v=Ctangg, und DEN 
wir 
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2. 2 
wird 2* — Um nun die beftändige Größe c su beſtim⸗ 


men, fo iſt zu merken, daß wenn der Stundenwinkel So, die 


Linie ON=z der Linie OESa gleich werden muͤſſe. In dieſem 


Fall aber wird auch OSo, und alſo tangp= find = —= —— u 


dahero befümmt man für dieſen Fall ee = —— 
aſin ⸗ 

alſo da c=—— und folglich ng ee. 

fo daß * ae ee 








Da nun die —— p in dieſen 5* Ausdruͤcken —— 


ſo iſt klar, daß ein ſolches Inſtrument nur fuͤr eine gewiſſe Pol⸗ 
hoͤhe eingerichtet werden kann. 
8. Der erſtere dieſer Ausdruͤcke Oo=r= = giebt nun 


zu erkennen, wie für eine jede Declination der Sonne der Steft 
der Magnetnadel geruͤcket werden muß. 


Der andere aber ON=2=, U _ u m. 


te Figur der Stundenlinie EN —8 ihrer Eintheilung. 

Man Iaffe zu diefem Ende aus N auf OE die Perpendis 
eulärlinie NX herunter fallen, und fege OX=x und XN=y, ſo 
afıns _ tangs, 





wid -=zcofd = — * ange oder weil tangd = u x =scols 
und y=zlind das iſt — — — — — — y — olins 
: finp 


Man befchreibe alfo aus dem Mittefpunete o mit dem 
Halbmeffer OE= a die Zirkellinie EVK, und nehme darinn den 


StundenwintenEOV=s; fo wird offenbar OX = acofs und da | 


XV 


XY= afıns, fo wird N ya oder XV: XN=fmp: 1 


alfo daß die Stundenlinie EN eine Ellipſis ſeyn muß. ou 


zeiget uns die wahr | 











9, Für diefe Ellipfis deren halbe —* OE wir a genennet 
haben, iſt alſo der halbe Durchmeſſer = 
der Parameter = 2alinp und 


die halbe Entfernung der beyden Brennpuncten von einans 
der, oder die ES, eines jeden. Srennpuncts von 


‚dem Mittelpunet O =, a 
— 


Bo p die Polhoͤhe desjenigen Ders an für welchen die 
magnetifche Sonnenuhr derfertiget erden fol. 


70. Die Berfertigung einer dergleichen magnetifchen Sons 
nenuhre iſt folglich nunmehro keiner Schwierigkeit mehr unterworfen. 


Man ziehe durch die Mitte der Kapſel KLNM (1 Sig.) die 
grade Linie CE, und nehme auf derfelben eine Entfernung OE an, 
welche etwa ein Drittel der Rapfellänge KL betragen Tann ; fo 
wie die Figur es auszeige. Durch O ziehe man die grade Linie 
VI. VI auf EC ſenkrecht/ und befchreibe aus dem Mittelpunct O mit 
dem Halbmeſſer OE die halbe Zirkellinie CEC, Man theile: dies 
fen —* Kreis in 12 gleiche Theile, und: ziehe Die graden Linien 
$175 4,85 3,95 2% 10; und 1, 11. 

Man reiße das rechtwinklichte Dreyeck eof auf; deffen ein 
Mintel ofe der gegebenen Polhöhe und die diefem Winter gegene 
überfiehende Seite eo der ee Entfernung OE gleich iſt. 


4 ig) So wird die Seite of= — — Auf der graben 
Linie vI-VI (1 Fig.) trage man —* Seiten von O die 
gleichen Entfernungen Of=Of der Seite — gleich hin; ſo 
werden f und f die beyden Brennpuncte der Ellipſis ſeyn, welche 


alfa, da fie durch das Punct E gehen foll, leicht befchrieben wer⸗ 
’ den 
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den kann. Es fey FEG die beſchriebene Ellipſis, welche alfo von 
den graden Linien s—75 4—8; 3-9 &e. in den Puncten V. IIII. 
{IL IL. T XI. X. IX. VI und VII. in ihre Stunden gehörig ab⸗ 
getheifet wird. A 


Was nun zweytens Die Verfertigung der Ninne TV und 
ihre Eintheilung anbelangt, fo ziehe man in dem ebenbemeldten 
rechtwinklichten Dreyeck eof (4 Fig.) durch die Eike f die grade Lis 
nie TV auf fo fenkrecht. Man trage ferner zu beyden Seiten der 
„Seite fo die verfihiedenen Declinationen der Sonne auf ; man 
mache nämlich den Winkel TOf= 237° . 
den Winter tof = der Declination der Sonne im Auguftmonat 
den Winkel of = der Declination der Sonne im Septembermonat 
den Winkel fov = der Declination der Sonne im Detobermonat 
den Winkel fon —der Declination der Sonne im Novembermonat 
den Winkel fox — der; Declination der Sonne im Decembermonat 
und wiederum. den. ABinkel.foV =232°.. . . —8 


So werden die Puncte 5, t, u, v, 10; x der graden Linie TV 
die Oerter anzeigen, wo der Stift der Magnetnadel zu jeder Jahrs⸗ 
zeit hingeruͤckt werden muß; die Linie TV aber ſelbſten wird die 
Laͤnge der ganzen Rinne geben, welche man derohalben ſammt 
ihrer Eintheilung auf dem Inſtrument dergeſtallt tragen muß, daß 
das Punct F genau auf dem Mittelpunct o zu ſtehen kommt. 

Endlich muß die Laͤnge der Magnetnadel ſo beſchaffen 
feyny daß dieſelbe die Stundenlinie FEG zu, allen Jahrszeiten 

uzum wenigſten erreichet, oder ihre Länge muß de 
FT Epefernung V—IIE gleich ſeyn. | 
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Bon der Nothwendigkeit und dem Nutzen, gering. 
haltige Merge zu fcheiden und aufzubereifen, 


NKRRE 
& & x eringhaltige, oder an Metal arme Aerze find bey Berge 
OR werfen eine bekannte Sache, und welcher Gewerke, 
Te oder Bergmann follte fie nicht Eennen? da fie bey Bergs 
werfen allemal in größerer Menge, als an Gehalte reichere und 
derbere Aerze vorfallen. Wenn der Bergmann nur diefe nehmen, 
und jene verachten wollte, würde er niemals, oder zum wenig⸗ 
ften fehr ſchwer bey feinem Baue fortlommen, er würde eher aus 
dem Felde gehen müflen, als er Anfangs vermuthet hätte... Nein! 
die Bergleute find zu gute Wirthe, als daß fie das Geringe ver⸗ 
achten follten; die es nicht find, follten es doch feyn; denn gute 
Wirthſchaft auch in diefen Dingen bringt Nutzen. 


Man teachtet zwar bey dem Bergbaue meiftentheils nach 
reichen Aerzen: fie fallen beffer in die Augen, und füllen den Beu⸗ 
tel gefchwinder ; allein das edelfte im Reiche der Natur, nach 
menfchlichen Begriffen und Meynungen, ift immer feltener , als 


das unedlere und geringere; beydes iſt immer in natürlichen Koͤr⸗ 


f2 pern 
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pern miteinander verbunden. Weiche und geringe Aerze find oͤf⸗ 


ters ſo miteinander vereiniget, daß keine Graͤnze zwiſchen ihnen 
angegeben werden kann; das ſonſt geuͤbte Auge eines Aerzſchei⸗ 


ders muß ſie aufs hoͤchſte nur nach einem Ungefaͤhr bemerken, und 


mit dem Scheidehammer in der Hand beſtimmen. 


| Wir müffen alfo denen Bergleuten die Freyheit laffen, daß 

wenn die reichen Aerze gewonnen werden follen, fie auch die äts 

mern zugleich mit bearbeiten mögen, und der feßtern wegen we—⸗ 
Der Schlägel noch Eifen fchonen dürfen. Wer Bergmann ge 
nug ift, und Aerzftuffen Eennet, wird niemals diefen Wahrheiten 
twiderfprechen, fo ficd auf den Augenfchein und Erfahrung grün- 
den. Aus dem angeführten ift alfo Elar, daß die geringen Aerze 
gewonnen werden müffen, wenn wir. die reichen haben wollen, 
Sind die reichen Aerze feltener, als die geringen, und muß man 
diefe mit jenen bearbeiten und gewinnen, fo wird don den Ges 


winnerfoften einem fo viel als dem andern anzurechnen feyn, und 


das eine zum Schmelzfeuer fo viel Recht als Das andere haben, 
nur mit dem einzigen Unterfchiede, daß Die reichen. wegen ihrer 
Keinigkeit den Nang mit Recht von denen geringern behaupten, 
die geringen aber erft gereiniget werden muͤſſen, ehe fie dem Feuer 


mit Nugen übergeben werden können. Ein reiches Aerz aber ift - 


dasjenige, an welchen wenig oder gar Fein Berg und Geſtein zu 
finden ift, ein armes Aerz aber wird das genennet, das nur Fürs 
nigt und öfters fehr zart in viel Berg und Gefteine eingefprengt 
ift, oder deutlicher zu reden: eine reiche Aerzſtuffe ift die, fo aus 
viel Herz und wenig oder gar keinem Gebürge oder Geftein, befte- 
bet; eine arme aber, fo mit viel Gebürge oder Geftein und wer 
nig Aerz gemifcht iſtz da nun Aerz, das mit viel firengen Gebürz 
ge und Geftein gemifcht ift, im Schmelzen nicht fo geſchwind 
und leichte zu fließen pfleget, als reiches und derbes, fondern eine 
Dicke 





Bon Scheidung geringhaltiger Merze. 229 


dicke nußige Schlacke giebt, weldhe den wahren Gehalt der Aerze 
niemals voͤllig aus ſich im Feuer nieder fallen laͤſſet; ſo leuchtet 
die Nothwendigkeit der Scheidung oder Auf- und Vorbereitung 
der armen Aerze Jedermann deutlich in die Augen. 


Iſt dieſe Aufs oder Vorbereitung nöthig, fo muß die be 
fie Art derfelben, fo viel möglich, aufgefucht werden. 


Wir finden bey Dergmerken zwey Hauptvorbereitungen, 
Keinigungen, oder Scheidungen der Aerze von Berg und Geftein, 
ehe fie im Fener mit Nugen zu gute gemacht werden; die eine ges 
fchiehet mit dem Poch/ und Scheidehbammer in der Hand, damit 
das geringe Aerz von dem reichen abzuföndern; Die andere durch 
Pod - und Wafchmwerke vermittelt zu gefcehlagenen Waſſers; bey 

. jener kommt es auf die Känntniß der derben reichen und gerine 
gen Aerze an, welche ein geübter Scheidepurfche zu unterfcheiden 
wiffen muß. Ich finde hiebey weiter nichts zu erinnern, als daß 

- Diejenigen, fo mit dem Scheiden der Aerze zu thun haben, aufs 
merffam genug ſeyn, und nichts, was derb und rein, unter die 
geringen Aerze werfen follen, mit welchen es fonft durch die Poch- 
werke und Waͤſchen geben müßte; in dem erften, würde es, weil 
es insgemein mürber, als das geringe ift, bergmännifch zu reden, 
zu todte gepocht werden, und auf denen TWafchherdten würde eg 
in dem Herdtwaſſer auffteigen, fortſchwimmen, und nichts zu er- 
halten feyn; die Arbeit würde nur dadurch ohne Noch vermehret 
werden, viel gutes reiches Aerz verloren gehen, und der Schar 
den für die Gewerkſchaft ſich verdoppeln. 


Bey der Aufbereitung der geringen Aerze Durch Poch- und 
Waſchwerke ift die Sache weit wichtiger, und verdienet genauer 
im Folgenden betrachtet zu werden. 


5f3 Don 
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Bon den zu Aufbereitung der geringen Aerze 
gehörigen Pochwerken. 


Weil das Aerz öfters nur klar Förnigt und zart in Berg 
und Gefteine eingefprengt lieget, kann es mit dem Hammer nicht - 
gefchieden werden; «8 find Daher die Alten ſchon auf die Scheiz 
dung ſolcher Aerze durch Poch und Waſchwerke gefallen, wovon 
fonderlich Agricola de Re metallica verfchiedenes aufgezeichnet, 
welchen Löhneis, Roͤßler und die neuern Schriftfteller gefolget find. 


Pochwerke find Mafchinen, die aus etlichen langen büher 
nen viereckigten ſenkrecht zwifchen Säufen, Querhoͤlzern und Nies 
gen, fo Laden genennet werden, ftehenden, und unten mit 2 Cent 
ner ſchweren Eifen verfehenen Höfzern oder Stempeln beftehen, in 
welchen Däumlinge oder hoͤlzerne Arme find, Die vermittelft ei⸗ 
ner mit Hebeköpfen verfehenen Welle eines Waſſerrades gehoben 
werden, und hernach durch ihren Zurückfall die mit Aerz einge 
ſprengten Berge oder Geftein in einen unter ihnen befindlichen, 
von böfzernen Bohlen gemachten Kumpfe, oder Kaften zerftofjen 
und klar pochen, welches zerftoffene und Elar gemachte Geftein 
oder Berg der eine zu nächft der einen Säule befindlihe Stem⸗ 
pel mit dem in den Kumpf geſchlagenen Waſſer durch ein in Dies 
ſelbe Säule gemachtes Loch, in dem er nad) feinen gefchehenen 
Hube zurück faͤllet, heraus in ein hoͤlzernes Gerinne quetfchet, 
oder fi) bergmännifc auszudrücken, das mit Pochhaufwerk vers 
mifchte Waſſer in die daran liegenden Gerinne oder Pochgräben 
austrägt. Diefer fonft fo nöslihen Mafchine Hauptfehler ift die 
gar zu große Reibung ihrer Theile; diefem Fehler einzufehen, che 
auf deffen Verbefferung gedacht werden kann, muß ich Die Zeich- 
nung eines bey Bergwerken gebräuchlichen dreyſtempeligten Poch⸗ 
werks Fig. 1. liefern, wo je | | 

A. Das 
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A. Das Wafferrad ift 

B. Die Welle des Rades 

C. Die Hebeköpfe 

D. Ein Däumling oder Arm des Stempels. 

E. Die Stempel. | An 

F. Die Laden, zroifchen welchen die Stempel aufgehoben werden, 
und wieder niederfallen. 

G. Die Riegel, fo die Laden zufammen halten. 

H. Die Säulen 

L. Der Rumpf vder Pochkaften 

K. Das Austrageloch. 

Och will nunmehr den Fehler diefer Mafchine auffuchen, und deut 

lich vor Augen legen. _ 


Weenn das Rad A. mit feiner Welle B. durch aufgefchlas 
genes Waſſer in Bewegung gefest wird, greifen die Hebekoͤpfe C, 
nad) einander an die Däumlinge D. derer Stempel E. Hier ger 
het fchon bey dem Hube jeden Stempels zwifchen dem Hebefopfe 
und Däumlinge, da jener fowohl, als diefer bey 6 Zoll breit ift, 
eine ſtarke Reibung vor, indem über 23 Eentner Laſt, fo ein ders 
gleichen Pochftempel mit feinem Eifen hat, gehoben werden muß; 
der Hebekopf, in dem er mit der Welle umgedrehet wird, und 
den Däumling des Stempels faffet, ziehet ihn mit dem Stem⸗ 
pel nad) fich zu, wodurch der Stempel mit Gewalt, fowohl an- 
das eine unterfte Ladenholz bey =, als das andere oberfte bey b, 
angedrückt wird, und fich dafelbft bey jedem Hube abermal und 
zuigleicher Zeit veibet, fo, daß das Rad viel Kraft anwenden 
muß, dieſe dreyfache Reibung und Widerſtand zugleich mit der 
Laft eines einzigen Stempels zu überwinden; da nun bey einem ‘ 
6 ftempligten Pochgezeuge, dergleichen man insgemein an einer 
ge: —— „allezeit 4 Stempel zugleich gehoben werden, oder 
ihre 
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ihre Loft vermittelft der Däumlinge auf denen Hebeköpfen der 


Radewelle haͤnget; fo ift leicht zu erachten, daß der MWiderftand 


der Reibung fehr beträchtlich bey Diefer Maſchine ift, welchen zu 
überwinden, entweder viel Waſſer auf das Rad nöthig ift, oder 
100 diefes, fonderlich in denen Gebürgen bey trockener Witterung 
fehlet, das Pochgezeug ſtille fieben muß, wodurch die Zeit ver⸗ 
foren gehet, die Aerze nicht gepochet , noch aufbereitet, viel weni⸗ 
ger hernach zum Schaden derer Gewerken zu gute gemacht wer 
den koͤnnen. 


Dieſes iſt es, was mich bewogen, auf ein Mittel zu den- 
Pen, wodurch diefem großen Fehler gedachter Maſchine abgehol⸗ 
fen werden moͤchte. 


Der ehmalige Profeſſor der Naturlehre Doctor Lehmann 
in Leipzig hat ſchon dieſe Maſchine feiner Betrachtung werth ges 
halten, und ſie durch angebrachte mittelbare Hebel zu verbeſſern 
geſucht, dadurch etwas Kraft zu erſparen; allein der Hauptfehler, 


die Reibung, iſt Dadurch faft mehr vermehret, als vermindert 


worden; daher auch feine Erfindung nirgends, meines Willens, 
bey Pochwerken angebracht iſt; man hat fi bisher Fieber mit 


der alten Weiſe beholfen. Diefer Gelehrte hat unter dem Titel: | 


Vollkommene Befchreibung einiger neuen Puchwerke ꝛc. feine Er- 
findung Anno 1716, in 4 zu Leipzig durch den Druck befannt 


gemacht, welche hernach Anno 1749, mit beygefügter Zeichnung: 


wieder aufgeleget worden. 


Ich will es wagen; und hier einen neuen Vorſchlag thun, 


zu ſehen, ob ich gluͤcklicher ſeyn werde, dieſen Fehler der Poch⸗ 
werke, naͤmlich ihre große Reibung, wenigſtens zum Theil weg⸗ 
zuſchaffen. Es iſt noͤthig, mein hiezu ausgedachtes Mittel, durch 
eine Zeichnung fo kurz, als möglich, und zwar nur mit einem 
ein⸗ 





— — 


= * 
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einzigen Stempel Fig. 2. vorzuftellen ; denn wie dieſer vorgeftellet 

ift, werden aud) mehrere bey einem Pochwerke angebracht wers 

den Fünnen. 

A. Das Woafferrad. 

B. Die Welle, 

C. Der Hebekopf- 

L. Der unterfie Hebel. 

M. Die dännene Stange mit Ketten oder Geilen. 

N, Der oberſte Hebel. 

O, Die Kette oder Seil, wodurch der oberfte Hebel mit dem 
Stempel verbunden ift. 

F. Die Ladenhößer. 

P, Die Schwelle, auf welcher der unterfte Hebel mit dem einen 
Arme liegt. 

Das übrige alles außer dem Däumlinge, welcher wegfaͤllt, iſt 

wie bey der ı Fig. 


Es ift aus denen Geſetzen der nenne befannt, daß 
wenn die Kraft nad) einem rechten Winkel wirket, folche, einen 
Körper zu bewegen, mehr ausrichtet, als wenn ihre Wirkung nach 
einem fpisigen oder ftumpfigen Winkel geſchiehet. 


Hier bey meiner Erfindung in der 2 Figur gefchiehet die 
Bewegung bey 1.2. 3. vermöge der Bogenftücke der Hebel nad 
rechten Winkeln, und der Stempel wird weder bey feinem Hube, 
noch bey feinem Falle an die Laden gedrückt, folglich fällt dag 
Neiben der Stempel zwifchen denfelben weg; der oberfte Hebel 
N liegt im Sfeichgewichte, und die Reibung in feinem Ruhepunete 
iſt fehr geringe. Der unterfte Hebel L beftehet auch aus zwey 
gleich) langen Armen; der Arm aber ohne Bogenftücke, welchen 
der Hebekopf faffet, muß fo gemacht werden, daß er etwas ſchwe⸗ 
ser als der andere ift, Damit wenn ihn der Hebefopf fahren laͤſ⸗ 

Ph. Abh.VT. Sg fe, 
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fet, er fih in feine vorige Stellung zum folgenden Hube ſenke, 
und der Stempel hiezu bey feinem Falle feine Kraft anwenden 
dürfe. 


Durch diefe Einrichtung der Hebel wird der Hub der 
Stempellaft erleichtert, und der Stempel wird in feinem Falle 
nirgends gehindert; denn der oberfte Hebel liegt im Gleichge— 
wichte, und der unterfte begiebt fich wegen der mehrern Schwere 
des Armes, welchen der Hebekopf faffet, in feine vorige Stel- 
lung. Die wenige Schwere der dännenen Stange mit beyden 
Furzen Ketten, oder guten hänfenen Seilen, fo von dem fallen> 
den Stempel gehoben werden muß, hindert die Kraft des fallen, 
den Stempels, der mit feinem Eifenwerk über 23 Eentner hat, wes 
nig, fo daß diefer Umftand faft Feiner Betrachtung werth ift, in- 
dem die Stange mit beyden Ketten Faum 6 bis 8 Pfund betragen 
kann. Was ift Diefes gegen dem Fall einer Laft von mehr aß 
23 Eentner. Der Stempel wird alfo leichter von dem Hebefopfe 
gehoben, dahero auch die Reibung des einen Armes des unter- | 
ſten Hebels an den Hebefopfe geringer ift, als die zwifchen dem 
Hebekopfe C, und Daͤumlinge D. in der erften Fig. Die Reibung 
der Hebel in ihren Ruhepuncten, oder Zapfen, gegen die Reibung 
des Stempels zwifchen den Laden nad) der alten Art ift eben- 
falls faft vor nichts zu achten. 


Diefe heftige Reibung des Stempels zwifchen denen La— 
den nach der ı Fig. fället bey meiner Art nach) der 2 Figur, wo 
er fenfrecht gehoben wird, demnad) weg, wodurch vieles Stem- 
pel-Ladensund Riegelholz das durch die ſtarke Reibung bey der 
alten Art fih) abnuset, erfparet wird. 


Die Spannung des oberften und unterften Hebels mit ei- 
tier leichten daͤnnenen Stange wird nach dem Aufſtehen des Stem⸗ 
pels 
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pels auf der Pochfohle in Dem Kumpfe gerichtet; die Höhe des 
erforderlichen Hubes des Stempels aber muß die Einrichtung der 
Länge des Hebekopfes und der Arme der Hebel geben, welche 
willführlich ift, und Sedermann leicht nach feinen Gefallen ma- 
chen kann. 


Der eine ſchwerere Arm des unterften Hebels nach der 
2 Fig. liegt auf einer Schwelle P, welche nicht zufäffer, daß er 
tiefer finken, und der Hebekopf ihn nicht faffen koͤnnte; wodurch; 
auch zugleich das Einpochen des Stempels in die Bochfohle, wenn 
nicht allemal Stufwerk genug unter ihm liegt, vermieden wird; 
da es hingegen in dieſem Falle bey der alten Art ohne Verwuͤ—⸗ 
fung und Zerbrechung des ganzen Pochgezeuges nicht leicht ab- 
gehetz bricht bey meiner Art ein Gelenk einer Kette, oder es bricht 
eine Stange, oder ein Hebel, fo gehet der eine Theil der Mas 
fine, nach der Radewelle zu, ohne Hindernif in feiner Bewe⸗ 
gung fort, und der andere, nad) denen Stempeln zu, ſtehet, ohne 
daß etwas weiter zerbrechen kann, ſtille. 


Wenn man beyde Mafchinen Fig. 1. und 2, gegen einan⸗ 
der berechnet, ohne auf ihre Reibung Bedacht zu nehmen, fo ift 
das Facit zwar einerley, als 


Es fey bey der ı Fig. der halbe Durchmeffer des Waffer- 
rades 5 Fuß, der halbe Durchmeſſer der Welle mit der Länge des 
Hebekopfes außer ihr 13 Fuß lang, fo wird ſich die Kraft zur 
Laft verhalten wie 12 zu 5, wenn nun Die Laſt des Stempels mit 
dem Pocheifen 250 Pf. ift, fo werden 75 Pf Kraft diefe Laft in 

Der Öleichwage erhalten; denn: 
St 3=250;X 


ER 
x en Dam Pf. 
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Bey der 2 Figur fey der halbe Durchmeffer des Waſſer⸗ 
vades auch 5 Fuf, der eine Arm des unterfien Hebels ı Fuß, der 
eine Arm des oberften Hebels ı Fuß; der halbe Durchmeffer der 
elle mit dem Hebekopfe außer ihr 13 Fuß, der andere Arm des 
unterften Hebels ı Fuß, der andere Arm des oberften Hebels 
ı Fuß, fo wird fi) die Kraft zur Laft verhalten, wie 14. zu 5er 
denn ; 
re o: X 
x 12X250_375 — 75 Pf. 
5 5 
Wenn man aber die Einrichtung und den Bau beyder Fi⸗ 
guren mit ein wenig Aufmerkſamkeit betrachtet, ſo werden die 
Vortheile der zweyten vor der ı Figur in Anſehung der vermin⸗ 
derten Reibung, der längern Erhaltung des Stempel: Laden- und 
andern Holzwerkes, wie auch der leichtern und gefchwindern Bes 
wegung deutlich in die Augen leuchten, und ich meinen Zweck; die 
Keibung diefer Mafchine zu vermindern, erhalten haben. 


| Es findet ſich zwar in Leupolds großen Mafchinentheater 
im ıften Theile in dem 16 Cap. eine Befchreibung, und auf der 
XXXI Tab, die Zeichnung einer Art, den Stempel fenkrecht zu 
heben, und dadurch die allzugroße Reibung zu vermindern, allein 
der Stempel wird bey derfelben eben fo gut an die Laden ges 
drückt, als bey Fig. 1. Die PVerfertigung der Heber nach ei- 
ner Schneckenlinie würde denen gemeinen Zimmerlingen bey Bergs 
werfen nicht überall fo leichte beyzubringen feyn, die Nollen, fo 


fich bey jeden Hube zu viel drehen müffen, würden bald wandel- 


bar, die Radewelle zu fehr verlochet, und ihre haltbare Stärke 
Dadurch gefchwächet werden. 


Bey der Stellung und Richtung diefer Mafchine, ob fie 
das geringe Stufwerk grob, oder klar, oder nach der Bergfprache, 
| roͤſche, 
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roͤſche, oder zähe pochen foll, kommt es Lediglich auf die in den 


Kumpf und auf das Rad zufchlagenden Waffer an; foll grob ac- 
pocht werden, fo müffen viel Wafler auf das Nad und in den 
Kumpf gefehlagen werden; foll klar gepocht werden, fo ſchlaͤgt 


man wenig Waſſer auf das Rad und in den Kumpf. 


Ob aber das geringe Stufwerk, ſo an manchen Bergor⸗ 
ten auch Ausſchlaͤge genennet wird, grob oder klar gepochet wer- 
den müfle, wird aus der Größe der in das zu pochende Stufwerk 
eingefprengten Aerztheile, fo man Schlich nennet, geurtheilet: 


ſind die eingefprengten Aerztheile zart und Hein, fo muß Elar oder 
‚sähe gepocht werden, liegen fie aber grob koͤrnigt darinne, fo wird 


das Stufwerk grob, oder röfche gepocht. 
Alle Mafchinen die ein Stoßen oder Neiben verrichten, 


verwandeln und zerfegen die zu zerftoffenden oder zu zerreibenden 


Körper in faft unendlich ihrer Größe nach verfchiedene Theile, fo, 
daß ihre Auseinanderfönderung oder Scheidung demjenigen ſehr 
ſchwer, ja faſt unmöglich faͤllet, der ſie unternehmen ſoll; man 
hat daher bereits darauf gedacht, dieſe Theile, ſo viel moͤglich, 
von einander zu ſoͤndern, und zu dem Ende gewiſſe Gerinne, ſo 
man Pochgraͤben nennet, mit einigen fußtiefen Gruben, oder ſoge⸗ 
nannten Suͤmpfen angelegt, wovon nunmehro im Folgenden ge⸗ 
handelt werden ſoll. 


Von den Gerinnen oder Pochgraͤben, worinne ſich 
das geringe Pochhaufwerk zu Boden ſetzet. 


In gegenwaͤrtigem Falle, da Stufwerk von Geſtein und 


Gebuͤrge gepochet werden ſoll, worinne Aerze klar und koͤrnigt 


eingeſprengt liegen, muß auf ein ſchickliches und gutes Mittel ge⸗ 
dacht werden, wodurch die in dem ausgetragenen Pochhaufwerke 
693 bes 
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befindfichen,, ihrer Größe nach fo verſchiedenen Theile, fo viel 
möglich, auseinander geſoͤndert werden; bisher hat man derglei⸗ 
ben Pochhaufwerk in gewiſſe in die Erde eingegrabene Gerinne 
von dinnenen Bohlen, fo Pochgraͤben genennet werden, laufen 
laſſen, in welchen ſich erft das Grobe im Anfange folcher Gerins 
ne, und hernach das immer Kfärere und Ktärere bis zu Ende der⸗ 
felben aus dem Waſſer ab und zu Boden fegen ſollen; man hat 
auch Abtheilungen in dergleichen Gerinnen gemacht, und fo viel 
Sorten fih in Gedanken eingebildet, als willkührlich gemachte 
Abtheilungen in denen Gerinnen vorhanden geweſen; der vorge⸗ 
ſetzte Zweck aber iſt nicht recht erreichet worden, fondern es ha— 
ben ſich noch immer Theile in der erſten Abtheilung, ſo das Ge⸗ 
fuͤlle genennet wird, gefunden, die erſt in der andern, dritten, oder 
folgenden haͤtten niederſinken ſollen; uͤberhaupt die Sortirung iſt 
in dieſen Gerinnen nicht hinlaͤnglich geſchehen, weil ſie allemal 
zu enge und in keiner rechten Verhaͤltniß zu der noͤthigen Ausbrei⸗ 
tung der mit Pochhaufwerk vermiſchten Waſſer angeleget wor⸗ 
den; hierauf aber kommt es an, wenn die Sortirung gut von 
ſtatten gehen, und Dadurch der folgenden Aerzs oder Schlichſchei⸗ 
dung von Berg und Stein auf denen Wafchherdten vorgearbei⸗ 
tet werden ſoll. 

Nun ſind in einem gepochten oder zerriebenen Haufwerke 
nicht allemal nur Theile von verſchiedener Groͤße und Schwere 
von einerley Materie miteinander vermiſcht, ſondern es finden ſich 
auch vielmal Theile von ganz anderer Materie in eben demſelben 
Haufwerke, die an Groͤße und Schwere ſehr unterſchieden ſind; 
eben ſo iſt das Pochhaufwerk bey Bergwerken beſchaffen; will 
ich dieſes ordentlich auseinander ſoͤndern, und denen Waſchherd⸗ 
ten vorarbeiten, ſo muß ich, ſo viel moͤglich, diejenigen Theile, 
ſo einander entweder an Groͤße oder an Schwere gleich ſind, zu⸗ 
ſammen zu bringen ſuchen. 

Man 
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. Man hat bey Bergwerken, wo dieſe Abfünderung der 
Aerze oder Schlihe vom Berg und Seftein ein fehr wichtiger und 
nüslicher Gegenftand ift, auf vielerley Arten Derfelben gedacht, 
und bis jego Feine beffere gefunden, als die, fo durch Waſſer 
gefchieher; fie iſt auch in der That die natürfichfte, wenn ich be> 
denke, daß felbft die Theile der verfchiedenen Erd- und Steinlas 
gen unferes Erdbodens durch Waſſer gefchieden, und auseinans 
Der geföndert worden, und, wo fie ſich hie und da mit Kegens 
und Fluthwaſſer zum Theil von neuem vermifchen, folches, wem 
das Waſſer ruhiger wird, noch zu gefchehen pfleget, wie die Er- 
fahrung lehret. 


* Bis hieher bin ich mit denen Bergleuten einig; ob aber 
die bisher bey Pochwerken gebraͤuchlichen Pochgraͤben oder Ge⸗ 
rinne ſo beſchaffen und angeleget ſind, daß damit der vorgeſetzte 
Zweck einer geſchickten Vorbereitung zu der darauf folgenden voͤl⸗ 
ligen Scheidung und Reinigung derer Schliche auf denen Waſch— 
herdten erlanget werden koͤnne, daran habe ich Urfache zu zweifeln. 


Es fallen zwar die aus dem Kumpfe des Pochwerkes auss 
getragenen und mit Pochhaufwerk vermifchten Waffer zuerft in 
das gleich unter dem Austrageloche liegende Stückegerinne, fo 
das Gefälle genennet wird; die Pochwerksfeute machen es fur, 
damit ſich nur die gröbern Pochwerkstheile des Pochhaufwerkes 
darinne feßen und ſammeln, die feichtern in die daran liegenden 
andern Gerinne fortfhwimmen, und fich in deren Abtheilungen 
nach Art ihrer Größe und Schwere aus dem Waſſer abſetzen ſol⸗ 
fen. Dieſe Vorrichtung thut auch etwas, und wenn man die 
wenigen Sorten Pochhaufwerk, fo inggemein, wenn die Gerinne 
voll find, zu weiterer Scheidung vor die Wafchherdfe ausgeftg- 
chen werden, nicht genau beſiehet und benrtheilet, fo zeiget fich 
ein Unterfchied zwifchen diefen Sorten, fo, daß das aus dem 

Ges 
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Gefälle ausgeftochene Pochhaufwerk das grödfte und Das andere 
in dem Gerinne abwärts folgende immer klaͤrer und klaͤrer auss 
ſiehet; allein man mache es mit diefen ausgeflochenen Pochhauf— 
werksforten fo, wie ich es verfucht, laſſe jede derſelben befonders 
in ein rundes Faß mit Waſſer einrühren, und wenn fid) das 
Haufwerk zu Boden gefest, das Waller abgegojfen, und das 
Haufwerk in etwas trocken geworden, Die Reiffen vom Faſſe ab⸗ 
ſchlagen, die Tauben gemach weg nehmen, ſo wird, wenn ein 
Schnitt mit einem langen Meſſer, oder mit einer eiſernen Schaus 
fel von oben nad) unten zu durch den Kuchen, oder das fich ger 
fegte Haufwerk geſchiehet, ganz Deutlich erhellen, daß am Boden 
erſt grobe hernach immer Elärere und Elärere Pochhaufwerkötheile 
nach der Ordnung ihrer Schwere und Größe bis an die Ober 
fläche des Haufwerks oder Kuchens in lauter horizontalen Für 
chen liegen, die in ihrer Gerinnabtheifung vorher alle untereinan- 
der gemifcht waren, folglich mußte die Scheidung der Pohhauf- 
werkstheile in dem Stüdfegerinne, woher e8 genommen war, nicht, 
wie eg der Endzweck erforderte, vorgegangen feyn. Die Pos 
werksleute geftehen diefe Wahrheit auch felbft dadurch ein, daß ' 
fie die aus denen Pochgerinnen mit eifernen Schaufeln ausge 
ſtochenen Sorten zum Theil wiederum Durch kurze Gerinne, wel 
che fie Schlemm⸗ und Durchlaßgraͤben nennen, abermal mit Waſ⸗ 
fer fehlemmen, durchlaffen, und der folgenden Reinigung derſel⸗ 
ben auf denen Wafchherdten dadurch vorarbeiten, daß fie das 
Haufwerk wieder theilen, und aus einer noch mehrere Sorten mas 
hen; allein fie richten damit faft eben fo wenig, als mit den 
Pochgerinnen AUS, und find bey der folgenden Reinigung auf des 
nen Wafchherdten wenig gebeffert, fonderlich wenn die Schlem⸗ 
mer und Durchlaſſer bey ihrer Arbeit nachläfig, oder unachtfam 
find, und alles wieder untereinander laufen laſſen, mie «8 vor⸗ 


ber geweſen. 
Ei Dies 
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7 Diefer meitläuftigen Arbeit entübriger zu feyn, ift alſo 

Öthig, die Vorrichtung zur Scheidung des Pochhaufwerks gleich 
ſo zu machen, daß defien Theile, fobald fie mit dem Waſſer aus 
dem Kumpfe des Pochwerks zum Austrageloche heraus gequetfchet 
werden, im Fortfließen beffer voneinander gefündert, und in fo 
viele Sorten, als nur möglich feyn will, getheilet werden, deren 
meifte Theile zum mwenigften entweder an Größe, oder an Schwere 
einander faft gleich find, fo wird dergleichen alfo getheiltes Poch⸗ 
haufwerk, ohne es erſt wieder zu fihlemmen und durchzulaſſen, 
ſobald auf denen Waſchherdten mit leichterer Muͤhe und Arbeit 
verwaſchen, und die Aerzſchliche vom Berg und Geſteine gerei⸗ 
niget werden koͤnnen. 


Es koͤmmt bey der Scheidung und Sortirung des Poch⸗ 
haufwerks hauptſaͤchlich auch darauf mit an, daß auf eine ge⸗ 
ſchickte und leichte Are Aerz⸗ und Bergtheile entweder von glei⸗ 
cher Schwere, aber ungleicher Größe, oder bon gleicher Größe, 


aber ungleicher Schwere in ein Haufwerk zufammen gebracht wers 


den; find fauter Theile ſowohl von Aerz als Berg von gleicher 


Schwere aber ungleicher Größe beyſammen » fo müffen die Bergs 


theile größer feyn, als die Merztheile, denn Aerz ift ordentlicher 
Weife fihtverer als Berg, ift diefes, fo werden die Bergtheile 
dem von Herdte herabfließenden Waſſer mehr Flaͤche entgegen 
ſtellen, woran das Waſſer ſtoͤſſet, als die Aerztheile, folglich 


werden jene ſtaͤrker vom Waſſer gefaſſet, auf dem ſchiefliegen den 


Herdte von denen Aerztheilen herabrollen, und von ihnen, indem 


fie auf dem Herdte zuruͤck bleiben, gefchieden werden, welches bey 


dem Verwaſchen auf denen Herdten die tägliche Erfahrung lehret. 


Sind lauter Theile von Aerz und Berg von gleicher Größe, 
aber ungleicher Schwere beyfammen, fo werden die Aerztheile 
ſchwerer, als die Bergtheile feyn, und die Dergtheile werden alg 
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feichtere von dem Waffer vermittelft einer ihm mit einem breiten 
Furzen Befen von fichtenen Reißig gegebenen gelinden Bewegung 
gehoben und abgefündert werden, fo daß die Aerztheile allein zus 
rück bleiben müffen. Man muß alfo auf Mittel denken, entweder 
lauter gleich ſchwere, oder lauter gleich große Aerz und Bergtheile 
in ein Haufwerk zu bringen, wenn fie durch Waſſer auf denen 
Wafchherdten voneinander geföndert , und die Aerztheile, oder 
Schliche von denen Bergtheilen gereiniget werden ſollen; find 
aber die Bergtheile mit denen Aerztheilen von einerley Größe und 
Schwere zugleich, wie man DBenfpiele bey denen in Spath bres 
chenden Aerzen hat, fo muß vor dieſen Fall auf ganz andere Mit- 
tel gedacht werden, wie fie vor dem Verwaſchen auf denen Herds 
ten auf einen der beyden erften Fälle koͤnnen gebracht werden. 


Sch will Mitsel nur für den erften Fall ſuchen, da Theile 
von ‚gleicher Schwere zufammen gebracht werden koͤnnen; denn 
lauter gleich große Theile eines Haufiverfs von andern ihrer Größe | 
nach faft unendlich verfchiedenen Theilen zu fündern, und fie in 
ein befonderes Haufwerk zu bringen, würde eine Arbeit feyn, mit | 
der man niemals zu Ende kommen koͤnnte, man möchte fie nun 
fieben, leſen, wurfeln, Durchbeuteln, oder e8 mit ihnen machen, 
wie man wollte, fo würde immer groß und Flein untereinander 
bleiben; gleich ſchwere Theile aber laſſen fich noch eher von ana 
dern leichtern durch flüßige Körper abfündern. Man weis, daß | 
die flüßigen Körper fo befchaffen find,. daß fich die feften durch 
fie hindurch bewegen Fünnen, und daß fie fich nach der ihnen ei“ 
genen Schwere aus jenem, wo fie vorher vermifcht und bewege 
worden, zu Boden fegen. 

Der flüßige Körper, das Waſſer, ift, wie oben erweh⸗ 
net worden, von langen Zeiten her zu Scheidung des Pochhauf- 
werte, niemals aber auf Die befte Weiſe, gebraucht 8 







| 
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Man hat wohl gefehen, daß fefte Körper in dem Waſſer 
fömimmen „und von ihm ‚auf eine gewiffe Weite, che fie aus 
ihm zu Boden Küken, mit fortgeriſſen werden; ‚man iſt auch ge 
wahr Koorden, daß die gröbeften und ſchwereſten zuesft und nach 
und nach die immer Teichtern aus einem bewegten Waſſer niederz 
geſunken, weßwegen Pochgerinne mit Gefälle, Abtheilungen und 
Suͤmpfen angeleget worden; man ift aber damit von dem vor⸗ 
geſetzten Zwecke noch immer zu weit entfernet geblieben. Ich will 
ſuchen, demfelben näher zu Fommen, und eine neue Art der Sor⸗ 
Hirung des Pochhaufwerks, fobald es aus dem Pochwerkskumpfe 
Durch den Austrageftempel heraus gequerfchet wird, angeben, wo⸗ 
Durch Denen Waſchherdten ohne Schlem- und Durchlaßgräben 
worgearbeitet, auch fogar das allzuviele Sumpf anlegen groͤßten 
Theils entbehret werden kann. 


Man weis, je weiter und breiter miteinander vermiſchte 
verſchiedene Dinge auseinander geſetzt werden koͤnnen, je leichter 
geſchiehet ihre Auseinanderſoͤnderung, dieſes zeiget ſich bey fluͤßi⸗ 
gen und feſten Koͤrpern, wenn ſie miteinander vermiſcht und die 


letztern ſchwerer, als jene, And: Eine Erfahrung foll die Sache 
klar machen: 


Wenn man Waſſer aus einem im Anfange engen hernach 


ſich immer je mehr. und mehr erweiternden Gerinne, das Wages 


recht liegt, fortfließen läffet, fo wird es fich nach der Geftalt der 
Flaͤche des Bodens in dem Gerinne mit denen in ihm eingemifch- 
ten Dingen ausbreiten, denn alle flüßige Körper nehmen, wenn 
fie ruhig ftehen , fHäts eine mit dem Horizont parallele Lage an, 


‚wie felbft das Beyfpiel aller Teiche und ſtehenden Waſſer ung 
hievon genugfam unterrichtet; ‘je weiter das Waffer fich ausbrei- 
"ten kann, je cher fegen fi 2 die mit ihm vermifchten feſten Koͤr⸗ 
per zu Boden. 


252 "Die 
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Diefes ift e8, was mich auf den Einfall gebracht, dem Ges 
fchäfte der Natur nad) zu gehen, und es auf die — 9 
mit Pochhaufwerk vermiſchten Waſſer anzuwenden. 


Ich dachte der Sache nach, und lies ein kleines Serhfte, 
fo ich im Folgenden ein Stuffengerinne nennen werde, von daͤn⸗ 
nenen Brettern zufammen fegen, es war 16 Fuß lang, und konnte 
nur 8 Stuffen befommen, weil mir der Mas vor dem Austras 
geloche des Pochwerks, an welches ich e8 legen wollte, und dag 
Gefälle zu mehrern Stuffen fehlete; oben waren die GSeitenbrete 
ter des Stuffengerinnes, wo e8 an das Austrageloch des Pochr 
werkes angeleget werden follte, nur 14 Fuß und unten am Ende 
bis 8 Zuß voneinander; der erften Stuffe gab ich 3 Fuß Breite, 
der 2. niederwärts folgenden 23 Fuß, der 3. 24, der 4. 24, der 
5. 27, der 6. 13, der 7. 1, der 8, ı Fuß. 


Jede Stuffe lies ich 14 Zoll tiefer, als ihre vorhergehens 
de, Wagrecht legen; alle Stuffen wurden aus dem Mittelpuncte 


der obern engern Breite des Stuffengerinnes, als concentrifche ' 


Bogen befchrieben, und wie das ganze Gerinne, fo auch jede 
Stuffe über der andern von dännenen auf der obern Seite glatt 
gehobelten Brettern, fo ohne Aefte waren, mit hölzernen keilfoͤr— 
migen Riegeln auf einen hölzernen Gerüfte alfo befeftiget, daß es 
leicht auseinander genommen, und nad Gefallen wieder zuſam⸗ 
men gefest, auch ftatt der abgenusten Stücken neue eingelegt wers 
den Fonnten; mit der untern Stuffe aber lies ich e8 an einen 
Sumpf ftoffen, wie die ı Fig. bey X, zeiget. 


Meine Lofer fordern ohne Zweifel Nechenfchaft von diefer 
- Anlage, es ift billig, daß ich fie ihnen gebe: Oben bey dem Auss 
teageloche ift das mit Pochhaufwerk vermifchte Waſſer noch in 
der Enge beyfammen, und Tann fich nicht fogleich auf einmal 
aus⸗ 
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ausbreiten, fondern e8 gefchichet dDiefes vermöge des Baues des 
Gtuffengerinnes nur nady und nad), daher ift das Stuffengerins 
ne oben enge und abwärts immer breiter und breiter gemacht wor⸗ 
den, um ſich nad) der Bewegung des Waſſers, welche nicht als 
fein vorwärts, fondern auch feitwärts auf einer Wagerecht lies 
genden Fläche gefchiehet, zu richten, welches Verſuch und Ers 
fahrung beweifen. 


Die oberfte Stuffe am Austrageloche ift vorwärts breiter, 
als die folgende, feitwärts aber nicht fo breit, als fie, weil da 
zum Niederfinken der gröbften Pochhaufmwerfstheile, die fich als 


die mehreften am gefchwindeften häufen, Platz feyn muß. 


Die folgenden Stuffen find vorwärts fehmäler, je nach 
dem fie feitwärts breiter find, Damit beyläufig auf jeder fich faſt 
gleich viel Pochhaufwerk aus denen Waſſern nach verfchiedener 
Kläre abfegen möge, weil deren immer Elärere und Elärere auch 
immer abwärts weniger und weniger aus dem Waſſer niederfal- 
fen, welches fid) dadurch erweifen laͤſſet, daß mehrere Zeit ver» 
gehet, ehe Die unterfien Stuffen völlig ı oder 14 Z0U dicke mit 


Pochhaufwerk beleget werden; wie dann auch bey meinem mit 


diefem Stuffengerinne angeftellten Verfuche die Erfahrung gemwies 
fen, daß das auf jeder Stuffe aus denen Pochwerkswaflern nie- 
dergefunkene Pochhaufwerk fehr merklich unterfchieden gemwefen, 
fo, daß ic) fo viel abgetheilte Sorten befam, als Stuffen waren. 


Die Stuffen felbft liegen Wagerecht, damit ſich die auf 
jede Stuffe herabfließenden mit Pochhaufwerk vermifchten Waſ⸗ 
fer defto beffer ausbreiten, und ihre beygemifchten Pochhaufwerks⸗ 
theile nach ihrer Größe und Schwere dafelbft finfen laffen koͤnnen. 


2 Weil die immer klaͤrern und Elärern Pochhaufwerkstheile 


immer weiter und weiter in Dem Pochwaſſer ſchwimmend fortge⸗ 


Hh 3 tra⸗ 
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tragen werden, und fi) nicht eher aus diefem Waſſer niederfens 
Zen, als bis es ſich weiter ausbreiten kann; ſo find die Stuffen 
nach und nach zu diefem Behuf feitwärts immer breiter und. bieis 
ter bis an das Ende des Stuffengerinnes gemacht worden; denn 
die Körper von fehwererer Art als das Waſſer, Eönnen in demfels 
ben da, wo es feichter wird, eher zu Boden kommen, als wo es 
tiefer iſt. 


ch habe jede Stuffe nur 127 Zoll unter der andern vor 
wuaͤrts angelegt, damit die Pochwaffer von einer Stuffe zur an- 
dern keinen zu hoben Fall haben, und dadurch das fich fhonauf 
jeder Stuffe aufgefegte Pochhaufmwerk wieder mit fich fort ſchwem⸗ 
men möchten, 


Das eine Geitenbrett des Stuffengerinnes ift im. Riffe 
wæeggelaſſen, damit die Stuffen defto deulicher in Die Augen fallen. 


Penn nun die Stuffen von dem aus dem Waffer nies | 
dergefunfenen Pochhaufwerke fo hoc) befegt find, daß ihre Ge | 
ftalt Feiner Treppe mehr ähnlich, fondern faft wie eine ebene 
fehiefliegende Fläche auszufehen anfängt, fo ſchuͤtzt man das Poch- 
werksrad ab, nimmt mit einer. leichten, blechernen Handfchaufel 
"das fich auf jeder Stuffe gefeste Pochhaufwerk weg, und machet 
deffen fo viele Sorten und Haufen, als Stuffen find; je mehr 
man alſo Gefälle bey einem Pochwerke haben kann, je mehrere 
Stuffens und Pohhaufwerfsforten wird man machen, und das 
durch ohne Schlem⸗ und Durchlaßgräben denen Wafchherdten 

auf beffere und Teichterere Art in guter Drdnung vorarbeiten koͤn⸗ 

nen, der Verſuch und die Erfahrung, fo ich mit diefen kleinen 

"Stuffengerinne gemacht, haben es bewiefen, indem ich nicht al- 

‘fein jede Sorte mit leichtere Mühe auf denen Herdten verwa- | 
»fihen, fondern auch: bey dem zweytenmale Aufſetzen Derfelben auf | 
die 


| 
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die Herdte, alle Schlich⸗ oder Aerztheile aus dem Pochhaufs 
merke erhalten habe; obgleich alle Sorten auf Herdten verwas 
Then wurden, die einerfey fihiefliegende Fläche gegen den Horiz 
zont hatten, da fonft das Pochhaufwerk wohl fechs, fieben und 
mehrmal aus denen Suͤmpfen wieder auf die Herdte gefest und 
von neuen herunter gewaſchen werden mußte. 


od erhielt alfo meinen Zweck, und ſahe ganz deutlich, 
daß durch dergleichen Stuffengerinne denen Waſchherdten viel 
beſſer vorgearbeitet, wie auch viel mehr Zeit, Arbeit und Koſten 
bey Aufbereitung geringer Pochaͤrze erſparet wuͤrde, als mit denen 
bisher gewoͤhnlichen Pochgraͤben geſchehen. 


Das letzte truͤbe Waſſer, was von der letzten Stuffe in 
den daran liegenden Sumpf lief, ward unterfucht, ob fich noch 
Aerztheile darinne befinden möchten; alleine es war davon ſchon 
fd rein, daß man es ohne Bedenken als unnüge hätte wegwer⸗ 
fen Fönnen; ich bin alfo überzeugt, daß, je länger dag Gerinne 
fortgeführer wird, und je mehr Stuffen darinne angeleget werz 
den, je weniger wird der Abſchuß der letzten Pochtruͤbe noch Schlich 
in fih halten, und endlich gar als purer Schlam vom Gebürge 
mir denen wilden Waͤſſern ſortgeſchaffet werden koͤnnen. 


Noch etwas iſt bey dieſem Stuffengerinne zu bedenken, 
naͤmlich, daß die obere Stuffe eben wie bey denen gemeinen Poch⸗ 
graͤben das Gefaͤlle, bald und eher voͤllig mit Pochhaufwerk be⸗ 
leget und angefuͤllet wird, als die folgenden; denn des groben 
Pochhaufwerkes, das aus den Pochwaͤſſern zuerſt niederſinket, iſt 
mehr, als des klaͤrern; daher muß das ſich auf der oberften ıften 
Stuffe häufig auffegende Pochhaufwerk öfter abgenommen wer 
den, als das auf Der 2. folgenden, von diefer oͤfter, als don der 
3 Stuffe und fo fort; es würde alſo auch das Pochwerk fehr oft 

abges 


2438 Don Scheidung geringhaltiger Aerze. 


abgefchüget werden müffen, tern man das Pochhaufwerk von - | 
jeder Stuffe, fobald fie genugfam beleget wäre, wegnehmen und 
nicht den Lauf der Pochwerkswaſſer und die Sortirung des Poch⸗ 
haufwerks auf denen andern folgenden Stuffen hindern wollte, 
indem man eine von denen vorhergehenden abräumete. Diefem 
Uebel aber kann auf folgende Weiſe gar füglich abgehoffen werden: 


Man faffe nämlich die mit Pochhaufwerk vermifchten aus 
getragenen Pochhaufwerkswaſſer nach der 3 Figur in ein etwann _ 
5 Zoll weites etwas fehüßiges und fo langes Gerinne, Daß zwey 
Gtuffengerinne an felbiges geleget werden Fünnenz in dieſes Ges 
inne mache man vor jedes Stuffengerinne einen Einfchnitt, durch 
welchen die mit Pochhaufwerk vermifchten Waſſer auf die Stuf 
fengerinne laufen koͤnnen; man verfehe diefe Einfchnitte mit fols 
chen Schugbretterchen, wie bey denen Wafchherdtsgerinnen, alfo, 
daß, wenn bey a von der ı Stuffe das ſich aufgefeßte Pochhauf⸗ 
werk abgenommen werden muß, das Schußbrettchen bey b quer 
in das enge Gerinne gefeßt werde, und die Pochhaufwerkswaſſer 
in deffen bey e auf das andere Stuffengerinne laufen müffen. Iſt 
die ı Stuffe diefes Stuffengerinnes auch voll, daß fie geräumer 
werden muß, fo nehme man das Schusbrettchen bey b aus dem 
engen Gerinne, und ſetze das bey c ein, fo wird das Pochhauf⸗ 
werfsmwaffer wieder auf das Stuffengerinne bey a laufen, und die 
abgeräumte ı Stuffe daſelbſt wieder belegen; unterdeffen, wenn 
die 1 Stuffen beyder Stuffengerinne ein paarmal geräumet wor⸗ 
den, werden die2 Stuffen derfelben zu räumen nöthig feyn; man 
verfahre fodenn mit dem ab und anſchuͤtzen eben fo, wie zuvor. 
Auf ſolche Weife, wenn man bey denen folgenden Stuffen auch 
fo-verfähret, wird man nicht nöthig haben, das ganze Pochwerk 
fo ofte wegen des Abräumens der Stuffen abzufchügen, ja man 
wird es, wenn nicht etwann an felbigen etwas wandelbar wird, 

| | | gar 
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gar nicht , wie bisher, bey Ausftehung der Pochgräben abſchuͤtzen 
daͤrfen, fondern es kann vielmehr beftändig fortgehen, und alfo 
in Tag und Nacht, da es ſonſt dreymal wegen des Ausftecheng 
der Pochgräben abgefchüget werden muß, mehr, als bisher po⸗ 
chen und arbeiten. 


Man iſt zwar ſchon in denen alten Zeiten auf eine Are 
von Stuffengerinnen gefallen, wie die Zeichnungen im Agricola 
beweifen, allein es ift dazumal der Sache noch nicht hinlaͤnglich 
nachgedacht, vielweniger uͤberleget worden, daß die trüben Poch⸗ 
haufwerkswaſſer zu ordentlicher Abſetzung ihrer in ſich habenden 
feſten Theile von Schlich und Berg ſich ausbreiten und dazu 
Platz haben muͤßten; weswegen ſie auch dergleichen Gerinne durch⸗ 
aus faſt von einerley Weite, und die Stuffen in ſelbigen nach 
geraden Parallellinien angelegt, welchem Fehler ich durch mei— 
‚ne neue Anlage der Stuffen nach immer niederwaͤrts an Größe 
zunehmenden Bogen abgehoffen zu haben, zuverfichtlich hoffe; 
die genaue Betrachtung der ı Fig. bey X, wird das übrige deuts 
lich und überzeugend darſtellen. 


* Von denen Aerzwaͤſchen. 


Ich ſehe mich verbunden, noch etwas von denen Aerz⸗ 
wäfchen, als welche mit der Pocharbeit zufammen hängen, zu 
erwehnen; ob fie gleich für diefesmal mein eigentlicher Gegen⸗ 
ſtand nicht find; | 
Man hat eigentlih 2 Hauptarten von Aerzwäfchen, die 
eine ift die Sieb» oder Setzwaͤſche, die andere die Herdtwaͤſche. 


Die Siebwaͤſche gehöret der Ordnung nach eigentlich nicht 
hieher, denn fie hat mehr mit denen trocken gepochten reichern 
- Ph, 46h, VS, Fi Aerzen, 
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Herzen, und dem Grubenklein zu thun , welches das in Denen 
‚Gruben bey dem Gewinnen abgebröcelte und verzettelte reiche 
Herz iſt, das vermittelft gewiſſer Siebe in einem Faſſe mit Waf- 
ſer abgewafchen und das Grobe zum Theil von dem Klaren ges 
fehieden und ausgeflauber wird. 


Die Herdtwäfche aber hängen mit dem naffen Pochwerke 
genau zuſammen, und nimmt hier ihren Platz ein. 


Ich habe oben der Vorarbeit des Pochhaufwerkes vor 


die Herdte gedacht, und behauptet, daß ſie in einer ordentlichen 


und guten Sortirung der Pochhaufwerkstheile beſtuͤnde, daß ſol⸗ 
che durch das von mir angegebene Stuffengerinne koͤnne erlan⸗ 
get, und die Arbeit des bisherigen Durchlaſſens und male 
mens Des Pochhaufwerks erſparet werden. 


Das fortiete Pochhaufwerk wird endlich auf die Waſch⸗ 
herdte geſetzt, und durch daraufgelaffenes Waſſer die Aerztheile 
von denen Bergtheilen geſoͤndert, dergeſtalt, daß die Bergtheile 
von denen Aerztheilen abgeſpuͤhlet, und dieſe alleine auf denen 
Waſchherdten erhalten werden. Ich habe ferner geſagt, je mehr 
Theile von einerley Schwere oder von einerley Größe beyfams 
men wären, je leichter koͤnne die völlige Abfünderung der Bergs 

theile von denen Aerztheilen auf denen Wafchherdten gefchehen. 


Da nun aber auch zum Abwafchen der Bergtheile von 
den Aerztheilen eine fchiefliegende Fläche, worauf das Waſſer 
herunter laufen kann, fehr vieles beyträgt, fo müffen die Herdte 
mit ihren Flächen fo gelegt werden, daß diefe ſich etwas gegen 
dem Horizont neigen, und. mit demfelben einen, Winkel. machen; 
da aber bey der Vorarbeit verfhiedene Sorten Pochhaufwerk 
gemacht werden, fo, daß immer eine Härer, als die andere iſt, 

und 


— 
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und: gröbere Sorten bey einerley Neigung eines Waſchherdtes 
mit dem Waſſer eher herunter rollen, als klaͤrere, ſo wird auch 
vor jede Sorte Pochhaufwerk, eine andere Neigung der Herdt⸗ 
flaͤche gegen den Horizont noͤthig ſeyn, es muͤſſen alſo die Waſch⸗ 
herdtsflaͤchen bey einer Aerzwaͤſche nicht einerley Neigung gegen 
dem Horizont haben. Wie viel Grade aber der Neigungswinkel 
der Herdtflaͤche vor jede Pochhaufwerksſorte haben muͤſſe, kann 
hier nicht angegeben werden, weil ſich dieſes lediglich nach der 
Beſchaffenheit der Schlich ⸗ und Bergtheile im Haufwerke, die 
entweder leicht, ſchwer, ſchmierig, groß, klein und ſo weiter ſeyn 
kann, richten muß; denn eine andere Neigung erfordert Bley⸗ 
glanz und fein Gebuͤrge, und vieleicht eine andere ein reiches ing 
Gebürge zart eingefprengtes Teichteres Silberaͤrz, und fo fort, 


Es muß dahero jeder Pochſteiger, oder anderer der Sa⸗ 
che verſtaͤndiger Proben mit ſeinem Pochhaufwerksſorten auf ver⸗ 
ſchiedene gegen den Horizont geneigte Herdtflaͤchen machen, und 
ſehen, auf welcher ſich die oder jene Pochhaufwerksſorte am leich⸗ 
teſten geſchwindeſten und reineſten verwaſchen laͤßt. Dieſe Pro⸗ 


ben recht genau anzuſtellen, wird es ſich der Muͤhe reichlich ver⸗ 


lohnen, da auf das Gute verwaſchen, der geringen oder armen 
Aerze bey Bergwerken ſogar viel ankommt, daß ein beweglicher 
Waſchherdt zu ſolchen Proben gehalten, und ſo vorgerichtet wer⸗ 
de, daß er oben, ohne herunter zu rutſchen, oder hinan zu weichen, 
aufliege, und unten auf jegliche verlangte Höhe durch unter ju> 
treibende Keile erhoben oder herunter gelaffen werden Fönne; wobey 
zugleich auf die Menge des, auf diefe oder jene Neigung des Herd 
tes nöthigen Waflers mit Achtung gegeben werden muß, ohne 
welche Bemerkung fonft die oder jene gemachte Neigung des Waſch⸗ 
herdtes nicht viel helfen wuͤrde. Es iſt denen Gewerken, ſo ge⸗ 
ringe Aerze verwaſchen laſſen, mehr als zu bekannt, daß in ihren 
Ji2 Aerz⸗ 
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Herzwäfchen von langen Zeiten her bey gewiſſen Pochhaufwerks⸗ 
forten grob Leinentuch, fo die Pochwerksteute Planen nennen 
auf die Herdte ausgebreitet‘ werden, Dadurch gewiſſe Sorten von’ 
Schlich defto cher auf denfelben zu erhalten : dieſe Art zu ver⸗ 
waſchen hat zwar wohl in denjenigen Zeiten vor ſehr gut ans 
gefehen werden Eönnen, da die Sortirung des Pochhaufwerkes 
und die Einrichtung der Lage der Wafchherdte noch nicht fo weit 
als heut zu Tage getrieben gewefen ; jeßo aber find gefchickte und 
uneigennuͤtzige Poch- und Waſchwerksſteiger ganz anderer Mey- 
nung, und glauben mit mir billig und vernünftig, daß bey oben 
angegebener Sortirungsart, und gehöriger Neigung der Herdte 
gegen den Horizont zum Verwafchen einiges Pochhaufwerkes kei⸗ 
ne Planen mehr nörhig find, und die Gewerken das Geld das 
vor mit guten Grunde, Fug und Necht erfparen koͤnnen; obgleich 
diefer Meynung von einigen andern Poch- und Waſchwerksleu⸗ 
ten; wiewohl ohne Grund, widerfprochen werden dürfte, fo ano 
ge die Anfchaffung der neuen und Ablegung der abgenugten Pla 
nen ein Profitchen vor Diejenigen * bfeibet, welche damit au ’ 
thun haben. 


Ich wuͤnſche, daß dieſer Aufſatz meine gute Abſicht er⸗ 
Wer und denen Bergwerksliebhabern in Aufbereitung ihren. 
geringen Aerze den beften Mugen fchaffen möge, von wel⸗ 
chen ich meines Orts vollfommen im Voraus 
duch Erfahrung überzeuget bin. 
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5 nk 


3% Daß jeder natuͤrlicher Körper in allen Naturreichen, ja jeder 
R +, greiflicher Theil der Körper, aus feſten und flüßigen 
Theilen, und aus einem folchen Grundwefen, welches 
#=  beyde miteinander vereinigef, zufammengefegt ſey, bes 
weiſen nicht allein die chyemifchen Auflöfungen der Körper durch 
trockenes Seuer, Salz und Waſſer, fondern auch die Tren- 
nungen aufgelößter Körper von ihren Auflöfungsmitteln, durch 
Salz oder Erde, 


a. 685 

Wenn man mit trockenem Feuer die Körper der Erdgas 
wächfe, die Theile der Thiere und Inſecten zergliedert, fo erhält 
man zuförderft wäflerige Theile, fo entweder unter einer dunfti- 
gen mehr trockenen Geftalt, und bey einem fehr geringen Grade 
des Feuers, fich erheben, und die bey dem Deſtilliren vorgefchla- 
genen Gefäfle gar leichte erhigen koͤnnen; oder foldhe, die ſchwe⸗ 
zer und bey etwas flärkerm Feuer fteigen, und unter einer ſol⸗ 
hen Dunft erhoben werden, welche mehr feuchte ift, und fich 
fehr leichte wieder in wäßrige Tropfen zufammen begiebet. Man 
erhält ferner aus denen Körpern durch trockenes Feuer, faure, 

alka⸗ 
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altalinifehe, mehr sufammengefeste Salze, und mit denen 
Salzen auch Oele, wefentlide oder empprevmatifche „won 
zerftörtem Refinöfen und Gummoͤſen oder Schleimichten ent» 
fiandene. Wenn endlich alle flüchtige Materie aus denen Koͤr⸗ 
pern getrieben, fo kann das Fixe ruͤckſtaͤndige in ofnen Gefäffen 
von allen weit mehr gebundenen Waͤßrigen, Salzigten und Oe⸗ 
Yigten, durch Beyhuͤlfe der freyen Luft vollends getrennet werden, 
da man denn nach) fattfamen Caleiniren, aus denen meiften Koͤr⸗ 
pern, falsigte, mebr und weniger Serte, auch gefärbte Er⸗ 
den, erhält, welche, wenn fie einem aufgelößten Mercurialſubli⸗ 
mat mit gehörigen Handgriffen zugefeget werden ,„ YFiederfchlä> 
ge mit febr veränderten Sarben machen, und in fo weit ihrer 
Natur und Eigenfhaft nach) unterfchieden zu werden verdienen. 


S 3% 
Durch Sals und Bel, oder durch ein feifenbaftes We⸗ 

fen, find alfo in Erdgewaͤchſen und Thieren, Waſſer und Erde 
miteinander vereiniget; weil Waſſer das erfte, die Erde das letzte, 
und Satz und Del zwifchen diefen das mittlere Educt iſt. Die 
Mifchungen aber von mittler Beweglichkeit müffen nothwendig 
Fixes und Flüchtiges zugleich in fich befchloffen enthalten, und 
alfo dem Firen fowohl als dem Flüchtigen verwandt feyn, mits 
hin auch zwiſchen feften und flüßigen ein Vereinigungsmittel abe 
geben koͤnnen. * — 


5. 4 
Die allen Koͤrpern eigene Kraft muß in dem ſeifenhaften 
Weſen wohnen. Denn ſobald man einem gemiſchten Koͤrper, 
oder nur gewiſſen Theilen derſelben, das Salz, beſonders das 
oͤligte Salz, gaͤnzlich entzogen hat, ſo ſind dieſelben aller ihnen 
eignen Kraft, wenigſtens der deutlichen Empfindung nach, gaͤnz⸗ 
lich 
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lich beraubet. Die Ätherifchen Dele verlieren Teichte in der Luft, die 
in den Körper des Dels faft gar Feine Wirkung hat, ihren regies 
renden Geiſt, oder ihr feifenhaftes flüchtiges Salzweſen. Wur—⸗ 
zen, Rinden, Höher, Kräuter, Blumen, verlieren durch wieder— 
holtes fattfames Kochen mit Waffer alles Salz, und mit dieſem 
alle beſondere und eigene Kraft, und alſo ſcheinet das oͤlichte oder 
weſentliche Salz der Körper, und beſonders das Salz, fo in 
der verbrennlichen Materie wohnet, die erfte fammlende 
raft der Körper zu enthalten, der es eigen ift, die erdigten und 
wäßrigen Anfänge der Körper nur in einem gewiſſen Verhäftniß, 
‚oder, mit befonderer Proportion zu vereinigen. 


a a ei er 
So wie in Erdgewaͤchſen und thierifchen Körpern, Waſ⸗ 
fer, Erde und oͤlichtes Salzweſen nicht nur in der flüchtigen, ſon⸗ 

dern auch in der firen Materie Der Körper befindtich find, fo Fann 

ı man auch in unterivrdifchem Reiche, fogar in Metallen, dieſe 
Materien und Theile der Koͤrper, nur nicht allezeit durch bloße 
Aufloͤſung mit trockenem Feuer, ſondern durch mehr kuͤnſtliche und 
eben nicht bekannte Zergliederung, vermittelſt der Salze und be— 
ſonderer ſogenannter Gradirwaſſer erweiſen. 


⸗ S. 6, 
| Aus denen Metallen kann man durch verfchiedene mehr 
| einfache Salze mancherley feſte und wahre erdigte Theile gänz- 
lich abföndern. Die mehr einfachen Satze find faure, in wel 
chen Die merallifchen Körper aufgelöfet werden, nach der Aufld- 
ſung werden die Salze flüchtig gemacht, und bey der Fluͤchtig⸗ 
machung ſoͤndert ſich allezeit ein verbrennlicher Theil zugleich mit 
einem erdigten Grundmefen don dem metallifchen Körper gänzlich 
ab. So ſteiget z. €, bey der Auflöfing des Zinks im Sakfau- 
Ph. Abh.VT. SE ven, 
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ten allezeit ein verbrennlicher Geift, der auch, wenn die Aufld- 
fung in einem geraumen Zucferglafe gemacht worden, gar leichte, 
fo wie er ſchnell fich erhebt, kann angezündet werden. 


$. 7. 


Die Erden der Metalle, wenn verfchiedene derfelben zu⸗ 
gleich in einem Spiritu, ſo man von dem aufgeloͤßten Metalle ab⸗ 
gezogen, eingeſchloſſen ſind, machen mit ihrem Sauren das Gra⸗ 
dirwaſſer aus, fo wieder eben demfelben Metalle, von welchem 
es gezogen, appliciret werden Fann, Damit nad) dem mahren Aus⸗ 

ſpruch, und der gewiß höchfinäthigen Erinnerung des Paracellfi 
die Auflöfung der Metalle durch Metalle geſchehe. Es trens 
net- fich fodann das wefentliche Salz der Metalle, und vereiniget | 
fich mit feiner applicirten re inflammabili und terra. Eben dieſes 
Salz kann nad) der gefchehenen Auflöfung auch flüchtig gemacht 
werden. Wohl zu merken ift, daß das mehr einfache Satz der 
Metalle, mit dem Brennbaren und Erdigten in ein wahres fal 
falfum mercuriale gehe. Aus diefem fale ſalſo mercuriali metal- 
lorum vero , fann man wieder zweyerley Theile trennen, nämlich 
einen firen oder mehr feften, der ſich mit Eörperlichem, aber aufs 
gelößt gewefenen Golde oder Silber vereiniget, und das öligte 
fire faure Salz mit feiner Erde gemiſcht ift. Ferner einen: 
höchftflüßigen und flüchtigen Theil des Salzes, welcher ſich bey 
dem Niederfchlage der edlen Metalle aus ihren Menftruis frennet, 
und mit dem Auflöfungsmittel vereiniget bleibet. Diefer flüßige 
und flüchtige Theil des falis mercurialis ſalſi ift ein bloßes mer- 
euriafifches Waffer, oder mercurialifche Feuchtigkeit der Metalle. 
Auf diefe Weife habe Durch eigene Erfahrung gefunden, daß auch 
die Metalle in eine wahre mereurialiſche Feuchtigkeit, in ein faus 
res Salz der verbrennlichen Materie, und in erdigte Theile auf 
ger 
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gelöfet, und auf dieſem geheimen Wege recht natärlich können 
zevgliedert werden, auch daß aus diefer Zergliederung ungezwei— 
felt folge; wie in denen Metallen ebenfalls Waſſer, verbrennli- 
che Materie mir ihrem Salze, und fefte erdigte Theile dag 
ganze zufammengefegte materielle Weſen dieſer Körper ausmachen. 
Es Fann diefes aber auch durch Feuer und Satz bey einer mehr 
bekannten Arbeit bewiefen werden. Nämlich wenn man aufge 
meine Art ammoniscalifhe Flores aus denen Metallen bereitet, 
und hernach durch wiederhoftes Sublimiren derfelben, die mehr 
firen Theile abfündert, fo daß man im Salmiak die zarteften und 
flüchtigften behält. Die fluͤchtigſten Erden find zugleich leichtfluͤſ⸗ 
fige, und enthalten das wahre Waſſer der Metalle, gleichwie die 
firern und gröbern erdigten den fefteften Stoff in ſich befchloffen 
haben. Soll nun der Mercurius in den flüchtigften Erden offen- 
bar werden, fo find die vor fich höchfigereinigeen Salmiakblumen 
durch einen ſolchen Körper noch weiter zu reinigen, der mit dem 
Salze der Metalle die größte Verwandefchaft hat, da man denn 
endlich, wenn auf diefe Weiſe das mefentliche faure Salz der 
Metalle von den flüchtigften und flüßigften Erden abgeföndert wird, 
einen wahren lebendigen Mercurium erhält. 


S. 8. 


Nunmehr ift völlig erwieſen, daß jeder natürlicher Koͤr⸗ 
per aus feften, fluͤßigen Theilen, und aus einem beyde miteinans 
der vereinigenden Salze, welches der verbrennlichen Materie eis 
gen, beftche; und daß man dieſes Durch verfchiedene Arten der 
Auflöfungen „ bey vegetabilifchen Körpern und Thieren mit trocke⸗ 
nem Feuer, bey Denen Metallen, mit Salz, Feuer und Waffer, 
und hiernaͤchſt überall durch Trennung aufgelößter Körper von 
ihren Auflöfungsmittein ungezweifelt erfahren koͤnne. 
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Es ift ferner merkiwirdig, , daß man in jedem Stoff der 
Körper, in denen Erden, in dem Waffer, in dem verbrennlichen 
Dele , in refindfen nnd balfamifchen Weſen der Körper, und in 


gummöfen Subſtanzen, ja in dem feinften Brennbaren ſelbſt, 


wieder Salz entdecke. Doc) muß man nicht allezeit Waſſer und 
Alkali, oder alkaliniſche Erde zur Entdeckung des Salzes zurei⸗ 
chend zu. feyn glauben, weil auch in dem reinften Schnee und 
Regenwaffer duch Faͤulniß Salz gefunden wird, jo ganz. gewiß 
ein Saures enthält, welches Gold aufzulöfen vermögend. Won 
dem brennenden Weingeifte kann man durch die Gährung eben- 
falfs ‚gewiß darthun, daß er in feiner genaueften und unzertrenn⸗ 
lichen Miſchung ein Weinſaures verborgen halte; denn der ganze 
Mein wird in einer hermetifch verfchloffenen Phiole zu Eßig. 


Auch wenn der hoͤchſt rectificirte Spiricus ardens ſehr oft über dem 
Alkali deſtilliret wird, ſo macht er etwas von dem Alkali zu ei⸗ 
nem ſale neutro, ſo Balfamum Samech genennet wird, zu dh ſo 


befoͤrdert der Spiritus ardens die Cryſtalliſation der Sale, ja 
wenn man noch tiefer nachforfchet, fo muß und foll der verbrenn⸗ 
lichen Materie ein Salz weſentlich ſeyn; denn in dem Verbrenn⸗ 
lichen iſt gewiß elementariſches Feuer geſammelt, wie man bey 
der Aufloͤſung des Brennbaren durch flammendes oder glimmen- 
des Feuer mit Augen ſiehet. Ferner fo find im der Natur nicht 
allein feftez- fondern auch flüßige verbrennliche Materien gegenz 


waͤrtig. Demnach muß die veinfte verbrennliche Materie eben ſo⸗ 


wohl mit Waſſer als mit Erde Fünnen gemiſcht werden. Nichts 
aber hat eben fowohl mit Waffer als Erde Verwandtſchaft, als 
das einfache faure Salz. Demnach muß in der verbrennlichen 
Materie, DaB efementarifche Feuer durch faures Salz geſammelt 


ſeyn. Nicht allein Das elementariſche Feuer; ſondern quch fogar 
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die Luft, und das Lichtweſen felbft, finden wir an faigten Theis 
fen 'gefammelt ‚wie der Salpeter und das wefentliche Salz des 
Urins, aus welchem allein, "befannter maſſen der: Phosphorus bes 
reitet werden kann, überzeugend beweifen, Das ganze Meer ift voll 
von Salze, welches mis dem Waſſer die größte Verwandtſchaft 
hat." Zr der Erde und minerafifhen Waͤſſern finden wir das ur⸗ 
ſpruͤngliche vitrioliſche Satz beſonders ausgeſtreut. Und alſo iſt 
keine Materie der Koͤrper und kein Element, das nicht ein ihm 
eignes Salz bey ſich fuͤhrte. Der Sammlungspunct von Ele⸗ 
menten ſcheinet —— men au * I 6 q— 
m une I 9 ns RIO Gum 
u Banana 390, —* Aa ir Bd ad 138 


Eben fo allgemein als die 5 des Satzes iſt / ee 
Bad. Biennbare/ deſen Mefen von Chte'mi getren⸗ 
wen nn, u fepn. "Denn Feine Erde, kein Waſfer/ Fein 
rDer hoc Nalturte ae ‚it von der derbrennlichen 
Pine In det Eu Ba verſchiedene Erſchei⸗ 
9 e — * — efeeteifchen Verſuche die GE 
farm bewieſenn Der ſcharfſihmge 
En — —— bemuͤhet / mit Grunde der Wahn 
das Brennbare als eine uͤberal ausgeſtreute Materie’ zu zei⸗ 
ote Chymic. ccc. "Beröl. 1731. Ya went ich erwaͤge. 
daß die ‚genaue 9 en "der Erde mit dem geiftigen Saͤuren gur 
nicht anders FR ine‘, als wenn das geiſtige Saute durch 
erde figiret und durch Waſſer und Brennbares zugleich mit der 
Erde flüchtig gemacht wird, fo empfinde gar deutlich, daß das 
Brerinbare, Welches aus der’ reinſten und flichtigften Meren 
rinlerde, bder dem elementatiſchen Feuer felbſt und re 
sr 8.9. beftchet, ein Band Fand’ Vereinigungsmittel wieder dl 
ſchen Erde 9 eine nothwendig ſeyn muͤſſe · "Demnach wurde 
RUE URN — RI —4 e a 
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aus dem geiſtigen uefprünglichen obern und untern Sauren mit 
Waſſer und Erde nimmermehr ein einiges Weſen, ein erſter Grund 
der Körper erzeugt werden, wenn nicht die verbrennliche Materie, 
eine wahre Vereinigung zu machen, gefchaffen wäre. Das Brenn» 
bare wirfer aber mit dem Waſſer nach einem beftändigen Natur⸗ 
Hefege nur in diejenigen Theile der urfprünglichen Salze und.der 
Erden, welche feiner höchftfubtilen fulphurifchen febendigen Kraft 
am ähnlichften find. Auf diefe Weiſe wird in der Natur beftän- 
dig ein zarter Schwefel des Sahes, und eine vollfommene leben⸗ 
dige Kraft des Satzes aus dem allgemeinen Sauren mit Erde 
und Waſſer, vermittelft des feurigen Geiftes im Brennbaren, er⸗ 
zeuget. Es beſtrebet fich immer das Salz, der verbrennlichen Mas 
terie feine Kraft aus dem urfprünglihen Sauren zu vermehren, 
und durch Erde und Waſſer zu fommeln, und in einer mehr ſinn⸗ 
üchen Geftalt darzuftellen. Durch) dieſes natürliche Beftreben und 
Wirken. der Mifchungen in einander, entfteht ein vergrößertes Les 
ben des erften Wefens. der, Börper, oder des Brennbaren. 
Diefes vergrößerte Leben des Brennbaren, Fünnte man ſei⸗ 
nes. Urſprunges wegen gar fuͤglich den Schwefel des Vatur⸗ 
falses nennen. Es entſtehet diefer zwar allegeit aus dem urſpruͤng⸗ 
lichen Sauren, aber nicht allein aus dem Untern, ſondern auch 
aus dem Obern. Das Obere finden wir durch Truͤbſand und 
alkaliniſche Erde im Meerfalze figiret, das Untere iſt mit der Fet⸗ 
tigkeit der Erde vereiniget, Wenn alfo das Brennbare das dis 
trioliſche Saure zugleich mit der Fettigkeit der Erde flüchtig ge⸗ 
macht hat, fo wirkt es auch in das figirte Obere, welches letztere 
durch Das erſtere wieder flüchtig gemacht wird, indem beyde wie 
der mit dem Salze der verbrennlihen Materie und mit Wafler 
vereiniget werden, ſo entſteht ein einiges vollfommenes Weſen; 
nämlich ein flüchtiger Schwefel des urfprünglichen Sales. So⸗ 
bald diefer wieder durch Erde figivef, und Dusch fein eignes We⸗ 
fen 
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fen wieder flüchtig gerorden, fo hat man ein fulphurifches We⸗ 
fen des Naturſalzes, welches gefammelte, Durchdringende, be 
febende, und alfo vollkommene große Kräfte enthält. Diefes 
Weſen ift es, welches aller Zerftörung entgegen, die Erzeugung 
der Eörperlichen Kraft befördert, und dem ungeachtet die Körper 
in der Möglichkeit zerftört zu werden erhäft, weil in dem Salze 


‚der verbrennlichen Materie das elementarifche Feuer felbft der re⸗ 


Hierende Geift diefes Weſens iſt. In diefem fulphurifchen Grund⸗ 
weſen des Naturfalzes ift der allgemeine Saamen aller Dinge, 
der überall in allen Körpern und Anfängen. derfelben die Abbil- 
dungskraft, oder die anziehende fammelnde Lebenskraft ausmacht, 
ohne welcher nichts — — und eg ge kann. 


g. II. 


Die naͤhern Anfaͤnge der Koͤrper entſtehen alle von dieſem 
einigen Grundweſen des allgemeinen Naturſchwefels. Ohne 
dieſem waͤren die Anfaͤnge der Koͤrper tode, leidende, und koͤnn⸗ 
ten zu ihrer Vermehrung ſich mit keiner lebendigen Kraft beſtre⸗ 
bend aͤußern. Wenn die Kraft des Naturſchwefels in die fette, 
ſandigte und alkaliniſche Erde wirket, ſo werden alle figirende 
Lebenskraͤfte des Naturſchwefels, die Kraft des vitrioliſchen Sau⸗ 
ren, die bindende und fette Erde ſelbſt abgeſoͤndert, und mit bey⸗ 
den bleibet das Waſſer und elementariſche Feuer vereiniget, und 
ſo entſtehet aus Erde, Salz und Waſſer des allgemeinen Saa⸗ 
mens aller Dinge, mit der alkaliniſchen und ſandigten Erde der 
figirende Sulphur. Wenn hingegen der Schwefel des Naturſal⸗ 
ges in das Brennbare felbft und in die dem Sauren entgegenge- 
feste Erde wirket, fo fiheider fih aus dem Naturfchwefel das 
Brennbare mit wenigen ſchweren und leichten Wafler, und am 
meiften die fandigte und alkalinifche mit falzfaurem geſchwaͤngerte 

Erde, 
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Eide, da denn wieder aus Sale, Waller und Erde des Natur⸗ 
ſchwefels, die Fräftige Subſtanz des wefentlichen der färbenden 
Sulphuris ihren Urſprung erhaͤlt. Endlich Tann auch: das Waſſer 
vornehmlich und am häufigsten in jedem Naturreiche, in Die Theile 
des Raturſchwefels wirken, da alle flüchtigmachende Kräfte, die 
Kraft des fluͤchtigmachenden Sauren, die Kraft der dem Sauren 
entgegengefegten und zugleich fetten Erde fih abfonderny und alfo 
das fluͤchtigmachende fulphurifche lebendige Grundweſen, mit dem 
ſchweren und bindenden Waſſer vermiſcht, aus dem allgemeinen 
Saamen hervorgehet. Zum Beweiſe aller voxhergeſetzten Entſte⸗ 
hungsarten der Anfaͤnge aus dem allgemeinen Leben der Dinge, 
ſind diejenigen Erfahrung en mit vorſtehenden Vehrſaͤtzen zu verglei⸗ 
chen, fo ich S. 20. und 24. angeführt habe, 


* 
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In eben der Proportion in welcher ſich das fefte, flüßige 
und aus beyden gemiſchte, von befonderer Art aus dem allgemei⸗ 
nen Saamen getrennet oder abgeſoͤndert hat, in eben demſelben 
Berhäftniß muͤſſen ſich auch die übrigen gleichartigen Theile mit 
der erften Grundlage verbinden; weil Die lebendige Kraft in jedem 
beſondern Anfangerder Körper, auch eine durch Miſchung befons 
vers abgemeffene Anziebende iſt. Die halbflüchtige fulphurifche 
Erde ift eigentlich die allgemeine anzichende, fo ich in jedem Mag⸗ 
netſtein als eine folche beweifen Tann. Von dieſer, überhaupt 
betrachtet, entſtehen alle befondere Durch Beymifhung des Brenn- 
baren oder allgemeinen Sauren, oder des Waſſers und Salz⸗ 
ſauren, abgemeſſene ſammlende Kraͤfte, vermittelſt welcher zu⸗ 
foͤrderſt drey Hauptarten der Koͤrper erzeugt werden, unter wel⸗ 
chen einige vornehmlich das figirende, andere das faͤrbende, und 
die dritte Art das fluͤchtigmachende Leben enthalten; jedoch mit 
die⸗ 
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‚diefem merkwuͤrdigen Unterfehiede, daß nicht allein in denjenigen 
Körpern, fo aus dem figivenden Leben geboren worden, fondern 
auch in denen, welche das flüchtigmachende Salzweſen zum Grun⸗ 
de haben, und in denen, in welchen die fulphurifche Erde nebft 
dem Brennbaren die erfte Grundlage geweſen, in jeder befonderen 
Art wieder vornehmlich entweder das Waſſer, oder die trockene 
Erde, die herrſchende Mifhung ausmachen koͤnne; daher denn 
von jeder erften Art wieder zwey Arten der Körper (Decompofita) 
abftammen; und alfo aus denen Kräften des allgemeinen Saa⸗—⸗ 
mens in allen neun Arten der Körper, eine vollfommene Anzahl, 
gebildet werden, bey denen wieder alle nur mögliche, ja eine un- 
endliche Anzahl mehr und weniger zufammengefegter und in ihrer 
Kraft auf das mannigfaltigfte abgemeffener Körper ihren nähern 
Urfprung finden. Es wäre alfo ein feines Räthfel, welches man 
denen befonders, die chymiſche Weisheit zu befisen meynen, um 
"die wahre Größe ihrer Einfihten unpartheyifch zu prüfen, zur 
Aufloͤſung vorlegen koͤnnte: 
Wie man die Zahl 9, als die vollkommenſte, nicht 
in einer arithmetiſchen, fondern chymiſchen Be 
trachtung erweifen könnte? 


§. 19. 

Da alfo von den erften Anfängen der Körper Feine zus 
reichende, und das innere Weſen derfelben beftimmende Erkaͤnnt⸗ 
niß möglich ift, wo man nicht die allgemeine Saamenskraft vor⸗ 
her erforfchet hat, fo hätten die Araber ſowohl, als der Baſt⸗ 
lius und Paracelfüs, und der Herr Becher, und alle noch neuere 
Chymiſten, che fie die erzeugenden nähern Anfänge der Dinge 

zu betrachten vorgenommen hätten, das Leben felbft, von wels 
chem die erzeugenden Anfänge entftanden, betrachten follen. Au Ö 
Ph, Abh. V T. gı J 
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war es nöthig, erſt das, was alle Körper gemein haben, naͤm⸗ 
lich das flüßine, fefte, erdigte, und das Band von beydenzu bes 
weifen, um richtig urtheilen zu Tonnen, ob fi) auch alles, was | 
in. Körpern „gefunden wird, deutlich und ungezwungen aus den 
gefegten Anfängen herleiten Taffe ; und ob auch in den erfien 

Grundweſen zur Erzeugung, Sammlung und Vermehrung er 

erften Anfänge ya Kräfte gegenwärtig find? | 


$. 14 | 

Die nähften Anfänge der befondern Körper, in ſoweit 

fie wirklich einander entgegen gefeßt werden Fünnen, müffen fi e 
nicht untereinander gemiſcht ſeyn. Jeder beſonderer Anfang 
aber eines aus flüßigen, feften, und beyde verbindenden Theilen 
jederzeit beftehenden Körpers, muß und foll vor ſich gemifcht ſeyn, 
und ex fibi invicem admixtis unius eflentie, diverfz tamen formz, , 
befteben; denn fonft koͤnnte nicht von dem Anfange das fluͤßige 
fowohl, als das fefte, und das Band von beyden in der koͤrper⸗ 
lichen Zufammenfesung erzeugt werden. Wie die aufmerkſame 
Erfahrung lehret, ſo iſt in fluͤßigen, feſten und beyde vereinigen⸗ 
den Theilen, nur die Proportion der admixtorum, nicht aber das 
Weſen unterſchieden, daher kann der naͤchſte Anfang eines Koͤr⸗ 
pers nicht eines vielfaͤltigen Weſens, ſondern er muß unius eſſen- 
tie ſeyn; er mag in dichtfluͤßiger, oder feſter Geſtalt, oder gar in 
Geſtalt der Luft erfcheinen. Wenn die Anfänge der Körper nicht: 
‚lebendig wären, fo fünnten fie mit Feiner fammlenden anziehens 
den Kraft nach der Vergrößerung ihres Weſens ftreben, und den: 
förperlichen Zufammenhang, wenn er entftanden, erhalten. Es 
würden ohne Diefe Cigenfchaft entweder gar Feine Körper gezeugt 
‚werden; oder Die entftandenen Körper wären der allerleichteften) 
Zerftörung und Zerfireuung unterworfen. Daher full der nächfte 

Ans 
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Anfang von zerftörenden und die Erzeugung binderenden 
me ſattſam *— ſeyn. 


ah Pal 15. 
Aus allen vorher bewieſenen Grundſaͤtzen folget alſo, daß 
die naͤchſten Anfaͤnge der Koͤrper ſeyn muͤſſen 
J 1) Einfache, rebus diverfa eſſentiæ neutiquam permixta, und 
alſo unius eſſentiæ, ſiimplicia. 
2) Keine, pura, von allen zerſtoͤrenden und unwirk⸗ 
famen fartfam. gereinigte. 
3). Kebendige, viva, k. e. penetrandi & coagmentandi vi pre. 
I. ci dita, fammlende, und in das Sefte Iowebl, als 
Das Slüßige leicht eindringende. 
\ Wenn befondere und einzelne Körper entſtehen follen, fo muß 
das erfte lebendige ABefen, entweder von der Erde, oder dem’ 
Brennbaren, oder dem Wafler in feiner Kraft befonders abs 
gemeffen werden, fo trennt ſich von dem Leben ein einiges, der 
innern Kraft aber des fcheidenden völlig ähnliches und gleiche‘ 
Weſen. Denn alle Koͤrper ſind aus einem ſulphuriſchen Weſen 
des Naturſalzes, und doch dreyen ſubſtantiellen Grundmiſchun⸗ 
gen; nämlich Erde, Waſſer und dem Brennbaren, die aber 
| ferbft aus dem einen hervor und wieder in daffelbe eingegangen, 
| entftanden, 





11. 
S. 16. 
Am zwölften und dreyzehnten Jahrhundert, da die Ara⸗ 
ber und Saracenen ſich mit Unterfuchung der Metalle und Mi⸗ 
neralien lange Zeit, befchäftiget hatten, wurden endlich folche Bes 
ſtimmungen von Anfängen der Körper gegeben, aus weichen man 
L12 nicht 
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nicht einmal lernen Eonnte, wie die Natur unterirrdifche und mes 


tallifche Körper erzeuge, geſchweige, daß man die deutliche Er⸗ 
zeugung der Körper in andern Reichen daraus hätte einfehen koͤn⸗ 
nen. Ein Mercurius, und ein diefen Mercurium bindender, dicht 
und feftmachender Sulphur, follen zur Erzeugung aller Körper nach 
denen Srundfägen der Araber erfordert werden. Was ift aber 
der Schwefel, an fid) betrachtet, ift er etwas verbrennliches, oder 
was unverbrennliches, oder ift er etwas aus beyden gemifchtes? 
(Der erſte Sammlungspunct aller Dinge war aus bepden 
vereinigt entftanden S. 9. 10.) Ferner möchte man fragen, ob 
der Sulphur ein Salz hätte, und was es vor ein Sach wäre. 
Und wenn das Verbrennliche zugleich mit dem Salze in dem Sul- 
phure enthalten ; ob das Verbrennliche bey dem Salze feyn müfe 
fe, oder ob es auch weg feyn Fünnez und was endlich der Sul- 
phur al8 Sulphur wirfe? Bevor nicht diefe Fragen aufgelöfet wer⸗ 


den, kann man den Sulphur als ein deutliches Grundweſen der 
Körper nicht annehmen. Was ift nun ferner das feftimachende i 
und bindende in dem Sulphure, ift e8 vom Sulphure unterfchies 


den? oder gehört es zu dem Sulphure? Und endlih, was wird 


man fich unter dem Mercurio felbft vorftellen müffen; ift.es ein‘ 


gemeines oder philofophifches Queckſilber. Ich glaube, beyde 
fönnten Fein wahres und weniger vermiſchtes Grundweſen der 
Körper abgeben. Ä 


6: 17. 


Zu Anfange des fechszehenten Jahrhundert fieng der Theo⸗ 
phraſtus Paracelſus nach der Anleitung eines Baſilii Valentini 
an, die Grundfäge der Araber zu beſtreiten. Er glaubte ein fei- 


ner materiellen Befhaffenbeit nach ganz ımbeftimmtes Salz, 
ein eben fo unbeftimmrer Schwefel, und endlich ein fubriles 


Ather 
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ächerifches Weſen, fo er unter dem Mercurio verftanden wiſſen 
wollte, Fönnten mehr zur Erzeugung der Körper zureichende Ans 
fänge vorftellen., Was nun aber erft den Mercurium des Theo⸗ 
phrafti betrift, fo fraget man billig, in was für einer Materie 
diefer Ätherifche Mercurialgeiſt uber? Iſt er vieleicht im Waſſer, 
Erde und in einem fauren Salze finnlich? wie z. E. das elemen⸗ 
tarifche Feuer, das in Spiritu ardente von Salze gefammelt, und. 
mit Waffer vermifcht it S. 9. MWenigftens müßte das fubtile, 
ätherifche Weſen, und der Mercurius erft der Materie nach de 
finiret werden, ehe man ihn, als ein mögliches hymifches Grund: 
weſen der Körper zulaffen koͤnnte. “Der Sulphur foll derjenige 
Anfang feyn, von welchem Geruch und Zufammenhang der Koͤr⸗ 
per entftehen. Aber was ift das für ein Zufammenhang, welchen 
der Sulphur verfchaffet, ift es vieleicht derjenige, den ſchon das 
Waſſer feifter? fo haben mir den Sulphur nicht nöthig; oder fol 
unter dem Zufammenhang eine Vereinigung von feften und flüßi- 
gen verftanden werden, fo müßte der Sulphur Satz bey fich ha⸗ 
ben, weil ohne dem Salze, in welchen ſchon feftes und flüßiges 
gemifcht ift, Feine Vereinigung des feften und flüßigen gefchehen 
Tann. Wie Fann ferner der Geruch vom Sulphure ohne verbrenn- 
fihe Materie entfiehen, da alles riechende befonders denen Delen, 
balfamifchen und verbrennlichen Seiftern eigen if. Demnach ift 
der Sulphur ebenfalls nicht der Misterie, fondern nur der Wirs 
ung nach beſtimmet worden, Das Salz, als das dritte Grunds 
wefen, foll denen Körpern die Feftigkeit geben, wie Fann man aber 
von dem, was im Waſſer fo leichte auflößlich iſt, in foweit es 
die Eigenſchaft hat, eine beftändige Härte erwarten. Es ift überal 
Salz, im Wafler, in der Erde, in der verbrennlichen Ma⸗ 
terie, wie die oben angeführten Erfahrungen fattfam bemwiefen 
haben; und alſo ift das Sals kein befondrer Anfang (princi- 
pium) , ſondern nebft dem elementarifchen Feuer allen Ans 
213 faͤn⸗ 
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fängen der Börper wefentlih und gemein 5.9. Daß aber 
die Erde feft mache, wenn fie der allgemeinen Kraft des Salzes 
eine befondere Abmeffung ertheilet, ift mit der Wahrheit, Erfah⸗ 
ring, Vernunft und Natur durchaus übereinftimmend; und alfo 
werde ich glauben, was die Natur redet; die Erde ertheilet dem 
Salze ſelbſt Feftigkeit, Härte und Feuerbeftändigfeit, wenn fie 
von Wafler, einfachen Salze und Verbrennlichen nicht über 
feget wird» 


&1%. 


Ron In neuern Zeiten haben endlich des vortreflihen und 
ſcharfſinnigen Bechers Lehrſaͤtze, von den erſten Anfängen 
der Körper, und feine drey Erden, als zureichende Grundweſen 
der. Körper, auch bey allen tief nachdenkenden und wahrhaftig ges 
lehrten Männern den meiften Beyfall gefunden. Es ift wahr, daß 


‚alles, was aus den Körpern erhalten wird, es mag Waſſer, 
Salz, Del, u. f. mw. ſeyn, doch allezeit eine verborgene, feine und 


einfache Erde in fich habe, und daß der fire und fefte Theil aller 
Dinge ganz gewiß trockene Erde fey, Herr Becher erinnert aber 
hin und wieder in feinen Schriften „ daß feine Erden auch unter 
der Geftalt des Waſſers, eines Rauchs und der Dunft, und wie 
eine Luft erfcheinen; und alfo bisweilen viele, bisweilen nur we⸗ 
nigere flüßige Theile beygemifcht haben. _ Eben diefer Urfachen 
wegen ift in allen erdigten Anfängen ein Beſtreben gegen das 
Maffer, und des Waſſers gegen die erdigten Theile, weil genau 
gemifchtes Waſſer, allen auch trockenen Erden beywohnet; ift 
dieſes, fo folget ferner, daß in der trockenen Erde fowohl, als 
in dem befeuchtenden Waſſer, Spuren eines feurigen Salzgeiſtes, 
als eines Bandes fefter und flüßiger Theile 8. 9, feyn müffen. 
Und alfo wäre die allgemeine Idee der Erde des Hin, Bechers, 
wenn 
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wenn fie recht erklärt würde, nur ein mehr fefter und trockener 
‚Theil, von dem 5. 10. 11. erwiefenen und feiner Erzeugung nad) 
beſtimmten Naturfehwefel. Da aber der Herr Becher den allges 
meinen Begriff der Erde nicht auf Diefe Weiſe deutlich aufge, 
ſchloſſen, und die befondere figirende fulphurifche und mereuriali— 
ſche Erde, nur nach gewiſſen Außerlichen unterfcheidenden Kenn— 
zeichen, in Phyfica fubterranes, in Alphabetho minerali, in Oe. 
‚dipo chemico beftachtet hat; ic) aber mehr auf das innere Weſen 
„der erften Anfänge in diefer meiner Abhandlung gefehen habe, fo 
‚bin ic) durch die genauere Nachforfehung in Stand gefekt wur; 
‚den, mehr Fragen, fo bey der Erkaͤnntniß des Weſens der Koͤr⸗ 
‚per zu beantworten vorfallen, aufzuloͤſen. 


38€. 1) In was vor Ördnung, und duch was vor Mit⸗ 
tel man die erſten Grundweſen der Körper abföns» 
dern könne F. 7. und 25? 


2) Was volltommen und unvolltommen in jedem Grunde 
weſen fey ? $. 23. | | 
3) Wovon die vermebrende, durchdringende, elaſtiſche 
Bcraft in denen Anfängen der Boͤrper entſtehe, 
i $. 10, 27., und ob man alle Wirkungen der lebendi- 
| gen Anfänge in die Körper vollftändig beſtimmen 
könne? S. 27. Laer 
4) Wie man von jedem Börper feine vollkommene und 
lebendige Braft leicht trennen könne? S, a6, 


5) Wie man das Verhältniß des einen Grundwefens ges 
gen das andere dergeſtalt anzeige; DaB aus dem 
Weſen ihrer Mlaterien, die nöthige und zugleich 
nuͤtzliche Verwandtſchaft erhelle. S. 29. 


5. 19. 
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5. 19, 

Einige von den neueften Chymicis haben es noch beffer 
als die alten, und der vortreflihe Herr Becher zu treffen geglaus 
bet, wenn fie gar fünf Anfänge der Körper festen, nämlich 
1) Erde, 2) Wafler, 3) Salz, 4) Brennbares, und s) Arfenicals 
wefen. Die drey legtern Salz, Brennbares und Arfenicalwes 
fen follen auch in allen vegetabilifchen und animalifhen Körpern 
wohnen. Wer fühlet hier nicht das widernatärliche und erzwun⸗ 
gene in denen Begriffen fogleih, und wo Tann ein Salz ohne 
dem brennbaren Weſen in der Natur gefunden werden. Was 
fol das arfenicale prineipium , welches nicht einmal ein wahrer 
und reiner Anfang der Metalle, fondern vielmehr ein Körper iſt, 
“in welchem die Erde, das Salz und der Mereurius der. Metalle 
zugleich find, und noch darzu in einer zerflörenden Unvollkommen⸗ 
heit iſt, um ein Aufloͤſungsmittel vielmehr von dem wahren metalli⸗ 
ſchen Saamen abzugeben, und wie kann man alſo dieſes Gift zu 
einem principio aller Körper machen. Ja wendet man ein, 
man müßte das Arfenicalmefen nicht fo grob annehmen, fondern 
"recht fein, fubtil und rein. Aber ich antworte, alles was man 
"zum Beweife diefes Prineipii vorbringet, zielet insgefammt auf 
Das gemeine, nur verfehiedentlich geänderte metallifche Arfenicals 
falz. Der Tartarus vegetabilis folf Arfenit haben, weil ex das 
Kupfer weis mache. Aber wie machet er es weis? loͤſet er es 
wohl gar auf? Allerdings! fo wirkt aber der Arſenik nicht. In 
vegetabilibus und befonders in der Aſche der Erdgemächfe foll es | 
feyn, weil der Magnet Eifentheile darinne entdecket. Gehören 
diefe zum Weſen der Afche? ferner der erſtickende Kohlendampf 
ſoll vom Arſenik in Erdgemächfen zeugen. Im Blute fol auch 
ein Arſenikalweſen feyn , weil bisweilen Eifentheilchen darinnen 
gefunden worden. Und der Phosphorus urinæ, teil er einen 

Knob⸗ 


| 
| 
| 
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Knoblauchsgeruch giebt, wie der gemeine Arſenik, und das Urin; 
falz die Metalle in Mercurios full verwandelt haben, fo ſcheinet 
es gewiffen Gelehrten, als wenn was arfenifalifches auch in Kör- 
pern der Thiere wohnte. Jedoch was halte ich mich bey folchen 
gar zu leichte zu widerlegenden Borftellungen auf, die endlich auf 
weiter nichts als lauter Widerfprüche hinaus laufen. Viel bef 
fer ift e8, die wahren und Ächten Anfänge der Körper aus ihrer 
lebendigen Duelle nunmehro noch genauer zu erwägen, und zus 
gleich die Körper zu beftimmen, in welchen die erften befondern 
Anfänge mehr volftändig, und sleihfam in ihren eigenen Bes 
haͤltniſſen, mehr abgeſoͤndert erfcheinen; und endlich aus diefen 
durch Erfahrung und Vernunft gefundenen Wahrheiten die aller 

wichtigſten und nüglichften Fragen $. 18, practifch aufzuföfen 

und zu beantworten. 


$. 20. 


So wie in thierifchen Körpern und in Microcofmo alle 
Säfte und Lebensgeifter aus dem Blute abgefeßer werden, fo 
werden auch in der großen Welt alle Körper und Anfänge der» 
en aus dem erften fulphurifchen Grundwefen erzeuget. Wär 
‚ten in dem Blute der Vatur nicht fchon alle Kräfte des fluͤßi⸗ 
‚gen und feftmachenden Geiftes, fo könnten Mafler und Geiſt 
nicht von dem Blute abgeſoͤndert werden. In dem erſten ſul⸗ 
phuriſchen Grundweſen liegt der Saame und die vermehrende 
raft aller Dinge. In ihm iſt die wahre Abbildungskraft des 
enen Koͤrpern eignen, feſten, und auch eigenen fluͤßigen anzutre⸗ 
en. Es ſind in dem erſten ſulphuriſchen Grundweſen geiſtige 
raͤfte eines Glanz und Farbe ertheilenden ſauren Salzes, Feuer, 
uft und Licht; ja das belebende Leben wohnen in dieſem Blute 
er Natur. Der allerfluͤßigſte und fluͤchtigſte Theil deſſelben iſt 
Eh. Abh. VT. Mm ein 
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ein gedoppelter Geift des Waſſers, theils trocknend und feurig, 
theils feuchtend und leicht zu coaguliren; wie bey Zergliede⸗ 
rung beſonders des Blutes der Thiere, die geiſtige Natur des 
feurigen Waſſers, mehr ſinnlich und koͤrperlich vor Augen ge⸗ 
leget wird. Man koͤnnte den Geiſt dieſes feurigen Waſſers den 
allgemeinen Lebensgeiſt (mercurium univerfalem) nennen. Der 
allerfeftefte Theil dieſes Naturfchwefels it eine mit falzfaurem 
barbflüchtig gemachte und daher genau gemifchte theils alkalini⸗ 
ſche, theils zarte ſandigte Erde; das feſte ſulphuriſche, unctuoͤſe 
zaͤhe erdigte und erſte Grundweſen aller ſulphuriſchen Koͤrper laͤſ⸗ 
ſet ſich gaͤnzlich in einen weißen lichtreichen Rauch aufloͤſen. Feuer 
und Licht des Naturſchwefels koͤnnen ohne Luft nicht vereiniget 
bleiben. Die Luft aber wohnet naͤchſtens in dem ſauren Salz⸗ 
weſen des Naturſchwefels ſelbſt; und dieſes muß von dem Ur⸗ 
ſpruͤnglichen und von dem Salzſauren, wie ſchon 8. 10. ber 
ſtimmt worden, ſeine Vermehrung wenigſtens erhalten haben, 
angeſehen ſich aus dem feſten erdigten Grundweſen ein ſolches 
gedoppeltes Salz ſcheiden laͤſſet. 


5. 2, 


Das ſulphuriſche erſte Grundweſen iſt in allen Koͤrpern 
aller und jeder Naturreiche das Band von Erde und Waſſer, und 
das Leben aller Anfänge der Körper; daher iſt die mögliche Pros 
portion des Waſſers und der Erde und des Sauren in dem er 
ften futphurifhen Grundmwefen ungemein mannigfaltig ; daher 
Zufammenhang, Schwere, Flüchtigfeit, Fluͤßigkeit, Feftigkeit, 
Seuerbeftändigkeit, als fehr unähnlihe Eigenfchaften dem unges 
achtet von einem Weſen entftehen koͤnnen, wenn nur entweder 
der faure Theil, oder der waͤſſerige und feurige Theil, oder auch 
bisweilen der erdigte Theil, oder Der erdigte und faure zugleich 

die 
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die Oberhand hat, und den erften Grund sum Anfange befons 
derer Körper darreichet. 


07 


S, 22, 


Befondere Körper find zuförderft Diejenigen, welche aus 
einem weniger zufammengefeßten Weſen des Naturſchwefels ihs 
ven Urfprung haben. Ein Principium oder Anfang eines Körpers 
ift allegeit ein befondrer mit Kraft und Leben begabter Theil deg 
Naturfchwefels. Ein ſolcher Theil Tann zuförderft der Geift der 
verbrennlihen Materie im Naturſchwefel felbft mit feiner Erde 
feyn, in fo weit vielmeniger ſalzigte und mwäflerige Theile mir 
dem genau gemifchten brennbaren und erdigten Weſen vereiniget 
find. Aus diefem Anfange entftehen ohne Zweifel alle Körper, 
fo verbrennliches, riechendes, gefärbteg, erwwärmendes, alänzen- 
des, Öligtes, unctusfes, und viel Feuer und Licht enthalten; ale 
Gel, Balfam, Seife, Schwefel, alle Sasmen der Erdge⸗ 
waͤchſe und Blumen. Im Fette und in der Galle der Thiere, 
ift derjenige Theil des Naturfalzes, den man den fulphurifchen 
wefentlichen nennen Fann, am häufigften. Sn einigen Metallen, 
in Eifen, Kupfer, ift von der verbrennfichen Materie und von 
der Erde am meiften; des Waſſers und Satzes ift allezeit in dies 
fen Körpern wenig. Daher fie alle mehr trocknende Eigenfchafs 
ten haben; von dem Mangel des Waffers und Salzes in der 
Erde des Eifens, und alfo von der Reinigkeit und Menge der rei⸗ 
nen Erde koͤmmt, z. E. die Härte dieſes Metalles. Daher der 
Herr Becher in feiner Phyfic. Subterran, Libr. I, Set, IIL Cap. III; 
die fulphurifche Erde von fale acido gaͤnzlich abgefündert wiſſen 
wollen; aber warum nicht auch von uͤberfluͤßigen Waſſer, wie 
Fett und Oel, als Koͤrper, in welchen die ſulphuriſche Erde am 
meiſten, ſattſam beweiſen. Es kann aber nicht alles ſal acidum 
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von dem fulphurifchen Prineipio weg feyn. Es ift nur des faus 
ren Salzes fehr wenig, der Erde und des Brennbaren fehr viel, 
Ein fehr weniges und von Erde und Brennbaren auf das genaue 
fte gemifchtes fal acidum ertheilet Farbe und Glanz, und den 
ſtaͤrkſten und faft ungertiennlichen Zufammenhang. Wie Fönnte 
das fulphurifche Grundweſen unter der Seftalt des Waſſers, der 
Luft, wie der Here Becher felbft geftehet, und gar des Salzes, 
als in nitro, tartaro, erfcheinen, wenn es überall in der Natur 
vom fale acido gänzlich getrennet wäre; vielmehr muß man mit 
Grunde behaupten, das allerreiffte und alfo am ftärkften gemifchte 
fal acidum ift allezeit in dem fulphurifchen Grundmwefen, und des 
nen daraus entftandenen Körpern zu finden; z. E. in Trauben- 
fafte und vielen andern Säften der Erdgewächfe. In fo weit 
diefe zu den fulphurifchen gehören, haben fie freylich der Erde und 
des Brennbaren viel, aber das faure Salz, welches aus flüchti- 
sen und firen auf das genauefte gemifcht ift, mangelt in denſel⸗ 
ben deswegen nicht ganz. 


S. 23. 

Ganz eine andere Befchaffenheit hingegen findet man in 
denjenigen Körpern, welche nicht aus den genau gemifchten Salze 
theilen des Naturſchwefels, fondern z. E. aus der glasachtigen 
Erde deffelben, und aus dem figivenden Theile des Salzes, naͤm⸗ 
lich dem urfprünglichen Sauren, ihren Urfprung genommen has 
ben, oder welche aus dem figivenden Theile des Lebens entftan- 
den find. In dem figivenden Theile ift außer der glasachtigen 
Erde und dem urfprünglichen Sauren alleseit ein mehr dunſti⸗ 
tes und leichte fteigendes, als ſchweres und befeuchtendes 
Waſſer su finden. In durchſichtigen Steinen, Cryſtallen, 
Spath, Blenden, Katzenſilber, im Spiesglaſe, Bley, ſind lau⸗ 

ter 
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ter bindende Kräfte des fulphurifchen Weſens. In denen ut» 
fprünglichen Erden (terris primitivis) und zwar in denen meiften, 
in der Sanderde, Kalkerde, Thonerde, find fattfame Spuren 
des urfprünglichen Sauren, auch erhält man aus blauen Letten, 
ein dunftiges, trocfnes, feuriges Waſſer, fo durch die bindende 
Kraft des Naturfchwefels figivet worden. Alle harte, Enochichte 
Theile der Tihiere, alle Hörner, Zähne haben ein Del und Salfr 
und alfo fulphurifches Srundwefen, aber der bindende Theil der 
Erde hat dennoch die Oberhand. Die Rinden, Höfer, harten 
Wurzeln der Erdgemwächfe, haben zwar fulphurifche, oft viel fär> 
bende Theile," aber das bindende Saure und die alkalinifche auch 
magere Erde ift häufig in ihnen, z. E. lignum corgli, cortex 
fima ruba, fungus melitenfis &e, 


g 24. 

Die Erfahrung und chymifche Zergliederung lehret auch 
ferner, daß in andern Reihen Der natürlichen Körper vielmehr 
die alkalinifche Erde vom Sulphure mit dem flüchtigmachenden 
Sauren gemifcht ſey, und mit dieſer fich das ſchwere Waſſer 
(aqua roris) vielmehr, als Das dunftige (aqua de die rarefalta) 
pereinige; ob es gleich wahr, mas der Herr Becher behauptet, 
Daß die allerreinfte, er hätte auch fegen mögen, flüchtigfte 
Mercurialerde, in einem brennenden Geifte, von fale acido ges 
fchieden, ruhe; oder in dem elementarifchen Feuer felbft. In 
allem Ihau- Schnee» und Regenwaſſer ift die terra falis marini 
dem nitröfifchen fulphurifchen zugeſetzt. Im Arfenit, Salmiak, 
Zinn, Dueckfilber, ift die mit flüchtigmachenden Sauren gemifchte 
alkaliniſche Erde, fo man eigentlich Mercurialerde nennen follte, 
häufig anzutrefen; in fale nativo urinz, und jedem andern fale, 
daraus ein Phosphorus bereitet wird, Die meiften lymphatiſchen 
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Säfte der Thiere verbergen in ihrer Mifchung ein flüchtig) ges 
machtes fal marinum , oder ammoniacalifihes Salz, fo viele fub- 
tife, brennbare Theile und waͤſſerige zugleich enthält. Wie groß 
ift endlich die Menge der Körper im vegetabilifchen Reiche, Die 
eine dem flüchtigmachenden Sauren beygemifchte terram antaci- 
dam haben. In Scordio, Dietamno, Allio, Rd. Selery, Acetos, 
prat., in Carduo Bened. Rd. Polypod., und fehr vielen andern. bez 
hält das mercuvialifhe Weſen die herefchende Miſchung. Sch 
Fönnte der Erdgemwächfe, fo durch eigene Experimente erforfchety 
noch ungemein viele nennen, in denen der mercurialifche Theil 
vom Sulphure die Obherhand hat. Jedoch es ift meinem gegen» 
wärtigen Zwecke weit gemäßer, zur Beantwortung der fehweren 
Fragen fortzugehen, die bey einer wahren Einficht in die erften 
Anfänge der Körper, und in ihr inneres Weſen gar leichte mit 
Beftimmung der näglichften practifihen sale fünnen aufs 
gelöfet. werden. 


§. 25. 
Her alfo Körper, befonders im mineralifchen Neiche, recht 
naturgemäß zergliedern will, der muß zuförderft die flüchtige ſal⸗ 
zigte Erde, in welcher der Naturfchwefel wohnet, abfündern, und 
hernach aus derfelben den bindenden und wefentlichen, den 
flüchtigmachenden und wefentlichen Sulphur in ziweyen Sub⸗ 
ftanzen trennen, in jeder von diefen beyden ift der weſentliche 
Sulphur als der dritte verborgen. Diefe bey der Ausübung vor: 
fallende Nothivendigkeit von einer bfeibenden Vermiſchung hat 
die Araber eigentlich veranlaffer, den bindenden Sulphur und Mer- 
eurium als wahre Grundweſen der Körper anzugeben, und des 
wefentlichen nicht zu gedenken, weil er fowohl in bindenden We⸗ 
fen, als Mercurio verborgen war. Das hierzu nöthige Verfah⸗ 


sen habe S, 7. ausführlich und verfchiedentlich —— 
26. 
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6. 26. 


Wer die herrſchende Grundmifhung in einem Körper 
durch angeftellte Verſuche ſchon ausgeforfchet hat, oder von an⸗ 
dern angegeben, aus Schriften, auch muͤndlichen Unterrichte er⸗ 
lernet hat, der kann mit einem recht ausgeſuchten Menſtruo, ein 
ſolches ſalſum volatile abſoͤndern, ſo zur neuen Gebaͤhrung der 
Koͤrper ungemein fruchtbar iſt, und in dem die Abbildungskraft, 
entweder von fluͤchtigmachenden, oder bindenden, oder faͤrbenden 
Sulphure am allerhaͤufigſten und am allerſtaͤrkeſten wohnet; Nur 
muß er folgende practiſche Regeln in Acht nehmen. 


1) Ein bindendes und mercurialiſches Menftruum loöſet 
die beſte Braft aus dem ſulphuriſchen faͤrbenden 
auf. 

2) Kin bindendes und oͤligtes Menſtruum dringt in das 
vollſtaͤndigſte Leben des fluͤchtigmachenden Sulpku- 
ris ein. 

3) Kin ſulphuriſches und mercurialiſches Auflöfungs» 
mittel erbebet die befte und volllommenfte Kraft 
sus dem bindenden Sulphure, 


S. 27. 

Die vollkommenen Kräfte der Körper, wenn fie recht abs 
geföndert werden, fo äußern fie wieder große und fehr vortheils 
hafte Wirkung in andere Körper, Erſt überhaupt iſt denen voll 
fommenen und lebendigen Kräften die fammelnde Kraft eigen, fie 
wirken duch einen fanften Zug in das, mas ihre Kraft vers 


‚geößern, edler und feiner machen kannz indem fie die Zwiſchen⸗ 


räume der feften und flüßigen Theile mit ihrem Feuer ausdehnen, 
fo ziehen fie fich ferbft durch ihr kaltes Luftweſen zufammen, und 
drins 


280 Bon den Anfangsgränden der Körper, 


dringen alfo mit einer elaftifchen Kraft in alle auch die engeften 
Defnungen ein. Die fich vermebrende, vervielfältigende und 
durchdringende Kigenſchaft, nebft der Elafiiwiter felbft, ift das 
vollftändige Kennzeichen einer lebendigen Kraft, Die lebendige 
und volllommene Kraft x) des flüchtigmachenden Sulphuris , bee 
fördert die auffteigende Bewegung in allen Dingen, und erhält 
die natürliche Feuchtigkeit, und bewahret vor der Austrocknung; 
es Läffet nichts zähe werden, und durch Austrocknung gerinnen; 
es erhält alles in der natürlichen Flüßigkeit, Das fluͤchtigma⸗ 
chende Leben befördert die genaue Vermiſchung des bindenden 
und färbenden mit flüßigen und feften. 6) Der wefentliche Sur- 
phur giebt Glanz, Farbe, Härte, und vermehret das vollkom⸗ 
mene und reife Leben beftändig, er erhäft die natürliche Wärme, 
und den dichten mit Sammlung nach einem Centro verbundenen 
Zufammenhang r und laͤſſet nichts durch inmerliche Bewegung zer⸗ 
ftöset oder aufgelöfet werden, befonders widerfichet er der gaͤh— 
renden zerftövenden Bewegung, und erhält das Beftreben der 
Dinge nad) alten Seiten glei) ſtark, und wenn die Kraft des 
belebenden Lebens (vitz animantis) groß ift, fo befördert fie die 
Bewegung der Dinge um ihre Are, oder den Ausgang von dem 
Eentro , und Rückgang nach denfelben, welhe man zufammen 
die Eireulation nenne. Y) Der bindende Kebensgeift aber 
widerftehet am mächtigften der faulenden Auflöfung, er befördert 
das Niederfteigen der Mifchungen, daher wird alles flüchtige das 
durch figivet, alles flüßige wird fefte, und ohne diefes Leben wird 
alles verzehret; es ſchwinden alle Kräfte, mit diefem Leben aber 
wird alles genährt und erhalten. Das niederfteigende Beftreben 
der Körper mit der Dichtigkeit der zufammenhängenden Theife, 
und ihrer Sammlung nad) einem Centro, oder die natürliche 
Schwere der Körper, koͤmmt von weſentlichen und bindenden 
Sulphure zugleich, 
$S, 28, 





Won den Anfangsgründen der Körper. 261 
S. 28. 


Man kann die volllommenen und Iebendigen Kräfte $. 27. 
noch beſſer kennen fernen, wenn. man fie mit denen mehr leiden⸗ 
den oder ‚gar zerftövenden vergleicht. 


„ D Das Wafler und Salz des flühtigmachenden Sulphuris iſt 
allegeit mehr zerflörend, aber nicht feine färbende Erde. 


M Des bindenden Sulphuris ‚Erde ift allezeit unvollfommen, 
a „aber. der, ‚färbende Mercurius ift belebend. 


in) In dem weſentlichen Sulphure iſt alles wirkſam, daher 
ihn der Herr Becher mit Rechte animam reliquorum prin- 
cipiorum genennet hat. In dem urſpruͤnglichen Schwefel 
it das Salz ungemein wirkſam. Die Erde und dag 
Brennbare diefes Salzes marhen das Wefen des färbens 
den Sulphuris-aus $. 22, 23. und alfo ift in Ya wefentlis 
chen Sulphure lauter Kraft und Leben. x 


IV) In dem uffptänstihel Sulphure finden: wir . alles vereinis 
get, was in den übrigen Grundmifchungen abgeſoͤndert iſt. 
Das mehr leidende iſt die Erde mit-dem Waſſer, als das 
gelindefte Weſen dieſes Schwefels, und erſcheint unter 
der Geſtalt einer fetten zaͤhen Erde, oder ſchleimichten Waſ⸗ 
ſers, daher allezeit Brennbares bey dieſem Theile des ur 
fprünglichen Sulphuris ift. Das Salz in dieſem Sulphure 
it vollfommen, durchdringend, aber mäßig befeuchtend 
hingegen das elementarifche Feuer aus dem Gate Diefeg 
Sulphuris ift nicht allein lebendig, fondern auch ſehr wir 
mend und trocknend. 


H Licht und Feuer, auch Brennbares, find vollkommne, leben— 
dige, fulphurifche Kräfte der bindenden und flüchtigmachen; 
.F, ah. Rn den 


2 Won den Anfangsgränden der Körper. 
den Salze; die Luft aber if ein Mercurius des fulphuri- i 
ſchen Salzes. 

VD Das Waffer ift eine unvollkommene flüchtige Kraft des 
mercurialifchen und fulpburifchen Salzes zuglih. 


VL) Die Erde eine unvollfommene fire Kraft Des bindenden 
Salzes. 


Und alſo ſind alle ſogenannte Elemente vollkommene oder un⸗ 
vollkommene, ſulphuriſche oder mereurialiſche, fluͤchtige oder fixe 
Kräfte der Salze 8. 9. 
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| Kegifter 

der merfiwürdigften Sachen im fünften Bande 
| der philofophifchen Abhandlungen. 

; chteck (regulaͤres) mie es durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen. 

170. 173. 

Algebraiſche Rechnungen, nehmen alezeit die Einheit ald pofitiv an. 12. 
Fquator , wie feine Projection zu finden. 126. 

— Aerze, geringhaltige, wie ſie zu ſcheiden und aufzubereiten. 225. u. f. 
Aerzſtuffe, reihe und arme, was fie feyn. 228. 
Yerzwäfchen find zwenerley Sieb = oder Setzwaͤſche, und Herdwaͤſche. 249. 
Araber , ihre Orundfäge von den Anfangsgruͤnden der Körper. 268. 
Arſenicalweſen, was es fey. 272. 

Aufloͤſung des Zinks im Salzſauren. 257. 
Balfamum Samech,, was es fey. 260, 
Bechers Lehrfäge von den Anfangsgründen der Körper. 270. 
BRAND“ finder fi in dem ganzen Maturreiche 261. woraus es beſtehe. 

Ebend. 

Durchlaßgraͤben bey Bergwerken. Siehe Schlemmgraͤben. 


Eiſen, deſſen Härte wo fie herkoͤmmt. 275. 
Erde, wie ihre Figur aus den Beobachtungen des Monds zu beſtimmen. 197. uf. 
Nyu2 Erde, 


Regifter: 
Erde, haldflüchtige ſulphuriſche iſt die allgemeine anziebenbg, 264. 
— — alcaliniſche. Sieh Mercurialerde. 
Eulers (J. Albrecht) Aufloͤſung einiger geometriſchen Aufgaben. ba. 


— — Berfuh die Figur. der Erde durch Beobachtungen des Mondes zu bee 
fimmen. 197. u f. 


— — Nachricht von einer magnetifchen Sonnenuhr. 215. u. f. 
Exponenten der Verhaͤltniſſe, Begriff davon. 25. u. f. 


Flächen (gerablinichte ) wie fie durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen 
ſeyn. 167. 


Sundamentalebene und Fundamentallinie, was fie in der Projectien der 
Kugel feyn. 114. 

Geometrie, ihre Uebereinftimmung mit der Analyfi- 49. 

Gradirwaffer zu Auflöfung der Metalle. 257. u. f. 

Größe (unmögliche) was fie ſey. 15. 


Herdwäfche bey Sonderung der Aerze, wie fie anzuftellen. 250, u. fe 
Hyberbel feet ein Logarithmenſyſtem vor. 5. 50. U. fo 
— — ihre Quadratur. 72. 


Barften (Johann Guftavs) Abhandlung von Logarithmen verneinter Größen. L. 
u. fe Theorie von den Projectionen ber Kugel. 109. u. f. 

Rörper , ihre Anfangsgrände, Abhandlung davon. 253. u. f. 

— — nem Arten derfelden. 265. ihre naͤchſten Anfänge 267. wie- einzelne ent⸗ 
fiehen. Ebendaſ. 

Kugel, von ihren Projectionen. 109. u. f» 


Kogarichmen verneinter Größen, Abhandlung davon. 1. u. f. Euler Tractat | 
hierüber. 4. Menberts Widerlegung. Ebendaſ. * 


— — druͤcken die Verhaͤltniſſe aus. 19. haben eine nothwendige Verbindung mit 

ihren Zchlen. 20. | 
— — negativer Größen find unmoͤglich. 31. u. f. i P) 
CLoga⸗ 
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Cogarithmenſyſteme verſchiedene. zı. ihre Theorie. Ebendaſ. u. J. von mdag⸗ 
lichen Logarithmen negativer Zahlen. 38. u, f. 


Magnetiſche Sonnenußr, Beſchreibung davon. 215. u. fs 

Materie, flühtige und fire der Körper. 257. 

Miereurius, wie er aus den Metallen zu erhalten. 259. 

Mercurislerde, weraus fie befleht. 277. 

Mercurialifbhes Waſſer. 258. 

Meridian, wie. deffen Projection auf der Kugel zu finden. 127. 138. 147. 151. 
Metalle enthalten falz = ölicht » und wäfferihte Theile. 257. 


Mond, wie aus deffen a A die Figur der Erde zu beflimmen. 197. 
und ferners. 


Multiplication (algebraifche) Negeln davon. 12. 


Paraboliſche Flaͤche, wie ſie durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen. 
188. u. f. 


Paracelſus Cheophraſtus) ſtatuiret andere Anfangsgruͤnde der Körper ala die 
Araber. 269. 

Parallelfreis, wie deſſen ———— auf der Kugel zu finden. 135. 137: 158. 
159. 

Phosphorus , woraus er bereitet werde. 261. 

Planen, was fie bey Bergwerken bedeuten. 252. 

Pochhaufwerke, wie fie auszutragen. 238 


Paochgraͤben, was fie feyn. 238. 


— — ihre bisherige fehlerhafte Unfage. 239. Vorſchlag einer beffern. 243. u. f. 
Pochfteiger bey Sonderung der Aerze, wie er fich zu verhalten. 25r. 
Pochwerfe, mie dadurch die geringen Aerze aufzubereiten. 230. Befchreibung 
derfelben. Ebend. 
— — Maſchine dazu iſt fehlerhaft. 231. wie fie zu verbeffern. 232. u. f. 
Drojection der Kugel, Abhandlung davon. 109. u. fe hießen vor Alters rg 
nifpheria und Afrolabia. zı2. 
Nu3 Pro⸗ 


Regiſter. 
Drojection, orthographiſche und ſtereographiſche, wie ſie bon — unter⸗ 
ſchieden feyn. 112. 
— — des Aequators, wie fie zu finden. 126. 163. 
— S eines Meridians, wie fie zu finden. 127. 130. 147. 151. 
— — eines Parallelkreiſes, wie fie zu finden. 134. U. f. 137. 153. 159. 


Proportionallinie die aus zweyen mit ſich ſelbſt multiplicirten Linien beſteht, 
wie fie geometriſch zu finden. 13. u.f. 


Relatio quantitativa und qualitativa der Größen, Regel davon. ır. u. f. 


Ruͤdigers OD. Anton.) Abhandlung von den Anfangögründen der Körper. 253. 
u 


Sal falfum mercuriale, 258. 
Salz, einfaches in Metallen. 258. findet fi in allen Körper. 260. 


Salz und Del, dadurch werden in allen Erdgerächfen und Thieren Waſſer und 
Erde miteinander vereiniget. 


— — ifi der Sammlungspunct von Elementen. 261. 
Scheidung geringhaftiger Aerze bey Bergwerfen, Abhandlung davon, 225. u. fr 
Salz des Urins, daraus wird der Phosphorus gemacht. 261. 


Scheids (Karl Auguft) Abhandlung von Scheidung und Auſbereitung gering- 
haltiger Aerze. 225. u. fr 


Schlemmgraͤben bey Bergwerfen, was / ſie feyn. 240, 
Schwefel des Naturſalzes was er fey. 262. 
— — figirender, wie er entſtehe. 263. 


— — kann alein als ein Grundweſen der Körper nicht angenommen werden. 
268. 


Seifenhaftes Wefen, darinnen befteht die allen Körper eigene Kraft. 256. 
Sezwaͤſche bey Aerzen. Eich Sicbwaͤſche. 

Siebwaͤſche bey Herzen, was fie fen. 249. 

Sonnenuhr (magnetifhe) Belchreibung davon. 215. u. f 


Otuffengerinne, eine neue Anlage davon 244» 
Tar- 
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Tartarus vegetabilis enthält Eeinen Arfenif. 272. 


Verhaͤltniſſe, einfache und zufammengefegte, 19. werden durch Logarithmen 
ausgedruckt. Ebendaſ. 

— — ihre Ausmeſſung. 27. negative und poſitive find nicht einander entgegen 
gefegt. 30. : 

Verneinte Größe, Begriff davon. 4. 7. u. fe find es in Anfehung ihrer Lage 
und Stelung. 9. u. f. 


Viereck (veguläres) wie es durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen. 168. 
— — Cirreguläres) wie es durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen. 176. 


Waͤſſerichte Theile finden fi in allen Erdgewächfen. 255. 

Waſchherd bey Sonderung der Aerze, beweglicher, wie er befchaffen ſeyn 
müffe. 251. en 
Wurzeln gerader Erponenten aus negativen Größen, Begriff davon. 15. how 

Duadraten, die pofitiv und negativ find. 17. 35. 


Zink, deffen Aufloͤſang im Salzſauren. 257. 
Zirkelflaͤche, wie fie durch Paralleliinien in gleiche Theilt zu theilen. 183. u. f 
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X 326 wage es, eine neue Kalenderforme vorzuſchlagen; und 
*ich wage eben darum nichts geringes, weil diefer Ge- 
A genſtand die ganze Chriftenheit angeht. Ich fage deswe⸗ 
‚gen nicht viel neues; denn vor mir haben. ſchon andere auf eben den 
Vorſchlag gedacht; den ich machen werde. So viel ich aber 
weis; fo ift Feiner davon dem Grunde der Sache nahe genug ge 
retten : darum find auch ihre Vorfchläge nicht. in die Betrach⸗ 
tung gezogen worden, welche fie allerdings verdienet hätten. Uns 
ſere akademifchen Geſetze wollen, daß fih die Mitglieder entweder 
um Erfindung neuer, oder um neue Anwendungen bekannter 
Wahrheiten befümmern follen. Sage ich hier nun nichts neues, 
fo find doc ganz gewiß meine Säge neue Anwendungen befanns 
‚ter Wahrheiten , die ich wenigftens mit folhen Gründen zu bes 
Färken verhoffe, welche in Anfehung ihrer Gewißheit nicht den 
geringfien Zweifel zurück laffen werden. 
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oe war angenomin | 
gleiche, und des naͤchſt darauf Be ftrofichen Bollmonds 
aber alle cyclifehe Rechnungen verworfen, und dafür die aſtrono— 
mifche nad) den rudolphiniſchen Tafeln, auf den Meridian zu Uras 
nienburg gerichtet, — haben. — 
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Die Gruͤnde wor uf. he lenderrechnung + 
AR, find‘ a 'riptig) Die’ de eſtanten "wöllten.d 
Schluß des etſten alkk dehnefnen nieänifchen' Conditit‘ genau nachle⸗ 
ben welches die Oſterfeher auf den Sonnta g nach dem erſten 
0300 "0.5. won rain m 
Allein Die aſtronomiſche Reh, wotche fe enwähtät fa 
ben, iſt nicht“ jedermans Thin, der Kalender machet. * Daber. 
ift es auch gekommen daß die Kirche von allen Zeiten her ſo viel 
auf die been Rechnungen gehalten hat/ weil auch die Einfaͤl⸗ 
ugſten ſich kit barein zu Pier! oiffen? er schlimmen 3} 
"ib Wen ” —— * 
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2 j2 « 
3) Dr „aiigemeine Soneikum, zu Rieea hat an — weniger — on Kur, 
nomiſchen Calcul, den öfferfichen Vollmond zu beftimmen, gedacht. , ‚Die by: 
ter nahmen giehuehr den metonifhen Mondgzirfel von. 19 * an, wel⸗ 
eher auch heraach in der Kirche allezeit zur Betechnung des dfle non 
„‚gebienet bat; fo ſehlerhaft er imane.äf, wie wir unten mit ui feben 
werden⸗ saw 


Y neuen Kalenderforme. 2A. 
Sn 4 
Sudem find dienaftronsmifrben ‚Tafeln in vesfhieden, weil 
eine ijede das tropiſche Jahr batd «größer ‚bald, kleinet annimmt, 
als die anderes und daher komnmt es auch daß der Opt der Sons, 
ne) Oder seinen Planeten den man ziE. nach den delahiriſchen 
TDabellen berechnet/ um 6. 7. und mehr Minuten — von 
derjenigen differiret, die man nach andern, aftepnomifcyen, FRE 
len z. E. nach BR: lalandiſchen ꝛe. berechnet. 
anc hun IR Zap Bote N a BR uj — **— 2 
fl ini 
rt ernad) x il. das RE der Getenänfätn Karkhtah 
de, dom 23ſten September, 1699, daß der wahre EN Imon®, nach 
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uf die hiltsleren Boll — * ‚uf die a sefchen 
hat: da befonders in —* d inen Eentergleihungen 
nicht bekannt waren; die Audeh auch in Berechnung ihrer Ofkerfeyer 
ſich nach den mittlern, und nichtnach den wahren Vollmonden zu rich⸗ 
ten pflegen, wie die Einrichtung ge offenbar zu erfene 
nen giebt. a) 
„€ rd nm Bid: me Hein 3 ir eh a ER Id men 8. 7 And 
| "nichn de oieifi am far n 6 icht ie ap bie. wahren Bonmonde 
Kunz sd“ weil € nach der obig 9 Anmerkun ga zum > 3. 8. die neun?! 
9 gepnjährige BR "hat y nach welcher zewihlich Behieranz 


dere als die mittlern Vollmonde verſtanden werden konnten. 


* 
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nd wone foilte-e8 dienen, oder was waͤre durch 
gebeſſert, wenn num der wahre Vollmond für öfterlich gehalten 
würde, da fich derfelbe zwar freyfich in dem nämlichen Zeitpunkt, 
aber nicht allenthalben in gleicher Stunde ereignen Tann ? Ver 
Kann verhindern, daß in dem Augenblick, wenn man zw Paris 


4 Uhr zählen, zu Nom nicht 4 Uhr ar. und zu Peckin in China 


11 Uhr 37 gezählet werden muͤſſen? Wenn demnach der wahre | 


Vollmond zu Paris fih um 8 Uhr Samſtag Abends nad) dem 


Aequinoctio ereignete, fo wäre der folgende Sonntag nad) dem 


Schluß des Concilü Niczni der Oſtertag. Weil aber zu Petin 


eben der Vollmond erft den Sonntag früh um 3. Uhr 37’. eine | 
fält; fo müßten die dafelbftigen Chriſten, wenn fie ſich genau an | 
das nicaͤniſche Deeret halten wollten, ihre Oſtern 8. Tage fpäter | 
feyern, als die zu Paris: und das ift ganz gewiß die Abfiche der 


aligemeinen Kirche niemal geweſen, Die das Dfterfer auf dem 


ganzen Erdboden an dem nämlichen — von allen — ge⸗ 


** we wollte. 





Erle Afmitt £ 


Won den Sehlern des —— 
Kalenders. 





5.8 _ 


ch will darum die Fehler nicht rechtfertigen, die man * 


gregorianiſchen Kalendereinrichtung findet. Weber dieſe Sache 
if To vieh geſchrieben worden, Daß es Eckel erwecken wuͤrde, wenn 
ich mich — org — mal. So viel iſt aber 


23 
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gewiß, daß felbft die Urheber diefer Einrichtung die Fehler da- 
‚won nicht haben laͤugnen Fünnen. Man hat datinnen des Fruͤh⸗ 
lings Aequinoctium auf den 2ıten März feft zu feßen gedacht, a) 
welches doch nach der gregorianifchen Sntercalation zumeilen auf 
den ıoten zurück tritt, und zuweilen bis auf den 22ten März weis 
tersbinaus geht» Geſetzt nun , der Vollmond fiele den Tag nad 
dem ıgten, nämlich den 2oten März ein, fo wäre er in der That 
oͤſterlich, und gleichwohl Fünnte man ihn nach dem gregorianifchen 
Kalender nicht dafür halten, weil er fih vor dem 2ıten März ers 
eignet, und das Dfterfeft müßte in folhem Falle erft vier Wochen 
hernach bey der folgenden Funation gefeyert werden. Ein Erempel 
Davon haben wir beym Jahre 1666. Da ereignete fi) das Aes 
quinoetium zu Nom den 2ten Mär; um 9. Uhr, 20’. in der Fruͤ⸗ 
be, und der mittlere Vollmond eben den Tag um 2, Uhr 17’ Nad)s 
mittag. Er war alfo ganz gewiß öfterlich b), und weil der Sonn» 
tagsbuchftab in diefem Jahre E. war, der 2oten März; aber den 
Buchſtaben B. hat; fo war diefer ein Samftag, folgli wäre 
der 2ıte März der wahre Dftertag gewefen. Nach dem gtegorias 
niſchen Kalender aber wurde Dftern erft den 25ten April gefeyert, 
weil die Epacte 24. den Neumond im Märzen auf den sten, und 
folglich den Vollmond auf den 2oten wies, der, weil er vor Dem 
- zıten fiel, nach dem gregorianiſchen Syſtem fuͤr keinen Oſtervoll⸗ 
mond 








a) Die Urheber des gregorianiſchen Kalenders thaten dieſes darum, weil fie 
mennten, dad Aequinoctium wäre zu Zeiten des nicänifchen Concilii am 21. 
März gefianden. Der aftronomifche Caleul zeiget aber , daß es fi im 
Jahre 325, wo dieſes Concilium gehalten wurde, ſchon den Tag vorher, 
naͤmlich den 20ten März etlihe Stunden Nachmittag begeben hat. 

b) Um fo mehr, da ſich der wahre Vollmond 3. mem darnach ereignete, 

O o 
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mond gehalten anche. Eben fo ift es beym Jahre 2095. Denn 
da * ſich das Aequinoctium den 2oten Maͤrz um 8. Uhr, 

39’. Vormittag, und der mittlere Vollmond eben den Tag um 
10. Uhr Nachmittag: und weil in diefem Zahre der Sonntags- 
buchſtab B. ift, fo dem 2oten März zufömmt, fo müßte Oftern 
8. Tage darnach, nämlich den 27ten März, gefeyert werden. 
Nach den gregorianiichen Kalender aber fällt der Öfterliche Boll 
mond in diefem. Jahre auf den ısten April, und Oſtern auf 
den 2aſten. 


5.9 

Noch ein anderer Fehler fteckt in den gregorianifchen Epar 
ten, die den mittleren Bollmond zumweilen um einen Tag fpäter 
weifen, als er ſich wirklich zutraͤgt: fällt nun z. E. folher Boll 
mond auf einen Samftag, und Bee; Epakte zeigt auf den Sonn⸗ 
tag , fo wird Dftern um 8 Tage fpäter gefeyert, als es ſeyn follte, 
Ein Beyfpiel hievon haben wir beym Yahre 1724. Denn da fiel . 
das Aequinvetium zu Nom auf den 22ften Mär; um 10. Uhr, 
38 '. Xgrmitas ‚und der naͤchſt folgende mittlere Vollmond auf 
den 8ten Wi um 1. Uhr 26’. Nachmittag. Der. Sonntagsbucds 
ftab in diefem Kahre war nach den Schalttag A: und weil der 
Ste April G. hat; fo war er dießmal ein. Samftag : folglich häts 
te Oſtern, dem nicänifchen Kirchenfchluffe zu Folge, den folgens 
den gten April gefeyert werden follen. Nun gebe man in den gres 
Horianifchen Kalender, fo finden wir zu der goldnen Zahl ı5. im 
Epaktenzirkel, die Epakte 4. ; Diefe (nach der gregorianifchen Epaften- 
einrichtung) von zo abgezogen geben den Tag des Neumonds im Märs 
jen nämlic) den 26: wenn man hierzu 14 thut, fo koͤmmt man mit dem 
Bollmonde auf den gten April : weil aber derfelbe ein Sonntag war, 
fo mußten die Katholifchen ihre Oſtern 8. Tage darnach halten: 

An. 1744. 
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An. 1744, fiel der Öfterliche mittlere Vollmond den 28ten 

März um 2. Uhr, 44’. Nachmittag. Dieß war ein Samftag, 

weil der 28te März E hat, der Sonntagsbuchftab aber dießmal 

De war; Dftern hätte demnach den 29ten März ſeyn follen, 

Wir Katholifchen feyerten fie aber erft 8. Tage darnach, weil 

unfere gregorianifche SEpafte ı5. den Vollmond auf den 29ten 
felbft zeigte; der nicht gellen konnte, weil er ein Sonntag mar, 

Jedoch genug von den fichtbareften Fehlern des gregotiani- 

ſchen Kalenders: wir wollen nun von unſerer neuen Kalenderforme 

reden. 


—————⏑⏑0 m 7 — en gg 
— 
J 


Zweyter Abſhnitt. 


Von der Einſchaltungsart des neuen corri⸗ 
girten Kalenders. 








| 
| 
| — 

S 10, 
| | S’ ju den Zeiten, da die Proteftanten ihren Kalender eine 
| richten wollten, fülugen einige aus ihnen die gelaleifche Art 
einzuſchalten vor, da man nämlich fehsmal nach einander im 
Aaten Zahr, und das ſiebente mal im sten Zahre einen Tag ein, 

(halten follte; a) dieß hätte einen Zirkel von 29 Jahren abgeges 
ben. Andere wollten, man follte fiebenmal nad) einander im 
ten, und das achte mal im sten Zahre einfchalten , wordurd ein 
Zirkel von 33. Jahren entſtehet. Wiederum andere meynten, man 

Oo 2 ſollte 











a) Dieſe Einſchaltungsart hat ihren Namen vom perſiſchen Sultan Gelal. 


Die Perſianer haben im Jahre 1079 ka ſich derfelben zu des 
dienen. 





folite beyde Eylcos mit einander auf geiviffe Art! combiniren. Y 
Die proteftantifchen Reichsſtaͤnde verwarfen aber alle diefe Vor 


ſchlaͤge, weil fie meynten, daß fie fo lange impracticabel - wären, % 


als man die wahre. und eigentliche Größe des tropifchen Jahres 
nicht genau wußte. Cie erwählten die aftronomifche Rechnung, 


ohne zu bedenken, daß diefe eben auch bypothetifch ift, und ſich 


auf eine voraus gefeßte Größe des tropifchen Zahres gründet. 
S. 11, e 
Menn man aber den Sachen recht auf den Grund gefehen 


hätte, fo würde man gefunden haben, daß diejenigen, welche 


den 33jaͤhrigen Zirkel vorfchlugen, dem Ziel fehr nahe tratten. 
Ich werde im folgenden überzeugend darthun, daß es in der Wett 
keine bequemere Art einzufihalten als diefe giebt, welche nicht nur 
mit dem Himmel am beften übereinftimmt, das Aequinoctium an 
dem nämfichen bürgerlichen Tage erhält, und zugleish die Kalens 
derrechnung überaus bequem und leicht, und weit leichter als die 


gregorianifche machet; man mag nun aus den verſchiedenen Sys 


fiemen des tropifihen Zahres erwaͤhlen, welches man immer will, 


S: 12, / 
Denn nach diefen verſchiedenen Spftemen enthielte das 
größte tropiſche Jahr 365 Tage, s St. 49 Min, und 20 Gecuns 
den , das Eleinere aber 365 Tage, s St. 48 Pin. 45 Seeund. a) 


nehmen wir zu erft das größte von 365 Tagen, sEt. 49 Min. 20. 
Sec. ſo machen diefe in 33 Fahren fo viel complete gemeine Jah⸗ 


ve zu 365 Tagen, und davhber 8 Tage, und 8’. Und 33 corri⸗ 
girte Fahre machen. aus 33 gemeine Jahre, 8 Tage, folglich dif⸗ 
feriret 





— 


a) Sieh des Herrn Lalands Aftronom. Lib. IV. $. 588. 
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feriret ein folcher 33jähriger Zirkel von eben fo viel ropifchen Jah⸗ 


ren blos um 8. Minuten. Nehmen wir jetzt das kleinſte tropiſche 


Jahr von 365 Tagen, 5 St.48’. 45“. ſo wachen 33 derſelben eben 


fo viel. gemeine Jahre, und 8 Tage weniger 11’. 16. um welche die⸗ 
felbe von 33, corrigirtenbürgerlichen Fahren differiren. Man mag als 
fo. aus den bisherigen Obfervationen eine Größe des tropifchen Jah⸗ 
res annehmen, welche man immer wolle; fo befraget der Unterfchied in 
3 Zahren * über 1. Minute, folglich in 4000 Jahren nicht über 
einen ganzen Tag. 


§. 13. 

Berechnet man hingegen den Zirkel von 29 Jahren, wo⸗ 
rinnen 7 Tage eingefchaltet würden; fo ergiebt fich ein Unterfchied 
von 50’. 40 "um melche diefelben Eleiner find, als 29 tropifche Jah⸗ 
re, wenn man das größte derfelben zu 365 Tagen, 5 Stunden, 
19’, 20”. annimmt, Nimmt man aber das Fleinfte zu 365 Tas 
gen, s Stunden, 18". 45”. fo beträgt der Unterfchied doch 
noch 33.45”. Bey einem noch Bleineren Zirkel z. E von 25 
Sahren würde der Unterfihied noch größer werden, 


$- 14% 
Vergleichen wir nun auch einen größeren Zirkel z. E. von 
37 Zahten, worinnen 9 Tage eingefchalter würden, mit 37 dee 
größten tropischen Fahren, fo find jene um 34’. 40”. und gegen 
37 der Meinften tropifchen Jahren gehalten um ss’. 15 "zu 
groß: und um deſto größer würde der Unterfchied ausfallen, je 


groͤßer man den Zirkel annehmen wollte. Es ift demnach eine aus⸗ 


gemachte Wahrheit, das Fein. anderer einfacher Zirkel von bürger 
lichen Jahren der aftronomifchen näher tretten koͤnne als der 335 


Jährige, wenn auch die eigentliche und wahre Größe des tropi⸗ 


D03 ſchen 
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(hen. Yahres bie auf eine halbe. Seecunde nahe, bekannt wit 
welches man erſt nach 5 biß 600 Jahren erieben wird, 


S. 12. 

Mir wollen einsweilen die Größe des tropifchen 4 
u 365 Tagen, $ Stunden, 49 '. annehmen, wie die lirheber des 
gregorianifchen Kalenders gethan haben, fo machen 33 folche Jah⸗ 
‚re‘, 33 gemeine Jahre zu 365 Tagen gerechnet, 7 Tage, 23 Stun 
den, und 57 Minuten; weil nun unfer corrigivter Jahreszirkel 33 
- gemeine Zahre und 8 Tage enthält, fo ift er um 3 Minuten grds 
fer als 33 teopifche Jahre, folglich geht Das Aequinoctium nad) 
Verfluß eines Zirkels um 3 Minuten zuruͤck, welches erſt in 15800 
Jahren einen ganzen Tag ausmachen würde, wenn Das tropifche 
Jahr haargenau fo viel austrüge, als: wir angenommen haben, 

















Te 


Dritter Abſchnitt. 


ie im corrigirten Kalender Die — — 
ben fuͤr jedes gegebene Jahr zu finden. 





$. 14. 

Sn unferm Zirkel find alfo das 4te, Ste, sate, 16te, 2ote, 24te, 

28te und 33te Schaltjahre: wenn man alſo wiſſen will, ob 
ein vorgegebenes Jahr, vom Anfange des ıten Zirkels angerechnet, 
ein Schaltjahr oder ein gemeines fey, fo Dividiret man. es mit 33, 
wenn fih das, was nach der Divifion übrig bleibt, geradeauf 
mit 4 dividiven läßt, fo if das vasgegebene Jahr ein Schalts 
jahr, 32 allein ausgenommen, weiches in unſerm Zirkel ein ge 
meines Jahr iſt. 

$.15. Keil 





* Sud 
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Weil 33 Jahre unfers Zirkels 33 gemeine Jahre gu 365 
Tagen, das ift Über die completen Wochen, noch 33 Tage, und 
8 Schalttage, zufammen 4ı Tage, vder's complete Wochen und 
6 Tage ausmachen ‚ fo geht der Zahresanfang nach 33 Jahren um 
um ı Tag zuruͤck, folglich der Sonntagsbuchftab um einen weiter 
dor fich, fo daß, wenn das erfte Jahr im Zirkel den Sonntagss 
buchſtab A. gehabt hätte, fo würde das ıfte im 2ten Zirkel den 
Sonntagsbuchftaben B. haben. Dieß giebt nun eine überaus 
leichte Berechnung der Sonntagsbuchftaben, welche die jufianifche 
ſowohl als die gregorianifche gar weit übertrift, tie wir bald fe 
ben werden. 


j RR: J — 


Wir wollen die Epoche unferer Jahreszirkel auf dag 1600te 
der gemeinen, Zeitrechnung fegen, fo daß das Jahr 1600.für das 
© Jahr derfelben gehalten werde. In dieſem Zahre war der 
Sonntagsbuchſtab nach dem Schalttage A. Wenn man dem⸗ 
nach den Sonntagsbuchſtaben fuͤr ein gegebenes Jahr finden will, 


ſo zieht man erſtlich 1600 davon ab. 2) Was uͤbrig verbleibt, 


dividiret man mit 33, ſo zeigt der Quotient an, wie viel Zirkel 
bon An. 1600 verfloſſen find, folglich um. wieviel der Sonntags» 
buchftab weiter vor fi gegangen iſt. (F. 15.) 3) Was nad) der 
Divifion mit 33 übrig verbleibt, zeigt das laufende Jahr im its 
kel und zugleich an, wieviel Jahre über die compfeten Zirkeln von 
An. 1600 an bis auf das gegebene Jahr verfloſſen find: weil nun 
der Sonntagsbuchſtab nach einem gemeinen Jahr um r, und nach 


einem Schaltjahre um 2 zurück geht; fo fehe man, wieniel Shau⸗ 
- B 3 


jahre 


‚ jahre im Ueberreſte ſtecken, a) fo viel addire man dazu; fo zeige 
die Summe an, um wieviel der Sonntagsbuchſtab zurück ger 
gangen iſt. 2. Diefe. Zahl siehe man von dem Duos 
ap ‚oder diefen von. jener ab, ‚fo zeigt dev Neft, um tie viel 
er Sonntagsbuchftab entweder dor fi), oder zurück gegangen, 
Iſt der Quotient größer , fo ift er um fo viel vor ſich gegangen, als 
ende Zahlen von einander differiren; ift.aber der Quotient, Fleis 
ner, fo ift er um fo viel zurück gegangen : man wirft demnach 7 
fo oft davon weg , als ſich thun läßt, fo giebt. die verbleibende N 
Zahl den Ruͤck⸗ oder Vorgang der Sonntagsbuchſtaben. 





| he a 

Nun ordne man die Buchftaben folgender Geftalt;, 

N We a Ran Ma, ua Fe: 

ABEDESGSN 

4 6—— 
wo die untern Zahlen den Vorgang, und die obern den Zu⸗ 
ruͤckgang der Sonntagsbuchſtaben anzeigen; ſo wird man gleich 
finden, welcher Sonntagsbuchſtab dem gegebenen Jahre zukomme. 
Wenn daſſelbe ein Schaltjahr iſt, fo gilt der gefundene Buchs 
ftab nach Den Schalttage, das ift vom 25ten Febr. an bis zu Ens 
de des Jahres, und der nächftfolgende Buchflab gilt vor dem 
Schalttage, nämlich von dem erfien Jänner an bis auf den 24 
Rebe. 


—— — — —— ——— ————— 


2) Wenn der Ueberreſt aus lauter gemeinen Jahren deſtuͤnde, fo würde der 

ESonntagsbuchſtab um fo viel zurück gegangen ſeyn, als Einheiten darinen 

fieden. Ben jedem Schaltjahre aber geht er noch weiten um einen Tag zu— 
su; 
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Febr. denn dieſer ift der Schalttag , welcher mit dem — —— 
asten Rn einerley Buchſtaben führe. ©. 
a n $ 8. — 
—— €. was das 1769fte Fahr im ii Ras 
fender für einen. Sonutagsbuchftaben habe; 





fo zieht man von 1769 5 
0 BR. ER ab, (S. 16. Ru 

Berbleiben ...8.6,9, 5 Quotient, „ 

Disidiret mit 33. 16% $.1. 0.1 

Oft der Ueberreft 4 ein Schaltjahr. 

darinn ſind Schalhj. 16(6. 16. n. 3.) 
WVom Quot. — — abgezogen 
Verbleibt 


Alſo iſt der Sonntagsbuchſtab Ar —* nach dem Schallia⸗ 
ge und B. vor demſelben gilt. 


nz 


Oder das gr 176 — Ne 
1600 $ 
164 4 Duotient, 
EEE 3 BRHRL.IDE MG. SER u 
Rerbleiben 3 2 ein gemein Jehr. 
seh Ver⸗ 





a aan EEE — Een omas 
ruͤck; folglich if flar, dag man zu dem Ueberreſt fo viel Einheiten hinzuthun 
müße, als Schaltjahre darinen fledfen ; um zu wiſſen, wieviel der Sonntags⸗ 
Buchſtab von. dem letzten Jahre an des naͤchſt vorher ‚sompletjeten Zirkels 

uurrüuͤck gegangen iſt. 2 p 
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WBerbleiben una 2ein gemein Jahr: 
datinn find Schalt] — 156 ee Fe 
Shut 39 Tage. 
Den Quotient. —T abgezogen, 
Verbleiben Br, 2 Tage zuruͤck. 
Weggeworfen — J9—— | | 
7 fünfmal, oder: e 3 * 
Verbleibt 
Alſo iſt der Sonntagsbuchſtab A. * ganze Jahr —— 
wiederum das Jahr 1762 
6:00 
> we 162... 4QDuotient 
En 
Berbleibt 3.0... ein gemein Zahr, 
darinnfind Schalti.r 2 k 
| Thut 3 dr | 
Den Quotient. ——— abgezogen. 
Verbleiben 33 
Weggeworfen 
7 viermal thut 28 
Verbleibt 5 zuruͤck C. 
Oder das Jahr 1770 
> GREEN CH = SUR « WER — * 
2370 .. 2 Quotient 
33 16.5 
Berbleibt 5 ein gemein Jahr 


Sind 
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Finder en 5 
Darunter Schaltj. 1 
ih Bee ind; rer wi it 
— 5 Quotient. 
1 Zuruͤck G. 
$, 19. 


„Und diefe Berechnung geht r) auf ewige Zeiten fort, wo hin⸗ 
gegen im gregorianifchen Kalender alle hundert, bisweilen zwey 
hundert Jahre, eine neue Ordnung des Sonnenzirkels gemacht 
werden muß. Unſere Rechnung der Sonntagsbuchſtaben ſetzt 2) 
nichts vor aus, ſondern gründet ſich nur auf den 33jaͤhrigen Zir- 
Tel, die gregorianifche hingegen nimmt das erfte Jahr der ge⸗ 
meinen Zeitrechnung für das ıote des Sonnenzirkels an: man 
muß alſo zum gegebenen Zahre 9 addiren, und die Summe mit 


28 dividiren, alsdann zeigt Der Heberreft an, mas das vorgeges 


bene für ein Zahr im Sonnenzirkelfey, und dieß muß erft in dems 
jenigen Sonnenzirfel,, der für das gegebene Jahrhundert gilt, aufs 
gefuchet werden, um den ihm zufommenden Sonntagsbuchſtaben 


zu finden. Selbſt im julianifchen Kalender. wird ein folcher 


Sonnenzirkel erfordert, wiewohl er da beftändig if. Zn unferm 


Syſtem aber bracht es gar keinen 28jaͤhrigen Zirkel, um die 


Sonntagsbuchftaben zu finden, fondern die bfoffe Milens der 
7 Buchſtaben. 


PpPꝛf | VBier⸗ 
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rad Berl 2; 
Vierter Abſchnitt. mm 


Wie im corrigirten Kalender die Zeit des Fruͤh—⸗ 
—* quinocti fuͤr jedes gegebene Jahr zu 
3 finden. Sg 


- 920, 

IH dem r daß man den Sonntagsbuchſtaben fuͤr ein jedes 
gegebenes Jahr, nach unſerer Wochenreyhe, finden mußr 
wird noch im chriſtlichen Kalender erfordert, daß man die Zeit 
der Fruͤhlingsnachtgleiche/ und des naͤchſt darauf folgenden 2 Rolls 
mondes * genau beffimme, weil, wie gedacht (S.2.), der Schlu 
des allgemeinen Coneilii zu Nicaͤa dahin geht, daß Oſtern alle 
eit an dem Sonntage nach dem Vollmond, welcher zu nächft 
“auf das Fruͤhlings  Yequinoctium folget J gefeyert werden foit, oe 


»% 27. i ie, —9— 


Der ärgere Kalender feßet dieſes Xgemocium be⸗ 
* auf den zıten März: wir haben aber ſchon oben gezeiget, 
($. 8.) daß es zumeilen auf den roten und hingegen auch zuweilen 
“auf den 22ten März fällt. Die gregprianifche Epakte zeiger auch 
den Vollmond nur auf ganze Tage, und zwar öfters einen Tag 
fpäter an, als er fich woirklich ereignet. Nach unferer Kalenders 
forme aber laſſen fich beyde, das Frühlingssiquinsetium .fowehh, 
als der mittlere Oſtervollnond auf Stunden und Minuten bejtims 
men, folglich Tann nach ſolcher das wahre Dfterfeft niemal ver» 
fehlet werden, und man bat gleichwohl dabey Feine aftronomifche 
fondern eine bloffe eyelifche Nechnung nöthig, Wir wollen erſt⸗ 

lich 
Dt, ⸗ 






| 


| 
; 


‘21 

Ra Tr 86 
In de te rl 5 a7 ‚$.22. een m i ⸗ 

„Be en nun das tobiſhe —— $ Srihderj 
4 enthatt (8. 13. ) fo ereignet ſich das Fruͤhlings ⸗ Rquĩnoctium 
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bt wi die wahre Bei Pe Aue fin, 
gen ſey. BETUTTTEN 2° iq 


S. 

Im Jahre 1600 run ſich daſſelbe zu Paris,nac den 
de Tabellen dei 2oten März din 8 uhr, 44’ 40" Bor 
mittag nd. weil der Unterfchied der Meridianen zwiſchen Nom 
ind Paris gı 20 beteägt; a) fo hat das Stählings Aeqůtnoctium 

* 1600. zu a den 20ten Mir um 9 uhr 26’ in der 
“ —* J er — den 19ten An 
126° ſich sügefrägen. " > 






F ur St E 
J ma sth” un 


"5 Ständen, 49 Min. fpäter im folgenden, als im vorherge⸗ 


\ gangenen Jahre, Wenn es 4. €. in einem Zapre den Nachmit⸗ 


tag um 2 Uhr einfällt; fo trägt es fich im folgenden Zahre um 7 


? bi 2 Reini zu, wohl v ſtanden, wenn alle beyde ge⸗ 


Sabre fi ind. Dieß thut ing gemeinen Jahren einen Tag, 
s ';in9 Jahren 2 Tage 4 Stunde, 21’ ; ing 


— Er 3 Tage, 3 Stunde, 37° „g: Weenn mansppang.fegesujp 


alle diefe Jahre zu 365 Tagen m ven. A aber in <. Yaba 


"ren ein Tag, in 9 Zahren’zween Tage, in 13 "Zaren drey Tal 


ge ꝛc. eingefchalter werden, fo tft klar, daß wenn man die * 

tage w irft, allezeit das Aequinoctium auf den naͤmlichen T 

fallen m Ang ‚an — es im Anfange unſerer Æræ ae 
— — und 

a) Sieh des Herin Caſſini aſtronomiſche Tabelle. p. 6. i 

4 
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und daß nur die Stunden und Minuten * bleiben, die durch 
die Multiplication heraus kommen. 


8. 23. | 
Wenn man demnach für e ein. jedes gegebenes Fahr die 
Zeit des Fruͤhlings⸗ Æquinoctũ ——— will; ſo sieht mar 1600 
wie oben (8. 16.) davon ab; den Ueberreſt dividiret man mit 33. 
Was nad) der Diviſion ion übrig verbleibt, multipliciret man mit 5 
Stunden, 49 Nin. oder, 349 Min. Das Produkt giebt fo viel 
Minuten, die man zu &tunden, und diefe zu Taͤgen machet: 
das ift, man dividiret das Produkt mit 60, und-den heraus Fom> 
menden Quotienten mit 24. . Was an Stunden und Minuten 
über die weggemorfenen ganzen Tage übrig.bleibt , das addiret 
man zu 19 Tagen, 2ı Stunden, 26 Minuten, fo zeigt die Sums 
ma den Tag, die Stunde und Minute im Mätzen an, an wel⸗ 
dem ſich das — im vorgegebenen Jahre ereignet. 


* 


1— 


u 24 
a fraget z. E. an welchem Tage, Stunde und Min. 
das Fruͤhlingsaͤquinoctium im Jahre 1762 fi) zu Rom begiebt; 





fo zieht man von 19762 
cha 3600 a. 
| Verbleiben ı6 2] ei Ri e 
ge 


— — — — — 


Verbleiben 30 





Multipliciret 30 
Geben ein Produkt 12479 Minuten. 
Man dividire 204 7 o] 174 Stunden: 
mit En oJ 


= u”. * 
OR t 


ELTA" 007 Tages 
Pro 168 





Be Stunden. 
Hier haben wir alſo über 7 Tage noch 6 Stunden und 30 Mis 
nuten. Man addire af 4. 
zu 19 "Tagen "ar GSt. 26 Min. 
i X 6 &t. 30 Min. 


fo kommen heraus: 20T. 3. St. 6 Min. folglich ergiebt ſich das 
Aequinoctium den zoten März um 3 Uhr, 56 '. Nachm. 


| S. 2%. 
0 0. Wenn das vorgegebene Jahr ein Schaltjahr iſt; a 
nimmt man von der. gefundenen Zeit ı hinweg. 

Mir wollen'z. E. das 1760 Jahr nehmen: fo haben wie 
BAR 





1 
1 


NND, 
on 


f 


.0o0 


PEBREE ERLERNT, 





— — 


—* 


Verbleiben 
wlan? € 3 2794 


al 
195 


‚4 Dust. / 


BR an aa 96% 


D 














Min. usduniſ | 
— —VV —— J 
Multipliciret mit SS ni k 
REEL IN us an mi. 
Mr ar Sin, un 
—— — oa um i 
Supme TR 7 2) 162 Stunden, - h 
Dividitet mit a | 
MER 3 J (5 2) a8 sm 
WEN .6 Tage 
J 
RS, LET a3 nr 4 4 
SER TESTER SE 
0 09 w WIR 
49,3 ⸗2St. 28 
Be — 
—— — ae. 2 
REN a 


van ya 










19 16 18 

Alſo ergiebt ſich in dieſem Jahre das Aequinoctium zu Rom den 

sgten Mär; um 16 Uhr 18 % aftsonomifiher ‚Zeit, das iſt / den 
20ten Marz um 4 ubr, 18 Fruͤhe. —A—— 

$. 26. ua m 

Will man aller Rechnung uͤberhoben feyn: fo darf man 

fich nur folgender Tabelle bedienen, welche Durch die bloſſe Ad 

dition entſpringt; do man immer zu der vorhergehenden Zeit 

Stunden addiret, und bey jedem Schaltjahre einen Tag bin 
weg wirft, —— — SR 


Laufen» 





Laufendes 
Jahr im 
Zirkel. 


Schaltj. 0 


MEET 


neuen. Kaleuderforme, 

| Tag des Æqui- 

noctü im Mär 
zen. 


im an? 
i Hon 
RT 


» 20. PBormig, . 





— or +2 225) 
0 + a Nachmit. ye 3 15 
En a te eg — ⸗ Nahmie. 29 4 
a 013 an - 20 Bomie, a2 93 
altj. 4 -» =. + , 20 Pormit. _ 5- 8.1042 
EI een, Nahmike ara 3 
0) 6. en ne 0 Nachmit. 8 20 
7 4221 Wormit. 29 
Shattj. 8. en ne «20 PBormit. , .; 7:58 
2 e I + mm une» Nabmit. .- 1,147 
| 0 2» 2 2.3.0.0 Nachmit. 7 36 
I ie ie 2.0.2 rd Vormit. 1 7 
BR 2 Dat He ihn Fear DZ 
Bee an 2 2 0e e tun a Rachmit 1,3. 
ee 23, 301. MESSE — Nodmi. 64 
ee iR . 21 Vormit. 12 —JJ— 
a J AR EIER 20 Vormit. 656 
— Ne 47, 7 — — 9 
ae 18 e. Bye ” a” * 
ee ge 0 NONE ahmite 1 97 
Schaltj. Vormit. 5 46 
5“ 200 —VWormit. 11.98 
2 2:0, 0. Radmir. 5: 24 
Be Sr age a ya N 13 
nn sinzo & Ze» £aufens 
h. N - 
” 


306 Entwurf einer R 


Laufendes Um Tag des qui. 


Sabre im TE WB moi im Maͤ 2 ml 
Zirkel J en uhr M. 
Schaltje 20. 20Vormit. gig 
I a Bormik, ©," 10. :$2 

as Pe a Nachmit. 4 40 

I ET Er Rachmit, 10 29 

Soein BE 3 rt Vormit. FRBET 2 

Ray RT ee Br? 10. 

ß 1 TEN Nachmit. 276 

Rue AI ee Rahm Tg 

a A a a .. er Vormit. 

Schaltji 3z3. 20 Vormit. 9 23 
26. 27% 


3, E, Man tool; geſchwind in der Tabelle den Tag, die 
Stund und Minute des Fruͤhlingaͤquinoctii fuͤr das Jahr 1760 
finden, | ‚ So ſucht man den Meberreft nach der Divifion ($.23.) uns 
ter den laufenden Kahren des. Zirkels; dieſer Ueberreſt, welcher das 
laufende e Jahr andeutet, iſt 28, Daneben ſteht der 2ote März Bor⸗ 

Aitags/ 44. und 18 Min. Dieb ift alfo die Zeit, des Fruͤh⸗ 
fingsäguinoetii im Jahre 1730 zu Rom, eben wie wir fie hieoben 
heraus gebracht haben. ee 


a © 28, . . P = 


R 

Sie ift es Kae * ihr ganz dent; denn weil wir oben 
(S. 13.) gefehen haben, daß der 33jährige Zirkel um 3 Minuten 
größer iſt, als 33 tropifihe Zahre,-folglich das Aequinoctium nach 
Ver⸗ 


— 








* 
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Verfluß eines jeden Zirkels um 3 Minuten zuruͤck geht; ſo muß 
man, um die Zeit des Aequinoctii ganz genau zu haben, den 
Duptienten. ‚mit 3 multipficiren,. und das Product von der 
vermoͤg der Rechnung, oder in der Tabelle: gefundenen. Zeit ab⸗ 
ziehen „ da danım der Reſt die dad. Zeit de⸗ Aeguinoctü auf 
das — zeiget. 


4 J 
— 4 
tier 8. 29. 2 FE 


3.E. Wir * die Zeit des Hequinectii X. * heraus 
gebracht auf den zoten März Vormit. um 4 U. 18 Min. ($. 27.) 
Nun ift der Quotient 4: diefe mit 3 multipficitet, geben 12. Diefe 
von 4 U. 18 Min. abgezogenz verbleiben 4 U. 6 Min. Vormit. 
zur wahren und-genauen Zeit. des Aequinoetii zu Mom den 2oten 
März im Sabre 1760. Zieht man hiervon die differentiam Meri- 
diauorum zwifchen Kom und Paris ab mis 41 Min. 20 Sec.; ſo 
ergiebt ſich die Zeit des Aequinoetii zu Paris um 3 U. 24’. 40” und 
dieß trift mit der in den Ephemeriben des Herrn Dela Caille,p. 137 
angegebenen Zeit, bis auf ı" 40” nahe, genau zufammen,. 

Unfere cykliſche Rechnung zeiget alſo die Zeit des Aequinoctii oben 
ſo genau und ſcharf an, als die aſtronomiſche immer thun kann. 


— 


S. 30 


Wenn man uifere Tabelle genau betrachtet; fo wird man 
finden, daß das Aequinoctium darinnen alfexeit zwifchen dem zoten - 
März 4 U. 18°. und dem zuten 3U. 34”. fällt, folglich in. dem Zeitraus 
me einer aftronomifshen Tagszeit erhalten wird. Und hieraus 
veroffenbaret fic) ebenfalls des Vorzug unferer Einſchaltungsart 
gegen der gregorianifchen, 100 das Aequinoetium zwifchen einem 

O a 2 Zeit⸗ 
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Zeitraume von 3 Tagen fallen kann, wie wir fihon oben geſe⸗ 

- ben haben. (S. 8) Denm es kann gefchehen, daß eben der Tag, 
welcher in unferm corrigivten Kalender der zote März heißt, im 
gregorianifihen der rote iſt, und alsdann Tann das Aequino⸗ 
ctium auf dieſen Tag um 4 U 18 in der Fruͤhe fallen. Zuweilen 
wird aus dem zıten März in unſerm corrigirten Kalender Der 22te 
im gregorianifchen, und da kann das Aequinoctium auf den 22ten 
März um 3 U. 34°. in der Fruͤhe fallen. Zwifchen 4U. ı8. 
den ıpten in der Fruͤhe, und 3 U. .34' den 22ten in der Frühe 
find bis auf etliche Minuten nahe 7 Stunden, das ift 3 ganze 
— Tage. 


Mina ml 3 M) pn Ss * Ei A 
prior Abet weiter hinaus kann es auch nicht fallen, weil de 
gregorianifche Kalender von dem unfrigen in ganzen 8448 Jah⸗ 
ren niemal um mehr als einen Tag differiren kann, wie wir un⸗ 
ten mit mehrerm ſehen werden. Der Freyh. v. Wolf thut alſo 
dem gregorianiſchen Kalender groß Unrecht, da er in feinen Ans 
fangsgründen der Chronologie S. 313. vorglebt es koͤnnte nach 
der gregorianiſchen Intercalation das Aequinoetium zuweilen auf 
den 23ten "März hinaustreten, Der Jeſuit Clavius, der vor⸗ 
nehmfte Mitarbeiter am gregorianifchen Kalender, ift ſelbſt in die» 
fen Irrthum gefallen, der fich einbildete, das Aequinoctium koͤnn⸗ 
te zuweilen gar — den 24ten März fallen. — 


mM 


—V * u, 
J 


"8, 32. "id 
/ & ift zwar wahr, daß in 8448 Jahren, von 1600. an ges 
vechnet, nad) dem gtegorianifchen Kalender um einen Tag mehr 
eingeſchaltet wird, als nad) dem unfrigen. Denn nad diefem wer⸗ 
den in ‚8448 Kahren 2048 Tage eingeſchaltet, nad) dei grego⸗ 
riani⸗ 


— 
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” Wwithen Abe" asa9. Und fo werden in 25344 Jahren um 2 
Tage, in 42240 Zahren um 3 Tage, in 59136 Jahren um 4 
Tage 2, mehr eingeſchaltet nach dem gregorianifdien Kafender, 
als nach dem unftigen: denn 8448 Zahre, mit 33 dividiret/ ges 
ben geradeauf 256 Zirkeln; in jedem Zirkel werden 8 Tage einge⸗ 
ſchaltet folglich in 256 Zirkeln 2048 Tage, 
Nach dem gregorianiſchen Kalender werden in 400 Jah⸗ 
n n dreh mal 24, das ift 72, und einmal ax, zuſammen alfo 97 
m eingefchaltet. Wenn man alfo folgende Analogie machet: 
400 geben 97 , wieviel geben 8400 ; fo Fommen heraus 2937 Tas 
ge. Setzet man hierzu die 12 Tage, welche in 48 Zabren inters 
livet werden; fo befommen wir zur ganzen Einfchaltung in 8448 
Klee nad dem gtegorianifchen Kalender 2049 Tage, folglich 
um einen Tag mehr, als nad) unferm corrigirten Kalender. Und 
ſo ergiebt fichs von felbften, Daß in 25344 Zahren 2 Tage, und 
in 42240 Jahren 3 Tage re. mehr -eingefchaltet werden, nad) dem 
gregorianifihen Kalender, als nad) * unſrigen. 


33 

Eben fo wieft es ſich auch aus der Sonntagsbuchſtaben⸗ 
| rechnung der deyderfeitigen Kalender heraus. Nehmen wir das 
Jahr Ehrifti 10048, fo iſt dieſes das ste im gregorianiſchen der 

erſten Ordnung, 
Denn man ziche bon 100 Szculis 16 ab, fo verbleiben 84: 
Man dividire 34 mit 28, a) fo bleibt nichts übrig; folglich gehoͤret 

243 dieſes 











3) Um die Ordnung ber, Sonntagsbuchſtaben zu finden, welche einem jeden ge: 
gebenen Jahrhundert nach dem gregorianifhen Stylo zukoͤmmt, kann folgen: 
de Reagel dienen: 2) Man ziehe von dem gegebenen Jahrhundert 15 ab, 

er Wenn 


* 
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dieſes Saͤeulum unter die erſte Ordnung der Sonntagsbuchſtaben, 
worunter auch das 17te Saͤeulum gehoͤet. 
| —— 





wenn es ein gemeines iſt, und 16, wenn es ein Schaltjohrhundert it, week 
ches ſich naͤmlich dur 4 geradeauf dividiren läßt. 2) Den Ueberrefi die 
vidiref man mit 28. 3) Wenn nach der Srivifion nichtö übrig bleibt, fo 
gilt die erſte Ordnung „ und wenn 18 übrig Meiben, die fiebente. 4) Wenn 
aber 5.6.7. 8.14. 15.16, 17. 22.24.25. übrig bleiben ; fo wirft man ı hin⸗ 
weg; bleiben aber 26 oder 27 übrig: fo nimmt man Zdavonmweg. 5) Dom 
verbleibenden zieht many ober 18 ab; fo zeigt die überreftige Zahl die Ord— 
sung ber Sonntagsduchſtaben, welche für das gegebene Saͤculum gilt. 
Es fragt ſich z. E. mas für eine Ordnung der Sonntagsbuchſtaben 
dem Jahrehundert 2300 zukomme? Ya 
23 
Is 


230 
ıJ 


| 72 Die fisbente. 

Fir das Jahr 600 Ein Schaltjahrhundert 
16 | 
4 7 1 
28 
2 
2 
3 Die dritte. 





28 








28 








| 





Ta 
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Nun ſetzen· wir’ gif dem gegebenen Too48ten Jahr, und 


disidiren die Summe mit 28, fo zeiget der Hebetreft 5 das faus 
fende Jahr im Sonnenzirkel an. 


“ 
> 
2° EEE EIER U AT ERTEILT TE — .— Dieſes 





Wenn man nun weis, zu was fuͤr einer Ordnung das vorgegebene 
Jahrhundert gehöret , fo laͤßt ſich ber Sonntagsbuchſtab für ein jedes Jahr im 
Sonnenzirfelfeicht finden. Man feget vom Sonntagsbuchſtaben der erften Ord⸗ 
nung in gerader Reyhe fo viel Buchſtaden fort," ald die gefundene Ordnung 
von der erſten differiret. Segen wir bie erſte Ordnung hieher, bie 
für die Saͤcula 1500 und 1600 im gregorianiſchen Stylo gegolten hats 


7 €85 €2j9 6F13 3Aı7 DE: $Ce5 a6 
6 € jo E 14 © I 3 2 D 265 
7 

8 





3 ler D ls glg Wo ler Erlrre 
A jı2 € Jı6 € |2o © 24 3 28 D 











Fragt man unn z. E. was das Jahr 2246 fuͤr einen Sonntags⸗ 

buchſtaben habe? fo ſucht man vorher nad) den oben gegebenen Regeln, die 
Ordnung ber Sonntagsbuchſtaben, welde von Un. 2200 bis 2300 gilt. 

22 

fa Yu ' Ei 





28) — 





Wir Haben alſo Hier die 6te Ordnung. 
Run ſuche man das wievielte Jahr 2246 im Sonnenzirkel ift. 
2246. 
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Dieieſes fünfte — weil es ein Saanahn Toie hat die 
Sonntagsbuchaben € t i | 











2 x Ä KB: 1) 
Rad 
2246 
ee 
— —V——— 7 — 
en — 28) 5 9 
34 I, an * 22 A; )J TREND IT 
nf R z 7 j } : i 


Wir haden demnach das. 15te Jahr im Sonnenzirfel, welches in der erfien 
Ordnung den Buchſtaben 5 giebt. Man ‚fege ist die Buchftaben vom F Me 
„gefangen in einer geraden Reyhe fort, bis man ‚auf den age koͤmmt. 


go a 32€ > 


Be Hr en 


Alſo if der Sonntagsbuchſtab fürd Jahr 2246, nach dem gregorianiſchen 
Silo D. 


Wir wiſſen unſers Behalts nieht, daß jemand auf dieſe Teiche 
te und allgemeine Methode gefallen wäre. die Sonntagsbuchſtaben für ein je⸗ 
des gegebened Jahr, ohne Tabellen, aus ber bloßen erſten Ordnung zu 
finden. Wer Luft Hat, dem Grund unferer Megein einzufehen, der darf ſich 
au. die 7 Ordnungen der Sommtagssuchftaben vorſſellen, und die Jahre bis 
auf weit entfernte Jahrhunderte darunter bringen. Wir entübrigen uns um 
fo mehr , Hierinnen weittäuftiger zu ſeyn, da wir unten $. 68. eine weit 
feichtere und fürzere Methode angeben werben, wonach die gregerianifchen 
Sonntagsbuchſtaben für ein jebes gegebenes Jahr ohne alle Sonnenzirlel 

und Buchſtabenordnungen gefunden werben Finnen 
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Mach unſerer — haden wir 
folgenden Calcul. (5. 17). / 


or 











1 004 8 
1 6 ° 9, * 
8448 7 256236 
6 6 “ | 21 J 
184 46 
| r. 165 42 
ı98 4 Vorwaͤrts. E 
198 ee 


— Ein —* 
Die Sonntagsbuchſtaben find alſo FE, Der 24te März nach uns 
ferm Kalender wäre demnach de 23te nach dem gtegorianiſchen. 


af 34 
Allein diefee beweift N daß das Aequinoctium 
niemal über den 22ten März nach dem gregorianifchen Stylo hin⸗ 
austretten koͤnne; ſondern vielmehr nn 8448 Jahren um einen 
"Tag, nach 25344 Jahren um zween Tage zurück gehen müffe , 
um fd mehr, da es noch Üüberhin auch nach unferm corrigirten Ras 
lender alle 33 Jahre um ı Min. zurück tritt, 6. 13.) a) 

Fünf: 
— — — 
a) Und was iſt dann am Eude daran gelegen, ob dag Yequiroctium auf den 

sgten, ıgten, oder zoten März fält, menn man nur die Zeit, mann ed, 
fänt , genau weis. Wir haben fchon bewiefen, ($. 21.) daß Feine bürgers 
liche age ei von der Welt dem aſttonomiſchen Sounenjahres ⸗Syſteme 
nähen 
Nr 
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Fünfter Abſchnitt. 


Bon der Art, die Zeit des öfterlichen Vollmon⸗ 
des im corelgirten Kalender zu beftimmen. - 





% 35 


SY°! dritte wefentliche Stuͤck im hriftlichen Kalender iſt die 

Beſtimmung des PVollmondes, welcher unmittelbar auf 
das Frühlings-Aequinoetium folget; weil nad) dem Schluß der all 
meinen nicänifchen Kirchenverfammlung der naͤchſte Sonntag 
nach) diefem Vollmond der Dftertag ift, von welchem alle übrige 
bewegliche Feſttage abhangen. (5. 20.) 


36.8 Wir 











näher tritt, als die unſrige, die Größe des tropiſchen Jahres mag heraus ge- 
bracht werden, wie fie immer will. Gefegt, man fände nad) vielhundertjaͤh⸗ 
rigen Dbfervationen, daß fie die Eleinfle von denjenigen wäre, die wir hieo⸗ 
ben (. 12.) angeſetzt haben, naͤmlich von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 
Min. 45 Secunden; fo würde bie Differenz in 33 Jahren cz Minuten be- 
fragen: man müßte demnach an Statt der Berechnung im zgtem $. den 
Ouotienten mit 11 muleipliciren, und das Product-von der in der Tabelle ge⸗ 
fundenen Zeit des Aequiuoctii abziehn, um bie wahre auf das allergenaueſte 
zu haben. Z. E. Zu dem $. 29. gegebenen Exempel vom Jahre 1760 
war der Quotient 4, diefer mit zz 2 multiplicireb giebt: 45. So viel muße 
te man von 4 U. 18 Miu. abziehen, ba dann zur wahren Zeit bed Aequino⸗ 
„etii fürs Jahr 1760 heraus kommen wärde der zote März um 3 U. 33 
Min. Vormittag. 
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5 36, 
Wir haben fhon oben erinnert, (5. 1.) daß es rathſamer 
fey, den. mittlern als den wahren Vollmond zu gebrauchen , weil 
es doch unmöglich ift, daß man in der ganzen Chriftenheit zur 


- Zeit des wahren Vollmondes allenthalben die nämliche Stunde 


zählen könne; woraus. folget, daß, wenn an einem Orte zu einer 
gewiffen Stunde fi) der wahre Vollmond ereignet, an einem ans 
dern Orte in gleicher Stunde. der mittlere Vollmond eintreffen 
möffe, und daß alfo unumgänglich nothwendig fey, die Zeit des 
Vollmondes auf.einen beftimmten Meridian anzubheften , wenn an⸗ 
derft das Dfterfeft in der ganzen Thriftenheit an en einem und dem 
nämlihen Tage gefeyert werden fol. Dieß haben auch ſelbſt 
die proteftantifchen Stände erkannt, da fie den Meridian von 
Uranienburg, welcher von dem zömifchen nur um ‚so —— 


ni ’ angenommen haben, 


$. 37 
133 Was ift nun daran gelegen, ob man auf den wahren oder 
mittlern Vollmond fieht ?. Den wahren zu beſtimmen, braucht 
man mühfame aftronomifche Rechnungen , Die fehr wenig Kalender 
macher verftehen; und auch Diefe aftronomifchen Rechnungen diffe⸗ 


riren nach PBerfchiedenheit der Tabellen um 8, ı0 Bader ı2 Minu⸗ 


sen von einander. 
g. 38. 
Zu dem gehoͤret zu Beſtimmung der Zeiten und Feſttage 
ein allgemeines Geſetz, welches eben darum, weil es allgemein 
iſt, einfoͤrmig, kurz, leicht und zuverlaͤßig ſeyn muß, folglich an 


keine aſtronomiſche Tabellen gebunden werden ſollte, die ein Werk 


von Privatleuten find, und allzu weitlaͤuftige Calculn erfordern, 
worinnen man ſich leicht verſtoßen kann. 
Rr 2 8.39. Die 
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| 8.39, A 
NT — Vollmonde hingegen laſſen ſich die 
Epaktenrehnung), welche durchgehends einfürmig und ganz kurz 
und leicht ift, geſchwind beftimmen, Man ift auch dadurch ges 
fichert, in Feyerung des Ofterfeftes mit den Zuden nicht überein 
zu kommen, weil Diefe fich ebenfalls der mittleren Vollmonde 
bedienen; wiewohl diefe Sorge fehr überflüßig if, indem der jüs 
diſche Kalender fo eingerichtee ift, daß der ıste des Monats Wis - 
fan, an welchem fie ihr Dfterfeft begehen, niemal auf einen Sonns 
tag fallen kann. Zu dem Ende machen fie ihre Jahre bald um 
einen Tag größer bald Eleiner, damit fie niemal mit dem men 
fefte auf den Sonntag oder Freytag treffen konnen. 


Rt E RTHUG 40. s , 
Wir ſchlagen aber eine ganz andere cyelifche Eoattentär 
nung vor, als die gregorianifche if. Denn wiewohl diefe der 
‚goldenen Zahlenrechnung , die man ehmals im julianifchen Katens 
der gebraucht hat, und die fi) auf den 19jaͤhrigen Mondszirkef 
gruͤndet, weit vorzuziehen if, weil man darinnen auf die Antici⸗ 
pationen des Mondes, fo in’ 312 Fahren einen ganzen Tag auss 
machen ‚mit Acht hat; foift fie Doch darinnen fehlechaft und nicht 
quverläßig ‚weil fie nur die Tage der mittleren Vollmonde, nicht 
aber die Stunden und Minuten zeiget. Wenn nun das’ ARquino: 
Ctium und der Vollmond aufden nämlichen Tag fallen, fo kann 
man noch nicht wiffen , ob der mittlere Vollmond vor oder nad) 
dem Æaquinoctio eintrift, folglich ob er öfterfich fey oder nicht, 
Hernach ‘zeigen auch die gregorianifehen Epaften den mittleren 
Vollmond zuweilen um einen ganzen. Tag fpäter an, als er fi 
wirklich ereignet. 18 


RR — 8.41. Mit 
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te rer Ss au ae Ir Man Onumlatt? 
re dl —*— Eipaktenrechnung hingegen laſſen ſich die Ta⸗ 
9 Stunden und Minuten des mittleren Vollmonds eben ſo 
eicht und geſchwind, ja noch leichter beſtimmen/ als die bloßen 
Tage im gregorianiſchen Kalender. Denn wenn man nach 
dem gregorianiſchen Styl den Tag * oͤſterlichen mittleren Voll⸗ 

mondes finden will; fo muß man zuerſt die goldene Zapf fuchen; 
alsdenn muß man in der Epakten⸗Gleichungstafel fehen, was für 
ein Epaktenzirkel dem gegebenen Jahrhundert zukoͤmmt; hernach 
geht man in die ausgedehnte Epaktentaſel, und  füchet Die Zahl 
im gefundenen Epaktenzirkel auf, welche mit der gefundenen gol⸗ 

Denen Zahl cocreſpondiret. Dieſe zieht man von 30 aby und thut 
zu dem Webetrefi 14 , fo zeige die Summe den Tag des mittleren 
Bollmondes im Märzen an; faͤlt diefer vor dem 21ten, fo thut 
man noch 30 hinzu, und zieht von der Summe 31 ab; alsdann 
zeigt dev Ueberreſt den Tag des mittleren öfterlichen Bollmondeg 
im April an. 

5, 42. 

In nnferer Epaftentafel hingegen hat man nichts anders 
zu thun, als den Duotienten und Ueberreſt, fo fich in der erſten 
Diviſion ergeben haben, aufzuſuchen, und die damit cortefpondis 
renden Zahlen von einander abzuziehen, (die zweyte nämlich von 
der erften) wo fodann die Differenz den Tag, die Stunde und 
"Minuten des mittleren Vollmondes im Maͤrzen anzeigt. | 
0 Bir müffen , che wir unfere Epaktentafel vorlegen, und ih» 
ven Gebrauch) zeigen, von dem —— und der Art ihrer Einrich⸗ 
— sung etwas — ——— — 
| s DE EEE 
mn Wir nehmen abermal das Jahr Ari das oYahr. —* 
rer Kalender⸗Æræ an. Zn dieſem Jahre ereignete ſich der mittlere 
ram Rollmond 
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Vollmond, nach den delahiriſchen Tabellen zu Paris, den 29ten 
Maͤrz um 2 Uhr 27 "go! Nachmitt-folstih zu Rom ung Uhr 9’. 
weil nun die Epaftevon 33 Jahren, 4 Tage, 12 St. 27’ ausmas 
het, um welche der mittlere Vollmond in fo viel Jahren zuruͤcke 
geht, dieeinen ganzen Zirkel in unferer Zeitrechnung ausmachen ; ſo 
muß man, wenn man die Zeit des mittleren Märzvollmondes im Jah⸗ 
re 1633 wiffen will, 4 Tage, 12 St. 27’ von 29 Tagen, 3 St. und 
9’ abziehen, da dann Übrig verbleiben 24 Tage, 14 &t. 42 : dag if, 
der mittlere Vollmond hatfich Diefes 16331te Jahr zu Nom denz4ten 
März um 14 U.42’ oder den 25ten um aUbrr 42’ in der Fruͤhe er⸗ 
eignet. Eben fo erhellet, Daß, wenn man nad) Verlauf weiterer 33 
Jahren, nämlich für das Fahr 1666 die Zeit des mittleren Bollmone 
des zu Rom im Märzen witen will, eine doppelte 33jaͤhrige Epakte, 
naͤmlich Tage — ©t: 54’ von 23 Tagen, 3 St. 9 "abgezogen wer⸗ 
den muͤſſen, da ſich dann zum Unterſchied ergeben — 2St. 15 
der mittlere Sewind traf alſo in dieſem Jahre zu Rom * den 20ten 
Maͤrz um 2 Uhr, 15“ Nachmittag ein. —V— 
S. 44. 

Wir haben demnach in unferer TabelleNo. 1. beom Dustien- 
ten 1, fo das legte Fahr im ıften Zirkel andeutet, eine zzjährige, beym | 
Quotienten 2 eine —— oder doppelte, beym Duot. 3 eine dreyfas | 
che Zirkelepakte ꝛc. von 29 I, 3 ©t.9’ abgezogen , und dadurch die 
Sage im Märzen beftimmet; an welchen fich der mittlere Bollmend 
im legten Jahre eines jeden Zirkels ereignet; wirhaben zugleich dießir⸗ 
kel⸗Epakten darneben geſetzet. Die Tafel No, 2, enthäit die Epakten 
für einzelne Fahre von 1 bis 35, welche vonder No. 1. gefundenen Zeit 
des Vollmondes abgezogen werden müffen, weil derſelbe in fo vie 
Jahren, als der Ueberreſt zeiget, um Die Anzahl Tage, Stunden und 
Minuten der darneben befindlichen m weiter zuruͤcke geht, - 
find — * * ne | 

dsamicd No, 1. 1, 
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No — Epaktentafel. 

el: — AR At Test; Evakten. 
AA ©. SM M Tage | St: | M. 
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— | $. 45. 


lich bis aufs Jahr Chriſti 4900. Waͤre der Quotient swifchen 
100 und 200, oder zwiſchen 200 und 300; fo thut man die 
Zirket- Epaste für die Zwifchen » Zirkel zu der Zahrs= Epacte des 


laufenden Jahrs Nro- 2, und zieht hernach die Summe von ders 
jenigen Epaete ab, welche dem 1ooten; zooten 2c, Zirkel zukoͤmmt. 


| Zum Exempel dev Quotient wäre 465, und der Ueberreſt 
‚3; ſo thut man die Zirkel- Epacte von 65 mit ı Tag 4 St.44 M. 
Xro. ı zu der Jahrs-Epacte des Uebereſts 3, welche 2 Tag 8 St. 
so Min. ausmacht; die Summe thut 3 Tage 13 ©t. 34 Min. 
Dieſe zieht man von der Epacte der 400 Zirkel, nämlich von 
23 Tagen ı ©t. 21 Min. ab, und eh im übrigen, wie 
bernach mit mehrerm zu ſehen. 
S. 46. 





Die Zirkel in dieſen Tabellen gehen bis auf 100, we X 
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$. 46. 
enn man die Zirkel Epacte zu dem nebenfindigen Tag 
des Vollmonds im Märzen addiret ; und. von dee Summe eine 
. ganze, Revolution abzieht, fo müffen allemal 29 Tage 3 St, 
9 Min, heraus kommen; und dieß ift ein Mittel, die Zuvers 
läffigfeit unferer Tabelle zu prüfen, 


$..47- 

Will man für ein jedes, gegebenes Jahr die Zeit des mitt 
‚dern Bollmonds im Märzen finden; ſo zieht man wie. oben (S. 16) 
‚1600 davon ab, den Ueberreft Dividiret man. mit 33; alsdann 
ſuchet man, den Duotienten in der Tafel Nro. ı auf, und nimmt 
Die daneben ftehenden Tage, Stunden, und Minuten, Her 
nach ſuchet man auch in der Tafel Nro, a den Üeberreft 
auf, und ercerpiret die Daneben ſtehenden Tage, Stunden, und 
Minuten ; diefe ziehet man von jenen ab; fo zeiget der Weber 
reſt den Tag die Stunde und Minute im HOHER: wo fich der 
‚mittlere Bollmond ereignet, 


S. 48. 
Man will zum Exempel wiffen, wann ‚der mittlere Balls 
mond im Märzen Anno 1834 eintrift; fo zieht man 1) 1600 das 
von ab | 
1843 
ge 1600 
verbleiben —_.. . 234 
2) diefe dividiret man mit 33 23457 Quot. 
Ber! a 33) <A 
—* 3 Veberreft \ | 


— 
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fo ift der Ouotient 7 und der Ueberreft 3. 2 
3) Der Quotient 7 zeigt in der Tafel N. 1, 27 T. — St.46M. \ 
Und der Ueberreft 3 in der Tafel N. , 2%. 8 St. soM. 

Diefe Iegtern 2 Tage 8 Stunden so Minuten zieht man von 
den erftern 27 Tagen — Stunden 46 Minuten ab; fo verbleis 
ben im Neft 24 Tage ı5 Stunden 56 Minuten. 

27 Zage — St. 46 Min. 

2 Tage 8 St. so Min. 

24 Tage 15 St. 56 Min. 
alfo N ſich der Vollmond in diefem Jahr zu Rom den 
azten März, um ı5 U. 56 Min, aftronomifcher Zeit, oder den 
2sten März um 3 Uhr 56 Minuten in der Sräbe, nach der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Stundenrechnung. (a) | 


$. 49. 

Wenn die in der Tafel Nro. ı gefundenen Tage weni⸗ 
ger find, als diejenigen, welche die Tafel Nro. 2 giebt. So 
thut man zu jenen eine ganze Monde - Revolution von 29 Tagen, 
12 Stunden 44 Minuten, und zieht alsdann von der Summe 
die Nro, 2 gefundenen Tage ab. 

| REN wir zum Erempel das Jahr 1769 
1769 
1600 
1692| 5 Quotient 
33) 165P 


4: Ueberreft 


— 
a — na 


Hier 
(a) Fu dem Gregorianifhen Kalender fänt er auf den z4ten März, ber 
Sonntags: Buhftab ift in diefem Jahr E, im Gregorianifhen fo: 
wohl als in unferm Kalender. 


| 
| 
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Hier giebt der Quotient 5 in der Tafel Nro, 1. 6 Tage 12 St. 
— der Ueberreſt 4 zeigt in der Tafel Nro 2, 14 Ta⸗ 

— &t. ı Min. Man addirt alfo zu den 6 Tagen 12 St. 
* Min. eine ganze Revolution von 29 Tagen 12 Stunden 44 


| Minuten, fommen heraus, 36 Tage 1 &t. 39 Minuten, bier 


von 14 Tage — St ı Minute abgezogen, verbleiben 22 Tage 
1 Stunde 38 Minuten; alfo-fällt; der mittlere Vollmond anne 
1769 auf den 22ten März um Uhr 38 Minuten nachmits 
tag a 2. 4% 
6 Tage 12 St. 55 Min, 
29) 12. 44 0 — 
36 Tage 1 ©t. 39 Min. 
14 Tage — St. ı Min. 
22 Tage ı ©t. 38 Min. 


Su 
Wenn die folchergeftalten gefundene Zeit des mittlern 
Vollmonds vor dem Æquinoctio fällt, fo iſt er nicht Defterlich, 
und man muß den naͤchſt Darauf folgenden mittleren Vollmond 
dafür annehmen, das ift, man thut eine ganze Mondes «Revo- 
Iution hinzu, und zieht von der Summe, wenn die ganzen Tas 
ge mehr machen als 31, den ganzen Märzen mit 31 Tagen ab; 





fo zeige der Weberreft den Tag im April, die Stunde und Mir 


nute an, wo folher mittlere Vollmond eintritt, 
582 FRA A 


(2) Der Gregorianifhe Kalender giebt ihn ehenfals auf den aoten Mir 

| zen an. Die aftronomifhe Rechnung aber gibt den wahren Vollmond 
um z Stunde 48 Min. früher an: der Sonntagsbuchſtaben iſt in die 
ſem Jahr A, und nach dem Febr. har unſer Kalender cbenfalls A, 
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S- 91. LEN, r A, J 
"Bi wollen die beyden Kahre 1776 und —— m e⸗ 
—* unſter Berechnung nehmen: — 
um 6 Ans —* 
1600 ar: 
176 7 
RM — eh. | 
a ApIL ER Zee N ‚ } * 28 CcHTL 
le 
Hier zeiget der Quotient 5 Nro, 1, 6 Tage ı2 St. 55 A 
der Ueberreſt 11 Nro. . — T. 20 St. 9 Min. 
. Alfo fällt Vollmond im März den sten um 16 U. 46 Min. 
meil aber das quinoctium erft 
den 2ıten um ı U.-9' Vormittag 
eintrifft, fo thut man zu obigen 
eine Revolution von 29 Tagen ı2 St. 44 Min. 





— u 2 








v ia SAMNER heraus 3 Tage 5. St. 30Min. 
Hiervon abgezogen 31.4 — Tun 


WVerbleiben4Tage 5 St. 30 ;o Min. 2 
Alſo begiebt ſich der mittlere oͤſterliche Vollmond in dieſem Jahr 
zu Rom den sten April um 5 Uhr 30 Minuten nachmittag @ 


7779 
1600 


9 S 
33) 169%; 
ı4 
der 
(@) Ehen diefen Tag giebt auch die Gregorianifhe Epacte an. Unſer 


Kalender hat den Sonntagsbuchſtaben G durchgehende; der Grego⸗ 
riani⸗ 


l 
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der Quotient 5 zeigen - + 5 5 Tage ız St. sr Min. 
und der Ueberreſt a4 — 4 9 As 9 = 


Alſo der. "RBollm. im März den ten um 7 U. 56 Min. 
Folglich vor dem Æquinoctio na 
Man thut alſo hinzu 29 Tage 12 St. 44 Min. 


Kommen heraus .33Tage 20 St. 40 Min, 
Alſo fällt derfelbe auf den zıten März um 20 Uhr 40 Minuten, 
das iſt den ıten April um 8 Uhr 40 Minuten in der Frühe (b), 











S 52. 


Wir wollen noch ein Exempel ſetzen, worinnen die in 
den vorgehbenden zween SS. bemerkten beyden Faͤlle vorkom⸗ 
men. Wir wollen zu dem Ende das Jahr 1775 dor ung neh⸗ 
men, 

75 Pr R 


Ss3 hier 


— — — 











—r — —ñ— — ——— 
rianiſche Kalender aber G F; folglich wird darinnen ver Vollmond 
um einen Tag ſpaͤter angezeiget, als er wirklich eintrift 


G) And auf eben dieſen Tag faͤllt er auch nach dem Gregorianiſchen 
Kaleñder. Der Sonntagsbuchſtab * in unſerm ſowohl als in 
Gregorianiſchen Kalender C 
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hier zeigt der Ueberreſt mehr als der Quotient; denn dieſer 
giebt © +» 6 6 Tage 12 St. sr Min. 

Man thue dazu eine Revolution zu 29 I. 12 St. 44 Min, 


— 


fo thut die Summa . 3 Tage ı St. 39 Min, 
Der Heberzeft giebt + ı9 Tage 17 &t. 42 Min, 








— — — 
alſo der Vollmond im März den. sten um 7 U. 57 Mine 


folglich vor dem ARquinoktio. Man 
addire demnach eine Revolut. mit 29 Tagen ız ©t. 44 Min. 





chut die Summa +»  » + 45 Tage 20 St. 41 Min, 
hiervon abgezogen . DEE. a 

Eben derfelbe im April den sten um 20 U. 4» Min, 
oder den zsten Aprit um 8 Uhr 41 Minuten in der Frühe, E) 


9 53 
Man kann diefe Berechnung auch noch Fürzger anftellen 
denn man fieht gleich, ob die Zahıs Epacten Rum. 2, went 
fie von Denen mit einer Revolution vermehrten Zirkel Epacten abs 
gezogen werden, einen Tag vor dem zıten Märzen geben. In 
diefem Fall thut man Fieber gleich eine doppelte revolution zu der 
Zirkel Epacte Num. ı und zieht die Jahrs Epacte Num. 2 mit 
3r Tagen vermehret Davon ab, fo giebt der Veberreft den Tag 
deg mittiern Vollmonds im April. So befömmt die Rechnung 
im naͤchſt vorigen Erempel folgende Geſtalt. 4 
6 Tus 
a) Even biefen ı5ten April giebt auch der Gregorianiihe Kalender an, 
der Sonntagsbuchſtab iſt im beyden Kalendern durch das ganze 
Jahr Ur — 








— 
ne ee Ba 
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MAT | 6 Tage 12 St, ss Min, 








eine doppelte revolution +. 9 1 28 
x 65 Tage 14-©t, 23 Min. 
50 17 42 





Bollmond in April den =. ızten um2o U. 41 Din, 


$. 54 

Das ift nun die Einrichtung unferer corrigirten Jahrs⸗ 
forme, welche, was die leichte Derechnungsart, Genauigkeit, und 
Zuverläßigkeit anbetrift, die Gregorianifche gar weit übertrift ; 
Bermittelft einer einzigen Diviſion befiimmet man nicht nur den 
Sonntagsbudhftaben für jedes gegebene Jahr, fondern auch die 
Zeit des Frühlings» Aequinoctii und des nähft darauf folgens 
den mittlern Vollmonds mit der aͤußerſten präcifion, fo daß 
man die wahre Oſterfeyer niemal verfehlen Tann. 


5. 55- 
\ Wir wollen ein Jahr vor uns nehmen, und die Bes 
rechnung damit erfilich nach) der Sregotianifchen Methode, und 
hernach auch nach der unfrigen Anftellen. Es fey diefes das 
1770fte Jahr : 
Berechnung nach der Stegorianifihen Methode, 
1) Deu Sonntagsbuchftaben zu finden; 








Es 
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Es iſt alfo: diefes das ıste Jahr im Sonnenzirkel: dieß 
muß nun in der Tabelle und zwar vom der zwepten Ordnung 
der Sconntagsbuchftaben aufgefchlagen werden, wo man den 

Buchſtaben G findet. (Bey unferer Berechnungsart hat man 

hierzu weder Tabellen noch Sonnenzirkel nötig ) | 
2) Die Epacte zu finden. j * 

— | 





4 

j Die guldene Zahl ift alfo 4. 

3) Jetzt fucht man in der Epacten⸗Gleichungstafel das 
Jahr 1700 auf, und fieht was für ein Epacten - Zirkel dies 
fem Jahrhundert zukoͤmmt, da findet man die Epactenreyhe C 
aus diefen Epacten estrefpondiret Die zte mit der goldenen Zahl 4 

» Man zieht demnach 3 von 30 ab, verbleiben 27 : dieß 
ift der Tag des Neumonds im Märzen, dazu addirt man 14 
thut 41 hiervon den ganzen März mit 31 abgezogen verbleibt 
der ıote April für den Tag des öfterlichen Vollmonds. 


Bon der Zeit des Aquinoctü if nicht einmal die Frage, 
denn das wird auf den 2sten März für befiändig ſupponiret; 
fo grundlos auch das Suppofitum immer iſt. Bey diefem Jahr 
bat e8 zwar nichts zu bedeuten, weil der Oſtervollmond weis 
gung davon entfernet ift, Es würde aber viel daran gelegen feyn, 
wenn er zwifchen dem zoten und zuten März fiele,. denn da 

, .; würde 
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würde man in Gefahr feyn, das mahre Dfterfeft zu verfehlen‘, 
wenn man-nicht die Zeit: des Xquinoctũ, ſowohl als des Volks 
mondg, genau — wie wir E00 hieroben (SS. gu 9) gefshen 
— 


wa — 


Nun wollen wir auch unſere Betechnung anwenden. 
LT Rune 
— 160 0 


170] 5 Quotient 
3) 16 — 


F Ueberreſt 
hierunter Sehaltjaht joa ER * 
RER. 


r’ 





6 ruͤckwaͤrittte 
F Quotient Vorwärts 3 
| 3 zurück G wie im Gregorianifihen: 
oe. 6 9,04 212. 8.0) 
AUBEDEFS GA 
„ee Pal Eu 020 * se 


Fun braucht man Feine weitere Disifion: der teberteft 5 zeigt 
in der Aequinoetial· Tafel das Æquinoctium auf den zoten März 
um 2 u. 31" Nachmittag: der Duotient multipficiret mit 3 giebt 
25  ;Diefe zieht man (S.28.) von 31 Minuten ab, bleiben 16 M. 
alſo ift die genaue Zeit des EÆquinoctũ zu Rom den Et 
un 2 Uhr 16 Minuten Nachmittag. 


— 
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Dar Quotient $ giebt in der Epactens 
Tafel Num. . 6 Taoe 12 '& ss * | 


Pr 











dazu eine doppelte revoluion .._ 99 ve M. 
65 Tage 14 St. 23 Mm. 

die Jahrs Epacten addirt zu 31 Tagen ss 15 13 

Bollmond im April den sten um 23 U. 10 M. 


das ift den roten April um 11 Uhr 10 Minuten Vormittag. 


Ä "57. 

er fiehbt nun nicht, daß dieſe mung weit leich⸗ 
ter ift als die Gregorianiſche? 

Sie ruhet hiernaͤchſt auf ganz einfachen und fihern 
Gründen: da hingegen Die Art der gregorianifchen Epacten - und 
Sonnenzirkel » Einrichtung viele intricante Notionen voraus fer 
Get, um ſie deutlich und zuverlaͤßis genug einzufehen. 


NE Ron FR 68. 

oh ein befonderer Bortheil bey unferer Ratenderforme ift 
diefer, daß fie, wenn man immer will, eingeführet werden kann, 
ohne das geringfte Auffeben zu erwecken, ohne einige Tage auss 
gumärzen, noch die Commercien zu verwirren: wenn nur Die 
Vorſicht gebraucht wird, daß man den Anfang damit nicht in 
einem eorrigirten Schaltjahr, oder in den unmittelbar vorherges 
benden, auf ein Gregorianifches Schaltjahr folgenden Fahre 
mache. In einem Gregorianiſchen Schaltjahr aber, und in des 
nen unmittelbar vochergehenden auf das nächfte cortigirte Schalt» 
jahe folgenden Zahren, kann man allemal den. Anfang damit 
machen. So koͤnnte dieſe neue Exempel Ao 1770 
772 | 


—* 
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3773 und 1772 eingeführet werden; denn die zwey erften haben 
im Gregorianifchen Kalender den naͤmlichen Gonntagsbuchftas 
ben wie in unferm Kalender, und im dritten ebenfalls bis auf 
den Schalttag, welchen man nur auslaffen darf. Ao. 1773 
aber kann man nicht damit Anfangen, denn dieß ift in unferm 
‚Kalender ein Schaltjahr, welches vor dem Schalttäge den Buche 
ſtaben D, im Gregorianiſchen aber den Buchſtaben E hat, 


5. 69. 


Doch iſt die Regel umgekehrt in denen Jahren, welche nach 
einem gemeinen Säculahrjahre bis auf den naͤchſten completen 
vierfachen Zirkel von 132 Jahren folgen. Z. E. Won An. 1703 
bis 1732, von An. 3802 bis Ber von 1903 bis 1996 ꝛc. 


—f 


pr 2 
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Mit einem Worte , wenn man. wiſſen will, ob mit einem 
vorgegebenen Jahre unſere neue Kalenderforme eingefuͤhret werden 
koͤnne; fo berechnet man den Sonntagsbuchſtaben/ ſowohl nach 
unferer, als nach der gregorianiſchen Methode. Sind bepde Buch⸗ 
ftaben entweder das ganze Jahr hindurch, oder doch menigftens 
som Anfange bis auf den Schalttag einerley; fo kann fiemit dem 
singen Jahre angefangen werden, andrergeftalt nicht, 


8. 61, 


f Man fraget z. E. ob mit dem Jahre 180%, welches das ers 
fe nad) dem gregorianiſchen Schaltjahre iſt, unſer Kalender an⸗ 
fangen koͤnne? 


Sta . 2 


* 
"1805 ORIG J 
— are So 9 KEIM: MN Ar } 





2 » 181 N Go on ea 


J 168 u 1 ® 
ı 3 2 N, 


ı 12 


a 22 In der zten Ordnung $- 
Nach unſerer Methode. 














RSS EU 36 + nad ania 
Bug Er oh a ne were ai 
2051) 6 Vorwaͤrts 

ee Fa 

atuarie alın Ya Diet uriisk.uus, Kuna) urn | 
nn dar yartoten! art arstcit aeg ne 
en EL d € * x 5% 7 1 
Aa .. . . - \ r N 
DE Mit * ur * 
J 6 Vorwaͤrts. 
2 Zuruͤck F J 


Weil nun beyde Sonntagsbuchſtaben gleich find, fo kann in dies 
ſem a apler Kalender eingeführet werden. 


7} 
* 


Nehmen wir hingegen das 1807te ab, welches das erfle 
nach dem corrigirten Schaltjahre, und im Zirkel das neunte iſt⸗ 
nach des gregorianiſchen Methode: 
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Hier hat der gregorianifche Kalender den Sonntagsbuchftaben d, 
der unfrigeaber C; folglich Bann mit. dieſem Jahre unſer Kalen⸗ 
der nicht anfangen. 


Beyde Exempel zeigen auch die ——* von der —8 58.) 
gegebenen Kegel, in 


vr j 11:1 er. 


Tt3 8 .62. Wir 


einer 
Si 62. 3 
Bir fehen demnach nicht, was unfere katholiſche Kirche 
ſowohl, als die Proteftantifhen hinderen follte, dieſe Einſchal⸗ 
sungsart anzunehmen und einzuführen, Eine beſſere und bequemes 
ge ift doch in Ewigkeit nicht zu hoffen, wie wir oben (8. 12.) u. f. 
demonftrativifch gezeiget haben. Wenigſtens würde dadurch fo viel 
gewonnen , daß die Spaltungen wegen des Dfterfeftes unter den 
Chriſten aufhoͤreten, die den Feinden des Chriſtlichen Namens nur 
zum Geſpoͤtte und Aergerniß dienen, da ein Theil der Chriſtenheit 
das Denkmal unferer Erlöfung mit Freuden feyert, der andere 
aber zu gleicher Zeit trauret und faſtet. mE 9 COREL 


| 6 _ 

Wuͤrde endlich einer oder anderer - oder vieleicht beyder⸗ 
feits für unumgänglich nöthig erachtet, daB Anftatt des mittleren 
der wahre Fruͤhlingsvollmond zum Grunde der Dfierfeyer genom- 
men werden follte; fo würde der Sache ger leicht Durch eine alle 
gemeine Verordnung abzuhelfen feyn, vermöge deren, wenn der 
mittlere Vollmond 12 Stunde entweder vor oder nach dem Æqui- 
nodtio, oder aufeinen Samſtag nahmittag file, die aſtroͤnomi⸗ 
che Berehnung nach gewiffen Tabellen, über die man fich bey» 
derfeits vergleichen Bönnte, angeftellet werden müßte, um die eis 
gentliche Zeit des wahren Bollmondes aufs genanefte zu beftims 
men. Aber auch da muß doch ein gewiffer Meridian zur allges 
meinen Balı genommen werden. — 


7 4 — Pe‘ 64... - 3 

Geſetzt aber, man Fönnte und wollte fich nicht über die zu 

erwählen kommende aftronomifche Tabellen vergleichen ; geſetzt, 

man bliebe katholiſcher Seits bey dem Meridian vor Rom, und 
. — prote⸗ 
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proteftantifcher Seits bey dem zu Uranienburg; fo wird fich doch 
faum in etlichen taufend Jahren unter beyderley Berechnungen 
- ein folcher Unterfchied heraus werfen, der in Feyerung des Dftew 
feftes eine ———— —— koͤnnte. 


Sechſter Abſchnitt. 


Bon Reduction der Sage des corrigirten Kalen- 
ders auf den gregorianifchen und jufianifchen. 








$. 65. 

kur eine Schwierigkeit ſcheint im Wege zu ſtehen: und dieſe 
‚betrift die bisherigen aftronomifchen Tafeln. - Solche find 

bis auf das Jahr 1582 auf die julianifchen, und für die nachfols 
genden Sahre auf die gregorianifche Zahresforme calculiret. Soll 
man dieſe umgießen? Nein , es ift nicht nothiwendig. Man darf 
nur den vorgegebenen Tag auf den gregorianifchen reduciren, und 
für diefen den aftronomifchen Caleul nach den Tafeln anftellen. 
Nichts ift leichter, als diefe Reduction. Man fuchet für das vor⸗ 
gegebene Jahr den gregorianiſchen Sonntagsbuchſtaben, und vers 
gleicht ihn mit dem unftigen. Sind fie beyde einerkey , fo braucht 
es Feine Reduction; find fie aber verfchieden, fo laͤßt fich leicht er» 
meflen, ob zu dem vorgegebenen Tage ı oder mehr hinzu gethany 
oder abgezogen werden muͤſſe. Man fucht nämfih im Kalender 
einen Tag auf, welcher unfern Sonntagsbuchftaben führer, und 
fieht, was ihm für ein Monatstag zukoͤmmt: alsdenn fieht man, - 
was der gregorianifihe Sonntagsbuchftab, der zu nächft bey dem 
Prem ſteht, für einen Monatstag andeutet, dieß iſt der name 
liche ; 


liche Tag im gregorianiſchen Kalender; der in dem unfigen w 1 
und ſovielte des Monats heißt. | | 
>, Meier | s 
2. E. In diefem angefangenen 1769ſten Jahre, noeh 
nad) unferer Jahres forme ein Schaltjahr ift, haben wir die bey⸗ 
den Sonntabsbuchſtaben B und A, wovon B vom erften Zins 
ner bis auf den Schalttag A aber nach dem Schalttage das uͤbri⸗ 
ge Jahr hindurch giſt. Im gregorianiſchen Kalender haben wir 
das ganze Jahr hindurch den Buchſtaben A. Wenn demnach der 
vorgegebene Tag nad dem Schalttage fülltz fo braucht es Feine - 
Reduction. Eben der Sonntag, der in unferm Kalender der ı9te 
März heißt, ift auch im gregorianiſchen der rote März Wenn 
aber ein Tag por dem Schalttage gegeben wird, 3. E. der 141€ gebr. 
fo ſuchet man um Diefen Tag herum unfern Sonntagsbuchftebe 
B, wo fich der ızte Febr, zeige, Der gregorianiſche Sonn⸗ | 
tagsbuchſtab A ſtehet beym raten Febr. Der Sonntag alfo, 
welcher in unferm Kalender der ı3te Gebr. if, heiße im gregoria⸗ 
nifchen der ızte; folglich iſt der 14te Febr. unſers 2 der ı3te 
Gebr. nach dem gregorianifhen. — 
S. 67. r —«“ 
Wie uͤbrigens die Ordnung der Sonntagsbuchſtaben nach 
dem gregorianiſchen Styl in einem jeden vorgegebenen Jahrhun⸗ 
dert ohne Tabellen geſchwind zu finden ſey, Das haben wir ſchon 
eben in der Anmerkung (a zum 33ſten S.J angegeben. - 


S. 63. 

Man kann auch die gregorianifihen Sonntagsbuhfaben 4 
Vrzer finden, ohne aus ſelbigem Kalender einige Elementa, Tas 
Bellen, Sonnenzirkel, oder Ordnung der Sonntagsbuchftaben ſon⸗ 
dern nur feine bloße — zu gebrauchen, und zwar folgender 
Geſtalt: 7) 





— — — 
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ı) Weil 400 Gregorianiſche Jahre genau 20871 coms 
plete Wochen ausmachen, fo koͤmmt auch nach deren Verfluß 
die naͤmliche Reyhe von Buchftaben zurück : und der Sonntage, 
buchſtab A, den das Jahr. 1600 nad) dem Schalttage hat, koͤmmt 
auch den Fahren 2000, 2400, 2800,.3200 ꝛc. und eben fo den 
Sahren 1200, 800, 400, © zu, wenn diefes Kalender + Syftem 
zurück fortgefegt würde. Man dividiret demnach das vorgegebe> 
ne Jahr mit 400, das iſt, man zieht fo oft 400 davon ab, als 
ſichs thun laͤßt; naͤmlich 1600, 2000, 2400, ıc. 


2) Der Ueberreft, welcher die Fahre anzeiget, die nach 
den 400 mehrfach completierten Jahren verfloffen find, dividiret 
man mit 4, und thut den Ouotienten zum Ueberreſt; fo zeigt 
die Summadie Tage an, welche vom naͤchſt vorhergehenden 400ten 
Jahre an bis auf Das vorgegebene, über die completen Wochen, 
verfloffen wären, wenn man genau alle 4 Fahre einen Tag ein, 
geſchaltet ‚hätte 


3) Weil aber nach) dem Gregorianifhen Styl in jedem 
gemeinen Säculars Fahr der Schalttag weggelaſſen, und erft 
‚im aten Säcular» Jahr wiederum eingefihaltet wird; fo muß 
von der Summa Nro. 2 die erfte Ziffer des Ueberrefis abgezo⸗ 
gen werden. 


4) Was alsdann übrig bleibt, das dinidiret man mit 7; 
fo zeigt der neue Ueberreſt, wieviel Buchflaben von A zurück 
gezählet werden müffen um den Sonntagsbuchftaben des vorge 
gebenen Jahre zu haben, 


* 
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Es er % E. das vorgegebne Jahr 
3 1769 
hievon abgezogen 1600 
verbleiben in Ueberreft 1 6 9 Jahre, Diefe 


mit 4 dividiret geben 4 2 z3um Quotienten * 
Summa 2 ı ı bierdon Die erfte | 
Ziffer des Ueberreſt Tr abgezogen. 
PBerbleiben 2 1.0 Diefe mit 
7 dividiver bleibt übrig  o folglich ift der Sonn⸗ 


tagsbuchftab im Jahr 1600 A, und eben diefen Buchftaben, has 
ben auch die Jahre 0, 400, 800, 1200, 2000, 2400 ꝛc. 


Nehmen wir das Jahr 234% 
‚hiervon abgezogen 2000 
RBerbleiben im Ueberreft 345 dieſe mie 
4 dividiret geben 286 zum Quotienten 
Summa - 43 hiervon die erſte 
Ziffer des Ueberreſts 3 abgezogen 
Verbleiben 428 viele mit 
7 dividiret bleibt übrig 1. Folglich wird der 
Sonntagsbuchftab in diefem Jahre © feyn. 
Noch ein Erempel vom Jahr 1867 
hiervon abgezogen N 1600 
Verbleiben im Meberreft 267  Diefe mit 4 divi⸗ 


diret geben ’ i 6.6 zum QDuotienten 
Summa 33:3 biervon die erfte 


Ziffer des. Ueberreſts 2 abgezogen. 
Berbieiben ER — Diefe mit 7 divi⸗ss 1y 
diret bleiben übrig 2 alfo ift der Sonntags 


buchſtab im Jahr 1867 F. * w 
J enn 
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Wenn das vorgegebene Fahr, ein Schaltjahr ift, fo gikt 
der gefundene Sonntagsbuchftab nach dem Schalttage das übris 
ge Jahr hindurch, und der nächfifolgende vom ıten Jenner big 
auf den Schalttag. Wenn demnach der gefundene Sonntags, 
allge — iftz du Be B vor dem Schalttage 


§. 69. 


Eben ſo leicht laͤßt ſich der Sonntagsbuchſtab im Ju⸗ 
lianiſchen Kalender ohne Sonnenzirkel beſtimmen. Denn weil 
700 Julianiſche Jahre 36525 complete. Wochen ausmachen; 
forglicy nach deren Verfluß die vorige Reyhe der Buchftaben 
zuruckkehret; fo darf man nur 1) das vorgegebene Fahr mit 
700 dividiren, das ift 700 fo oft davon absichen, — ſichs thun 
läßt, nämlich 700, 1400, 2100, 2800, ıc, 2) Den Ueberreſt 
dipidiret man, wie im vorigen S. mit 4, und thut ‚den Quoti⸗ 
enten hinzu. 3) Don der Summa zieht man beftändig 2 ab, 

weil die Sonntagsbuchftaben im o Jahr um 2 differiven, da 
der Gregorianiſche Kalender nah dem Schalttage A, der Ju⸗ 
lianiſche aber Chatf. 4) Was übrig verbleibt, dividiret man 
mit 7; ſo zeigt der neue Ueberreſt, wieviel Buchſtaben von A 
zuruͤckgezaͤhlet werden muͤſſen, um den Sonntagsbuchſtaben fuͤr 


das gegebene Jahr im Zulianifchen Kalender zu haben, 


Wir wollen die naͤmlichen Erempef gebrauchen, die 
wir im vorigen S. 68 —— haben. 


1769 

hiervon abgezogen 140 
win nF Rerbfeiben 3.69 Zahre, diefe mit 
4 dividiret geben... 22zum Quotienten 
EL PEN "Summa 14 6 1; h — 
bhiervon abgezogen J | 
snivonden 9 nFBerhleibegn 4459916 1 iefe —— ‘4a, 

er 7 divid irt, bleibt uͤbrig 4 Als if dur = anne 
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Sonntagsbuchſtab in diefem Jahre D- 
2345 
hiervon abgezogen 2100 


Verbleiben 245 Jahre, diefe mie 





4 dividiret geben 6 ı zum Quotienten 
Summa 306 
— abgezogen DR. RR N IRRE 
Verbleiben 304, dieſe mit 7 dividiret 
bfeiben übrig 3 Alſo ift der Julianiſche 
Sonntagsbuchſtab in diefem Jahr E 
ı867 


hiervon abgezogen 1400 





Rerbliiben 467 Sabre; diefe mit | 
4 dividiret geben. °— 1.16 zum Quotienten. 


Summa 583 
hiervon abgezogen 2 


Verbleiben 5 8 1, dieſe mit 7 dividiret 
bleibt uͤbrig in o folglich ift der Juliani⸗ 
ſche Sonntagsbuchftab in diefem Jahre A. 


$. 7% 


Wenn man wiffen will, um: wiepiel —— der Juliani⸗ 
ſche Kalender von dem Gregorianiſchen in einem jeden vorgege⸗ 
benen Jahre differiret; ſo wirft man 1) von der gegebenen 
Jahrzahl 2 Ziffer rechter Hand hinweg, wo ſodann die bloßen 
Saͤcular⸗Jahre ſtehen bleiben. Wenn nun in dem gregoriani⸗ 

ſchen 
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ſchen Syſtem alle Säcular + Fahre ohne Unterfchied der Schalt- 
tag ausgelaffen würde ; ſo würden beyde Kalender um chen ae 
viel Tage differiren, als die Säcufar » Kahre ausmachen. Da 
- aber nach dem Gregorianifchen Stylo im 4ten Säcular - Jahr 
ein Tag eingefchaftet wird; fo dividiret man 2) die Saͤcular⸗ 
Jahre mit 4, nnd zieht den Duptienten davon ab, Und gleich« 
wie im o Jahr der gemeinen Zeitrehhnung , das ift im erften 
Jahr vor der Ara vulgari der Sonntagsbuchftab vor dem Schalt» 
tage :D war, folglid) das Jahr mit einem Donnerstage anfing; 
nad dem Sregorianifhen Syftem aber, wenn man daffelbe bis 
auf den Anfang der Arz vulgaris fortfeste, das o Jahr den 
Sonntagsbuchſtaben B vor dem Schalttage gehabt, folglich mit 
einem Samftage angefangen haben würde; fp muß man 3) Von 
der Nro. 2 gefundenen Zahl abermal 2 abziehen; da fodann der 
Veberreft angeiget, um wieviel Tage von dem Gregorianifchen 
zurückgezäbfer werden müffen, um den nämlichen Tag im Zulias 
nifchen Kalender zu haben. 


Nehmen wir 5. E. das Jahr 17 hiervon wirft man die 


zwey Ziffer rechter Hand hinweg, 
die ſtehen verbleibenden FOR, dividiret man mit 4, 
fo ift der Quotient 4 diefe von 17 abgezogen 
‚ verbleiben . 1 3 . hiervon 
weiter abgezogen 2 





Verbleiben 11 

folglich differiret der Julianiſche Kalender in dieſem Saͤeulo von 
dem Gregorianiſchen um 11 Tage Der ı2te März im Gre⸗ 
gorianiſchen Kalender iſt alſo der ıte März im Julianiſchen. 


uUu3 $. 71. 
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§. 71. J BER 


Hieraus ergiebt ſich, daß beyde Kalender im Fahr —— 
um eine ganze Woche, im Jahr 2100, um zwo, im Jahr 
3000 um 3, im Jahr 3900 um 4, im Jahr 4900. um 5, 
im Jahr 5800 um 6, im Jahr 6700 um 7. im Jahr 7700 um 
8, im Jahr 8600 um 9, im Jahr 9500 um 1o ganze Wochen 
3e. differiven. Weit nun unfer corrigirter Kalender in allen obigen 
Jahren eben die Sonntagsbuchftaben führet, wie der Gregoria⸗ 
niſche; fo differiret er auch von dem Zufianifchen um Die —5 
RR Tage, wie der Gregorianiſche. 


6. 7% 


Kenn man demnad) die Tage unſers eotrigiefen Kor 
Henders auf den Julianiſchen reduciren will; fo nimmt man die 
Differenz der Sonntagsbuchſtaben: des ift, man zühlet, von dem 
Julianiſchen Sonntagsbuchſtaben angefangen, in gerader Reyhe 
fort, bis man auf unſern Sonntagsbuchſtaben koͤmmt, und thut 
hernach in den Jahren, die zwiſchen 1200 und 2100 fallen, 

ı Woche oder 7 Tage, zwiſchen 2100 bis 3000 2 Wochen 
3c. hinzu. Die Summa zieht man von dem gegebnen Tag unſers 
Kalenders ab; fo zeiget der Ueberreſt den nämlihen Tag im 
Julianiſchen Kalender an. 


Man fragt z. E., was der 23fte März 1769 für ein 
Tag im Zufianifihen Kalender ſey? In diefem iſt der Sonn⸗ 
tagsbuchſtab D, und in dem unftigen A, von D bis auf A 
fortgezäblet, ſind 4 Buchſtaben; bierzu 7 addiret, geben 11: 
diefe von 23 abgezogen verbleiben 12: folglich iſt der 23te März 
unfess Kalenders der zate März; im Julianiſchen. 


$. 73 


neuen Kalenderforme. 343 
$. 73. 


Unfer Kalender » Syitem ift fo beſchaffen, daß man auch 
die Sonntagsbuchftaben, das Frühlings - Acquinoetium, nnd 
den oͤſterlichhen Vollmond für die Jahre vor Ao. 1600 damit 
beftimmen kann. Denn weil so ganze Zirkel 1650 Jahre ges 
ben, fo kann man das sote Jahr vor der ra vulgari für das 
o Jahr der Epoche annehmen. Man addiret alfo zu dem vor—⸗ 
gegebenen Jahre so und verfähret im übrigen wie oben 6. 16. 
m 1. 2. und fo ferner. Weil aber in so Zirkeln, zurück gerechnet 
der Sonntagsbuhftab um so Tage, oder um 7 Wochen und 
ı Tag das iſt um ı zurück gebt; fo muß man, um den Sonns 
tagsbuchftab zu haben, den Duotienten um ı vermindern, und 
im uͤbrigen wie oben S. 16. und ferner verfahren." 


Man fragt 3. E., was das Jahr 325 in unſerm Kalen. 
der fuͤr einen Sonntngsbuchſtaben habe? 


fo addiret man zu 327 RR er 
die Zahl . -» so 


3754 vı Quotieut 
Dipidiver mit" 3 3) 3 207 


—— 
3 3 7 ri h f 
Ueberreſt 1 2 ein Schaltjahr 
darunter find 3 Schaltjahre tm 
| 1 5 zuruͤck | 
der Quotient um ı vermindert 1 0 Vorwärts _ 
54 nid, C. 
Alſo iſt der Sonntagsbuchſtab in dieſem Jahr C. Dieſen giebt 
auch der Julianiſche Kalender. 8.7. 
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8. 74. 


Das Fruͤhlings⸗Aequinoctium zu finden, verfährt man 
wie oben im gten Abſchnitt: das ift man fuchet den Weberreft 
in der Aquinoctialtafel, und addiret zu der dancbenfichenden 
Zeit 2 Stunden und 30 Minuten; weil das Hequinoetium in 
so Zirkeln, zurück gerechnet, um 150 Minuten vor ſich geht (S. 12). 
Bon der Eumma zieht man den Quotienten zmal genommen 
ab; ſo zeigt der Uberreft den Tag, die Stunde und Minuten 
des Aequinoctii im Märzen. | — 
In obigem Exempel iſt der Ueberreſt 12; dieſer giebt in 
der Aequinoctialtafel den zoten März, 7. Uhr 14. Minuten Vor⸗ 
mittag: Dazu addiret man 2 Stunden 30 Minuten, thut 9 U, 
44 M. Hiervon den Quotienten zmal, das ift 33 Minuten abs 
gezogen, verbleiben 9 Uhr 11 Minuten zur Zeit des Aequinoetii 
zu Rom den 2oten März Ao. 325. 


S. 75. | 

Den öfterlihen mittlern Vollmond zu beflimmen vers 
fährt man wie oben (S. 47. und ferner.) Man thut aber zu der 
gefundenen Zeit eine-Epacte von 50 Zirkeln, mit 19 Tagen, 
s Stunden und ı2 Minuten hinzu; weil ber mittlere Vollmond 
in folcher Zeit, zuruͤckgerechnet, um ſoviel vor fich geht. | 
Im obigen Exempel giebt der Quotient 11 in der Epacten- 

tafel No. 20. 8 Tage 22 Stunden ;8 Minuten. 

dazu aa 19 5 12 

| tut . 28 Tage 4 Stunden 10 Minuten. 
Der Ueberreſt 12 giebt in der Epactentafel 

N Nro. 2, 12 Tage ı1 Stunden 20 Minuten. 
Vollmond im Märzden ızten um 16 Uhr so Minuten. 
Weil 
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Weil aber dieſer vor dem Aequinoctio faͤllb: fo iſt er nicht oͤſter⸗ 


Aich; man muß alſo noch eine Monds⸗ Revolution darzu thun 
mit 2089Tagen 12 Stunden 44 Minuten, 


er Tage 5 Stunden 34 Minuten 


Den Maͤtʒzen mit 31 Tagen abgejogen ‚ ‚fällt. der öfterliche 
Vollmond auf den i4ten April um 5 Uhr 44 Minuten Nach⸗ 
mittag. Dieſer hat den Buchſtaben F; folglich war er ein Mitt⸗ 
— alle fiel Ofen auf den 18ten April. ; 
Wir wollen es auch mit einem Jahr verfuchen, welches 
In der Hiftorie ſeht beruͤhmt iſt, weil es datinnen Zweifel we⸗ 
nie abfebte; und das ift das Jahr 387., worin- 
gender Heil. Augußiaus am Eparfantage,,den aaten Aprik, ge 
NERÄNR>. sränn: 5.6: MR: Hase min an ne 
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Be en an au pe ni ie 
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ein Schaltjahr 
darunter 2 Schaltjahre 
10 Zurüuͤck 
Quotient corrigirt 12 Vorwaͤrts 
— — — 


‚Der Sonntagsbuchſtab war alſo nach dem Schalttage €; und 
dieſen giebt auch der Julianiſche Kalender CS. 69.) 
—WR —— Der 


346 a Entwurf einen 


um 9 Uhr-49' 


Eine so fache Zirkel Epacte hut 19 Tage 5 St sa Mine. 3 


der Duotient 13 giebt in dr _ | Se 
Epartens Tafel Ni sn, 9 Tage 10 St. 49 Min. 
Zuſammen 48 T. 16 St. 1 Min. 
der Ueberreſt 8 giebt Nro. 2, 38. 3 Min. 





alſo der Vollmond im Maͤrzen den 20 ten um ı5 U. ss. Min. 2 
das iſt den zıten um 2 Minuten vor 4 uhr in der Fruͤhe. Nah 


den Saffinifehen Tafeln begab fid) der wahre Vollmond Den 


2ıten etliche Minuten nach 11 Uhr vormittag; er war alfo ganz 
gewiß oͤſterlich. Weil aber diefer Tag den Buchſtaben C hat, ſo 
war er dießmal ein Sonntag / folalich hätte Oſtern 8 Tage dar⸗ 


nach das iſt am gien "März gefeyert werden ſollen. Der Heil. 


Ambroſius entſchied aber, auf die Anfrage der Biſchoͤffe von Ae⸗ 
milien, daß der 25te April der wahre Oſtertag waͤre, welches 
unrecht war. Der Mondszirkel hatte ihn verführet, Denn 
dieſer zeigt wirklich dem dfterfichen Vollmond auf den 18ten 
April. Hieraus ficht man abernal, wit gegründet unfere 
obige Anmerkung (5.8) iſt. Saite | 


> ı ' ‘ 
§. 76. ? ER oer· WERTEN N "N 


Wenn man will; fo Tann man auch. diefe Methode fuͤ 

die Jahre/ die auf 1600 folgen» gebrauhen. A: z 
ra: —— Ed u an nt 
Nehmen 


“ 


| 

Der Ueberreſt 8 giebt in der Aequinoctialtafel am 2oten N 
März; das Aequinoctium um 7 Uhr sg’ frühes Dazu 2 St.3cdı 
thut so Uhr 28". Davon abgezogen den Duotienten dreymal, das | 
iſt 39”, verbleibt zur wahren Zeit des Aequinoctii der zofe Min | 











F neuen Kalenderforme Pr 
Nehmen wir zum Exempel das Jar 77 6 9 
thun wir hiezu die Zahl von go. 


, j EEE 7 — 
Ba 0 —— ı81ı9755 — 
dieſe mit 33 dividiret 336654 aa re 


. fi. 





169 
16% | 
2 ’ —ññ ——— —ñ 

der Ueberreſt ein Schaltjahr 4 
darunter ſtecken Schaltjahre 1 

ET ÄTEA hu 5 Zuück 
der Quotient um ı vermindert 054 Worwaͤrts 
ar nn nn — 
J 49 Worwaͤrts 
dieſe 49 mit 7 dividiret bleibe übrig Te BER 27 
Alſo iſt in dieſem Jahr der Sountagsbuchſtab A, wie hier⸗ 
oben 68.8) 


Der Ueberreſt 4 zeigt in der Aquinoctialtafel den zoten 
März um 8 Uhr 43 Minuten: dazu addiret 2 Stunden 30 Mir 
nuten, thut 11 Stunden 12 Minuten: davon abgezogen den 
Quotienten zmal mit 165 Minuten, oder 2 Stunden 45 Mi 
nuten, verbleiben 8 Uhr 27 Minuten zur —*— des Aauinoetu zu 
Kom den zoten Maͤrz. 


Eben fo koͤmmt die Zeit des mittlern Bolmende heraus, 
we. des Quotient 55 giebt in der Epactentafel Nro. r;, 
36 Tage 20 St. 28 Min 
dau 19 6 2: 


a — — —— 
thut 3 6 Tage 16, 40 Min. 
en. xr2 36 
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das if: 376 Tage 1: St. 4 0 Mm 
Der Weberreft 4 giebt in der Tr I 8 | 











Epaetentafel No, 2,000 oo @ 4 Tage — St. 1 Min 
Alſo fällt der mittlere Bol rise A MR 
mond im Märg auf den 22ten um ı Uhr 3 9 Min. 


und dieß trift mit der Berechnung ($- 49.) bis anf eine einzige 
Minute nahe genau zufammen. 


art,” * Le N; 


' yayın] 
—57 ARTIST 


Wenn man alfo auch die Gregorianifche Einſchaltungs⸗ 
art beybehalten wollte, fo würde doch. noch, unfer, Syftem dazu 
dienen, da man. die. wefentlichen Stuͤcke des Kalenders für das 
vorgegebene Jahr daraus beftimmte, und Die gefundenen Tage _ 
fofort auf den-Gregorianifchen Kalender reducirte (8S. 68.) * 


Nehmen wir z. E. das Fahr 1768. Dieß iſt in unſerm Ka⸗ 
lender das zte im sten Zirkel von Yo. 1600 angefangen, und 
hat den Sonntagsbuchftaben €. Das Aequinoctium fällt auf den 
oıten Maͤrz um 2. Uhr 38 Minuten-frühe: und det oͤſterliche 
Vollmond den zten April um 4 Uhr so Minuten früh. Weil 
nun der. Gregorianifche Kalender dieſes Jahr nah dem Schalt⸗ 
tage den Sonntagsbuchſtaben B hät, folglich um einen "Buche 
ſtaben weniger zaͤhlet als der unſrige; ſo faͤllt das Fruͤhlings⸗ 
Aequinoetium nach dem Gregorianiſchen Stylo den zoten Maͤrz, 
um Uhr 38 Minuten früher und der oͤſterliche Vollmond den 
oten April um 4 Uhr so Minuten frühe. "Der 2te April hat de 
Buchſtaben A; folglich fällt Oſtern in dieſem Jahr nach dem 
Gregorianiſchen Styl auf den zten April, 

a BE BR Pee- 
ud Zepter 
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_Bwenter Theil. 
Erſter Abſchnitt. 
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1113 2372 Bu 70 BT * 8, 78. JE Hann 3 
B— habe ich immer den einfachen Zirkel von 33 
Jahren fuͤr den beſten gehalten, und bewieſen, daß er 
unter allen anderen Zirkeln wegen der Einſchaltungsart, 
der beſte iſt. (S. 14.) Die Combination zweyer oder mehrerer ver⸗ 
ſchiedener Zirkel hat mir immer etwas perplexes zu ſeyn geſchie⸗ 
nen. Nach einem reifen Nachdenken aber habe ich gefunden, daß 
es in der Berechnung. eben fo wenig, oder doch nicht viel mehr 
Mühe braucht, zween verfchiedene Zirkel mit. einander zu com⸗ 
— als ſich eines einfachen zu bedienen... u 


r 


get 979. an 
ws & ift beynahe fo gut als demonftrirer, yo die —“ 
Groͤße des tropiſchen Jahres geringer als 365 Tage, Stun⸗ 
den, 48 Min. und 49 See. und näher bey 4 ©ec. als 49 iſt. 
Der Herr dela Laude in ſeiner Aſtronomie 1. Buch S§. 127. giebt 
die Größe des tropiſchen Jahres von 365 Tagen, 5 Stunden ; 48 
Min. und 45 Sec. als aus der Erfahrung kichtig beſtimmet an! 
Wir haben ſchon oben (8. 12). gejeiget, Daß in Diefer Vorausſe⸗ 
gung ein Zirkel von 33 wuͤrger ichen Sabre ‚ in welchem 8 Tage 
eingefchalter werden, um 11 Min. 15 Sec. Eleiner, als 33 tro⸗ 
piſche Jahre; und daß hingegen 29 troptfihe Jahre um 33 Min. 45 
ERS | Ser. 


850 Entwurf einer 3 
Sec. größer find als cin Zirkel von 29 bürgerlichen Fahren, mo, 

innen 7 Tage eingeſchaltet werden. Drey Zirkel von 33 Jahren 
(das iſt 99 Jahre, worinnen Tage eingeſchaltet werden) ſind 
demnach um 33 Min. 45 Sec. Heiner als 99 tropiſche Jahre ; und 
a9 tropifehe Jahre find um 33 Min. 45 See. größer als ein Zir⸗ 
kel von 20 Jahren, worinnen 7 Tage eingeſchaltet werden. Wenn 
man alſo 3 Zirkel von 33 Jahren, und hernach einen von 29 Jah⸗ 
ven gebrauchet, die zuſammen 128 Jahre ausmachen; ſo werden die 
Fehler gegen einander vollkommen compenfiret : wenn man naͤm⸗ 
lich voraus feßet, Daß das tropifche Jahr auf das allergenauefte 
365 Tage, 5 Stunden, 48 Min. und 45 See. beträgt, wie man 
faſt ficher vermuthen darf. Nah »28 Jahren gienge folglid das 
Æquĩpoctium nicht einmal um eine Secunde zuruͤck oder vor ſich, 
welches in einein einfachen Zirkel von 33 Jahren um 3 Minuten 
zuruͤcke tretten wuͤrde, wenn das tropiſche Jahr auf das genaue⸗ 
fie 365 Tage s Stunden, 7 Min. ausmarhte (S» 12.) 


$, 80, 


Ein ſolcher zufammen gefester Zirkel von 128 Jahren iſt 
demnach in allem Betracht dem einfachen von 33 Jahren weit vor⸗ 
zuziehen. Nun ſollte man meynen, es wuͤrde hierzu eine ſehr per⸗ 
plexe Rechnung: erfordert. Es iſt aber dem nicht alſo, wie wir 

bald. hernach ſehen werden. Ich werde hier viel kuͤrzer ſeyn, als 
im erſten Theile „ weil die allda weitläufigen angebrachten Gruͤn⸗ 
de darzu Bienen, Das, mas ih) —— im HRG ſagen os 
MG zu 





neuen Kalenderforme. 3* 
3gentet fi 
Wie im combinirten Zirkel von 128 Jahren die Eigen- 
ſchaft der Zahre, und Für ein jedes gegebenes Jahr dee 
Sonntagsbuchſtab zu · beſtimmen. 


— — — 
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$, 8r. 
DL ſetzen 3 Zirkel von 33 Zahren, in deren jedem Das ate, 
XVBSte, rate, i6te/ zote, Date, aBte und 33te Jahr Schalt⸗ 
jahre von 366 Tagen ſind. Auf dieſe 3 Zirkel, die 99 Jahre 
ausmachen, laſſen wir einen einzigen Zirkel von 29 Jahren folgen; 
worinnen Das, 4fe, 8te, 12te 16f%, 20fe, 24te und 2gte Schaltjahre 
ſind. Beyde zuſammen machen alſo einen groſſen Zirkel von. 
128 Jahren aus, worinnen über die 365 Tage, die für ein gemeis 
nes Fahr gelten, zmal 8, (das iſt 24) und ımal 7; sufanmen 
alfo 31 Tage eingefchaltet werden. Ein folcher Zirkel von 128 
 Zahren enthält demnach über die compfeten Wochen nody 128 und 
31 , zufammen aber 159 Tage; das ift 22 Wochen und 5 Tage. 


| $. 82. 

Wenn alfo 5. E. das erfte Jahr im erften Zirkel don 128 
Jahren mit einem Sonntage angefangen hat, fo fängt das er⸗ 
ſte im 2ten Zirkel mit einem Freytage an. Folglich gehen die 
Sonntagsbuchſtaben nach Verfluſſe eines 128jaͤhrigen Zirkels um 
2 vor ſich. Wenn demnach das Jahr 1600 den Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben A, hat; ſo has das Jahr 1728 C. —— 


Kan . i FR §. 83. | | | S ‘ 

Wir haben ſchon oben (S. 15) ermwiefen, daß nad einem 
zzjaͤhrigen Zirkel der Sonntagsbuchſtab um ı weiter vor fich geht. 

Bu Und 


852 Entwurf einer 


= 


Und UNTEREN: gemeinen’ 


tagsbuchftab um 1, und — Bere Schaltjahre um 2 zuruͤcke 


geht. Dieß alles voraus wird e8 nicht ſchwer fallen, zu 
beſtimmen / ob ein vorgegebene; Jahr Der gemeinen Zeitrechnung 


ein gemeines oder ein Schaltjahr nach unſerm Stylo iſt, und 


ob es zum groͤßern Zirkel von 33, oder zum kleinern von 29 Jah⸗ 
ren gehoͤret, und was ihm fuͤr ein Sonntags buchſtab zukoͤmmt. 


u a6 re 6 84 DET Ark Y B 
—VV * Man pre un A das ne ar { 
fi auf unfte Kram, das ift, man zieht. 1600. davon ab, 


2) Den Ueberreft, weicher das Fahr unfier Erz’ andeutet, 


divbidiret man mit 1285 was heraus khmumt / nenuet man den 
erſten Ouotienten 


3) Was nach der Divifi ion übrig bleibt, dividirer n man 
ferner mit-33, und nennet va was heraus koͤmmt, den zwey⸗ 
zen Quotienten BETTY, 


— 


) Wenn dieſer — ** Suotient geringer if r ale 3; fo 
zeiget der Weberreft nach der zweyten Divifion das faufende 
Jahr im größern Zirkel don 33 Fahren an, worinnen 32 ein gemei⸗ 
nes Jahr if. Wäre aber der zweyte Quotient 3 (größer kann 
er memal ſeyn) ſo deutet der Uebertreſt nach der zweyten Divi⸗ 
ſion das laufende Jahr im kleinern Zirkel von 29 Sn any 
worinnen das 28te ein gemeines Jahr ift. 


s) Wenn fidy der zweyte Ueberreſt ** auf: ur 4 die 
didiren laͤßt; fo iſt das vorgegebene Jahr ein Schaltjahr, aus⸗ 
genommen 32 im groͤßern und 28 in kleinern Zirkel (N. 4) 


* 


J x > 
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6) Wenn nach der erfien, oder zweyten Divifion, nichts 


das iſt 0 übrig bfeibt, fo iſt das vorgegebene Jahr ein Schaft 


jahr. 
2. €, ı) 1769 der gemeinen Zeitrechnung 
1600 
nn] 
128) 128) ı Erfier Duotient 
a gg, 
41) 
3 3) 3 3J 2 Zepter Duotient 
Ta eg ——— ⸗ ⸗ 
8 ein Schaltjahr im zten groͤßern Zirkel 
don 33 Jahren. 
Wins der gemeinen Zeitrechnung 
1600 ö J 
TEE 
ı 2 8) ı 28) ı Erfier Quotient 
08) 3 Zweyter Quotient 
3 3 99 
9 ein gemeines Jahr im Kleinen 
uf | Zirkel won 29 Sahren. 
3) 1826 
16 oo 
236.) 
728) 12817 Erfer Quotient 
a in 
98] 3 
33) 66) 2. Zmeyter Quotient 


32% ein gemeines Fahr im zten größere 
Zirkel von 33 Jahren. 
D» 4) 





ae ui ' ’ 
—* 1.6.0: 05,43 r 
— 
— — 
128) 12811, Exfter Quotient 2 
127| 
3 3) 9 9) 3 Zweyter Quotient 
—— 775 in gemeines Jahr im einern Zir⸗ 
fel von 29 Jahren. 
5) 1856 
1600 
256) 
128) 256) 2 Erſter Quotient 
— — 5ein Shaltjahr das letzte im 
+13 zwepten größten Zir kel. 
6) 1889 
1600 
— — — 
ie 
128) 2561| 2 Erfter Quotient 
— — — 
331 
3 3) 3 3J ©. Imeyter Quotient 
— 0 ein Schaltjahr das letzte im erften 
größern Zirkel . 
7) 2.919, 
r. 6.020 —* 
322 J 
128) 5256 | 2 Erfiee Quotient 
nenn * 
66| a | 
3 3) 66 I 2 Zwester Quotient 


— 0 Ein Schaltjahr das legte im zwey⸗ 
ten großen Zirkel 


8) 
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8) gig 5 u En) HERE: 
} 160 o 

ee 
129) 2 | 2 Erfter Quotient 


3 3) 


J 


Ein Schattjahr * —* im dritten 

groͤßern Zirkel, 

§. 87. 
* nun u Sonntagsbuchftaben zu finden; 1) Multi⸗ 
pliciret man den erſten Quotienten mit +. 2) Zum Product 
thut man den zweyten Quotienten, und nennt die Summe I. 
welche anzeiget, um wieviel der Sonntagsbuchſtab von Ao. a 600 
an bis auf das vorgegebene Jahr nach dem Schalttage vor— 
waͤrts gegangen iſt (5. 17.). 3) Zum Ueberreſt nach der zwey⸗ 
ten Diviſion thut man ſoviel Einheiten, als Schaltjahre (das 
it Die Zahl 4) darinnen ſtecken, ($. 16.) und nennet die Sums 
me R. diefe deutet an, um vwientel der Sonntagsbuchſtab rück _ 
wärts gegangen ift. 4) Man sieht V. vor R, oder R. von.®. ab, 
und wirft von der Differenz 7 fo oft weg, als ſichs thun läßt, fo 
zeigt Der Ueberreſt an, um roiediel der Sonntagsbuchftab von A 
entweder vor oder⸗ ruͤckwaͤrts gegangen iſt. Iſt V größer als R, 
fo iſt ev um fo viel von A vor ſich "gegangen, als fie differiren. 
Iſt aber B Heiner als R, fo iſt er um fo viel don A zurücke gegans 
gen. Die Difpofition der Buchftaben bleibe wie S. 17, 
Im erſten Exempel (S. 85) warder erſt Quot. 1 

mit 2 multipl. 


6 

9 9| 3 Zweyter Quotient 
99 

[@) 


sicht 2 
1% Dazu den zweyten Duot, 1 
u r giebt 3 V 


Yya De 


356 Entwurf einer 
Der Weberreft nach der zwepten Divifion war 8 
Darinnen ſteckt 4 2 mal. 
ıoN%. 
3 
DE TTE 
Mine RR 
oAB 
Im aten Exempel ift der erſte Dustin ı BE 
mit 2 multipf. 
giebt 2 
Dazu den zweyten Duotienten 3 
5B. 
* Ueberreſt nach der zweyten Diviſion war9 
Darinnen ſteckt 4 2 mal 
11R. 
— —— 
6 ruͤckw. B. 


Im dritten Exempel iſt Der erſte Quotient 1 
mit 2 multipf, 


giebt 2 a 
Dazu den zweyten Duotienten 2 
4 V 


Der Ueberreſt nach der zweyten Diviſion war 3 2 
Darinnen ſtecken Schaltjahre 7 6G. 84.) 
A 3 9R 
| Be: 


9 
7 fünfe 
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das iſt 39 
7 fünfmal abgegogen, oder 3 5 
Verbleibt 04 


Im vierten Exempel iſt der erſte Quotient 
mit 2 multipl. 
giebt 2 
Dazu den zweyten Dustienten 3 N 
© 5 V 
Der Ueberreſt nad) der zweyten Diviſion iſt 28 
Darinnen ſtecken Schaltjahre 7 
3 5 R 
5V 
30 
7 viermal en, * 28 
2 ruͤckw. F 


Im fuͤnften Exempel iſt der erſte Quotient 2 
mit 2 multipl. 
giebt 4V.vorw. E 





Im fechſten Exempel iſt der erſte Quotient 2 
mit 2 multipf, 


sieht 4 
Dazu den zweyten Quotienten 1 
5 V. 5 


| Man muß demnach von Az weiter vor fi) zählen, ie 
. Emmi man auf F. 


Yy3 Im 
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Im febenten Exempel iſt der erſte Onotint 2 
—J— en mit 2 multipl, 
giebt 4 
Bi der aipeote Quotient 2 
Tr V. vor⸗ 


1 


waͤrts & 
m adeen fe endlich ift der erſte Quotient 2 
” mit 2 — 
giebt — 
Dazu den zweyten Quotienten 3 





7 
7 einmal weggeworfen 7 
Verbleibt 04 
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Dritter Abſchnitt. 


Wie die Zeit des Fruͤhlings⸗MÆquinoctii für ein 
jedes gegebenes Jahr in diefer Jahrseinrichtung 
zu — 





— 
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5, 86. 
Kr wir das tropiſche Jahr ($ 79.) zu 365 Tagen, s Stun⸗ 
den, 48 Min. 45 Sec, angenommen haben ; fo befümmt 
auch unfere folgende Aequinoctialtafel eine andere EM als 
die obige ($ 26.) x : 


» 


Laufens 


Laufendes 
Jahr im 


Zirkel. 


Schaltj. 
Schaltj. 


Schaltj. 


0 un“ oo 


* 


Sdaltj. 


* 
V. 


al 
p 


Shall 


J 


Schaltj. 


22 
23 


* 
* 


> 
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Tag des Aqui- 


noctii im Mir 


ERFEreeei! 


1821 


zen. 


Vormit. 


Nachmit. 


Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 


| Nachmit, 
Nachmit. 


= 
— 
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M. Ser, 
26 — 
14 4 
3 390 
52 19 
41 — 
29 45 
18 30 
7 1 
56. — 
4 4 
35 30 
22 15° 
II — 
59 45 
48 30 
37 15 
20 — 
4.46 
3.39 
52 15 
41 — 
29. 
18 390 
7.35, 


gaufens ⸗ 
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Laufendes Tag des Æqui- & 


Jahr im noctũ im Mäte — 
Zirkel, — zen. Uhr M. ©er 
Schaltj. 24 sr. ..0.720 Wormit. 4 56 — 
Br EEE mit. 10 4 4 
26...... — Nachmit. 4: %33-2..98 
027 Eee... mn Nadhmit. 10:22 1 
Schaltjij. 283 :......— Pormit. 4 a» ra 


In einem Bleineren Zirket von 29 Jahren. 


28 .8..:,:Kwrer! Bormit, — — 

029 Soccer nad Wormit. 99 4% 

30 Herrn Nachmit. 3 48 30 

3I derer Nadmik 9 37 15 

2 \0... Bormit. so. — 
Schaltj. 3z3 i......20 Vormit. 9 


§. 87. 


Vergleicht man nun das o Jahr Im groͤßern Zirkel mit 
dem 33ten, fo zeiget ſich, Daß das Aequinoctium nach einem groͤ⸗ 
feren Zirkel um 11 Min. 15 Sec. folglich nah dreyen Zirkeln 
um 33 Min. 45 Sec. zurücktritt. Und wenn man eben diefes o Zahr 
mit dem 29ten im Bleineren Zirkel von 29 Jahren vergleichet; fo 
ergiebt ſich / daß nach Verfluß eines ſolchen kleinen Zirkels das 
Aequinoctium um 33 Min. 45 Sec. weiter fortrücket. Wenn man 
demnach 3 größere und einen kleineren Zirkel mit einander verbindet; 
fo ift Mar, daß das Aequinoctium nach Verfluß eines ſolchen größs 
ten Zirkels von 128 Jahren um eben fo viel zurücke tritt, als es | 

weiter vor ri geht; folgfam Daß fich beyde, der Zurück » und 
| Ber 


— 
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WBorgeng des Aequinvetii , gegen einander genau compenfiren. a) 
Und dieß beftättiget dasjenige vollkommen, was wir bieoben 
(8. 79.) gefaser haben. 


$. 88, 


Will man demnach die eigentliche wahre Zeit des Aequi⸗ 
noctii fürein gegebenes Jahr auf das genauefte wiffen; fo multie 
plieiret man den zweyten Duotienten ($ 79.) mit 11 Min. 15 See. 
fo zeiger das Product, wie viele Min, von der in der Tabelle ges 
fundenen Zeit abgezogen werden müffen, um die wahre Zeit des 
Aequinoctii auf das genauefte zu beftimmen. 


— 


Wir geben hiervon folgendes Beyſpiel. 


Sm aten Erempel (8. 86.) iſt der zweyte Duotient 3; dies 
fer mit 11 Min. 15 Sec. multiplicivet, giebt 33 Minuten, 45 Sec. 
Der Ueberreſt 9 zeiget in der Aequinoctialtabell den zoten März 
um ı Uhr, 44, Min. 45 Sec. Nachmittag. Hiervon zieht man 
die oben gefundenen 33 Min. 45 Sec. abs fo verbleibt zur wah⸗ 
ven Zeit des Xquinoctii im Jahre Ehrifti 1836 der aote März um 
r Uhr, 11 Min. Nachmittag; wenn nämlich das tropiſche Fahr 
auf das allergenauefte 365 Tage, 5 Stunden, 48 Min, und as 
Eee, ausmachet, wie wir angenommen haben. 


33 5. 89. 


— — — 











3) Man multiplicire den Unterſchied eines tropiſchen Jahres von einem ge 
meinen, fo 5 St.48 Min. 45 Ser. ausmachet, mit 128, fo kommen gerade 
3ı Tage heraus, fo viel wir namlich in diefer Zeit einfchalten. \ 
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Die proteftantifchen Stände des Reichs haben — 
den 33jaͤhrigen und alle übrige combinirte Zirkel verworfen, weil 
fie dafür hielten, daß, um eine richtige Einſchaltung zu erhalten, 
die Renntnif der eigentlichen Größe des tropifchen Kahres unums 
günglich nöthig wäre. Wir getrauen ung aber zu zeigen, dag 
fie gar nicht Dazu, nöthig if, Wir haben fehon oben (S. 12.) be- 
wiefen, das, wenn man einen einfachen Zirkel gebrauchen will, 
keiner als der von 33 Jahren der Sache am nächften tritt. Wir 
haben weiters geztiget, ($.79.) Daß das tropifche Jahr nicht größer 
als 365 Tage, s St. 48 Min. 49 See., und nicht Eleiner als 365 
Tage, 5 St. 48 Min. 45 Sec., nad) den bewährteften Obſerva⸗ 
tionen feyn koͤnne. Wir haben hiernaͤchſt die legtere Quantität 
des tropifchen Jahres, welche Mr. de laLande für-die richtigfte an⸗ 
giebt, darum erwaͤhlet, weil fie fich für einen combinitten großen 
Zirkel von dreyen größeren Zirkeln zu 33 Jahren, und einen klei⸗ 
nern zu 29 Jahren, die zufammen 128 Jahre ausmachen am bes 
ſten ſchickt. 


S. 90. - 

Wollte man mit Beybehaltung vdiefer Größe des tropi⸗ 

fchen Jahres 4 größere Zirkel zu 33 Jahren, und einen Eleinern zu 

29 Jahren mit einander combiniren, und einen zufammen geſetz⸗ 

ten Zirkel daraus machen; fo würde fich ein Unterfchied von 11 

Min. 15 Sec. ergeben; und diefer Unterfchied würde defto beträchtlis 

cher werden, je Öfter man den größern Zirkel gebrauchete. Noch 

größer aber würden diefe Differenzen anwacyfen, wenn dag tropis 
ſche Jahr größer wäre, als wir es angenommen haben. 


9 
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SE OT 5. 91. —— 
Man berſuch⸗ es auch mit andern Zirkeln. Man eombis 
nire 3. €, einen 37jaͤhrigen 2 - oder zmal mit einem 25 oder 29jaͤh⸗ 
rigen ꝛc. Man nehme das tropiſche Jahr nach verſchiedenen moͤg⸗ 
lichen Groͤßen an; ſo wird man allemal finden, daß keine einzige 
Zirkel⸗Combination der Sache ſo nahe tritt, als die unſrige; und 
daß folglich keine einzige Einſchaltungsart in der Welt bequemer 
ſey, als die zzjaͤhrige im erſten Theile, wenn man einfache Zir⸗ 
fel haben will; und Feine andere, als die ı28jährige in Diefem _ 
zweyten Theile, wenn man — geſetzte Zirkel gaage 


S. 9% | 

Sollte endlich einmal die Größe des in Jahres bis 
auf Tergen genau ausfindig gemacht werden; fo darf man darum 
unfere Zirkel nicht ändern : fondern mar machet fich eine neue 
Aequinoctialtafel, welche auf die wahre Größe des tropifchen Jah 
‚res eingerichtet iſt. Dich bat nicht die geringfte Schmwürigkeit ; 
weil ſolche Tafel aus der. bloßen Addition des Unterfchieds. eis 
nes gemeinen Zahres zu 365 Tagen von einem tropifchen ent⸗ 
fpringt, wie wir ſchon oben gezeiget haben. S.26.) Man wird alss 
dann gleich fehen, wie viel nach einem jeden Zirkel das 
Æquinoctium entweder zurücke oder vor ſich gehet: und hie⸗ 
nach fan man die (5. 28.) an Hand gegegene Correction vorneh⸗ 
men. Hieraus veroffenbaret ſich abermal, wie wenig man ſich in 
Erwaͤhlung einer aus den von uns vorgeſchlagenen Einfchaltungss 
Arten an der Größe des tropiſchen Jahres aufzuhalten habe. 


352 Vier 
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Dierter Adfchnitt. 


Bon der Art und Weiſe den öfterlichen mitt 
feren Vollmond im combinirten Kalender 
zu finden. 





$. 93. 

We beziehen uns vor allen auf den 4ten Abſchnitt unſers erſten 

Theils. Unfere Epaktentafel bekoͤmmt aber, weil wir hier zwey⸗ 
erley Quotienten und verſchiedene Zirkel haben, eine andere Ge⸗ 
ſtalt, als die hieroben (8S.44.) Die Epakte fuͤr einen ganzen Zirkel zu 
33 Jahren thut 4 Tage, 12 Stunden, 26 Min. 28 Sec. genau: und 
diefe zmal genommen, (das ift für 3 Zirkel oder 99 Jahre), 13 T, 
13&t. 19M. 24 Sec. Thut man zu der Epakte von einem Eleinern 
Zirkel zu 29 Zahren, 20 T.ı&t. 9 M. 6” 20’. hinzu, und 
zieht von der Summe eine ganze Mondsrevolution zu 29 T. 12 St. 
44M. 3". 10” ab; fo giebt der Weberreft die Epakte für den 
zufammen gefegten Zirkel von 128 Jahren, zu 4 T. 1St. 44 M. 
27 Sec. undıo”s Aus diefen Gründen ift nun unfere folgende 
Epaktentafel durch die bloße Addition entfprungen, 


ke ee 


Epacten⸗ 

















No. 1.|CombinirteZirfefepaften. IINo. 3.| Fahred > Epaften. 
Uebers | 

Hurt. Epaften. ——— Ira | Epakten. 
öECCCGCCGCCS CCCOCS 
1 2 L 10 f 15 | ır | 22 
; s 3 3 Kr 2 21 6j 22 | 44 
31172] 5]13 [| 21 3 2 8150| 3 
4116| 6157] 48 4 lıat o ıl 25 
20 8142| ı5 5 24 | ı5 | ı2 4 

2 24 1 10 1 27 | 43 6 54 17 | 40 
‚7 b28|jı2 | ı2 | ıo 7116| 8|sı]lag 
8 — —— 8s 12831 —| 2|350 
9 | 7| 2|56| ı]| 9 | 9) »|30| 9 
ıo | ıı 4|40128 || ıo Jıg | ı7 | 4ı | zı 
il | ı5 6124155 I — | 20 8150 
2719| 8| 95 22 || ız2 ga2J ır l20o|ıa 
133231 95317494) 13 | 23] 2) 31] 34 
14 | 27 | 11 ı 38 | 16 || 14. 41 4158] 53 
35] 2|1 — | 381 40 || ı5 14 | 20 | ı0o| ı5 
2of22| gl2o156 ll ı6 |26 | ıı | 21 | 7 
307 45 2| 17] 2ı 17 7113| 48] 55 
4 |1ı5| 5/57 |9|| 18 | 8] 51 — | ı7 
so] 26} ı0| 38 | ı7 19 | 28 | 20 | ıı | 39 
60 81 2] 34| 42 || 20 Jo] 22 | 38 | 59 
71191 7|jı5 | ıo || 2ı 2141 50 | 20 
891 — 1.23 | ıı j 35 || 22 2Jı 17 1.39 
SRREETS EIER 
ı00| 2 381,31 = STR 
No. 2.| Einfade . Zirfel- Epaften. |] 26 16 | ı6 | ı9 4 
27 1271 71307 26 
Aut. Epaften. 28 gl 915714 
I Zagel St. | M. | Ser. ‚ = 9 ee: 45 
I 4 | 12 | 26 1 28 . 30 M 
aa BE re EEE ET Era BE Bra pr: 
3 113113119124 j 32122] 9|59| 9 
33 1 4122126128 
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Epaktentafel. Epoche An, 1600 den 29. März, 3 U. 9 Min. 





I 


365 


— — 


Die Monds: 
Revolutionen 
findet mar 
fhon oben in 
ber Tabelle 
(S 44.) 


Meil 13 arofe 
Zisfel 1664 Yabs 
re ausmachen , fo 
darf man nur eine 
13fache colubi⸗ 
nirte Zirkel⸗ 
—173 mit 23 Tr 

t. 53 Min. 
20 Sec. zur obis 
gen Epoche „der 


23 

in. a 
und von der 
Summa _ eine 
ganze Revolution 
von 29 T. 12 St: 
44 Min. 3 Sr. 
hinweg nehmen; 
fo Verbleikt der 
23te Moaͤrz. — 
©. 8 M. 46 
Sec zur Spoche 
[ de3 mitt! Vollm. 
im 64ten Jahre 


or der gemeinen 
* 


m groͤß. Zirk. 
im Elein. Zirt 


694 
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Kenn man demnad) die Zeit des mittlern Vollmonds im 
Maͤrzen für jedes vorgegebene Jahr wiffen will; fo ſucht man 
1) den erften Quotienten in der Tafel Neo ı auf, und nimmt 
die damit correfpondirende Epacte; 2) Eben fo ercerpiret man 
die mit dem zweyten Quotienten correfpondirende Epacte Nro. 2, 
und 3) diejenige Epacte Nro. 3, welche dem Ueberreft zukoͤmmt. 
4) Man bringt alle drey Epaeten in eine Summa, und zieht 


s) foviel Revolutionen davon ab, als fihs thun laͤßt; fo zeige 


die verbieibende Zahl, um wieviel Tage, Stunden, Minuten 
2c. der mittlere Vollmond im Maͤrzen feit Ao. 1600 bis auf 


das vorgegebene Jahr zuräcgegangen ik. Man zieht alfo 6). 


diefe verbleibende Zahl vom 29ten Märzen 3 Uhr und 9 Mir 
nuten ab, Can welchem Tage fih im Jahr 1600 der mittlere 
Vollmond zu Nom ereignet hat; (8. 43.) ) ſo zeigt der 
Ueberreft den Tag, die Stunde, Minute ꝛc. des mittleren Voll⸗ 
monds im Märzen für das vorgegebene Jahr. 


Nehmen wir das erfte Erempel (S. 86.) vom Jahr 1769 
da ift der erſte Ouotient 1, hiemit correfpondiret Neo. ı Die 
Epacte 4 T. ı St. 44 M. 27 Ser. 
Der zwepte Quotient iſt auch 1, 
diefer hat zur Epacte Nrd. 2, 4 TI. 12 Et. 26 M. 28 Ser. 


Der Weberreft 8 hat zur Epacte 
Me’r. 23T. o St. 2M. so See. 


thut zufammen 36 2. 14 ©t. 13 M 45 Sec. 


Eine ganze Rev, davon abgez. mit 29 T. 12 St. 44 M. 3 Sec. 
Verbleiben 7 I. 1St 29 M. 42 Sec. 
abgezogen von 29 3 9 — 


Vollmond im Maͤrzen den 22 um ı U, 39 M. 18 ©. 
Dieb 
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Dieß trift mit der obigen Berechnung (8. 29.) vollkommen übers 


> ein und eben den Tag weißt auch der Gregorianifche Kalender. 


\ Su 95. 

Wenn der ſolchergeſtalt gefundene Tag des Vollmonds 
vor dem Aequinoctio faͤllt; fo iſt er nicht öfferfich: man muß al⸗ 
fo noch eine Revolution dazu thun, und von der Summe den 
ganzen März mit 31 Tagen abziehen ; fo zeigt der Ueberreft den 
Tag, und die Stunde ꝛc. des mittlern oͤſterlichen Vollmonds 
im April. 


Nehmen ı wir das zweyte Erempel ($. 86.) vom Fahr 1836 
da ift der erite Duotient 1. en ‚correfpondirer Nro. 1, die 
REES N ı St. 44 M. 27 Sec. 
Der zweyte Ouotient 3 hat 
die Epacte Nro. 2, 13 T. 13 St. 19 M. 24 Sec 
Der Ueberrreſt 9 Nro. 3 9 T. 2 St. zo M. 9 Ser 


thut zufammen 26 T. 17 St. 34 M. — Se 
abgezogen von 29 T. 3 St. 9 M. — Gew 











Vollmond im Maͤrzen den 2um 9 U. 35 M. — Saw 


dajʒu eine Revolution Pro. 4, 29 12 44 3 





3ı T. 22. St. 19 M. 3 Se 
Alfo fällt der mittlere Vollmond Ao. 1836 auf den ıten Aprif 
um 10 Uhr 19 Minuten 3 Secunden Vormittag (a). 


Im 


hl 











(a) Diefen Tag zeigt auch ber Gregorianiſche Kalender, welcher BR feis 
nem Schalttage eben den Sonntagsbuchſtaben, wie ‚der unſrige, 
naͤmlich B hat, 
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Im Sten Erempel cs. 86.) vom Jahr 1955 Me der erfie 
Duotient 2, diefer hat Nro. 1, die Epach 
83T. 3St.28 a. s4 See. 





Der zweyte Quotient 3, RT. h St. 19 M. 24 Ser 
thut zufammen 21 T. 16 St. 48 M. ı8 Ser, 
abgezogen von 29 T. 3 St. 9 M. — 

Vollmond im Maͤrzen den 7 um 10 U. 20 M. 42 See. 

dazu eine ganze Revolution 29 T. 12 St. 44 M. 3 Sm 

360 23 4 4 
abgegogen den Märzen mit 31 — ER 

Vollmond im April den sum3lU. 4M. 45 See. 


das ift den sten April um ız Uhr 4 Minute 45 ER 
RBormittag (a) 


Diefe Exempel mögen gnug feyn, unſte Regel vom 
Bollmond zu erläutern. Nun iſt uns nichts mehr übrig als der 


Fünfte 


13) Der Gregorianifhe Kalender zeigt den zten April, welches der nam- 
liche Frehtag if, der in unferm Kalender der 6te heißt. Denn 
der gregorianifhe hat das ganze Jahr hindurch B : der unfrige 

v0 aber nach dem Schalttage U, 
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re Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von Reduction der Tage unſers Kalenders auf den 
gregorianiſchen und julianiſchen, in einem jeden vorgegebenen Jah⸗ 
re, und wie unſer Kalender⸗Syſtem auch auf die Jahre vor 

An. 1600 angewendet werden koͤnne. 











§. 96 
1“ die Reduction unfers Kalenders auf den gregorianiſchen 
und julianiſchen anbelanget; ſo geht es eben ſo damit zu, 
‚wie wir oben (SS. 68. u. f.) an Hand gegeben haben, Man ſucht 
nämlich die Sonntagsbuchftaben für jeden Kalender, und vergleicht 
fie mit einander, wenn der gregorianifche Kalender, vorwärts ger 
zaͤhlet um einen, zroeen oder mehr Buchſtaben mehr hat als 
der unferige, fo thut man zu unfern Tagen fo viel Einheis 
sen hinzu, als dieſe Differenz betragt, um den nämlichen Tag im 
gregorianifchen Kalender zu haben, und umgekehrt. Z.E. Unfer 
‚Kalender hätte den Buchftaben A, der gregorianifche aber B; fo 
wäre der zote März in unferm Stylo der 2ıte im gregorianifchen, 
Wenn hingegen unfer Kalender D, und der gregorianifche E häts 
ter fo waͤre der 2ote März unfers Kalenders der 1Hte im gregos 
tianifchen. 

Will man aber wiffen, was der vorgegebene Tag unſers 
Kalenders für ein Tag im julianifchen fey; fo veduciret man ihn 
zuerſt befagter maſſen auf den gregovianifchen (S. 70.) und diefen 

hernach auf den julianifchen, 
Man fragt zum Exempel was der aote März 1768 unfers 
Kalenders für sin ‚Tag im — fey? Hier haben wir 

an den 
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den Sonntagsbuchſtaben nach dem Schalttage ·C. Der Gregor 2 


tianifche aber B; folglich. ift der zote März unfers Kalenders 
der ıgte im Gregorianiſchen. Diefer differiret um rı Tage von Zus. 
lianiſchen ($ 70); der Ste März nach Zulianifihen Styl iſt dem⸗ 
nach der zgte im gregorianifchen, und. der aofe in unferm Kalenders 
| 9.97. * 

Will man Aber unfer Kalender ⸗Syoſtem auf die Jahre 
Bor Ao. 1600 anwenden; fo Darf man nur, weil 13 combinirte 
große Zirkel 1664 Jahre ausmachen, zu dem vorgegebenen Jahre 
64 addiren, und im Übrigen mit der doppelten Dibviſion verfah⸗ 
ven, wie oben ($. 84.). Und gleihmie der Sonntagsbuchftab 
nad) Verfluß eines großen combinirten Zirkels um 2 Buchſtaben 
vorwärts geht (8. 82.); fo geht er um ſoviel rückwärts, wenn man 
zuruͤck zaͤhlet. Dieß macht nah Verfluß von 13 Zir?eln 26, 
das iſt uͤber complete Wochen noch 5 Buchſtaben. Man darf 
alſo 2) nur den doppelten erſten Quotienten zu dem zweyten ad⸗ 
diren, wie hieroben ($ 84.) und von der Summa 5 abziehen, 
fo zeige der Ueberreft (nachdem 7 fo oft Davon weggeworfen 
worden) als fihs chun läßt, um wieviel der Sonntagsbuchſtab 
vorwärts geht (a). 3) Zum Weberreft nach der zweyten Divis 
fion thut man ſoviel Einheiten : als Schaltjahre darinnen find, 
und wirft von der Summa fo oft 7 hinweg als ſichs thun läßt; 

fo 


— —— — — — — RA 
(3) Wäre die Summa de doppelten erjten und Des zweyten Duotienten 
weniger als der Vieberreft ſamt feinen Schaitjahren, fo thut man 7 

dazu, und zieht hernach diefen Ueberreſt famt feinen Schaltjahren 

davon ab. Zum Erempel der erſte Quotient wäre x ber zweyte 
aux; und der ueberreſt famt den. Schaltjahren 55; fo wäre die 

Summa von doppelten erſten und einfachen zweyten Duotienten 

3. Hierzu thut man 7 geben zo. Siervon 5 abgezogen, verblei⸗ 

ben 5; um ſoviel geht der Sonntagsbuchſtab vorwärts. 
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ſo zeigt die verbleibende Zahl, um wieviel der Sonntagsbuchftab 


zurückgegangen if. 4) Diefe Zahl zicht man von der No. 2. 
gefundenen ab; fo zeigt Der Ueberreſt, um wieviel der Sonn, 
togsbuchftab vorwärts geht, (a) 


Man fragt zum: Exempel was das Jahr 325 für einen 


Sonntagsbuchftaben habe? 32% 
fo thut man bintu  - 64 
Summ ..38913 Exfier Quotient 


Dividiret mit 128) 284 
dieſe weiter dividirer mit 33) €} * Quotient 


oJ 
ueberreſt nad) der aten Divifion 5 — 
‚darunter ift ESchaltjahr 
27 — 


Der erſte Quot. zweymal genommen iſt 6 
den zweyten dazu oh? 


. . 0 
Summa 6 

Davon abgezogen 5 

bleibt 1 

Dazu7 
8 


Hiervon abgezogen 6 Neo. 2 
0 Berbleiben 2 Vorwaͤrts 
Alſo ift der Sonntagsbuchftab in dieſem Jahr C. 
Yaa a..? Miet 387, 


(2) Wenn die Rro, 2 gefundene Zahl Heiner ift, als die Nro. 3; fo 
thut man 7 hinzu, und verfährt hernach mit der Subtrastion, 


wie. hiervor gemeldet wird. Auf diefe Art darf man die Buchſtaben 
2% niemal rüdwarsa zählen, 
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aa ET — euer Staa — 
64 R 4 
4 PrYs Eifer Saortnt 
J 3849 
—677 2 Zwepter Darin 
33) 66) 
Ueberreſt 1 
Erſter Quotient amd 6 
Dazu den imipen 


A en ee Me 





Davon abgezogen .  . 
Verbleiben une. SER, 
weiter abgezogen 1 Meo. 3 
> Berbfeiben 2 Vorwaͤrts; 
bolglich iſt der Sonntagsbncfiab auch in dieſem —* —* 


$. 98. 

Das Sehhfings Aequinoctium wird eben ſo, wie oben 
(85. 24. 87.) gefunden; weil daſſelbe nach Verfluß von 128 Jah⸗ 
gen weder vor ſich noch zurückgeht. Und fo wird man finden, 
daß e8 im Fahr 325 auf den 2oten Märzen, um 2 Uhr 29 Min, 
45 Secunden Nachmittag, und im Zahr 387 auf den 2oten März 
zen, um 2 Uhr 52 Minuten 15 Secunden fällt; wenn nämlich 
bey dieſen letztern der zweyte Quotient 2, mit 115 Minuten muls 
tipficivet, von der in der Aequinoctial » Tafel gefundenen Zeit 
abgezogen wird. 








$. 99 
Eben fo verfähret man wie oben ($ $. 47.) um den 
öfterfichen mittlern Vollmond zu Baden nur mis Dem Unterfchied, 
on daß 


u 
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ah man, an ftatt der Epoche vom Jahr 1600, fo auf den 29ten 

en 3 Uhr 9 Minuten gejtellet ift, die Epoche von Ao 64 
dor der Ara vulgari annimmt, welche wir oben ($. 93.) bey der 
- Epactentafel) auf den 231en Märzen — Uhr 18 Minuten heraus 
‚gebracht haben. Don diefer Callenfalls mit einer ganzen Revo- 
Iution vermehrer) wird die Summe der drey Epacten die dem 
erften und zweyten Duotienten, und dem Weberreft zukommen, 
abgezogen, fo zeigt das Refiduum den Tag, Stunde und Mir 
nute im Märzen, wo ſich der Öfterliche mittlere Vollmond zu 
Nom im vorgegebenen Jahre ereignet 


Beym Jahr 325 war der erfte Quotient 3, diefer giebt 
in der Epactentafel Nro..ı, 12 ER * St. 13 M. 21 an 


Der zweyte Quotient o — 
Der Ueberreſt 5, Nro 3 24 24 8. 15 s St. 12 M. 47° 17 Ser. 
thut zufommen .  » 36 T. 20 St. 26M. 8 Ser. 


eine Revolution abgezogen 29 T. 12 St. 44 M. 3 Se. 


DBeblien - . . 7T. 7 St. 42 M. 5 Sec. 
Dieſe von der Epoche abge⸗ 

zogen naͤmlich vnn23T. — St. 18 M. — Se 
Vollmond im März den Is um 6 U. 35 M. 55 Si 
Weil er aber vor dem Aquinvetio fällt, fo ift er nicht oͤſterlich; 
man muß demnach) eine Revolution dazu thun, und den März 
zen mit 31 Tagen abziehen, fo koͤmmt heraus der ı4te April 
5 Uhr 19 Minuten 58 Secunden Nachmittag zur Zeit des oſter⸗ 
lichen mittlern Vollmonds im eg 325 


N / Aaas Beym 
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Beym Jahr 387 wat der erfte Duotient 3, diefer giebt 
in der Epaetentafel Rio. 1, 12%. 5 St, 13 M. 21 Sec. 


Der zweyte Quot. 2giebt Nie: 2 93T. — 2 M. 56 Sec. 
Der Ueberreſt ı Nro. 35 10 T. ı5 St. 11 M. 22 Sec. 


Zufammn . . +. 31 8. 21 St. 17 M. 39 Ser. 
Hiervon abgezogen eine ne 
‚ganze Revolution mt +. 29% 12 St. 44 M. 3 ©. 


Verbleiben 2° 8 St. 33 M. 36 Sec. 
Diefe Abgezogen von ver 
‚Epoche. nämlid) von . 22°. — St. 13 M. — 


Vollmond im Märzen den 20 um ı5 U 44 M 24 Sec. 
Dieß trift auf 13 Minuten nahe mit obiger Berechnung (S. 75.) 
zufammen. Der Unterſchied Tiegt in den Epacten, weil unfere 
lestere Epacten- Tafel viel genauer und zuverläßiger berechnet 
ift, als die erftere; CS. 44. ) wo die Secunden nicht in Betrach⸗ 
tung genommen worden find, 











Ditern wurde demnach in diefem Jahr irrig den 25tem 
April in menfe Impurorum celebriret, wie mir ſchon hieroben 
( 58. 75.) gefehen haben. 


S, 100, 


Will man beftändig das 64fte Jahr vor der gemeinen 
Zeitrechnung für das o Zahr unfret Kalender - Epoche annehmen ; 
fo gift es gleichviel , und die Regel bleibt durchaus einerley, 


Zum 


ET 
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Yan 92: "Sum Erempel fey das laufende Jahr 











1769 
64 
1833) 1 4 Erſter Quotient 
a 128 J 
3 | 
512 
an) ı weyter Quotient 
33) \ 
3 3) | % 
Ueberreſt 8 ein Schaltj. im 2, größ, Zirkel 
Darunter find 2. Gchaltjahre 
— 
FW j 
Re 6 3 ruͤckwaͤrts 
"Eifer Quotient zweymal 2 8 mes 
davon abgezogen 5 r 
Zweyter Quotient 1 ; 
21 davon weg 24 | 
Verbleiben 3 vorwaͤrts 


oO 
Alſo ift dee Sonntagsbuchſtab 
Der Ueberreſt 8 iſt dem obigen (8. 94.) gleich, folglich ieh er 
auch in der Aequinvetial« Tafel den namlichen Tag des Ae⸗ 
quinoctii, —J IE 
ai | De 


— 
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Der erfie Quotient 14 giebt in der Epacten ⸗ Tafel 


Nro. 1 — 27 T. 11 St. 38 M. 16 Sec 
Der zweyte Quot. Nto. 21° 4 T. 12 Et, 26 M. 28 Sec. 
Der Ueberreſt 8 Nro. 3, 28 T. — 2M. so &r. 


Zufammen ı 60 T. — St. 7 M. 34 Se, 
zwey Revolutionen abgezogen 59 DT. 1 St. 28 M. 6 Sec. 


Verbleiben — T. 22 St. 39 M. 28 Sec. 
dieſe abgezogen von der Epoche 
Ao. 64 vor der Ara vulgari. 23 T. — St. 18 M. — Sec. 











Vollmond im Maͤrzen den 22 um .ı U. 38 M. 32 Ser, 
wie hieroben (8. 94.) 


6. 101. 


Noch beffer würde man fahren, wenn man eine Anzahl 
eombinirter Zirkel die ſich mit 7 dividiren Käßt, zum Exempel 
24 , oder 1792 Jahre, vor dem Fahr 1600 vorausgehen ließe, 
Denn da würde man auf das Jahr 192 vor der Aurz_vulgari 
kommen, welches eben ſowohl ein Schaltjahr ift, und nad) dem 
Schalttage den nämlihen Sonntagsbuchſtaben A hat, wie dag 
Jahr 1600. Man dörfte demnach zum. gegebenen Jahre nur 
292 hinzuthun, und alsdann durchgehende nach der Regel (8. 87) 
verfahren, ohne an dem doppelten Quotienten etwas zu Ändern. 


. Die Zeit des Maͤrzen⸗-Vollmonds zu finden, thut man 
eine Epacte don 14 combinirten Zirkeln (anftatt der 13 oben 
8. 93) zu 29 Tagen 3 Stunden 9 Minuten, welches die Epos 
che Ao. 1600 war (8. 43.). Auf ſolche Weiſe bekoͤmmt man 

die 





nenen Kalenderforme. 37 
Zeit des mittlern Maͤrz / Vollmonds im Jahr der neuen Epoche 


nämlich Yo. 192 vor der gemeinen Zeitrechnung auf den 27 März 
va 2 Uhr 3 Minuten 13 Ste. 


8. 102, | ’ 
Man ee daß man ſolchergeſtalt die Sonn⸗ 


tagsbuchſtaben fuͤr die Jahre der Eochen aus einem jeden Jahre 


worinnen man ſich befindet, beſtimmen koͤnne. Ich ſehe zum 
Exempel in dem 1769ſten Kalender, den ich vor mit habe, daß 
fi) Diefes, Jahr mit einem Sonntage endiget,. und daß alfo 


„das folgende 1770te Jahr mit einem Montage anfaͤngt; folgs 


lich kann daſleibe keinen andern —J——— lals 6 bar 
ben... .- | 
Run thut man zu 1770 die Zahl. 192, 3 verfaͤhrt 
durchgehends wie oben CS. 87.) wo fi) dann zeiget, daß in 
dieſer Zeit der Sonntagsbuchſtab um 6 vor ſich gegangen iſt. 
Da er nun Yo. 1770 6 ift; fo muß er nothwendig Ay. 192 


vor der Ara vulgari A gemwefen EN; denn von A auf G ge⸗ 


Bu find 6 — —— 

Rah dem Sregosiahifehen Styl iſt es eben ſo. Man 
nimmt das geringere von dem vorgegebenen Jahr für die Epo— 
che an, und zieht fu. oft 400 ab, als fihs thun laͤßt, und 
verfaͤhrt weiter wie oben ($. 68.); ſo zeigt Die zuletzt verblei⸗ 
bende Zahl; um wieviel der Sonutagsbuchſtab in der Zwi⸗ 
fchen » Zeit rücfwäÄrts: gegangen if. Zum Erempel; man 
wollte aus dem bekannten Gonntagsbuchftaben von Av. 1770 
den fürs Jahr 1600 wiſſen; fo zieht: man von 1770. dag 

un? bb Jahr 
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Jahr 1600 ab ; ' verbleiben 170 "Jahre 5’ hierzu den Atem 


Theil davon mit 42 Jahren, thut 212, hiervon abgezogen die 


erfte Ziffer vom Reſt, naͤmlich 1. Derbleiben zır,, Dies 
fe mit 7 dividiret, bleibt im Heft, ı folglich ift der Sonn⸗ 
tagsbuchſtab von 1600 bis 1770 um ı zurückgegangen. Da 
er nun Ao. 1770 G ifl, 1 muß er nothwendig Ao. 1600 A, 
geweſen ſeyn. | 


S. 108. * Hansa? 


5 De a 7 a BL 


Was den Zulianifchen Kalender anbelangt: fo ik man 


"aus dem gegebenen Jahr den Soonntagsbuchftaben für das o Zahr 
der Arz vulgaris zu beffimmen fuchen. Wir haben im naͤchſtvor ⸗ 


hergehenden 8. aus dem Jahr 1770 den Sregorianifhen-Sonns 


tagsbudhftaben A für das Jahr 1600 nad) dem Schalttage hes 


rausgebradht. Dieß war eben fo, wie im Julianiſchen Kalender , 


ein Schaltjahr. Weil nun Gregorius XIII Yo. 1582 ausdem 
Ratender 10 Tage ausgemärzet hatte, fo differirten beyde Ka⸗ 
lender Ao. 1600 noch um 10 Tage; (das iſt 1 Woche 3 Tage) 
folglich konnte der Sonntagsbuchſtab im Julianiſchen Kalender 
nad) dem Schalttage Fein anderer als E feyn. Nun find von 
dem o Zahr bis auf 1600 eben ſoviel Jahre verfloffen. Hier⸗ 
von 1400 abgezogen ($. 69.) Verbleiben 200. Dieß Zahr hats 
te alfo den nämlichen Buchſtaben E. In 200 Jahren find so 


Schaltjahre, thut zufammen 250 Jahre; dieſe mit 7 dividiret 


verbleiben übrig 5: um ſoviel iſt der Sonntagsbuchſtab von 
0 Jahr bis 200 zurückgegangen. Dan zaͤhlet demnach von E 
g vorwärts; fo koͤnmt man auf C. Dieß war der Gonntages 
buchftab für das o Jahr der Æræ vulgaris * dem et 
im — Kalender. — * 
Man 


j 
j 
j 
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Mandarf alfo nur 1). Bon einem jeden gegebenen Zah, 
te 700 fo oft wegzichen als ſichs tyun laͤßt; 2) den Ueberreſt mits 
4 dividiren und den Duotienten hinzuthun, und 3) die Summe 
mit 7 Dividiren: was nad) der Diviſion übrig verbfeibt, zeigt um 
wieviel man von C zurück zählen müffe, um den Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben fuͤr das gegebene Jahr zu haben. 


24 9— * J 


§. 104. 


Will man lieber von A anftatt E zuruͤckzaͤhlen; ſo iſt Flar, 
daß man die Summa Neo. 2 um 2 vermindern müffe; und . 
dieß beſtaͤttiget abermal unfte oben (S. 69. I gegebene Regel, wo 
wir den Unterſchied beyder Kalender im o Jahr aus den chro⸗ 
nologifhen datis des Zulianifchen Kalenders beftimmet, hier aber. 
nichts anders als 1) beydeZahrsformen 2) die Känntriß des Sonn⸗ 
tagsbuchftaben vom Jahr 1770. Und 3) den Unterfchied der Tage 
in:beyden Kalendern vom Zahre 1600 vorausgefeget haben, 


Wenn ein Jahr vor der gemeinen Zeitrechnung gegeben 
wird; fo zieht man daffelbe don 700 1400 21€. ab, und verführt 
hernach mit dem Ueberreſt durchgehende, wie oben ($. 69.) 
Bm sn ur > pr! i - 





Man fragt 3. E. was das Jahr 522 vor der gemeinen 
eitrechnung für einen Sonntagsbuchftaben habe ? (welches die. 
jronologi, die das Jahr vor der A:ra vulgati für ı ans 
ehmen, dag 523te nennen) fo zieht man 522 von 700 ab, da 
rbleiben 
BETA Ä er 
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‚ ‚178 dieſe mit 4 dividiret 
geben zum Quotienten 4 


"222 f 
hiervon abgezogen 1.2 Y — J 
Verbleiben 22o0 dieſe mit 7 dividiret, 
bleiben uͤbrig 3 


Alſo zaͤhlet man von A 3 ruͤckwaͤrts; fo kommt man auf E. 
Dieß iſt der Julianiſche Sonntagsbuchſtab im Jahr 522 vor 
der ZEra vulgari, 


S, 105% 


Hieraus veroffenbaret ſich Sonnenklar, wie ERROR die⸗ 
jenigen daran ſeyn, die da meynen, man koͤnnte ſich nicht auf die 
Sonnenzirkel verlaſſen, folglich auch die Wochentage, worauf 
die entfernten Jahre des Julianiſchen Kalenders anfangen, nicht 
ſicher beftimmen. Die: Leute bedenken nicht, daß dieſe Zirkel, ih⸗ 
re Erfindung mag ſich herſchreiben, von welcher Zeit ſie immer 
wolle, allemal auf ganz gewiſſe gegenwaͤrtige data gegruͤndet, 
und eben ſo, wie wir hier gethan haben, nach der bekannten Ju⸗ 
lianiſchen Jahrsforme eingerichtet worden, folglich, ſo lang die⸗ 
fe Jahrform zum Grunde genommen wird, ſowohl vor. + als ruͤck⸗ 
mwärts ficher einfchlagen müffen. in anders wäre es, wenn 
mehr oder weniger Tage eingefchaltet worden wären, als die Zus 
lianiſche Jahrsform erfordert; denn da würde nicht von dem Ju⸗ 
Kianifchen, fondern von einem andern Kalender die Frage ſeyn. 
Jedoch wir werden hiervon in der Folge, etwas mehrers fagen. 


5 106, 


Nun wollen wir das Jahr 44 dor der Ara — 
unſerer neueſten Methode (S. 101.) berechnen. 






d 


64 
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mad Mac ( at 192 6 
ae 44 N. 
° 7487 ı Erfter Duotient 
128) 128) — RR 
„Mebereft 20 ein Schaltjahe 
darunter 5 Schaltjahre 
A 25. M. 
der doppelte ehe Dustient =. 2" 
23. R. 


7 dreymal toeggetvorfen 21 
Berbfeiben 2 R. FE, 

Alfo war der Sountagsbuchſtab in diefem Zahr vor dem Shan 

tage G und nach dem Schalttage F. 

Suchen wir jest: den Tag des mittleen. etande im 

Märzen auf. 

Der erſte Quotient * in 1 der m 
cten⸗ Tafel Pro. ı I t. 44 2 e 

ber heben a —— "ag 22 gr 38 42 3 
Sum ——— 

abge. von der Epoche 6. 101,) 27 T. 2 ©. 3 M. 13 Sec 

aan im Mäyp den... „12 um: x, U. Ex} 47. Ser. 
den Februar. mit — 3% 





GSumma 41 ER ı &t. 3 Di 27 S% 
abgezogen eine halbe Revol. mit? 14 T. 18 St. 22.M. u 02 Ser. 
Neumond im Februar. den : 26 um “ u 7 — * Ben 
dazu den Fan: und December } A 
des vorgehenden Zahıs mit, 62 T. — — u. 

— —ñ— — — —— 
Summa.. 8T. 7St. M. 46 Se. 
abgezogen jivey Revolut, 59 T. 1 St. 28 M. 6 Sec, 
.———  — [| 
zes) Ao. gs vor.der | 
vulg. im December den 29 mu oh, 40 ©ee. 
Bbb3 der 
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Der zofte December hat den Buchftaben F, und teil diefem 
Jahr der Sonntagsbuhftab A zukoͤmmt; fo war Der 29te Deo 
cember, als der Tagı des Neumonds, ein Freytag. 


Nun ift aus der Geſchichte bekaunt, daß Julius Caͤſar 
das erſte Fahr feiner Ralendere Verbeſſerung Mit dem Tage des 
Reumonds angefangen hat. Disfer konnte 3 Jahre vor, und 
darnach nicht. auf 3 Tage nahe zum ıten Jänner fallen, folglich 
mußte diefes Jahr das 44te vor der Ara vulgari feyn. Da 
nun der Neumond auf einen Freytag fiel, fo war dteſer 
der ıte Jaͤnner im neuen Julianiſchen Kalender; folglich konn⸗ 
te der. Sonntagsbuchſtab in diefem Bahr nach Julianiſchem 
Styl im Jaͤnner und Hornung kein anderer als C feyn. Man 
bringt aber nach der Zufianifchen Berechnung (8. 104. ) den Buch⸗ 
ftaben B heraus folglich konnte diefer nur vom Märzen an das 
übrige Jahr hindurch gelten. Alſo war diefes Jahr ganz u 
fireitig auch im Zulianifhen Kafender ein Schaltjahr: wiewohl 
einige daran zweifeln, denen es ſeltſam vorfömmt, wie Caͤſar 
habe das erſte Jahr ſeines Kalenders zum Schaltjahr machen, 
und doc) dabey verordnen koͤnnen, daß das vierte Jahr allemal 
ein Schaltjahr ſeyn ſollte. Allein.man bedenkt nicht, daß Ch 
fär hier unter dem o Jahr das erſte feiner Kalender Epoche 
verfianden bat. 2 ——— 


In der That mag dieſes die Prieſter irre gemacht haben, 
die der Verordnung zu Folge im sten Jahr das erſtemal ein⸗ 
ſchalteten. Und weil ſie wahrnahmen, daß unter dem erſten 
Jahr, wo Caͤſar die Etnſchaltung befohlen hatte, und unter 
den sten 3 Zahre Unterfehied waren; fo meynten fie, aus eis 
nem groben. Irrthum, es. müßte immer ſo fortgehen, und ſchal⸗ 
teten.im 7ten aoten saten u. fi das iſt In 3 Jahren jedesmal 

Sk we ” r | Pak * * einen” 
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Einen’ Pag ein.” Aid ſo hatten fie bis gu Ende desigrten Jah⸗ 
res he 12 —* eh da es nur — ſeyn 
len. 


Augaſtas redreſſete die Sache, da er befahl, dab. man 
von Ad. 38 bis 52 inel. gar nicht mehr einſchalten ſollte, um 
die zuviel eingeſchalteten 3 Tage wieder.im hereinzubcingen. Er 
ließ daher erſt im 53ſten Jahr, welches das Ste unſerer gemei- 
nen Zeitrechnung iſt, das erſtemal wiederum einſchalten: und 
von ſoicher Zeit an iſt die Einſchaltung, nach der Jahrsforme 
des pen Kalenders, ‚ohne Unterbruch fortgegangen. 


Eben dieß beweist auch wiederum ſonnenklar, daß das 
erſte Jahr der. Julianiſchen ‚Kalenders Verbeſſerung (das iſt dag 
Ate Jahr vor der Ara vulgari) ein Schaltjahr gewefen. feyn 
müfle. Denn fegen wir, es wäre ein gemeines Jahr geweſen; 
fo Hätte -Auguftus, um die behörige Correction Horzunchmen, 
nicht im saten fondern im z2ten Jahr der neuen Kalender: Epos 
he einfchalten muͤſſen. Vom erſten Jan. des erften Jahrs bis 
erften Fan. des. saften Fahre, wo die neue Einfchaltung, nach 
einem Stillftand von 15 Fahren, noch nicht gefchehen, waren 
52 Zahre verfloffen. Solche Zeit —*** haͤtten alſo nach dem 
Julianiſchen Kalender⸗Syſtem, 13 Tage eingeſchaltet werden 
ſollen. Die Prieſter hatten aber. nur 12 eingeſchaltet (vom er⸗ 
ſten⸗ Jan. des aten Jahrs bis den erſten Jan. des 38ſten Jahrs 
gerechnet). Ufo mußte nothwendig vorher ſchon noch ein Tag 
eingefchaltet roorden feyn. Und das konnte wohl nicht anderfk 
als im erften Jahr der Kalender s Verbefferung geſchehen. Wie 
hätten auch ſonſt vom erſten Ian. des erſten Jahrs, bis zum 
erften San. des saften Jahrs der Kalender + Verbefferung, wo 
‚alles in Ordnung gebracht worden, und der Sonn 
tags⸗ 
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tagsbuchſtab Fwar, 53 137 zuſammen 66 Tage, oder uͤber 
die completen Wochen noch 3 Tage (don C nämlid) bis F) 
verfließen koͤnnen, wenn das erfte Jahr der Zulianifchen Kalen- 
der⸗ Verbeſſerung kein Schaltſahr geweſen waͤre? 


Wollte Jemand — Caſor haͤtte ſich doch wohl ir⸗ 
ren, und den Neumond im erſten Jahr auf einen Samſtag 
ſupponiten koͤnnen; wofolglich der Sonntagsbuchſtab durch das 
ganze Jahr B geweſen wäre; ſo iſt dieſes nicht wahrſcheinlich. 
Soſſigenes deſſen ſich Caͤſar bediente, feinen neuen Kalender 
einzurichten „war ein allzuguter Sternfündiger, als daß er den 
mittlern Vollmond, (der damals, weil die Monds- Anomalie kei⸗ 
hen ganzen Grad erreichte, vom wahren Vollmond nicht viel 
über eine Stunde — * einen ganzen Tag hätte vers 
fehlen ſollen. 


Es iſt alſo ſo gut als mathematiſch RER ob 
das erfte Jahr der. Julianiſchen Katender » Berbeflerung wirklich 
und in der That, keineswegs aber in der ‚bloßen — 
vermittelſt des — ein Schaltjahr geweſen. 






$ 107. 

Gleichwie ſich die Sonntagsbuchſtaben für ein n jedes gabe; 

aus demjenigen , welches man vor ſich hat, zuruͤck und vorwärts‘ 
beftimmen laſſen; fo laͤßt fi auch auf gleiche Weife das es 
quinoctium und der öfterliche Vollmond für ein jedes Jahr zus 
ruͤck und vorwärts beftimmen. Nur muß man die Vorſicht ges 
brauchen, daß man zu erft bis aufein Zahr, womit das o Jahr 
einer Epoche anfängt, zurück oder vor fich gehe, und von die⸗ 
fem aus hernach das gegebene Jahr berechne. ir: 
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um Erempel. Man hätte Ao. 1769 ‚obfervirer, dag 
das Æquinoctium auf den 2oten März um 7 Uhr 44’ 45” ges 
fallen wäre; man fraget nun, wann es im Jahr 1718 gefallen? 
So geht man zu erſt auf das Fahr 1600 zurück, welches das o Jahr 
unfers größten Zirfels gewefen, das ift, man zieht 1600 von 
1769 ab; fo verbleiben 169. Diefe mit 128 dividirt geben zum 
erften Quotienten 1, und es verbleiben übrig Aı. Diefe weiter 
mit 33 dividiret, geben zum zweyten Duotienten 1, und e8 ver 
bleiben übrig 8. Folglich find von Ao. 1600 bis 1769 verflof- 
fen, 1 großer Zirkel von 128 Fahren, und einer von 33 Jah— 
ven; ſammt weiten 8 Jahren. Weil nun nach Verfluß des 
größten Zirkels das Aequinoctium um gar nichts; nach Verfluß 
eines zz jährigen um 11’ 15”, und in 8 Jahren um 1. Stunde 
30. Minuten zurückgeht; -{o muß man diefe zufammen addiren ; 
thut 1 :-Stunde 4ı Minuten 15 Secunden. Diefe addiret man 
. weiters zu der obfervirten Zeit des Aequinpetii im Zahr 1769 5 
fü zeigt die Summa 9 Stunden 26 Minuten Vormittag, wo fich 
das Aequinvetium den zoten März im Jahr 1600 begeben hat. 


Nun zicht man 1600 don 1718 ab; fo verbleiben 118. 
Diefe mit 128 Dividiret, iſt der erfie Quotient 0. Wennman fie 
weiters mit 33 dividiret, fo geben fie zum zweyten Quotienten 3, 
und es verbleiben 19 Jahre übrig. Nach 3 größern Zirkeln geht 
das Aequinoctium um 33 Min. 45 Sec. ($. 87) und in 16 Jah⸗ 
zen um 3 Stunden zuruͤck, in 3 gemeinen Jahren aber um 
17 Stunden 26 Minuten 15 Secunden vor fih. Man ziehe 
demnach hiervon 3 Stunden 33 Minuten 45 Secunden ab, fo 
verbleiben 13 Stunden 52 Minuten 30 Secunden. Diefe thut 
mon zur Zeit des Aequinoctii im Jahr 1600, nämlich zu 9 Uhr 
36 Minuten Vormittag; fo Fimmt man auf 11 Uhr 18 Minuten 


Ece 30 Se⸗ 
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30 Secunden nachmittag. Zeit des Aequinvetii im Jahr 1718 
am 20ten Märzen. ' “ 


Eben fo wirft e8 fih haargenau heraus, wenn man nad 
der ordentlichen Methode (S. 88.) verführt: : Denn der Ueber⸗ 
veft 19 giebt in der Aequinoctialtafel (S. 86.) den zoten Mär 
um ıı Uhr 52 Minuten ı5 Secunden nachmittag: hievon ab» 


Ee mue 


u "a a ne Ten 


gezogen 11 Minuten 15 Secunden mit dem zweyten Dwotiens 


ten 3 multipficiret, oder 33 Minuten 45 Secunden, verbleiben 
zur Zeit des Aequinoetii zı Uhr 18 Minuten 30 Secunden. (a) 
S. 108, 

erg — — 
(a) Die Equinottia, welche unfere Tabelle giebt, find nur chtliſche und 
mittlere Xquinoctia in Anfehung des wahren vom Jahr 1600, wel⸗ 

ches wir zus Epoche angenommen haben. Was wir alfo oben (F. 29) 

geſagt haben, dag nämlich unſere Tabelle die Equinoctia eben fo 

genau anzeiget, als der aſtronomiſche Caleul, das verſteht ſich nur 

von den Jahren, die nicht weit won an. 1600. entfernet ſind. Bey 

den übrigen vor: und rückwärts differiren fie bald mehr bald weniger; 

je nad) Verſchiedenheit der mittlern Anomalie der Sonne, wornach 

{id Die Eentergleihungen richten, und die von dem Sonnen - Apo- 

geo abhängt. Diefe Differenz hat aber nicht gar viel zu bedeuten: 

daher finde ih auch vie Tabelle unnoͤthig, Die ich fhon daruͤber ge: 

macht hatte. 3. Er. im Jahr 145. vor der gemeinen Zeitrehnung, 

fiel dad Aquinoktium, nad den Caßiniſchen Tafeln berechnet, auf 

den 24ten März um 6, U. 30’ 38” Nachmittag. Und unſere ARqui- 








no&tial-Zafel weifet ed auf den 2oten März (weil unfer Kalender von 


dem Julianiſchen in Diefem Jahr um 4 Tage differiret) um OU, 37’ 15”, 
Der Unterfhied betragt nur 6° 37”. Hipparch obſervirte in diefem 
Jahr, welches das 602te der nabonaſſariſchen Zeitrechnung ift, Den 


27ten des Monaths Mecheir, welcher mit dem 24 Maͤrz julianiſchen 


Styls uͤbereintrift, das Aquinoktium gerade am Mittage. Wenn 
nun 





* 


4 
Der zweyte Quotient 1, Nro. 2, 4 
und der Ueberreft 8, Nro. 35 28 T. — Ct. > M. so Ser, 
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A Ss 108,. | 
4 
Eine ganz gleiche Bewandniß hat es mit dem Öfterlichen 
Vollmond. Gefest, man wüßte aus einer Obfervation oder 
fonft woher, daß der mittlere Bollmond im Jahr 1769 auf den 


\ 22ten Mär; um ı Uhr 39 Minuten Nahmittag fällt: und man 


wollte wiſſen, an was für einem Tage er fih No. 1718 ereignet, 
fo geht man wie im vorigen S. auf das Jahr 1600 zurück, 
Der erfie Duotient ı giebt in der | 


Epactens Tafel Neo. 1, TU. St. 4 M 27 Se 
a 


T 
T. 12 St. 26 M. 28 Sec. 























—F Zufammn 36 T. 14 St, 13 M. 45 Sec, 
eine Revolution 29 TI. 12 St. m Ser, 
abgezogen | | 44 3 
; I 29 42 
Diefe zu der Zeit des Vollmonds 
im Jahr 1769 hinzugethan, naͤmb. zu 22 I 39 — 
“ı Z - k — nn ——— 
Rollm. Ao 1600 im Märzen den 29 um 3U 8 M. 42 See. 
€ ccea Um 
— ———— 


nun die Dbfervation volfommen tihtig geweſen märe; fo wurden die 
Easinifhen Tafeln eben fo fehlerhaft ſeyn, als unſere Æquinoctial- 
Tafel. Es mag aber wohl feyn, daß Sipparch in Beflimmung der 
Sonnenabweichung um 62 Minuten ‚gefehlt hat, weiches eben foviel 
Etunden in ber Zeit ausmachet. Wir fehen daher nicht, wozu die 
genaueſte Beflimmung des wahren Æquinoctii dienen ſolle. Eben 
die Urſachen, warum man ſich mit den mittlern Vollmonden anſtatt 
der wahren begnuͤget, um eine kurze und leichte Kalenderberechnung 
zu haben, gilt auch bey den Equinoctien, weil diefe eben fo wenig 
a8 die wahren Vollmonde auf allen Meridianen des Erdkreiſes ſich 
zugleich ereignen koͤnnen. 
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1 Um nun den Öfterlichen Vollmond fürs Jahr 1718 zu 
finden, verfährt man wie oben (8. 9). Der erfte Quotient ifto. 
Der zweyte 3, giebt Rio. 2, 13 T. 13 St. 19 M. 24 Ser. 
Der Veberrreft 19 Neo. 3, 28 T. 20 St. ıı M. 39 Ger, 


Zufammen 42 TC. 9 St. 31 M, 3 Se 


abgezogen eine Revoluion 29 12 u, 
12 Q. 20 St. 47 M. — Ser. 








Diefe von der Zeitdes Vollmonds 
Ao. 1600 abgezogen 8%. 3 St. EM. 4.2 Se 


Bollm. Av. 2718 im Märgen den 16 um 6 U. 21 M. 42 Ser. 
Weil aber derfelbe nicht oͤſterlich iſt; fe muß man nach eine 
Revolution binzuthun mit 29%. 12 St. 44 M. 3 Sec. 





thut zuſammen 45 T. 19 St. 5 Mas Sec. 


den Maͤrzen abgezogen mit 31 T. — * 





oͤſterl. Vollmond im April den 14 um 19 U. 5M. 45 Se. 
das iſt den 15ten April um 7 uhr 5 Minuten 45 Secunden Bor 
mittag. 








Sechſter Abſchnitt. 


Von einer ganz neuen nach unſerer Kalendenforme 
eingerichteten Periode, 





S 109. 
an weis, daß Scaliger eine große Periode erfunden hat, 
die nach feinem Namen die Julisnifche Periode genen» 
Ä ne 





| 
Al 
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wet wird, ie begreift 7980 Jahre, und entfteht aus der Mul⸗ 
tipficatıon des Sonnenzirkels zu 28, des Mondszirkels: zu 19, 
und des Indietionzirkels zu 15 Jahren untereinander, und fie 
follte zu einem allgemeinen Behältniß oder Receptaculo aller Epo⸗ 
hen dienen. Wenn man weis, was ein vorgegebenes Jahr fir 
einen Sonnen Monde » und Sndictions » Cyclum hat; fo kann 
man daraus das Jahr der Julianiſchen Periode beftimmen, wel⸗ 
ches mit dem gegebenen übereinteif. So bat man herausgen 
bracht, daß das erſte Jahr der Æræ vulgaris, welches das rote 
im Sonnenzirkel, das 2te im Mondszirkel, und das te im Yu 

dictionszirkel gewefen, das 47148 der Zulianifchen ‚Periode war. 


So richtig und zuverlaͤßig nun die Sonntagsbuchftaben, 
und die Jahre der Sudiction, für die gegebenen. Zahre der Zur 
lianifchen Periode, fi durch die Divifion mit 28 und ı5 bes 
ſtimmen lajlen; fo wenig kann man die wahre Zeit des mittlern 
Vollmonds durch die Diviſion mit 19 finden: weil diefer Mondes 
Zirkel in 312 Jahren um einen ganzen Tag fehler. 


% 110. fl 

Ich wage es, hier eine ganz ‚andere, Periode vorzufchla- 

gen, die, wie id) dafür halte, der Sulianifihen weit vorzuziehen, 
iſt; weil.fie 1) auf weit einfachern Gründen beruht, 2) Weil, 
die mittlern Voll s und Neumonde darinnen bis auf etliche Mir 
nuten auch für die entfernteften Sabre beſtimmet werden können. 
Und 3), weil alle bisher befannte Epochen innerhalb diefer Per 

viode fallen , wohingegen einige außer der Julianiſchen Periode 
zurück hinaus gehen. Unfere Periode geht auch viel weiter 
Vorwärts, als die Juliauiſche, ja, wenn man will, unendlich weit, 


ur X A Kar rn 


"Eeey' | "Sm 
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S. 111. 4J a ——— 
Bir nehmen dazu 1) einen Zeiftaum bon 1000 8* 
nirten Zirkeln zu 128000 Jahren. Wir laſſen 2) vor dem Jahr 
1600 ganze 56 Zirkel vorausgehen; dieſe thun 7168 Jahre. Wenn 
man 1600 davon abzieht, verbleibt das Jahr 5568, welches mie 
dem o Jahre der gemeinen Zeitrechnung uͤbereintrift; folgfich iſt 
das erſte der gemeinen Zeitrechnung dem ssögten — ... 
de oleich. 


8. 112. 


Wenn man alſo wiſſen will, was ein jedes gabe der 
gemeinen Zeitrechnung für ein Jahr unferer Periode ſey? fo thut 
man Die Differenz der Kahre, (naͤmlich vom gegebenen und 1600) 
zu 56 ganzen Zirkeln, oder 7168 Jahren, wern Das gegebne 
Jahr nad) 1600 füllt; oder man zieht Die Differenz; davon ab, 
wenn es vorhergeht. (a) Man fragt z. E. was das Fahr 1769 
für ein Jahr unferer Periode fey? fo thut man die Differenz 
169 zu 7168. Die Summe macht 73375 das ift das Jahr 
unferer Periode, welches dem 1769ften der Æræ vulgaris gleich iſt. 


Das Jahr 522 vor der Ara vulgari differiret von 1600 
um 2122 diefe von 7168 abgezogen, verbleiben 5046 , welches das 
mit dem s22ten Fahr vor der Ara vulgari gleiche Sen —* 
rer Periode anzeigt. 


8§. 3 








— — — — — — — 
)Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn ein Jahr vor dem o Jahr 
der Arz vulgaris gegeben wird, man ſolches zu 1600 addiren 
muͤſſe. Jedermann ſieht hieraus, wieviel leichter es if, Die ge, 
gebenen Jahre auf unfre Periode zw reduciren, als auf die u 
lianiſche, dey welcher «8 einen muͤhſamen Calenl hraucht. 
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EeR"h \ ’ S. 113. Mil Hoi, 


„ Man darf demnach) nue den Unterfchied andrer Epochen 
don der gemeinen. Zeitrehnung Ehrifti, oder der Ara vulgari, 
dazuthun oder davon abziehen, ſo bekoͤmmt man das Jahr einer 
jeden Epoche in unſrer Periode. Damit erlangen wir folgende 
Epochen » Tafel: . 


3) Das erfte Fahr der gemeinen Zeitrechnung iſt gleich Sch 
Jahr unferer Periode * er 777} 
> Es fängt an mit dem erſten Jan. Iulianiſchen Styls, welcher dem 
30 Decemb, unſers 5568ten Jahrs gleich iſt. 
2) Dex Conſtantinopolitaniſchen Epoche, oder der neuern Grie⸗ 
chen von Erſchaffung der Welt 9— 60 
ir Es fängt an- den ıten« September Zilianiſchen Styls und nach dem 
unſrigen den ıgten July. j 
| 3) Der Altern Gefchichtfchreiber oder des Julii Afeicani 68 
@r En Der Alerandrinifchen oder des Panodori  — . 75 
Ss faͤngt an den 2gten Auguſt Julianiſchen Styls, und nach dem 
unſrigen den 14ten July. 


5) Der Julianiſchen Periode 856 

er Es fängt an den ıten Jänner Zulianifhen Styls, und nach dem 
unſtigen den 22ten November Ao. 855. 

6) Des Eufebii von Erſchaffung der Welt ER (az 


Es fängt an beym Herbft Æquinoctio. 
7) Der Zuden von Erfehaffung der Well. 2% 1808 
\ Es fängt an den 7 Octob. Julianiſchen Style, und nah dem 
— unſrigen den sten Septemb. Auf dieſen Tag fänt wirklich ver Neu: 
mond., Und weil der Ste Septemb. den Buchſtaben C hat, unfer 
Sonntagsbuchſtab aber. B ift, ſo war dieſer Tag ein Montag oder 
Fer, 2. 


im? y | 8} 
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—⸗ 


⸗ Sy, 


3) Der —— Spuk >  - . 4793 
Es faͤngt an. den nähften Neumond um dad Sommer - Solftitium. 

9) Bon Erbauung der Stadt Kom nah Varro 4816 

Nach den Faftis Capitolinis 4 a 4817 


Es fängt. an pen 2ıten, April Juliauiſchen — nach dem unfeb 
gen ‘aber den 13ten April. 

10) Des Nabonaffars . * 4822 
Es fängt an den 2öten Febr. linie Styls, nad. um Reli 
gen aber den 18ten Febr. _ Inf 


17) Der Sulianifchen‘ ihnen uni>8D 6924 


Es fängt an mit dem erfien Jänner Zulianifhen Styls, nah dem 
aunfrigen aber den zgten Decemb. 5523. Auf Pink Tag Er der 
Neumond, und er war ein. Freytag. 


22) Der Spauiſchen Are nenn ne m“ * 5531 
Es faͤngt an den erſten Jaͤnner nach Julianiſchem Sl, nah dem 
unftigen aber den 2gten Decemb. 5530 * 

13) Der ÆEræ Actiacæ NETTE 


Es fängt an den 2gten Auguſt han Styls, nad dem unf 
rigen aber den 26ten Auguft. | 

34) Der Æræ Diocletiane oder Marfyrum 852 
Es fängt an den zgten Auguſt Julianiſchen ER und nach dem 
unfrigen den naͤmlichen Tag. 


BEN Der. Hidfihret, ( Hegira) oder der Türkifchen Zeitrech⸗ 


nung 6190 
Es faͤngt an * ı6ten Sul Iulianiſchen Styls, nach dem unſri⸗ 
gen aber den ıgten July. 


6) Des Hetzdegerds, oder der Perfifhen Are. 6400 
Es fängt an den 16ten Juny Julianiſchen Styls, nach dem unſri⸗ 
gen aber den zoten Juny. 


— Wir 
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Wir haben die Epochen nach dem Freyherrn von Wolf 
angeſetzet. Ein andersmal werden wir zeigen, worinnen es hier 
und da fehlet, und wie alle Epochen aufs rechte herzuſtellen ſeyn. 


$. 114 
Wenn man wiſſen will, was das gegebene Fahr einer 
Epoche für ein Jahr unfrer Periode fey; fo zieht man vorher ı 
davon ab, und addiret es hernach zu dem —* unſerer Perio⸗ 
de, das der Epoche zukoͤmmt. Man fragt z. E. was das 225te 
Jahr der Nabonaffarifchen Zeitrechnung * ein Jahr in un⸗ 
ſerer Periode fey : fo addiret man 224 zu 4822, thut 5046. 
Dieß iſt das Jahr unſerer Periode, fp dem a2sten Nabonaſſa⸗ 

riſchen gleich iſt. 

S, 115. 

In 128 Jahren unfers Kalenders werden 31 Tage ein, 
geſchaltet (S. 81.); im Julianiſchen aber 32: folglich geht uns 
fer Sonntagsbuhftab nah Verfluß eines combinirten Zirkels 
gegen dem Zufianifchen um 1 Vorwärts. Wenn wir nun fegen , 
daß unfer Kalender von dem Zulianifchen im o Zahr der Periode 
um 46 Tage differivet habe, (a) fo muß nothwendig folgen, 
daß fie im Jahr 5888 unferer Periode, welches das legte 
im asſten Zirkel, und das 320ſte der gemeinen Zeitrechnung 

iſt, 


(a) um ſo viel mußten fie differiren: denn vom o Jahr unſter Periode 
bis auf dad 1600te der gemeinen Zeitrechnung, find nah unferm 
Kalenderſyſteme 56 Tage weniger eingefhaltet worden, als nad 
dem Julianifhen: folglich hätte unfer Kalender im o Jahr der Pe: 
riode um ſo viel Tage weniger zählen müfen, als der Julianiſche, 
wenn beyde im Jahr 1600. gleich geweſen waren. Da aber im 


DH * 
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iſt, um o differiren muͤſſen. Wenn man demnach den Unter⸗ 
ſchied der Tage unſers Rafenders, und des Julianiſchen, für ein 
jedes vorgegebenes Jahr der Periode wiffen will; ſo zieht man deu 
erften Quotienten der Divifion, welcher die Anzahl der, vom o Zahr 
unferer Periode an gerechnet, verfloſſenen Zirkel andeutet von 
46 ab; als dann zeiget der Ueberreſt die Differenz der Tage in beyden 
Kalendern. Iſt der erſte Duotient größer als 46: fo sieht man 
dieſe davon ab. 


s. 116. 

- Es traͤgt ſich aber zuweilen zu, daß auch — de 
combinirten Zirkel beyde Kalender um einen QTag mehr oder 
weniger Differiren, als dieim vorgehenden S. 115, gefundeng 
Differenz ausmacht. 

S. 117. \ 


um nun die, wahre Differenz auf das Nm ea zu — 
muß man auf 3. Faͤlle acht haben. 


.Fall. 
Denn das ie Jahr nach bepden Stylis. 
ein Schaltjabr iſt: da bleibe die Differenz, wie fiefih S. 115. 


ergiebt. 
2 Fall. 





Jahr 1600. unfer Kalender um zo Tage mehr zählet, ald der Ju— 
lianiſche (F. 103-); fo folgt nothwendig, daß er im o Jahr der Pe- 
riode um 10 Tage weniger ald 56 das iſt 46 Tage Unterſchied zah- 
(en mußte. Wenn man das Jahr Ehrifti 320. nad) der oben ($. 69.) 
gegebenen Regel berechnet; fo findet man die julianifhen Sonntags: 
buchſtaben CB, und eben Diefe. ergeben ſich auch, wenn man das 
5888te Jahr unferer Periode, welches das naͤmliche Jahr ift, nach 
unfrer. Methode. berechnet. 
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- Wenn das vorgegebene Jahr entweder in einem 
oder andern Stylo ein Schaltjabe ift. 1) Iſt es ein unſri⸗ 
‘ges; fo iſt die Differenz vor dem Schalttage um mkleiner, hernach 


aber gleich. 2) Iſt es ein Julianiſches Schaltjahr, fo bleibt die 
Differenz vor dem Schalttag; fie wird aber hernach um z Feiner, 


3. Ball. 


Wenn das vorgegebene Jahr nach beyden Stplis 
ein temeines Jahr iſt. Go fieht man, was für ein Schalt: 
jahr zu nacht vorhergeht. 1) Iſt cs ein unftiges; fo bleibt Die 
Differenz. 2) Iſt es aber ein Sulianifihes ; fo wird fie um I 
Heiner. 3) Sind beyde Schaltjahre gleich weit Davon entferner, 
fo bleibe die Differenz wie fie S. 115, gefunden worden. Dieß 
alles gilt vor dem Jahr 5888. Hernad) aber wird die Differenz 
um.» größer in den Fällen, wo fie vorher um ı Eleiner war, 


Br: 


S§S. 118, 
. Wir wollen die gegebenen Regeln durch Exempel erlaͤu— 
tern. 
BSR Dom erften all. 


Das Jahr 6016. ift fowohl im Sulianifchen Kalender 
ein Schaltjähr (weil es nad) der Divifion mit 4 nichts übrig 
laͤßt) als nad dem Unfrigen, (weil cs das feßte Jahr des 47ten 
Zirkels it ) Der erfte Quotient ift 47. Hievon 46 abgezogen, 
bleibe 1. Alſo differiven beyde Kalender in’ diefeom Jahr um 
2 Tag | Ä 


» 9 u 


8853 Rom 
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Vom zweyten Fall. 

Neo. Das 4822te Jahr unſerer Periode iſt nach unſerm 
Stylo ein Schaltjahr; denn es iſt das 2ofe im 3ten 33 jaͤh—⸗ 
rigen Zirkel. Nah dem Julianiſchen Stylo aber ift es 
kein Schaltjaht. Der erfie Quotient ift 37 : Diefer von 46 abs 
gezogen verbleiben zur Differenz (S. 115.) 9. Vor dem Schalt 
tage ift alfo die Differenz 8, nad) dem Schalttage aber 9. 


Pro. 2. Das Fahr 4816. if im Sulianifchen Styl ein 
Schaltjahr, nach dem unſrigen aber ein gemeines: denn es iſt 
dag 14te im erſten 33 jährigen Zirkel. Der erſte Quotient iſt 37; 
Diefen von 46 abgezogen (S. 115.) verbleiben 9%. Vor dem Schalt 
tage bleibt fie; aber hernach iſt fie 8. 


Vom dritten Salle. 

| Nro. 1. Das Jahr Ehrifti 1770 (oder 7338 unferer pe⸗ 
riode) iſt ein gemeines Jahr ſowohl nach unſerm als dem Juliani⸗ 
ſchen Styl. Das naͤchſt vorhergehende 7337te Jahr war ein unſriges 
Schaltjahr (nämlich das Ste im aten 33jaͤhrigen Zirkel) Das naͤchſt 
vorhergehende 7336te julianifche Schaltjahr hingegen ift um 2 
Sabre davon entfernet. Der erfte Quotient ift 57; Hiervon 46 
abgezogen verbleiben 11 zur Differenz der Tage, ohne etwas da⸗ 
zu oder davon zu thun. 


Nro. 2. Das Jahr 4817 * ein gemeines Jahr nach bey⸗ 


den Stylis. Es iſt das igte im dritten 33jaͤhrigen Zirkel. Der 
erſte Ouotient iſt 37; dieſen von 46 abgezogen, verbleiben 9: zur 


ö 


Differenz der Tage in beyden Kalendern. Das nächft vorherger 


hende Schaltjahr war ein Sulianifches Cdenn das unfrige geht: 
3 Kahre vorher). Die Differenz wird alfo um ı Heiner, naͤm⸗ 
lich 8 Tage. eh Nro. 3. 
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Ne 3. Das Jahr 7302 unferer Periode ( oder das 1734te 
der gemeinen Zeitrechnung) ift fowohl nad) unferm als dem Zur 
lianiſchen Styl ein gemeines Jahr. Der erfte Quotient iſt 57. 
Hiervon. 46 abgezogen, verbleiben 11 zur Differenz der Tage. 
Unſer nächft vorhergehendes Schaltjahr (nämlich das 7300te uns 
ferer Periode, oder das 1732te der gemeinen Zeitrechnung) ift 
um 2 Fahre davon entfernet, eben fo wie das Julianiſche nächft- 
vorhetgchendeg 3 Die vermoͤg ($. 115.) — Differenz der 
— Ir wäh alfo für Diefes Jahr. u 


S. 119% 

Vor dem Jaht 5838 unſerer Periode Coder dem 320ften 
der gemeinen Zeitrechnung) addiret man die Differenz zu dem ge⸗ 
gebenen Tage unſers Style: nach ſelbigem Jahre aber sieht man 
fie davon ab, um den nämlichen Tag im Zulianifhen Kalender 
zu haben. Gerade umgekehrt verfährt man, wenn der Tag im 
Sufianifchen Styl gegeben wird, den man auf den unſrigen tes 
dueciren will. 


S, 120. 


Soolchergeſtalt Taffen ſich auch die ———— des 
Julianiſchen Kalender aus den unfrigen finden + wenn. manvor dem 
Jahr 5888 unferer Periode von unſerm Buchftaben ſoviel vor⸗ 
waͤrts, und nach demſelben ſoviel ruͤckwaͤrts zaͤhlet, als die ge⸗ 
fundene Differenz der Tage (7 fo oft davon weggeworfen, als 
fichs thun laͤßt) ausmachet. 

S, 121. “ 

Wollte, man lieber unabhängig von diefen Regeln den 

Sonntagsbuchftaben . für, den. Julianiſchen Kafender finden, fe 
Dddz verführt 
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| 
—* 


derfaͤhrt man wie oben CS. 69.). Das iſt man zieht vom ge⸗ 
gebenen Jahre fo oft 700 ab/ als ſichs thun laͤßt. Den Weber 


reſt dividiret man mit 4, und thut den Quotienten hinzu, Von dieſer 
Summa zieht man 4 ab, (a) anſtatt der 2, die man nach beſagter 
Hegel (d. 69.) abziehen ſollte. Die verbleibende Zahl dividiret 
man mit 7, fo zeigt dev Ueberreſt nach der Diviſion um wieviel 
man von A zuruͤckzaͤhlen müffe, um den Sulianifchen Sonntags 
buchftaben zu haben, der für das gegebene Jahr gilt. s 
Man fragt z. E. was das Jahr 5045 unferer Periode 
für einen Sonntagsbuchſtaben im Julianiſchen Kalender habe? 
ſo zieht man 700 fiebenmal, das iſt 4900 davon ab verbleis 
ben ch . Ä > 146; Diefe mit + —— 
ift der Onotient . - _. 36 
Zufammen 182 


J 


78 


davon abgezogen. 4 
Wocerbleiben 178 Diele mit7 dividiret 
" Bleiben übrig 3 Ruͤckwaͤrts E. | 
Folglich iſt der Julianiſche Sonntagsbuchſtab in dieſem 
— * * 
ge enter * 


Wenn man den Sonntagsbuchſtaben im Gregorianiſchen 
Catenbiet ESyſtem für ein gegebenes Jahr unferer ‘Periode finden 
ee » an man as BR ob e8 vor oder nad) dem Jahr 5568 

welches ' 








DD a al EEE 
(a) Denn der Julianiſche Sonntagsbuchſtab im o Jahr unferer Periode 
war E: weil unſer Kalender A hatte, und 46 Tage, over 6 Wo: 
hen 4 Tage meniger zählte al3 der Julianiſche (F. 115). Mon 
miuß alſo von E zuruͤckzaͤhlen. Wenn man nicht von E, ſondern 


6 von A zuruͤckzaͤhlen will; — ig; man vorher von der Summa 2 | 


abziehen, 


neuen Kalenderfornte 399 
(welches mit demo Jahr der AR. v. übereintrift,) faͤllt. Geht es vorher, 
for ziehe man es 1) von 5568 ab: 2) den Ueberreſt dividiret man 
mit 400: und was 3) nach der Divifion übrig verbleibt, Das zieht 
man von 400 ab: mit diefem neuen Weberreft verfährt man durch 
gehends wie oben ($. 68 _ 

Man wollte. E. wiffen, was das Fahr Fo46 unferer Per 
riode für einen Sonntagsbuchftaben im Gregorianifchen Kalender 
babe: fo zieht man es von 5568 ab: verbleiben 522. Diefe mit 
400 dividiret bleiben übrig. 122. , Und diefe weiters von 400 ab⸗ 
gezogen geben zum Meberrefi 2 7.8 Diefe mit 4 dividiret 


geben zum Quotienten gig 

Zufammen 347 ‚Hiervon abgejogen die 
erfte Ziffer des Reſts bs 2 

Verbleiben 3 4 5, Diefe, mit 7 dividiret : 
bfeiben übrig — 2 ruͤckw. Alſo iſt der Grego⸗ 


rianiſche Sonntagsbuchſtab ze diefem Jahr 5. Wenn aber 
das gegebene Jahr größer ift als 5568; fo zieht man Diefe davon 
ab, und verfaͤhrt mit dem Ueberreſt durchgehende wie oben (8. 68.) 
Es ſey z. E. das Jahr unſerer Periode 8 ı 9 2 Hiervon 
abgezogen 5668 









RER Verbleiben 2624 4 Davon weggeworfen 
6mal 400 oder 

Ueberref 224 Diefe mit 4 dividiret 
3 Quotienten 56 

Zufammen 280 Hiervon die erſte Zif⸗ 

er des uUebetreſts abgezogen mit 2 

Verbleiben 278 dieſe mit 7 divi⸗ 


* bleiben übrig v N 5 ruͤckw. Alſo ift der 
regorianiſche Sonntagsbuchftab in Diefem Jahr C, | 
*4 Le $. 123, 
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KUREN TEN ST ABEL ERL DulE Sn are 

Mehmen wir das 2aste Fahr der Nabonaffarifchen Zeit 

eehmung. Diefes ift das sogsfte Jaht unferer Periode, Nun 

verfaͤhrt man durchaus wie S. 87. ; 
5046139 Erfter Quotient 


1206 
1152 
33) 54) ı »Zwepter Duptient 
Ueberreſt 21 
darunter Schaltjahr rn 
| ee \ — 
der Erſte Quotient doppelt 78 
; / 





der zweyte Quotient 


J 


” fiebenmal weggeworfen oder 
Verbleiben — Vorwaͤrts E. 

Alſo iſt unſer Sonntagsbuchſtab E. Der erſte Quotient 39 von 

46 abgezogen giebt 7 Tage Unterfihied. REG 







S. 124 | + 
Das vorgegebene Jahr ift ein gemeines Jahr, fowohl 
nach dem unfrigen Stylo als nad) dem Julianiſchen. Das unfes 
tige Schaltjahr 20 im. afen 3zjährigen Zirkel geht unmittelbar, 
das Zulianifhe 5044te aber 2 Jahre vorher. Alfo find wir im] 
aten Sal Nro. 1 ($. 117.): folglich bleibt die Differenz 7. Der Tag 
dem» 
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demnach, der in unferm Kalender der ge Julo heißt, iſt im Zus 
lianiſchen der s6te Zuliy Unſer Kalender hat den nr eg 
FKaben wie der Zulianifche * (%. 121.). 


S, 125, “ . 


Diefes Zahr ift merkwürdig, weil fi) darinnen, wie 
Prolomäus im sten Buch feines Amagefts im 14 Cap. erzaͤh⸗ 
let, den ı7ten des Monats Phamenoth eine Mondsfinfterniß 
zu — ereignet hat. Alſo fiel der Vollmond auf dieſen Tag. 


Sept wollen wir ſehen, was für ein Tag des Zulianis 
nifchen Kalenders mit dem ı7ten des Eins: Phamenoth in 
diefem Jahr uͤbereintrift. 


Man weis, daß der Anfang des reen — 

rs auf den 26ten Febr. im Jahr 746 vor der Ara vulgari 
wenn man das Erfte diefer leßtern o feyn läßt, wie wir beftäns 
dig thun) gefallen ift. Zwiſchen dem 26ten Febr. und rten Zins 


ner find 56 Tage Unterfchied. Man’weis ferner, da ein Nabo⸗ 


naſſariſches Jahr, wie das andere, aus ı2 Monaten, jeden zu 
30 Tagen gerechnet, und 5 zugervorfenen Tagen ('nuiguus ewxyö- 
perax) das ift, aus 365 Tagen beficht: folglich geht der Anfang 
deffelben in 4 Yahren um einen Tag im Zulianifchen Kalender 


zurück; dieß thut in 225 Jahren 56 Tage. Da nun ebengefags 


ser maßen zwifchen dem 26ten Gebr, und ıten Jaͤnner juft 56 Tas 
‚ge verfließen; fo fällt der Anfang des 225ten Nabonaffarifchen 


Jahrs auf den ıten Zänner des saaften Jahrs vor der X. vulgari, _ 


Der Monat Phamenorb ift der zte im Nabonaffarifchen Jahr; 

folglich find vom Anfange des Zahıs bis dahin 180 Tage vers 

floſſen. Thun wir noch 16 u. dazu, bis auf den ı7ten Pha⸗ 
Eee menoth 


402 . Entwurf. einer: : 
menoth; fo macht ER 196 Tage, welche vom ‚ıteh 
Jaͤnner bis auf den: ı7ten dieß Monats verfloffen Nun * 
der Jaͤnner, Febr. und Maͤtz 90 Tage 

April, May, Zuny - 91 — 

der July — 31 





Zufammen 212 Tage. 
Davon abgezogen .. . 196 


Verbleibt der rote July. 


Dieſer war, wie wir oben bewiefen haben, der gte July unfers 
Kalenders. Nun wollen wir fehen, ob unfte Berehnung auch 
den Vollmond auf dieſen Tag herauswirft. Vor allem aber muͤſſen 
wir die Epoche des oͤſterlichen mittlern —— fuͤr das o Jahr 
unſerer Periode beſtimmen. 


Io. 1600 fiel derſelbe auf den z9ten Maͤrzen um uhrom. 
(8. 43.) Von dieſem Jahr bis auf das o Jahr unſerer Periode 
ſind 56 ganze Zirkel verfloſſen: geben in der Epacten 
EUER 0: 3, 6 0. ;; 10 ©t. 38M. 17 Se. 
und 6 Zirkel — —— HE T > St. 27 M. 43 Sec 


Zuſammen 50 T. 21 St. 6 M. — ‚Se. 
um ſoviel ift der öfterliche mittlere Vollmond in 56 combinirten 
Zirkeln (ruͤckwaͤrts gezaͤhlet) vor ſich ——— Thun wir alſo 
dazu obige 29 T. ia HM. 
fo haben wit 68 TI Dez j 
2 Revol, Davon abgezogen mit - 59 Tr 1 St. 28 M. ($.44) 

TE RENT ERERRTTETTTTE TI N: ET 
WVWVerbleiben 20 &. 22 St. 47 M. 
— begiebt ſich der menere oferliche Vollmond im o' Sat 
unſerer 
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Anſeret Periode den zoten März, um 22 Uhr 47 Minuten. 
Dieß iſt alfo wiederum eine neue Epoche, 

Nun iſt unfer obiger erfter Ouotient ($. 123.) 39. Diefer 

giebt in der a ⸗elet No. 1, (30 9) 
i ——— 4 St. 13 M. Se. 
Der siegte Quotient 1, No, 2,. 4 T. 12 St. 26 M. 28 Se 
der Ueberreſt 21, Rn. 3, . 21 T. 13 ©t. so M. 20 Ser. 


Zufammen _ 37 T. 6 St. 30 M, 10 See. 
abgezogen eine Revolution. 29 T. 12 St. 4 M. 3 See. 





— 


Werbleiben 7 T. 17 St. 46 M. 7 Sec, 
Dieſe abgezogen von der En ©. 
he nämlih von 20 2a 














Vollmond im März den zum SU. EM. 53 Ser. 
Dazu 4 Revolucionen mit 118 T. 2 &. 566 M. — Sen 











thut 131%. 7St. 55 M. 53 Sec. 
Den März, April, Day und 
Juny abgezogen mir .. 2% &. — Mm — 
 Berbleiben NET —9T. 7St. 55 M. 53 Sec. 


Alſo faͤllt der Vollmond dieſes Jahr sten July um 7 Uhr 
55 Minuten 53 GSecunden. Und im Zulianifchen Kalender den 
s6ten Zuly um 7 Uhr 55 Minuten 53 Secunden. Dieß iſt eine 
neue Probe von der Richtigkeit unſers Soſte 8. 


8§. 126 


Daß felbiges allenthalben einfehlage, auch nach den Jah⸗ 
ven der gemeineh Zeitrechnung, werden folgende Exempel zeigen, 


Eee Nehmen 


404 —— Entwurf einer 
Nehmen wir zuerſt das Jahr 1769 ſo haben vi folgenden Eateah, 


Das Jahr unferer Periode nämlich das o Jahr vor der Eu 




















vulgari 768 
Das gegebene Jahr 1769 
— 3 3snsz Erſter Quotient 
128) 
640 
93 7 
8 96 
4 I} ı jmepter Quotient 
33) 35) Ä 
—— 
Ueberreſt 8 ein Schaltjahr 
darunter ſind 2 Schaltjahre 
10 Re 


der erſte Quotient zweymal 114 
dazu den zweyter Quotienten 1 





11 5 V. 
10 R. 
105 V. 
7 fuͤnfzehenmal weggeworfen 1 0 5 
Mebteibt — 


Alſo ſind die Sonntagsbuchſtaben in dieſem Jahr nach unferm 
Kalender BA, und im Julianiſchen D. (S. 117.) - 
Der erfte Quotient ift 57. Davon abgezogen 46 dere 
bleiben as Tade zur Differenz der Tage Wir find 2 2ten 
9 all 
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all Pro. 1 ($. 117.) folglich differiten beyde Kalender vor Dem 
Sdhalttage um 12, und bernach um sı Tage. | 


ai $. 127. 
Da er Duotient iſt 57, Diefer giebt in der Epactentafel 
No. 1, nämlich so 26 T. 10 St. 38 M. ı7 Ser. 
7 28 T. ı2 St. 12 M. 10 Ser 
5 Der zvegte Duot. ı ı Rev. 2 4 T. 12 St. 26 M. 28 Sec 


. Der Ueberreft 8 Nro. 3; 28 T. — St. 2 M. 50 See. 
— von der Epoche mit 87T. 11 St. 19 M. 45 Ser. 
3 Revolut, vermehret, das ifl,von ı 19 T. 12 St 59 M. 9 er. 
i Verbleiben 22 T. 1St. 39 M. 24 Sec. 
Dieß iſt der Tag im Maͤrzen, wo ſich der mittlere Vollmond 
Ao. 1769 ereignet, genau wie hieroben (S. 94.). 
F. 128, 

Verſuchen wir es auch mit den Jahren 325 und 387 der 

gemeinen Zeitrechnung 5568 


46 Erſter Quotient 








darunter if n 


3 

8 

s 

1 

6 
Der erſte Quotient doppelt 92 
‚der zweyte Quotient a 
2 

6 





Bet Bi 
mit 7 dividiret verbiiben +» . 2 D.C, eben fo wie 
im Julianiſchen. Eees Weil 


Entwurf einer \ 
Weil der erfie Quotient 46 iſt; fo iſt die Differenz der 


Tage o, Wir find im zten Fall Neo. 3 (S. 117.7 weil beyde 
nächftvorhergehende Schaltjahre glei) weit — zig Alſo 


bleibt die Differenz o. 


5 129, 


> Der erfte Quotient 46 giebt in der 


Epaeten » Tafel 


Rio. 1} nämlich 45 15 I. 6 St. 57 M. 9 Sec. 
undeee 4244 St 10 M. 27 M. 43 Sec. 
Der zweyte Quotient o, 0: %.. 0 o o 
Der Uebersreft 5 Nro. 3, 24 T. 15 St. 12 M. 47 Sec. 

| Zufammen 64 T. 7 St. 33 M. 1 See. ” 
abgezogen 2 Revolutionen mit 59 T. 1 ©.23M. 6 Se. 
Berbfeiben ;sT. 6 St. 10 WM, 13 Ger. 


Diefe abgezogen von der . 
Epoche naͤmlich voR_.se 6 » 


Verbleibt der Tag des Vollm. 
im Märzen den h 


Revolution hinzuthun mit 


thut zufommen 
den Märzen abgezogen mit 


Verbleiben 
Alſo ereignete ſich As. 325 der 
oͤſterl. Vollmond im April den 
wie — G. 9.) 


15 um ı6 U, 
Diefer war aber nicht Öfterlich ; 
| = T. 2 St. 44 M. 


— 


20 T. 22 St. 47 M. — Ser. 
36 M. 47 Sec. 


folglich muß man noch eine 
3 Se 


45 T. 5 St. 20 M. * See. 


31 —— 


3— F 20 —— Se 











14 um 5 U. 20 M. so Ser. 


$. 130. 
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Pr ? 2.8 
— "Run folge — der Ealcut für das Jahr 
a; 387 r 


EEE TR 


128)" 5955146 Erfier Ouotient 
12.) 


335 
76 — 
33) 67 3.3 2 Zweyter Quotient, 
* 66J 
- Meberref 1 R. 
Der doppelte erſte Quotient iſtt 92 
der = Duotient 2 





9 
bleiben übrig » . » . 
Aulianifihen. 
| Weil der erſte Quotient 46 if; fo iſt die Differenz der 
Tage 0. Wir find im zten Fall Nro. ı ($. 117.) weil ein uns 
feriges Schaltjahr unmittelbar, das Aulianifche aber 3 Fahre vors 
hergeht: folglich.bleidt die Differenz der Tage o. Beyde Kalens 
‚ der. haben demnach den nämlihen Sonntagsbuchſtaben C. 
Der erjte Quotient 46 giebt in der Epactentafel Pro. ı 
) nämlich 40 en TR St. 57 M. 49 Se, 
Und 6, :_ 24 T. 10 St. 27 M. 43 Sec. 
Der zweyte Quot. 2, giebt Nro.2, 9 U. — St. 52 M. 56 Ser. 
Und der Ueberreſt ı N, 34 od 15 St. 11 M. * ar 
* —9 Su 


dieſe mit 7 dividiret 


EN ai 
* Da Ueberreſt — 

| ER 8. 

2 ®.C eben fo, wie im 


408 Entwurf eine 


Sumihe: 59 T. 8 St 9 M go Se. 3 
Hiervon abgez. 2 Reyslut. mit 59 T. 1 ©. 2EM « Se. 
Verbleiben A67 SM.. Sec. 

Dieſe von der Epoche abges E | 

zogen nämlich von , - « 20T. 22 St. 47 M. — Ser. 

Verbleibt der Tag des Volle S ae | 

monds im Märzen den . .„ zofemumıs U. 45 M. 16. Sen 

Wie hieroden CH 99.). 

R §. 131. 

Damit man auch die übrigen Lunationen durch alle Mo⸗ 

nate für ein jedes Jahr unferer Periode geſchwind finden möge: 

fo fügen wlr hier eine Sig ci Tag für das © Jahr unferer Den 

-ziode bey. 

Neu: und Vollmond Epochen Tafel für das 5568fe 
Rabe vor der — ee 





einer 
Neumond —— Vollmond era ion 











| 55 

T. ISt M & ei Sn T. |St!MIT. ip: 
Januar. 1. 7\ 2 $7 36| 15 a 21 — Er ao Io 
sign S 15441 | 2 io) 1 ls 





a 
— 
art, | 6] #]2$|35 17) 2]47|50|17 3 
April 477] 934] 5 RE 19 1 — 49 
Ma | 4] $[53]33| 18137] 48112 | 
4127145 


may 279 
Iuniũ 17112 Re 47 
Juli 7 1143146 

' Item | 
Auguft | 

Septemb, = 31] 431 
Octob. 113 15 55143— 
Novemb. 12 119 41) 
Decemh. 11j17123|41| 
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* 


Man fraget z. E. an welchem Tage, Stunde 2c. der Neumond 
im Märzen Anno 387, welches wir im vorhergehenden. 130 8. 
berechnet haben, gefallen -ift ? t 


Die Summa der Epacten, nachdem man 2 Revolutio- 
nen abgezogen, thut o Tag, 7 Stunden, ı Minuten, 44 Sec. 
Nun fuchet man in der Epochentafet den Neumond im Maͤrzen; 
da findet man den sten 4 Stund. 25 Minuten: hiervon 7 St. 
2 Minuten 44 Secunden abgezogen, verbleibt der geſuchte Neus 
mond im Märzen Anno 387 den sten, 21 Stunden, 23 Minuten 
16 Secunden, 


13% 


Diefe letzte Art, alle gegebene Fahre einer jeden Are (auch 
der gemeinen Zeitrechnung) auf unfere Periode zu tedueiten, und 
hiernach die Berechnung anzuftelfen ‚ wollte ich allen obigen vor» 
ziehen. Man operiret immer auf eine gleichförmige Art, Cie 
hat auch noch den Vortheil, daß fie durch die bloße Diviſion 
mit 15, ohne etwas hinzu = oder davon zuthun, Die Jahre der 
Indiction zeiget, eben fo, wie die Julianiſche. (a), Ich werde 
i - RG in 
TEE Pa — 
a) Die Divifion mit 19 zeiget auch im Ueberreſt die goldene Zahl, oder 
das laufende Jahr im Julianiſchen Mondszirkel, eben, fo wie in der 

Sulianiihen Periode. Wenn aber die Divifion mit 28 im ueberreſt 
den Julianiſchen Sonnenzirkel weiſen ſoll; jo muß man von dem vorge: 
gebenen Fahr unferer Periode vorher 13 abziehen : denn das Jahr 556g 
oder Das o Jahr der Arz vulgaris mit ag dividiret, bleiben übrig 24, 
dieß Jahr war aber das gte im Sonnenzirkel. Hingegen zeiget die Di- 
vifion mit 4 die Julianiſchen Schaltjahre, weldes in der Julianiſchen 
Weriode nicht angeht. Und noch einen weit groͤßern Vortheil hat unfre 
Veriode vor Der Zulianiſchen, weil man für ein jedes gegebenes Jahr 
Re | das 











410 | 1 Entwurf einer BER . 
in einer eigenen Abhandlung Die Rerknüpfung unferer Periode 
mit andern Epochen ausführlicher zeigen, wonit (geliebts GOtt) 
die Zeitrechnung eine ganz andere genauere und zuverläßigere Bes h 


a 


flimmung erhalten wird, als fie bisher gehabt hat, 



















Y 
17 





EB 2 











a 

das Frühlings Kquinoktium aus der Nequinoetial: Tafel ganz geſchwind 
beſtimmei, weldes in der Julianiſchen Periode ohne aſtronomiſchen Cab 
eul nicht gefhehen kann: folglich thut unfere Periode in Der Kirchen und 
Profan + Hiftorie weit beſſere Dienfte als Die Julianiſche. 


8 


— 


Und was nutzet die Diviſion mit 19 und 28? Denn diefe gefhieht 
nur darum, daß Die Sonntagsbuchſtaben und die Neu: oder VBolmonde 
dadınd gefunden werden. Unfere Methode zeiget die Sonntagsbuchfte: 
ben eben fo richtig und zunerläfig an, und zwar ohne eine Sonnemnirkel⸗ 
Tabelle Dazu nöthig zu haben, Die man bey der Julianiſchen Methode 
nicht entbehren kann. And was die mittlern Neu: und Vollmonde an⸗ 
belanget; fo zeiget unſere Epacten » Eafel Diejelben ganz genau bis auf. 
Stunden und Minuten auch fuͤr die entfernteften Zeiten an, Die gol⸗ 
dene Zahl aber verfehlet. fie deſto mehr, je weiter die Jahre von Ao. 532° 


der Ar vulgaris vor und ruͤckwaͤrts entfernet find. 


Nehmen wir zum Erempel das z168ſte Jahr vor Ter gemeinen Zeit] 
rehnung, welches das 2400fe unferer Periode ift. In dieſem Jahr har 
ben wir den Sonntagsbuchſtaben B, und im Julianiſchen Kelender BA. 
unſere Epacten- Berechnung bringt Den Vollmond auf den 26ten Märk 
um ı hr 9 Minuten. Und weil unfer Kalender von dem Julianiſchen 
in dieſem Jahr nach dem Schalttage um 27 Tage differiret, um wel 
che der Jullaniſche mehr zählet als der unſrige; fo fant eben dieſer 
Vollmond im Julianiſchen Kalender auf den 22ten April, um ı u 
9 Minuten. Nimmt man nun die goldene Zahl 6, die viefein Jahn 
zufömmt, und geht damit in die Mondszirkel-Tabelle; fo zeigt fie deu 

SDollmond auf ven zoten April, folglih um ı2 Tage früher an, alö | 
ſich wirklich ereignete. 
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$. 133. 

Ich habe mich in meinem PBortrage der — Deut⸗ 
lichkeit befliſſen, und meine Süße mit fo vielen ‚Erempeln (vier 
leicht bis zum Eckel) erläutert, Daß mich ein Jeder, der weder 
von der Aftronomie noch Ehrorologie die geringfte Kaͤnntniß bes 
ſitzet, ſondern nur die F Species der gemeinen Rechnungskunſt 
“inne bat, Teicht verftehen kann. Hätte ich bios für Gelehrte 
ſchreiben wollen, fo würde ich viel weniger Worte gebraucht 

haben, um mich verftändfich auszudrücken. Da ich aber um 
nichts mehr beeyfert bin, als die Wiſſenſchaften ſoviel möglich 
allgemein. zu machen, und nicht Gelehrten allein, fondern auch 
dem gemeinen Mann zu. dienen; fo habe ich mich auch nach eis 
nes jeden Begriffe richten müflen. Ich widerhofe noch einmal, 
was ich im Eingange gefaget habe; daß ich nämlich Eeine neue 
Wahrheiten entdecfet, fondern nur befanute und zwar fehr ges 
meine Wahrheiten auf eine neue Art angewendet habe- 
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Nachſchrift. 


Mir haben oben in der Note Ca) zum ro7ten $. geſaget, daß unſre 
mittleren Xquinoctia von den wahren um gar wenig differiren, in den Jah- 
ten, die nicht weit von Anno 1600. entfernet find. Das iſt auch wahr. 
Menn fie aber fehe weit, zum Erempel 7000 Jahre vor und rücdwärts 
davon abftehen; fo Tauft die Differenz bis auf 2 Tage hinaus. Wir wer- 
den daher demnächſtens eine fehr einfache Tabelle mittheilen, welche diefe 
Differenz für alle Zirfel von o. bi 112. enthält; vermöge deren man mit 
Beybehaltung unfrer Aeguinostial= Tafel, die wahren Frühlings = Aequis 

noctia für cin jedes Jahr unfrer Periode bis auf etliche Minuten nahe, 
‚ohne aftronomifchen Caleul, beftimmen kann. 
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EI Fie Micrometer haben feit ihrer erſten Erfindung nicht nur 


ie 
* 


—A alle Aufmerkſamkeit verdienet, ſondern auch nad) und 


nach mehrere Verbeſſerungen und Abaͤnderungen erhalten. Ich 
werde mich mit der Erzählung derſelben nicht aufhalten, ſondern 
fogleich auf diejenige kommen, von welchen hier eigentlich die Re 
de ſeyn wid. Hr. Mayr, der fi) durch mehrere finnreiche Er» 
findungen, und befonders durch feine Mondstafeln einen bleiben- 
den Ruhm erworben, und’ dem bey längern Lebensjahren die 
Sternkunde und die Naturlehre noch manche Bereicherung würde 


zu verdanken gehabt haben, iſt, fo viel mir befannt, der erfte, 


der auf den Einfall Fam, ein Micrometer in Form einer Meßlei⸗ 
ter auf Glaſe zu zeichnen, und daſſelbe in den Brennpunkt der 
Fernroͤhre zu ſetzen. Er beſchrieb das ganze Verfahren in den 


Noachrichten und Sammlungen der cosmographiſchen Ge 
ſellſchaft auf, das fahr 1748 , und zeigte die beträchtlichen 


Vorzüge folder Micrometer bey aſtronomiſchen Beobachtungen. 
Es wird den leßtern nicht unangenehm feyn, Die mayerfche Ab⸗ 


handhandlung an ihrem befondern Dre zu leſen. Sie wers 


den 


/ 


416 a Abhandlung 


L 4 and AR; 5 0 
den auf dieſe Art die Geſchichte der Erfindung beyfammen haben 


und mir fälle die Mühe weg fie hier im Auszuge Borzuftellen, 4 
wiervobf das, was Mayer von feinem Micrometer rühmt, aller # 


maf verdient, nochmals gerühmt zu werden. Er batte fich deſſel⸗ 
ben bedient, Die Lage jeder einzelnen Sterne, der Plejaden, verſchie⸗ 
dene Bedeckungen derſelben und anderer Sterne von dem Monde 
zu beobachten; beſonders aber fand er fi dadurch in Stand 
gefegt, Die Lage jeder Mondsflecken, die von Hevel und Riccioli 
fehr unzuverfüßtg beftimmt worden, nach ihrer geographifchen 


oder fefenographifben Länge und Dreite genau zu beftimmen , 


und eine Eharte vom Monde zu entwerfen, Die durchaus zuver— 
käßig iſt. Es ift nur zu bedauren, daß diefe Eharte auf der 
göttingifchen Sternwarte fiegen bleibt, ohne durch einen faubern 


Ind genauen Abdrud gemeinnüslich gemacht zu werden. Denn 


dieſes iſt meines Wiſſens noch nicht geſchehen. Es wäre doch 


N 


den Engländern ein geringes , nach etwann Lac tt. St. darauf zu 
— Br Tr , 

—— —J 

$. 2. Man wird aus der mayeriſchen Abhandlung ſehen, 

daß derſelbe auf den Gedanken verfieh, vermittelt eines Dias 
mansen oder Feuerfteins die Scale auf Glas einufähneiden.. 
Pas ihn aber davon abhieit, war die Beforgniß , die Linien 
möchten nicht vein, noch fein genug ausfallen, und befonders 
möchte das Glaß beym Eiuſchneiden feitwärts ausfprigen. Die 
Echwuͤrigkeit diefes zu vermeiden ift allerdings beträchtlich, und 
um: defto mehr ift es zu bewundern, dab Hr. Brander, der fich 
dabey Zeit und Geduld nicht reuen laſſen, die Gefthicktichkeit das 
einn fo weit getrieben, als man es immer verlangen kann. Sch 
habe von feinen Glasſcalen einige verfihiedenen Perfonen vorge⸗ 
mieten ; die fie fo fein fanden, daß fie fie kaum oder gar nicht 


— 


ee 
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fie Eonnten. In dee That ſind auch die Linien darauf kaum 
Theil einer Duodeeimallinie des Parifer Zolles breit, 
Wegen eben diefer Feinheit findet fich auch Hr. Brander im 
Stande, eine Linie des Pariferzolles in 10 und allenfalls in 
vn mehrere Theile, zu theilen. 
ri Se 3 Zu diefe Bortheile fommen noch zween andere, 
die das mayerifche 9 ictometer , welches mit der Feder und mit 
Tuſche gezeichnetift, nicht hat. Das mayerifche darf man faum 
anrühren, und wenn Staub darauf fällt, fo braucht es, um 
ihn wegzubringen, viele Behutſamkeit, damit die Zeichnung nicht 
ausgeldfcht, werde,  Diefes hat man bey dem branderifchen Mi⸗ 
erometer nicht zu beforgen. Sodann gebrauht Mayer, da feine 
heile felten gleich groß werden , einer befondern Berichtigungs> 
tafel, die mit vieler Mühe muß verfertiget werden.  Diefes wird 
bey den branderifchen Micrometern ganz unnoͤthig. Die Thei⸗ 
Te ſind darauf ſo gleich, daß die Gleichheit nicht nur ſo gleich in 
ie Augen faͤllt ſondern auch die ſchaͤrfſten Proben aushaͤlt. 
Veberdich kann Hr. Brander Denfelben jede bejisbige Größe geben. Y 











2.94 Diele branderiſchen Mictometer find — der 

. Berfhiedenbeit des Gebrauches von verfchiedener Ar. Bey Mi⸗ 
erofeopien werden diefelben in Quadrate getheilt. Und fo habe 
ich eines, das 6 Linien Pariſermaaß lang, und 6 Linien breit 
iſt. Es iſt aber jede Linie in 10 Theile, und daher jede Quadrat⸗ 
linie in 100 Hleinere Quadrate, und damit das ganze Mictomes 
“ters in 3600 Meine Quadrate wirklich eingetheilet. Dieſes giebt 
fuͤr einen Quadratzoll 14400 Heine Quadrate, die mit bloßem 
Auge noch. fehr wohl zu feben find ; und wenn das Glas: in das 
WMieroſcopium gelegt wird, wo das Bild hinfält, ſo laſſen ſich 

— G 99 die⸗ 
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dieſe kleine Quadrate in ſolcher Sröße ſehen, Sa, or ich mir Re 
Geſchicklichkeit, die Mayer von ſich ruͤhmt, zutraue, es noch wohl 


moͤglich ift, einen Raum, der einer Linie groß zu ſeyn ſcheint, ſowohl 


der Laͤnge als der Breite nach in soten Theilen zu ſchaͤtzen weis. Die 
vorbemelten 14400 Quadrate muͤſſen mit 3600 muftipfieivt werdeny 
um die Anzahl der Punkte zu erhalten, die auf dem Micrometer durch 
das Deularglas betrachtet in dem Raume eines Duadratzolles 


noch Fenntlich find. Die Rechnung giebt 518400, das Ar über = 


eine halbe Million folcher Yuntie. 


§. 5. Lege ich aber ein ſolches — wovon 14400 
einen Duadratzoll machen, unter das Mierofcop als ein Dbjectr 
fo ih durch das Microfcop fehen will, und fee erſtbemeldte 


Scale, die in eben ſolche Quadrate getheilt if, als ein Miero⸗ 
meter in das Mieroſeop, ſo kommen noch ungleich groͤßere Zah⸗ 


fen heraus, Die, nachdem ich ein anders Objectivglaͤßgen anſetze, 
derfihieden find. Ich babe fünf ſolcher Dbjectivgläsgen, und 


um deito mehr damit die Probe gemacht, weil ich aufdiefe Art 


ohne Mühe finden Eonnte, wie ftark bey jedem die Bergrößerung 


iſt. Ich durfte nämlich nur ſehen, wie viel Ta Linien, die uns 


terlegte „5 Linie auf dem Micrometer bedeckt, Und fo fand ich 
für das Re a 


«I: ° er — F * 
— a a, > | 
I 2 26 . 
* — —— 


95. 3 18 


5. 6. Diefe Zahlen miffen quadirt werden, um zu fs 
den, wie viele Quadrate des — das Bild des unterge⸗ 
legten 
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1 — Quadrates bedecket, und fo finder ſich fuͤr 
MI 
2. . Gas 
9 3 +» 36. 
2) 4. + 765 
Se. 351er 
— 87. Mit dieſen Zahlen werden nun die vorhingefundenen 
18400 multiplicirt, um die Anzahl der, Punete zu finden, die 
vermittelſt des Microſcopii bey jedem der 5 Objectivglaͤſer auf 
einem Ouadratzoll des Objectes noch fehr gut kenntlich a Die 


— giebt für 
N, I. vw. . 2,361600. 
& * lin ' * En ichs Bash ie 9,734400. —— 
ar win a Bi LT 18662400. R 
RE a 1 ER 39 
RC fe» + 182,2500.0, 


2.88 Die (S 5.) gefundenen Zahlen thun noch den, 
— daß vermittelſt derſelben die Groͤße der untergelegten Ob⸗ 
jeete in Theilen einer Pariſerlinie ſehr genam ausgemeflen werden 
nnen, Ich gebrauchte gewoͤhnlich das Objectiv N, 3, welches 

- die Theile des. Dbjects auf dem Micrometer Smal .größer vor⸗ 
ſtellt. Damit legte ich Fliegenaugen unter, und fand, daß 9 
derſelben, die in einer Reihe lagen, auf dem Mierometer einen 
Raum von 43 Linien bedeckten. Dieſer Raum durch 6 getheilt, 
giebt 43 Linien für die Länge im Object ſelbſt. Wird nun ferner 
33 Linien durch 9, als die Zahl der Augen getheilt, fo sicht der 
k; ‚ Qustient 320 Linien für den Diameter eines Auges , oder Sei⸗ 
une} un Ich habe, mich diefer Art bedienet, um die innern Dias 

| ° g 2 meter 


— ⸗*4 
F 


a 


wo a a 


meter von Thermometerröhren zu meſſen. Ich ſchliffe ſie Fe 
ab, und ftellte fie aufrecht. fo daß die Oefnung gegen das Ob⸗ 
jectivglaͤsgen gekehret war. SE 


8.9. Auf eine aͤhnliche Art ftelfte ich Proben ———— 
Schaͤrfe des Geſichtes an. Ich legte von den Fäden unter das 
Mierofeop, die im Frühling die ausfchlagende Weidenbluͤthe um 
huͤllen. Der Diameter davon bedeckte * dem Mierometer nur * 
* Linie, und demnach war er ſelbſt nur „Fo Linie. Nun konn ⸗ 
fe ich in der Entfernung von 8 Zollen, oder 96 Linien einen 
ſolchen Faden einzeln mit bloßem Auge noch gut und: deutlich fer a 
ben, fowohl, wenn ich ihn gegen den freyen Himmel, als geger Tag 
ein dunkles Object hielte. Sehe ich nun die-96 Linien als — H 
Halbmeffer an, fo find die Linien der 2304088 | Theil des Halbe 
meſſers, Demnach =0,0000434. Diefes ift nun ein Winkel vong ) 
Secunden eines Grades, den ich demnach) mit bloßem Auge uns 
terfcheiden Eonnte. Man ſieht aus dem vorhergehenden Sı daß 
der Diameter eines Fliegenauges faft smal größer war, und den⸗ 
noch konnte ich es mit bloßem Auge nicht unterſcheiden. Der ® 
Grund liegt ſchlechthin darinn, daß ich es nicht einzeln ſahe, denn F 
zur Seite war ein viel feineres Faͤſerchen, welches ich mit bloßem 
Auge noch gar wohl, obgleich nicht ganz deutlich ſehen konnt — 
Hingegen mit einem Augenglaſe von 16 Linien Brennweite ſahe 
ich Die Augen einzeln, und wie ſie in Reyhen lagen. Da nun 
ein ſolches Glaß smal vergroͤßert, ſo iſt es eben ſo viel, als wenn 
ich die Augen unter einem smal groͤßern Winkel, demnach unter 

einen Winkel von 54 Secunden eines Grades gefehen hätte, 
Es wird aber diefer Winkel auf 40 Secunden, oder auf 36 
herunter gefeßt , weil der weiße Zirkel in jedem Auge um ſo viel 
ige ift als die Säfeden, womit Aug eingefaßt iſt, aus⸗ 


tra⸗ 
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txragen. Denn zum deutlichen Eehen wird erordert, daß dieſe 
Faͤſerchen von dem welſen Zirkel unterſchieden werden. Man 

ſieht demnach Hieraus; was es bey der Schärfe des Sehens auf 
ſich hat, wenn ein Object allein oder mit andern Dbjecten zu» 

f Hfeich gefehen wird) und daß es in der practiſchen Geometrie alle⸗ 

mal genauer geht, wenn die Zeichen, ſo man ausſteckt, auf 

— ſchwarzem Grunde einen weißen Strich, oder auf weißem Grun⸗ 

| fhrwargen Strich haben. Ein Aug, das gut in die Fer— 

ird ſolche Striche, und beſonders den weißen in ſol⸗ 
de une 3 fehen können, 100 die ſcheinbare Breite nur noch 
a intel N n 9 Secunden beträgt, und demnad) der Abſtand 
Sooomal größer iſt, als die Breite des Striches. Diefes be 

5 trd raͤgt für die Breite eines Zolles uͤngefehr 2000 Fuß. Gebraucht 

man aber ein Feintohr, daß zomal vergrößert, fo wird der Strich 

auf; 3 Meifen geſehen werden | koͤnnen. Es verſteht fi ſich aber, 

4 HR das Aug und das peitep su, das Zeichen ‚aber Behbrig 

3 — ſeyn muß. 8 

ie Mietometer für daauhn ind ben deh⸗ 
ter Ant. Hr. Brander macht fie ebenfalls von Glas. Die eine 
Art dient fehlechthin nur ftatt der bisher , gebräuchlich geroefenen 
Kreuzfaͤden. Diefe Kreuzfäden, ſo fein fü ie auch find, haben im⸗ 
mer noch einen vielfach größern Diameter , als die Linien breit 
am, die H. Brander auf dem Stafe zieht. Mau ſetze .e. die 
Brennweite des Dbiestiogtafe es ev, von 3 Fuß, ' oder 4320 Deci⸗ 
von Linien. Da nun 4445 =0,0602323 ift, fo gicht 
w Linie einen Winkel von 48° Secunden. Nun — en folche 

Faͤden ſchon ſehr fein ſeyn, wann ſie nicht Dicker... als Ir. Linlen 

eyn ſollen. Sind ſie aber fo, dünne, f "bedecken fie auf, dem‘ 

Pa — * ietonietri het Winet bon 18 Secunden. Und wenn fe 
8993 auch 
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auch nad Sr de la Bande Ausmeffung nur Zu ‚Linien find, fo be 
decken fie dennoch einen Winkel von so Secunden, Die Linien, 
fo wie Hr. Brander fie auf Glas zieht, find nur „3% Linien 
breit, und fo bedenken fie au nur einen Winkel von 24 Ste 
eunden „ wenn der Tubus nur 3 Fuß lang iſt. Iſt er aber von 
7: Fuß, fo bedenken fie vollends nur ı Secunden. Ft 


S. 11. Außer diefer Feinheit der Linien habe ich an dem - 
jenigen Mierometer, ſo Hr. Brander nebſt einem Tubo von 23. 
Fuß für die K. Akademie zu. Berlin verfertigt, noch den Durch⸗ | 
ſchnitt Dreyer ſolcher Linien bemerkt. Dieſe drey Linien durch⸗ 
ſchneiden ſich dergeſtalt in einem Punct, daß dieſer Punct ſelbſt 
durch ein Oeularglas betrachtet, nichts ausgeſprungenes zeigt, 
und damit auch nicht breiter als jede der. drey Linien iſt, Die auf 
dem Glafe gezogen fich in dem Punet durchſchneiden. Wenn ich 
dieſen Umſtand auch nur unter die gluͤcklich gerathenen rechne, ſo 
zeigt er doch immer theils die Moͤglichkeit der Sache, woran 
Mayer zweifelte, theils die Geſchicklichkeit, dieſe Moͤglichkeit wer 
nigſtens einmal, erreicht zu haben, und die Vermuthung, daß ſie 
no noch mehrmal werde erreichen loflen« a: 4:01.48) Pia 


$. 12. Die andere Art von J— ſo Hr. Bron⸗ 
der fuͤr Fernroͤhre ausfertigt, ſind ordentliche Scalen, die ‚Im 
Ninrten oder halbe oder viertel Minuten oder auch in Linien ers 
25. Linien eines Zolles, oder. in jede beliebige Theile getheift fi find. _ 
er Brander hatte folhe Scalen auch für Eurze Fernröhre , die 
gar nicht vergrößern, aber ein defto größers Feld haben follten, 
verfertigt, und unter dem Titel von Polymetrofcopium bereits 
1764. eine Befihreibung davon herausgegeben ‚ um den Bebrauch 
davon in mehierles Faͤllen, als möglich und. ‚angenehm zu zeigen, 
Der 





— — 
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Der Hauptvortheil zeigte fich indeffen immer bey Fernroͤhren und 
Teleſcopien, 100 man vornehmlich gute Mierometer zu haben vers 
langt. Selbſt in-der praceifchen Geometrie thun fie vortrefliche 
Dienſte, weil auch da nicht ſelten Winkel vorkommen, die eben 
— weil ſie nicht groß ſind, um deſto genauer gemeſſen 
werden muͤſſen; zumal wo man aus der ſcheinbaren Größe eines 
Objectes, deſſen Größe befannt ift, auf deffen Abftand fchtieffen 
will. Von ſolchen Fällen habe ich bereits in den Beytraͤgen 

zur Mathematick verfchiedene angeführt, und würde mid; noch 

umftändlicher Dabey aufgehalten haben, wenn ‚mir diefe Micros 
meter fo bekannt geweſen wären, wie fie mie nachher der Augens 
ſchein gezeigt hat Da ich aber erſt nachgehendg einen einfachen 
Tubum von 3 Fuß mit folchen Micrometern von Hın. Drander 
erhielte, und ſowohl die Feinheit als die Genauigkeit der Mir 
erometer mein Erwarten weit übertraf; fo fahe ich auch, daß es 
ſich der Muͤhe lohnte, auf die davon zu erwartenden Vortheilen zu 


— 5 . 13. So viel fahe ich gleich, daß ich von meinem Fen⸗ 
ſter aus einen Soldaten, der in einer Entfernung. von <oo bis 
600 Fuß Schildwache fund, bis auf: Zoll und noch genauer 
meffen konnte, da mir die Entfernung aus dem Grundeife der 
‚Stadt bekannt. war, Den Durchmeſſer des Mondes in einer ges 
wiſſen Höhe fand ich bis auf 2 oder 3 Secunden, fo wie ihn die 
Mayeriſchen Tafeln angaben. Um aber den Tubum für irrdiſche 
Objecte bequem zu machen, fo fahe ich, daß da die Roͤhre für 
nahe Dbjecte mehr ausgezogen werden muß, das befte feyn wur 
de, wenn ich bey jedem Anszichen oder. Verlängern der - Röhre 
vermittelſt einer anf Der Roͤhre gezeichneten Scala fogfeich fehen 
koͤnnte, wie viele, Theile) des Micrometers das Dbjectum jedes⸗ 
m) maf 
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mal von dem Micrometer entfernt iſt. Dieſe Entfernung rum ⸗ 
endfich weit entlegene Gegenftände fand ſich von z50 größern oder 
2750 Heinern Theifen des Mierometers. Ich bezeichnete Demnach 

den Punkt auf der in der andern eingefehobenen Roͤhre, da wo 
diefe anfieng jene zu bedecken, und je, nachdem ic) die vordere 
Roͤhre von so zu 10 Theifen mehr auszog / zeichnete ich ebenfalls 
ſolche Punete, und fihrieb die Zahlen 550, 560, 570 ꝛe. der 
Drdnung nach bin, und theilte die Zwiſchenraͤume in 10 gleiche 
Theile. Diefes ſetzte ich fort, ſo weit ſich die Köhre ausziehen 
ließ, und Damit wurde der Gebrauch des Tubus für indische Ge 
genftände ſehr erleichtert. Denn für jedes nahe gelegene Dbject 
309g ich Die aͤußerſte Röhre fo weit aus, bis fich Das Object durch 
den Tubum geſehen Deutlich zeigte. Auf dem Micro meter fahe ich 
wie viele Theile das Objectiv von der Scala bedeckte, und auf 
der Röhre Fonnte ich ebenfalls ſehen, wie viele Theile das Ob» 
jectid von dem Micrometer entfernt war. Diefe legtere Zahl rn 
hätt ſich nun immer zur erſtern, wie die Di“ rs Objestes "2 
feiner Größe. And fo fieße ſich durch eine blo,. Regel Detri aus. 
der Diftanz die Größe des Objects, oder hinwiederum aus dies 
fer jene finden. | 3 ah 


S 14. So z. E. auf einem Wafferthurme, der beyläufig 

2420 Pariferfuß von meinem Fenſter entlegen war, ſahe ich eine 
Statue , fo einen Neptun vorſtellt. Ich wollte die Größe der 
Statue finden. Da diefe Entfernung merklich groß ift, fo ließ 
ich dem Tube die Laͤnge von den 550 Theilen , ohne: ihn mehr 
auszuziehen. Auch zeigte fih das Bild deutlich, und bedecfte 
auf dem Micrometer 2746 Theile. Ich ſchloß demnach 
550: 220 = 2,46 ; 10,8 ee 

Und fo fand fich die Hoͤhe der Statue von 105 Fuß. n 


648 


$ 1%. 
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5. — Hinwiederum von einem gegen meinem Fenſter 


| über liegenden Dache wollte ich den Abftand des Gibels finden, 


Och richtete das Fernrohr gegen die unmittelbar vom Giebel abe 
waͤrts hangenden Ziegel, fo daß die Scala des Micrometers Ho⸗ 


rizontal zu liegen kam. Den Tubum müßte id bis auf 572 


Theile ausziehen, um die Ziegel deutlich zu fehen ; damit fand 
fi), daß die Breite von zween Ziegeln genau 7 Theile deg 
Mierometers bedeckte. Da mir nun befannt war, daß auf jede 
Ziegelbreite 3 rhein. Fuß gerechnet werden kann, fo machte die 
Breite von zween Ziegeln 1 — Fuß. Damit ließ ſich nun 
nach der Regel — 
5——8 
ſchließen, daß dieſe Siegel 81% rhein. Fuß, und daher der Gie⸗ 


bei 82 rhein. Fuß von dem Dbjectivglafe des Tubus entfernet 


Ä feyn mußten Aehnliche Verfuche giengen noch ſehr genau big 


auf die Entfernung von 700 Fuß an. Denn das Micrometer 
Marin 14 größere, oder 70 Eleinere Theile getheilt, und jeder 
kleinere Theil ließ ſich nach einer bloßen Schaͤtzung des Augens . 
maaßes fehr leicht noch in ro Eleinere Theile theilen, fo daß, 
wenn ich fo viele Ziegel zufammen nahm, als die Scale deg 
Micrometers faffen Ponnte, auf 700 nicht um ı verfehlt wurde, 
Daran fehlte es alfo nicht. Die Hauptfrage war aber wohl 


dieſe: ob man immer ficher genug auf jede Ziegelbreite genau x 


>, 


thein. Fuß rechnen koͤnne. Denn, wo diefes nicht ift, da ‚wird 


war eben nicht viel fehlen, indeffen ift alsdann die darauf ges 


gründete Rechnung nur beyläufig,  Uebrigens laßen ſich bey Fen⸗ 
fterfcheiben, zumal wo fie rund und auf den Glashuͤtten, gerun⸗ 
det find, ähnliche Verſuche anſtellen. Denn, wenn auch ſolche 


| Ausmeſſungen nur beylaͤufig ſi ind, ſo dienen fie doch theils sur Cu⸗ 


bh rio⸗ 
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riofität, theils weil man ohnehin * immer die aͤußerſte Shir 
fe verlangt. 


S 16, Will man aber hiebey genau Herfeheen, * * E. 
Diſtanzen von 300, 400, und mehr Fußen auf eine fehr kurze 
Art ausmeſſen, fo iſt wohl das ſicherſte, daß man Latten oder 
Stangen, durch Eenntliche Zeichen, in einzelne Fuß eintheile, und 
fie in der verlangten Entfernung gerade aufrichten faffe ; fo läßt 
fih, wenn man den Tubum gegen diefelben richtet, und ihn ber 
hörig auszieht, auf dem Mierometer fehen, wie viel Fuß daſſelbe 
beynahe, oder genau ganz bedecken. Und damit kann die Entfer⸗ 
nung ebenfalls vermittelſt einer Regel Detri ſehr genau gefunden 
werden. Uebrigens müßen die Stangen defto länger feyn, je 
größer die Entfernung if. Denn hiebey ift die Hauptſache, daß 
man auf, dem Mierometer fo viele Theile brauche, als immer 
möglich if. So z. €. muß bey meinem Tube füt jede 40 Fuß 
groͤßere Entfernung die Stange um ı Fuß länger genommen wer⸗ 


den : Weil die 14 Theile des Micrometers in den 550 Theilen, . 


fo die kuͤrzeſte Länge des Tubus ausmachen, ungefehr gomal entz 
balten find. Man Fann daher, wenn die Stange- gar zu lang 
genommen werden müßte, ftatt derfelben zwey Zeichen in zureis 
chender Entfernung von einander ausſtecken, und die Scale des 
Micrometers Horizontal legen. Solche Zeichen müßen aber von 
dem Tubo gleichweit entfernt feyn , damit fie in Form einer 
Chorde eines Winkels gemeſſen werden koͤnnen. g 


\ 


\e; 17. Man ann auch 3 Zeichen ausſtecken, die unter 


ſich einen gleichſeitigen Triangel bilden, deſſen Seiten aber ſehr 


genau beſtimmt und bekannt ſeyn müffen, Auch muß man ſolche 
drey Zeichen entweder alle, oder wenigſtens zwey und zwey durch 
das 
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das Fernrohr zugleich fehen können. Man fieht fodann wie vie 
le Theile diefe Zeichen auf dem Micrometer abſchneiden. 
Es ſey z. €. (Fig. 1.) ein folcher Triangel ABC, der mit dem 
Fernrohr aus D gefehen wird. Da nun der Winkel ADC ſel⸗ 
ten größer als ı Gr. ift, fo fann man AE, EC nach den auf 
dem Micrometer gefundenen Theifen proportioniren , und die Li⸗ 
nie BE ziehen. Zieht man fodann CF auf BEF fenfrecht, fo hat 
man den rechtwinklichten Triangel DFC, in welchem CF bekannt 
ift, und folglich FD, vermittelft der Theile des Mierometers, fo 
die Puncte CB abfcehneiden, und der Länge des Tubus gefunden 
- werden kann. Addirt man FB zu FD, fo erhaͤlt man die ganze 
Länge DB. Da man biebey den Triangel ABC immer fo neh⸗ 
men kann, daß die eine Seite AB mit D in gerader. Linie liegt; 
fo kann man auch. immer erhalten, daß Ein A, und“F mitten 
auf AB fällt, und damit wird alles noch Fürzer und zuverlaͤßiger. 
Man kann ſich auch (Fig. 2.) ein Geſtelle machen, wovon die 
ate Figur das Profil vorſtellt. A, B, Czeigt nämlich die rhom⸗ 
biſche Figur der aufrecht zu ſtellenden Stangen, und AB, A, 
BC find Latten, die in A und C eingeftecft, und- durch B und 2 fo 
durchgezogen werden Fönnen, daß man dem Triangel A B u 
die nach Verhaͤltniß der Entfernung erforderliche Größe geben 
kann. Zu diefem Ende werden die Latten von A gegen B und C, 
und von C gegen B in Fuße und Zolle eingetheilt. Die Sin, 
gen ABC find oben gegen die Mitte zugefpist, oder fonft fo ber 
zeichnet, daß deren Mittelpunet dur) den Tubum Fenntlich und 
ſcharf gefehen werden Fünne ; denn diefes muß fehr genau feyn, 
und Die Etangen A BC müßen von der verficafen Stellung 
wenigſtens nicht merklich abweichen, dabey aber genau parallet 
feyn. est man ein ſolches Geſtell mitten _auf ein auszumeffens 
des Feld, und man geht an den Eefen deffeiben herum, fo täßt 
bb 2 es 
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es ſich, vermittelſt des Tubus in Grund legen, und zwar noch 
ziemlich genau, wenn auch das Feld ſchon einige 100 Fuß lang 
und breit iſt. FAR ” | Ä 


5.18. Jedoch dieß find alles micrometrifche, Kleinigkeis 
ten, die aber allemal ihre eigene Wichtigkeit haben. Indeſſen 
hatte ich die Vermuthung, daß fih von folchen Scalen noch uns 
gleich beträchtlichere Vortheile folen Eönnen ziehen laſſen. Kurz 
es war die Frage auch Winkel von vielen Graden mit folden 
Scalen zu meſſen, und zwar mit eben der Schärfe, mit welcher 
die gewöhnlichen Fernröhre nur einen Grad oder auch nur we⸗ 
nige Minuten meſſen. Dieſes letztere erfordert eine ſtarke Ver⸗ 
groͤſſerung, erſteres aber ein deſto groͤßeres Feld vom Mierome⸗ 
ter. Beyde dieſe Vortheile aber ſtehen einander dergeſtalt im 
Wege, daß ſie nicht leicht zugleich erhalten werden koͤnnen, zu⸗ 
mal wo man bey einer 20 bis 30 maligen Vergroͤßerung dennoch 
ein Feld von 20 biß 30 Graden erhalten will. Indeſſen ließen 
ſich Mittel finden. Denn daß die Schuld nicht an dem Objectiv⸗ 
glaſe liege, zumal wo deſſen Bedeckung nicht ſehr groß iſt, das 
zeigte die Camera obſeura, welche auf beyden Seiten der Axe 
des Glaſes wenigſtens bis auf ıs Grade Die Bilder noch immer 
fehr deutlich vorftellt. Bilder von fo viel Graden brachte Dr. 
Brander auch auf das Mikrometer von feinem Polymetrofcopio, 
und konnte fie ganz und deutlich feben, weil das Augenglas dar 
bey eben die Größe hatte, Aber eben Dadurch fiel die Vergroͤſ⸗ 
ferung ganz weg, und bey fehärfern Augengläfern wurde von 
dem Bilde weniger zu fehen gewefen feyn. Das erfte Mittel, fo 
fich demnach darboth , war, daß das Augenglas in immer gleis 
cher Entfernung auf dem Mikrometer hin und her gefchoben wers 
den konnte, und dabey ließen ſich allenfalls auch zwey Augengläe 


fes 
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fer BEER, ſo daß folche Theile des Bildes, die durch Das 
eine nicht zugleich fichtbar waren, durch beyde hefonders gefeben 
werden Eonnten. Es fey in der zten Figur BC das Ob— 
ject, O das Dbjectivglas, AOa deffen Are, cb das Micrometer 
von Glas in feine Theile getheift, fo fallen die Bilder der Punk 
te BAc in bac, Ruͤckt man demnach das-eine Augenglas inM, das 
andere inN, fo wird man durch M den Punkt oder die Theile des 
Dbjects beyC , durch N aber die Theile des Objects bey B fehen. _ 


Und in cb zeigt es fich , welche Theile des Micrometers von 


dem Bilde der Punkte CB bedecket werden, und wie groß folgs 


Sich. der Winkel cOb = COB ift, wenn man cb als eine Chor 
de, und Oc, Ob als einen Halbmeffer betrachtet. Auf diefe 
Art erhält der Tubus die Figur einer flachen Pyramide, da er in 


O nur wenig größer, als das DObjectivglas, dagegen aber in MN 
ſo breit feyn muß, als e8 wegen der Deutlichkeit des Bildes ims 


mer angehen ann. Denn man fieht leicht, daß je ſchiefer die 
Strahlen find, man defto chender ein — und Ihe 
tes Be» zu beforgen hat. 


F § 19. Das ficherfte war, die Ende auf Rerfuche ans 
Sion u laſſen. Ich fchriebe fie an Hr. Blander im Sommer 
1768 , und da Derfelbe damals befchäftige war, einige, große aſt⸗ 
ronomiſche Inſtrumente vollends zu Ende zu bringen, ſo ſtellte er 
Anfang nur beylaͤufig eine Probe an, die aber die Vermuthung 


eines erwuͤnſchten Erbfolges genugſam beſtaͤrkte. Das. Micro: 


meter follte in ec fich herumdrehen laßen, damit ſo groß oder Hein 


‚auch die Winkel COB feyn möchten, die mittlere Linie AOa ims 
‚mer fo viel als möglich, oder auch genau fenkrecht auf das Mi— 
crometer treffen koͤnne. Godann follte für irrdifche Gegenftände 


das Dbjechivglas O an einer beweglichen Röhre feyn, die fich 


x 
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nach Verhaͤltniß der Nähe des Objectes ausziehen: laffen konnte. 
Die Hauptfrage biebey war aber immer, die, Sprache des Mies 
rometers cb für jede Berlängerung der Röhre auf eine leichte Art 
verftändlich zu machen. Denn für unendlich entfernte, oder fchr 
entlegene Gegenftände war eine ganz einfache Tabelle hinreichend, 
Diefe Tabelle wurde unmittelbar die jedem Theile des Micromes 
ters entiprechenden Winkel angegeben haben, Hingegen würde 
jede Verlängerung der Röhre entweder eine befondere Tabelle 
erfordert haben, oder man hätte allemal den Winkel befonders 
haben berechnen müßen. Indeſſen hätte ſich doch, wenn‘ für eis 
nige angenommene Verlängerungen Tabellen berechnet, oder auch 
durch Verſuche verfertigt gewefen wären , alles — durch eine 
leichte Einſchaltung finden laſſen. 


$. 20. Inzwiſchen dachte ich auf Mittel, die — vor 
Fommenden fchiefen Einfallswinfel wegzufcbaffen. Sch ſahe leicht, 
daß diefe nur daher rührten, weil das Objectivglas eine unver 
änderliche Rage hatte, Es müßte Demnach eben fo, wie die Deu 
kargläfer gedreht werden, und diefes verwandelte die erfierwähnte " 
Pyramidalfigur wiederum in einen Tubum, und wenn alles mite 
genommen werden full, in zween. Der eine Tubus, deſſen Ob⸗ 
jectiv m, Das Deular M ift, bat eine fire Lage, und dient das 
Inſtrument gegen den Punkt des Objectes B zu richten. Der Qus 
bus liegt auf einer Regel, weiche in € ein Centrum bat, um wels 
ches fih auch Pie Regel dreht, auf welcher der andere Tubus 
fiegt, deffen Objectiv m, das Deular N if. Das Micrometer 
bat in B ein Gewind, und geht Durch den focum des andern - 
Rohres durch. Es iſt fo gerheilt, daß man duch das Dcular 
N fogleich ſehen kann, wie viefe Theile der Winter ACB auf 
dem Micrometer faßt. Da die Figur das Inſtrument nur durch 


4 bloße 
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bloße Linien vorſtellet und verfchiedene Refer villeicht Mühe has 

ben ſich die ganze Ausbildung Deffelben und die Art damit umzus 

geben, vorzuftellen : fo war es mir ein Vergnügen von Hr. 

Brander zu vernehmen, daß derfeibe den Sector, fo wie er ihn 

ein für allemal zu verfertigen und einzutheilen gefonnen ift, genau 

abzeichnen, und die Art damit umzugehen , auch folchen faßlich 

machen will, die ſich in neue Inſtrumente nicht gleich finden koͤn⸗ 
ven. ch habe demnach, um auch noch dieſe Beylage beyfüs 

‚gen zu Fönnen, den Druck des Werkes fo weit verziehen laſſen, 

—* die er in allem befriediget werden koͤnnen. 


nr. Diefen Anfchlag gab ih Hr. Brander nur übers 
haupt an. Und da er mit den vorhin erwähnten Inſtrumenten 
fertig wars fo leuchtete ihm bier alles dergeftalt ein, daß er ohne 
Saͤumniß an die wirkliche Verfertigung dachte. Er nahm das 
centrum C außerhalb dem Objectiv, und zwar mit gutem Vor⸗ 
bedacht. Denn, da es bier’ eigentlich auf die Axen AnaN,. 
BmbM anfommt, fo iſt es an ſich gleichviel „in welchem Punkt, 
dieſe Axen ſich durchſchneiden. Sodann erhielt er eben dadurch 
auch, daß die beyden Roͤhren nach Verhaͤltniß der Naͤhe des Ob⸗ 
jectes verlaͤngert werden koͤnnten. Und da hiebey immer Cb=Ca 
ift, fo ift auch) immer ba eine Ehorde von einem beftändig gleis 
chen Radius. Diefer Vortheit findet bey einfachen Fernröhren 
nicht ſtatt. Auch ift hiebey Die vollkommen gleiche Länge beyder 
Fernroͤhre, die wegen der Umftände beym Stasfchleifen nicht Teicht 
zu erhalten ift, nicht nothwendig, und fo Fönnen auch beyde Fern» 
roͤhre allenfalls merklich Eürzer feyn als der Radius Cb= Ca 
Hr, Brander nimmt ferner diefen Radius von sooo vder 50000 - 
Theilen des Micrometers. Dadurch wird der‘ Vortheil erhalten, 
daß man die auf ba für zwey Dbjecte BA gefundene Anzahl der 


Thei⸗ 
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Theile nur ſchlechthin in den Sinus Tafeln auffuchen und den 
dabey ftehenden Winkel verdoypeln darf, um den Winkel BEA 


zu erhalten. Denn überhaupt ift der Sinus eines jeden Winkels 


die halbe Chorde des doppelten Winkels. Nun wird die Chor 


de ba ſchon eben dadurch halbirt, daß der Radius Ca= Ch von 


0000 Theilen genommen wird, da er in den Tafeln = 100000 
iſt. So z. E. wenn ba von 21360 folcher Theile gefunden wird, 
deren nemlich Cb = Ca 100000 hat, fo findet fichs in den Tafeln, 
daß 21360 fehr genau der Sinus von 12° 20/, demnach die hals 
be Chorde von amal 12°. 204 , oder die Chorde von 24° 40 iſt. 


und fo groß ift in folchem Fall der Winkel ABC =bCa, den 


man ausmeffen wollte. Am Türzeften Fommt man fort, wenn 


man eine Tabelle vor fi hat, welche für jeden Winkel von zehen 


zu zehen Secunden die Ehorden oder Theile des Miktometers 


giebt. Und da Hr. Brander allemal den Radius zu sooo Theis 


len oder bey kleinern Sectoren halb fo geoß nimmt, fo kann 


für alle folche Inftrumente eine und eben die Tabelle dienen. Es 


wird daher denen, die fich diefes Inſtrument zum wirklichen Ges 
brauche anfchaffen , angenehm ſeyn, eine ſolche von ihm berech⸗ 
nete Tabelle in der befonders in Druck zu legenden Befhreibung 
> noch bengefügt zu finden. nis 
S 22. Ein folder Sector, der ganz füglich bis auf 30 
und mehr Grade geht, und.den wir als einen dioptrifchen Sector 
anfehen innen , bat nun etwas vorzügliches. Er vereiniget, 
und zwar auf die gefchtwindifte Art, Die fich gedenken läßt, meh— 
rere Wortheile, die man ‚bey andern Sectoreny, theils nicht zugleich 
erreichen konnte, theils durch viel zufammengefegtere Einrichtuns 
gen erhalten mußte, Er zeigt zwar nicht unmittelbar Grade, Mis 
nuten, Secunden an, dagegen aber ift man von der genauen und 
durchaus gleichen Eintheilung des Micrometers ruhig DEIN. 
N Ä n 
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Und um diefes nicht bloß zu glauben, ſo fügt Hr. Brander noch 

eine kürzere Scala von gleicher Eintheilung bey, die man auf 
dem Micrometer hin und ber fehieben, und fich mittelſt einer Lin⸗ 
fe von ı Zoll Brennweite von der Feinheit der Linien und von 

der Genauigkeit durch das Selbſtſehen überzeugen kann. Die 
Meduction auf Grade, Minuten , Secunden kann nicht einfacher. 
ſeyn, als fie hiebey iſt (S.21) bey andern Gectoren muß man 
erft das Objeet dur Das Fernrohr, und fodann erft auf dem 
Limbus ftehen, wie viele Grade, Minuten ic. c8 giebt. Hier aber 
ift das Micrometer felbit der Limbus, und fo malet ſich das Ob⸗ 
ject. unmittelbar. auf dem Limbus felbft ab, - Zu geometrifchen 
Ausmeffungen läßt fich cin folcher Sector , auch wenn Cb—=Ca 
= gut! 84 , gder gooo Deeimaltheile von Linien eines Pariſerzol⸗ 
les iſt, ohne von der Genauigkeit etwas zu verlieren, von Holz, 
und damit ſo leichte machen, daß er auf dem Felde ohne Muͤhe 
bin und ber getragen werden kann. Und wenn er da mit einem⸗ 
male auch nur Winkel von 30 Graden mit, fo ift ed weder 
ſchwer noch langwirig, zwifchen den Objecten, fo man abmeßen 
will, wenn ſie uͤber zo Grad von einander weg liegen ſollten, noch 
andere anzunehmen, die mit den Objecten, oder unter ſich gerin⸗ 
gere Winkel machen. Die Genauigkeit, die man bey dem See⸗ 
tor erhäft , erſetzt alles diefes auf eine befriedigende nud öfters 
ſchaͤtzbare Art. Was ich vorhin bey Anlaß der bloßen Fernroͤh⸗ 
re fagte, laͤßt fich bier mit behöriger Vergrößeruug der Umfäns 
de und mehrerer Entfernung der Zeichen auf Felder ausdehnen, 

die Meitenwegs ins Gevierte liegen, denn man ficht aus dem 
vorhin (S 22) angeführten Beyfpiele, daß das Micrometer 20000 

bis 30000 Theile faßt, die alle noch kenntlich ſind. Wo ınan 

aber. auf 20000 bis 30000 faum um ı fehlen kann, da beträgt mit 
behoriger Auswahl der “8 der Fehler auf eine ganze deut⸗ 

| LU ſche 


494 2 Abhandlung eh 


ſche Meile keinen Zub. Es fest aber diefes allerdings ion 
Webung und Gefchicklichkeit voraus , und diefes muß ich denen 
fagen, die ſich etwann einbilden, daß wenn fie nur gute Inſtru⸗ 
mente haben, fie ſodann ganz obenhin damit verfahren koͤnnen. 
Der Erfolg ift aber nicht felten fo „daß man mit einer bloßen 
Meßkette und einigen Stangen genauer würde zum Zwecke kom⸗ 
men können. Es find berühmte Beyfpiele vorhanden, wo man 
bey Brabamnifeben Snftrumenten in Abſicht auf ihre Güte für 
einzelne Secunden gut ftehen wollte, oder fie wenigftens fo weit 
ruͤhmte, uud in der. Ausübung zeigten fi) Fehler, die ſchon auf 
509 eins austeugen, ſo daß jede Meile um 49 —— zu groß⸗ 
oder zu klein herauskam. 


$ 23: Ob ſich ein ſolcher Sector ka der Afeonomie 
gebrauchen faffe ? das werde ich nicht erft den Aſtronomen vor⸗ 
fagen möüßen. Sie haben ungleich zufammengefegtere und unzu⸗ 
verfäßigere Sectoren gebraucht. Die Sterne , dienahe beym Zer 
nitb Borbeygehen , werden gewoͤhnlich mit eigentlid) Dazu beftimms 
ten Sectoren beobadtet. Und bey folchen hat man aud 
fchon anftatt der Zirkelbogen, deren Eintheilung fo mißlich iſt, 
Zangenten und Ehorden gebraucht. Da aber, befonders wenn 
3. €. die Entfernung eines Cometen von Sternen , oder eines 
Sterns von dem Monde follte gemeffen werden, zween Beobachter 
feyn müffen ; fo 1äßt ſich für ſolche Fälle vermittelt eines Plans 
fpiegels der Tubus mbMıfo abändern, daß das Augenglas feits 
werts zu. ftehen komme, und auf diefe Art ein Beobachter den ans 
dern im geringften nicht hindere- Das Inſtrument Eommt fodann 
auf eine paralactifche Mafihine, fo daß wenn die beyden Sterne - 
einmal’gefehen werden, die Beobachtung durch das bloße Ums 
dichen der Maſchine fortgeſetzt, die ua genau berichtigt, und 


wenn 
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- wenn fie fich , wie e8 bey dem Monde und zumeilen bey Comer 
„ten gefchicht, in kurzer Zeit merklich ändert „ mehrere Diftanzen 
können genommen werden. Noch muß ich anmerken, daß Hr. 
Brander im jedem Tubo metallene ſehr feine Fäden angebracht 
bat, und zwar in dem TubonaN dergeftalt, daß der Faden hart 
an dem Glaſe des Micrometersmwegftreicht. Beyde Faͤden find in 
der Are des DObjertinglafes, und legterer dient befonders auch das 
zu, daß wenn auch das Object über oder unter die Scala des 
Mierometers fällt, der Faden dennoch deffen Lage einzeige, Bey 
genmetrifchen Operationen , wo das Juſtrument Horizontal liegt, 
hat diefes feinen guten Nugen , weil eben nicht immer jede Ob» 
jecte in einer geometrifchen Ebne liegen, 
S. 24. Ungeachtet nun ein folcher Sector für einen Win⸗ 

Bet, der nicht viel über 30 Gr, if, feine beträchtliche Vorzüge hats 
fo blieb mir doch noch die Frage, ob die Sache nicht auf die voͤl⸗ 
lige 90, 180, 360 Grade getrieben werden koͤnnte. Auf 60 Gr. 
läßt fie ſich allerdings treiben , weit eben fo wie der Tubus naN 
berunterwärts geht, ein anderer von b aufwärts gehen Fann. 
Alsdann läße man in Cb fihlechthin nur die Neget, und zu dem 
Micrometer ba koͤmmt noch ein anderes, welches eben fo durch den 
obern Tubus geht, wie cb duch dem untern, und jedes für fich 
befonders gedreht werden Fann. Ueber die 6o Grade wird ſichs 
aber bey Diefer Art der Einrichtung nicht wohl gehen loffen. In⸗ 
defien erhält man dadurch wenigftens einen völligen Sertanten, 

S. 25. Um aber dennoch auch auf Duadranten, Ialbe und 
ganze Circul bedacht zu feyn, wo der Gebrauch von bloßen Chor⸗ 
den nicht mehr füglich angeht, und die Glasſealen ſchwerlich und 
nur mit Sefahe eines oͤftern Mißlingens im Zirkel hetum gebos 
gen werden koͤnnen, fo dachte ic} auf Mittel, Daß wenn ein Lim⸗ 

bus aus einer lachen Spiegeltafel ausgefhnitten wird, nachdem 
B:.-q Silz er 
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er in feine Grade und Minuten eingetheitt iſt, diefer Limbus durch 
das Fernrohr durch, oder beſſer zu ſagen, uͤber demſelben ſo weg⸗ 
gehen koͤnne, daß die Eintheilung ſtatt eines Micrometers diene, auf 
welchem das Bild des Objects unmittelbar gefehen werden könne, 
Diefes war nun vermittelt: eines vor dem Brennpunet des Ob⸗ 
jectivglafes unter 45 Gr. geneigten Planfpiegels allerdings mögs 
ih. Denn es fey O das Dbjectivglas, (Fig. 5.) AOB die Are 
dDeffelben, der Spiegel in B unter 45 Graden geneigt, ſo faͤllt das 
Bild, welches in b wuͤrde geweſen ſeyn, aufwärts inCD; und CD 
iſt das Profil von dem glaͤſern Limbus, deſſen Centrum in A ſeyn 
kann. In E iſt das Augenglas in feiner behoͤrigen Entfernung, 
fo daß man durch daſſelbe das Bild auf CD deutlich ſehe. 

S. 26. Was hiebey die Bewerkſtelligung einſchraͤnkt, iſt 
daß die Spiegeltafeln eben nicht von jeder beliebigen Groͤße zu 
haben ſi ſind, und damit fallen die ganzen Zirkel uͤberhaupt kleiner 
aus als halbe (weil auch die groͤßten Spiegeltafeln viel laͤnger, 
als breit find) und die halben Zirkel kleiner als Quadranten, Seys 
tanten ꝛc. Diefes verftcht ſich für fih. Der andere Umftand 
betrift die Eintheilung in Grade, Minuten ꝛc. Diefe läßt fi) zwar 
auf Glas feiner und bey gleicher Feinheit viel fihtbarer und dauer⸗ 
bafter, als auf Meßing machen, indeffen ift die aͤußerſte Genauig⸗ 
keit immer noch fo ſchwer zu erhalten, daß fie einer Berichtigungss 
tafel bedarf. Da indeffen Here Brander feinen Scalen eine ſo 
große Genauigkeit geben Fann, fo fiheint mir die Schwierigkeit” 
fürnehmfich auf die Yeftimmung der wahren Länge des Halbmefs 
fers anzufommen, weil man doch die Chorden in den Tabellen ſo 
ſcharf hat, als fie in der Ausübung niemals erlangt werden koͤn⸗ 

‚nen. Das Uebrige wird wohl auf angeftelfte Verfuche ans 
kommen, wie weit e8 hierinn gebracht werden kann. 
So viel demnach für diefesmal. Ben 
UT Georg 
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ndem ich von dieſem Inſtrumente eine Anzeige geben 
will, welches, «wie ich hoffe, den Beyfall aller 
Mathematickverſtaͤndigen verdienen wird, werde 
ich, um alle Wiederholungen zu vermeiden, weder eine theoree 
tifche Befchreibung Deffelben vorzunehmen, ‚noch auch von dem 
mannigfultigen Gebrauch, Nußen und Vortheilen, welche mau 
von demfelben fowohl in der Geometrie als in der Aftronomie auf 
die vorzüglihfte Art zu hoffen und zu erwarten hat, eine weite 
laͤufige Nachricht zu geben Haben : Da folches der berühmte und 
gelehrte Hr. Profeßor Lambert in Berlin in feinen hierüber’ ges 
machten Anmerkungen bereits zur Genuͤge gethan hat, undeinfichtez 
volle Leſer Dadurch genugfam befehret worden find»: Daher werdeich 
mich bier blos auf die Befchaffenheit feiner Theile einſchraͤnken und fie 
ſowohl einzeln nach einander, als auch in ihrer Zufammenfigung 
befchreiben und zeigen, wie man ſich überhaupt dieſes Inftiamen« 
tes zum Gebrauche bedienen müßte, hg 
N Mohr at Mr, iR ip 24 u ko 
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82. Tab.II. Fig. ı zeiget nun, wie dieſes Infirument in g 
feiner Zuſammenſetzung ausfieht und vdllig zum Gebrauch ge⸗ 
sichtet iſt. Fig. 2 ift die Antichtung zu fehen, welche unterhatb 
in der Mitte des Sektors angefihraubet wird, und dazu beftimmt 
it, daß man demſelben damit eine fanfte horizontale oder vers 
ticafe Bewegung verfihaffen Tann, wenn man fich deffelben auf 
einem Stativ (Fig. 3) horizontal bedienen will 


$ 3, Um in der Befchreibung dieſes — ar 
Vich zu verfahren, muß ich fogleich erinnern, daß daffelbe eigents 
lich aus drey Haupttheilen beftehe : Erſtens aus der Rahm 
oder dem Geftelle ABC. Zweytens aus dem Qubus FG wor 
dristene aus der Scala HI, 


54 Was nun erfifich das Geftelle ABC beruft, fo ik 
folhes von Hol, und hat die Figur eines gleichfchenktichten 
Triangets, Bey C ift ein wirbefartiges Centrum von Meßing 

angefchraubet, an welchem der Tubus beweglich iſt. Der Wins 
et ACB aber richtet fich nach der Länge der Scala IH, und 
kann dahero 17, 20, 25 bie 30 Grade ꝛc. groß feyn. Vornen, 
wo die beyden Schenkel AB fich endigen, iſt noch eine hohle 
Rahm DE dergeſtalt daran verbunden, daß der Tubus G F das 
durch gehen und fich in derfelben ganz frey von E nach,D bewe⸗ 
gen kann 5 der Stand derfelben iſt curvatiſch rund r Bd das 
Centrum it bey C. k 


S 5. Das zweyte Hauptftüc diefes Sektors iſt der Tu⸗ 
bus GF. Diefer iſt vornen bey E an das beſonders angerichtete 
meßingene Centrum dergeftalt angemacht worden, daß er fih 
wicht allein um daſſelbe fanft und ohne Spielraum drehen läßt, 

ſon⸗ 
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fondern daß man auch noch hieran den Mittelpunkt zur Prüfung 


und Beftimmung des Radius wahrnehmen Bann wovon nach⸗ 


‚gehende noch das mehrere ſolle geſagt werden, Das Objectivglag 
an diefem Tubus ift vermittelſt meßingener Federn in die Höhs 
lung des Tubus bey G eingeſchoben, und kann durch das 'Außes 
ve £inial gf, welches man bermittelft des aufrecht ftshenden 
Stifts f bewegen, näher oder weiter vor der Scala gebracht wers 
den Denn: bey diefer Art eines Tubus darf das Ocularglas 
nicht, wie bey der gemeinen Art von Sehroͤhren, beweglich und 
hingegen das Objectiv feſt ſeyn, ausgenommen jenes nur fo viel, 
daß iman dadurch in den Stand gefeget wird, die Scala deut: 
lid) und Far zu erblicken. Dagegen aber muß das Objectid hier 
‚beweglich ſeyn, weit folches ein Bild fehr genau auf die Scala, 
die immer einen. gleichen Abftand von dem Eentrum C hält, wer⸗ 
fen muß, woferne nicht eine Parallaxis hiebey entſtehen ſolle. 


$ 6. An dem andern Ende des Tubus iſt das hohle Stück 
K eingefteft, wodurch die ange Scala IH gefchoben wird. Das 
mit aber die Scala immer an die Are des. Tubus anliegen möge, 
ſo fteckt inwendig noch ein anderes Rohr, über welches ein. fehr 
zarter Silberfaden gefpannet ift, der. durd) das Centrum deſſelben 
geht, und parallel an der Flaͤche der Glastafel wegſtreifet. Dies 
fer Sitberfaden geht alſo ſenkrechts durch die Mitte deg ganzen 
"Campus, und folglich bemerket er auch die Theile auf der Scala, 
"welche das Bild, das ebenfalls an derfelben ſtehet, darauf be⸗ 
‚zeichnet und abmahlet, eg mag dafjelbe gleich. über ‘oder unter 
der Scala zu ftchen Fommen. Zugleich ift dieſer Faden auch dag 


Maß des Radius vom Centrum, welcher 5000 Scrupel oder ſol⸗ 


che Theile, aus welchen die Scala beſtehet, enthäft, 
Kkk $7 


/ 


as ——— 

87. An eben dieſem Stuͤcke K iſt von außen noch ein 
kurzes Stück Rohr befeftiget, in welches noch ein anders einge 
ſchoben ift, welches das Dcularglas enthält, und etwas weniges 
aus und ein gezogen werden kann, je nachdem es dag Geficht und 
Auge erfordert, um die Theiluug aufder Scala deutlich und klar 
bemerken zu koͤnnen. ——— | BT 
4 S 8. Unter dem Schenkel BC’ des Geftelles ACB ift no 
ein anderer Tubus, und zwar von eben Ddiefer Art und Größe 
parallel unter den erftern angefehraubt ; nur wird diefer Unters 
fehied dabey bemerket, daß diefer untere fein befonderes Mikromes 
ter oder eine Gfasfeala und zwar in eben Diefen Theilen des 
gbern und parallel mit denfelbigen in dem Foco des Dcularglas 
ſes ftehen hat. Diefer Tubus bleibet an dem Geftelle beftändig 
fefte und unbeweglich, und ift fo gefeget, daß feine Ape mit der 
Axe des obern parallel iſt. er 


S 9. Die Scala HT, macht das dritte Hauptſtuͤck dieſes 
Inſtrumentes aus, Diefe beftcht aus einem Parallelogrammum 
‘von feinpofirten und paralleldichem Spiegelglas, worauf der Laͤn⸗ 
ge nach ein ſehr feiner Maßſtab in Serupeln nach franzoͤſiſchem 
Maß, den Zoll zu 120 Theilen gerechnet, mit einem Diamanten 
feht fubtil verzeichnet iſt. Weil aber in dem Zaͤhlen dieſer Theis 
fe gar leicht wegen ihrer Gubtilität ein Irrthum begangen wer⸗ 
den koͤnnte, fo unterfcheiden fich die Fünfer und Zehner durch et 
was längere Striche , die Fuͤnfziger aber durch fo lange Striche, | 
die die ganze Breite des Glaſes durchlaufen, wobey noch überdas | 
die Zahlen 50, 100, 150, und fo weiter bis zu Ende hingezeich- 

net 
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net worden ſo daß allezeit zwey Aufſchriften in dem Campus ge⸗ 
ſehen und gezaͤhlet werden koͤnnen. Dieſes Glasparallelogram⸗ 
mum iſt in einen hoͤlzern Rahmen eingefaſſet, an deſſen einen Ens 
de feine Charniere angefhraubt iſt, deren Eentrum durch dag 
Zero der Theilung gehet, der andere Theil derfelben aber an 
dem Rahmen. des Geſielles bey E angefchraubt it, fo daß wenn 
der Mittelfaden des beweglichen Tubus das Zero oder den Ans 
fang der Scala ſchneidet jener mit dieſem einen rechten Winkel 


man * MR 


10 Auf der andern Seite: dieſes ehe bey A 
iſt unterhalb deffelben eine gekruͤmmte Stüße oder Arm L ange- 
ſchraubt, auf welcher diefer- Rahm mit feiner Scala, in wel 
chem Stand foldye nur immer; ſeyn mag, allezeit ruhet, Damit 
feine Charniere nicht die ganze Schwere deffelben allein tragen 
müße, und fich alfo nichts verziehen koͤnne, wiewohl diefer Arm 
auch nach Belieben abgenommen werden kan. An dem Ende dies 
fes Arms ift auch noch ein auftechter Stift h zu fehen ; an wel 
em der Rahm anfiehen muß, wenn er einen rechten Winkel 
mt dem Tubus macht, und Durch melchen diefem letztern 
gleichſam ſeine Graͤnze geſetzet wird, die er nicht uͤberſchreiten 
darf, wenn derſelbe auf dem Zero der Theilung ſtehet. 


5. 11. Damit aber der Tubus ohne große Bemuͤhung 
gelenket und ihm eine fanfte Bewegung gegeben werden koͤnne, fo 
ift über denfelben und über den hoͤlzernen Limbus DE ein gekroͤpf⸗ 
ter Hacken M mit einer Rolle angefchraubt worden, über welche 
“eine Saite geſchlungen iſt, die uͤber die Curvam DE gefpannt iſt, 

Bi © iD und 
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und woran die Rolle alsdann Yauft und den: Tubum mit ſich 


nimmt und beweget. 


IN s. 12. Damit man aber auch dem ganzen Sector eine 
folhe fanfte Bewegung geben koͤnne, fo zeiget ſich Fig. 2 einezu 
dieſem Ende veranftaltete befondere Anrichtung. Diefe beftehet _ 
aus zwey Doppelt übereinander geblatteten Scheiben mit einam 

ſdagel, der in der Mitte fenkrecht Durchgehet, und einem Schrau⸗ 
ben, der quer durch Die zwey Arme dieſer Anrichtung reicher, 
Diefe kann nun auf das Stativ einer jeden Art von Meßtifchen 
gefegt werden , wo fodann der Sector felbft darauf angefchraubt 
wird, Die drey Schrauben a a a in dem Stativ (Fig. 3) ge⸗ 
gen der. erft gemeldeten Scheibe (Fig. 2) geben dem Sector die 
Lage nad) dem Object, der Horizontalfchraube BC aber verfchafs 
fet demfelben die Eentralbewwegung. Damit aber diefe angezeigte 





Schrauben aaa Feine Vertiefungen in dieſe Anrichtung bineime 


drücken Fönnen, fo werden runde Platten von Meßing * 
an die Schrauben geſteckt. 


EP Das ganze Snftrument , oder der Sector tönt 
übrigens von Holz, aber von einem ſolchen, welches beſonders 
hiezu ausgeſucht iſt. Man hat ſich zu dem Holze aus beſondern 
und guten Vorbedacht entſchloſſen, weil dag, worauf hier das 
meifte, ja alles ankommt , bey dem Holze, und mit demfelben weit 
ficherer und beffer zu erhaften ft, als mit den Metallen. > Denn 
alle Nichtigkeit und Sicherheit diefes Inſtrumentes hängt bios 
und alfein von der beftändig und unveränderlich richtigen Länge 
des Nadius und Der Scala ab. Ob nun gleich die Waͤrme und 

Kaͤlte 
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Kälte , die. Feuchtigkeit und Trockenheit der Luft mehr oder weniger 
‚auf das Holz einen Einfluß hat und wirket, fo betrift die Veräns 

derung, die Dadurch entftehet, doch nur die Dicke und Breite, in 
Anſehung der Länge aber ift ſolche ſehr wenig oder gar nicht bes 
trächtlich , sugleich aber ift auch dadurch mehrere Bequemlichkeit 
verfchaffet worden , indem dag Inſtrument jetzt ganz leicht iſt, 
und ohne große Muͤhe von einem Orte zu dem andern gebracht 


werden kann. 


s8. 14. Nach dieſer Beſchreibung des Seetors muß ich 
nun auch zeigen, wie man Damit umgehen und denſelben gebrau⸗ 
chen folle. Ich habe hier den Radium in 5000 Theilen des Mi⸗ 
erometers angenommen, welches zu mehrerer. Bequemlichkeit dies 
net; denn man erhält dadurch den Vortheil, daß man die gefun- 
dene Zahl der Theile der Scala nur fogleih in den Sinustabel⸗ 
len aufſuchen, und den daneben ſtehenden Winkel verdoppeln darf. 
Denn weil der Einus eines jeden Winkels die halbe Chorde des 
gedoppelten Winkels ift, wenn der Radius 10000, heißet: fo ift 
er hiedurch ſchon halbiert. Bey dieſem koͤnnte es nun fein Bes 
wenden haben, und möchte in diefem Falle gut feyn, wenn man. 
ſich blos mit einzeln Minuten begnügte, oder wenn die Zahl ges 
rade mit der Zahl des Sinus einträfe. Wenn aber die Zahl zwi⸗ 
ſchen zwey Minuten einfchlägt, fo ift es alsdann nöthig den par- 
tem proportionalem für die ihm noch zugehörigen Secunden der 
nächft daran fichenden Eleinern Zahl zu erfeßen. Wenn man al 
fo z. E. auf der Scala 2137. 0 gefunden hätte, ſo ** ſich in 
den Sinustabellen bey 12°. 20 2135.9 
Bey 28212138.8 IN: Rue 

Kkk3 — folg⸗ 
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folglich iſt die erſtere Zahl zu klein und die letztere zu groß. Die 


Differenz zwiſchen beyden iſt 0002.9, und die Differenz zwiſchen % 


der gefundenen 2137. 0 und dem Sinus von 12° 20'= 2135.9 iſt 
0001. 1. Alfo, wie fich die Differenz von dem nächft größern und 
naͤchſt Eleinern Sinus oder 2. 9 zu der Differenz von dem naͤchſt 
kleinern Sinus und dem gefundenen, das iſt 1. ı verhaͤlt: fo vers 
hält fi) auch eine Minute oder 60 Secund. zu dem Ueberſchuß 1.3, 
welches nod) zu 12° 20’ hinzugethan werden muß, Da nun 
2.9: 1.1=60} 2235 

oder ungefähr 23 Secunden beträgt: fo iſt 2137. o der Sinus von 
12°. 20,23”. Wird nun diefer noch verdoppelt, fo erhalte ich 
24°. 40'. 46" und zugleich die Chorde des gefuchten Winkels, wels 
ehe dieſer Anzahl von Theilen gleich — — und damit uͤberein⸗ 
ſtimmet. A 


* 


„ie. ¶ Damit man aber noch Fürzer zu Kat ‚gehen, 
und — zum Gebrauch bequemer eingerichtet ſeyn möchte, fo 
habe ich fogleich Die Chordentabelle hiezu auf den Radius von 
000 bis auf 30 Grade hinauf, und zwar von ro zu 10 Gecunden 
berechnet, und für diejenige, fo dieſes Inſtrument verlangen, drucken 
laſſen. Durch dieſe Tabelte ift nun alles fehr Feicht und bequem ges 
macht worden: denn man darf nur gleich Die gefundene Anzahl von 
heilen der Scala in Diefen Chordentafeln aufſuchen, fowerden die 

vben und zur Seite. fichende Zahlen die Grade, Minuten und 

Seeunden anzeigen. Wenn ich alſo z. E. auf der Scala 1302, 6 
zählte , fo wird dieſe Zahl 14° 58’ und 10" anzeigen. Denn-die 
feste Zahl in diefen Tafeln bedeutet allezeit die Zehendtheile von 
den Theifen der Scala, und muß alſo nothwendig geſchaͤtzet wer⸗ 
den 


' 
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den. Ss ſtehet 4. E. * 4° 30! die Zahl 392. 6, das iſt 
292,5 bey 4°. 301. 104 Andet man ar Zahl 292. ai das *9— 
292;5 oder 4 u. ſ. m 


S. 16. Weil die Intervalla dieſer Seala, welche von Scru⸗ 
peln zu Scrupeln, oder rar eines franzoͤſiſchen Zolles fortlau⸗ 
fen, noch viermal durch das Ocularglas vergrößert werden; fo 
ift es noch gar wohl möglih, daß ein dazu gewöhntes Auge 
dieſe Decimaltheile ziemlich genau ‚durch das Schägen beſtim⸗ 
men koͤnne. 


8.17. Will man ſich aber zu einer von dieſen Sealen, einer 
nur halb fo langen Regel oder Geſtelles bedienen, deſſen Ra—⸗ 
dius naͤmlich nur 2500 oder 20 Zoll und 10 Linien haͤlt; ſo 
kann man einen Winkel von doppelt ſo vielen Graden damit 
meſſen, und es entſteht daraus alsdann ein Sertant, wenn die 
Scala auch 2500 faßt. Auch in dieſem Falle kann man die oben⸗ 
gemeldte Chordentabellen nicht weniger gebrauchen, ſo weit ſie 
nämlich zureichen, weil fie nur 30 Grade faſſen. Was aber 
„darüber, hinausgeht, muß man dus den Sinus Tafeln, fo wie folches 
S. ia gezeigt worden, zu erhalten füchen : nur muß man diegefunde- 
ne Anzahl der Theile vorher duplieren, und fodann ſolches Pros 
duct in den Tabellen auffuchen. Indeſſen laſſen fih mit einem 
ſolchen Sector, der nur 20 Grade mißt, Winkel von 60 und 
noch mehr Graden durch Zwiſchenzeichen auf eben ſo ſichere und 
richtige Art beſtimmen, als wenn derſelbe eben dieſe Anzahl von 
Graden ſelbſt faßte: denn die — * Inſtruments er⸗ 

ſſetzet 


in 


# 
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ſetzet alles, was ihm etwa auf der andern Seite abgehen möd» 
te, auf eine recht — und vergnuͤgende Weiſe. 


8. 18. Ehe man aber * dieſem Sector zu operiren ans 
fangen will, müffen zuvorderſt die Oeularen an. beyden Tubis 
nach dem Auge desjenigen, der damit obſerviren will, richtig 
geſtellet werden: das iſt, es muß das Ocular des obern beweg⸗ 
lichen Tabus dergeftalt geſetzet ſeyn, daß man die Theilung der 
Scala klar und deutlich dadurch ſehen koͤnne. Wenn dabey ein 
gleiches Verhalten mit dem Objectivgla beobachtet, und daſſelbe ſo 
geſtellet wird, daß deſſen Bild ſich auf der Scala deutlich genug 
abmalet, und alſo Bild und Scala deutlich geſehen wird, fo 
kann auch Feine Parallaris ſich äußern. Eben diefes muß. auch 
in Anfehbung des unteren Tubus, welcher fefte ſtehet, beobachs 
tet werden; an diefem aber muß das ganze Ocularrohr heraus 
gezogen werden, wenn man den Mifrometer, oder die Scala 
deſſelben, die innerhalb diefem Rohre chen oder weites 
von dem Ocular bringnn will, BE 


1 


§. 19. Nicht weniger muß man auch unterſuchen, ob der 
Saden in dem Focus, der nicht nur den Radius beſtimmet, fons 
dern auch die Theilung auf der Scala bemerket , ſenkrecht, und 
mit demfelben parallch ſtehe. Dieſes läßt ſich auf folgende Weis 
fe gar leicht erfahren, wenn man diefen Faden an einen langen 
Strich der Scala z. E. bey so, 100 20. hinführet, und zuſieht, 
ob er mit jenem parallel fiche- Fehlt es einigermaffen hieran, 


fo. befindet fich zu der Seite des Tubi eine Oeffnung, wo man 
ihn 


% 
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ihm vermittelt eines Etifts in —— bringen, und gehörig 
richten kann. 


65. 20. Diefer untere. unbemwegliche Tubus N , dienet bey 
geometrischen horizontalen Meffungen dazu, das Zich zu halten, 
wenn man indeffen mit dem obern Tubus nad) dem anderen Ziel 
‚geht, damit inzwifchen nichts verruckt oder verfchoben. werde, - - 
Daher muß man aud) nothwendig wiſſen, wie jener mit diefem 
zutrift. Diefes zu erfahren, führet man den oberen Tubus auf 
das Zero der Scala, und fieht nach) einem ziemlich entfernten 
Objecte, ſo daß deſſen Bild auch in das Zero zu ſtehen kommt, 
und von dem Faden bemerket wird. In dieſem unverruͤckten 
Stand beobachtet man hierauf, wohin eben dieſes Bild auf der 
untern Scala in dem unbeweglichen Tubus Nhintrift; geſchieht es, 
daß es ebenfalls auf die Mittellinie zutrift, ſo iſt derſeble mit 
dem obern vollkommen parallel: fuͤget es ſich aber, daB es auf 
der rechten oder linken Seite der Scala abweicht, ſo darf man 
nur dieſen Abſtand merken, und ſich ſodann bey den fernerwei—⸗ 
tigen Operationen darnach richten, denn dieſe Scala lauft in eben 
den Theilen , und vollfommen mit dem obern parallel fort. 
Was ic) hier von horizontalen Winkelmeſſungen gefagt habe, 
das findt eben ſowohl auch bey den verticalemftatt. Man fleht 
alfo hieraus ganz leicht, daß diefer Sector eines der einfas 
cheften und alferrichtigften Inſtrumente ift , deren man ſich bes 
dienen kann, Winkel damit zu meſſen, indem man dabey fihon 
das Maaß des Winkels vor Augen hat, ohne es erft aus den 
mancherley Theilungsarten des Limbus fhäsen und folgen zu 
doͤrfen. 


I | $ 21, 


450: Abhandlung 

S. 21, Sch habe bishero gezeiget, wie man ſich dieſes 
Inſtrumentes zu geometrifchen Meflungen bedienen folle: nun 
follte ich noch melden, was diefer Sector in der Aſtronomie, 
befonders wenn er auf parallactifche Mafchinen angerichtet wird, 
vorzuͤgliches Teiften koͤnne: da aber der berühmte und gelehr⸗ 
te Here Profeſſor Lambert ſolches ſchon in feinen Ans 
merkungen zum Theil gezeiget hat, ſo bleibt mir nichts übrig, 
als noch zu melden, daß Liebhaber mit dergleichen Sectors mit 
und ohne Stativ, fo richtig als es nur möglich ift, von mie 
bedienet werden Fönnen , übrigens aber meine Bemühungen ih⸗ 
ter Gewogenheit und Liebe zu empfehlen. | 
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Georg Friedrich Branders 
Beſchreibung 


einer 
ganz neu verfertigten 
Libelle 
oder 
Nivellierwage, 


welche ohne Senkbley iſt, und nicht noͤthig hat 
Ri aufgehängt zu werden ,_auch viele Vorzüge 
| vor den bisher gewoͤhnlichen hat. 


ea 
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—X Re 
AH 834 
47 51. — 
ig ift denjenigen , welche ſich der bisher gewoͤhn⸗ 
RR Pay fichen Waſſerwagen bediener haben, aus der Ers 
ar — führung zut Genuͤge bekannt geworden, daß dieſe 
or; A Inſtrumente noch fehr viel mangelhaftes an fi 
haben, fo daß man damit nicht ficher genug , oder wenigftene 
nicht allzubequem hat operiren Eönnen. Sch habedaher alleın dem, 
was man daran noch verbeſſert zu ſehen wünfchte, durc diefe 
nun zu befchreibende Libelle abzuhelfen und fie fo herzuftellen ges 
ſucht, daß ich mir ſchmeicheln darf, den Beyfall der Kenner das 
mit zu erhalten. Denn ſie unterfiheidet ſich von allen übrigen 
Arten, die mir bisher bekannt worden find , zuvoͤrderſt darinnen, 
daß fie auf eine fehr bequeme Teichte und einfache Art in einem 
Zimmer berichtiget und bey jeder Witterung , fie mag befcbaffen 
ſeyn, mie ſie immer will, ficher Damit -opeviert werden Faun : wo 
hingegen die bisher ah rn Waſſerwagen bey der geringften 
' 3 ‘ uns 
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unſtaͤten Witterung oder Bewegung der Luft ohne Nutzen find, 
und nicht gebraucht werden koͤnnen, weil man fie niemal zum 
fitftehen oder zur Ruhe bringen kann, wie viele Anftaften man 
ur ar vorkehre. 


S2, Es iſt kein geringer Vorzug dieſes gnſtrumentes, 
daß es nicht nur den Niveau ſicher und richtig beſtimmet, ſondern 
auch ſogleich die uͤberzeugende Probe der damit vorgenommenen 
Operationen an die Hand giebt. Hierzu kommt noch die Be⸗ 
quemlichkeit bey dem Gebrauche deſſelben, da daſſelbe Fein beſon⸗ 
deres Stativ, oder Fußgeſtelle noͤthig hat, ſondern oͤberall hin 
auf einen Tiſch oder auf jeden Feldmeßtiſch kann geſetzet werden, 


S 3. Endlich koͤnnen auch damit vermittelſt des in Tubo 
dioptrico angebrachten Glasmicrometers alle in Campo über und 
unter der Wafferlinie erfcheinende Gegenftände in der erſten Mi⸗ 
nute beftimmer, durch den äußern Schrauben aber vermittelft ſei⸗ 
ner Zifferfcheibe und Inder bis von 3 zu 3 Seeunden erhalten 
werden. Dieſes fiheinen mir in der That Vortheile zu feyn, 
die wichtig genug find, dieſem Inſtrumente den Vorzug! dor den 
bisher gewöhnlichen beyzulegen. 


S 4. Ich will aber nun ohne längere Ausſchweifung zu 
der — Beſchreibung dieſes Inſtrumentes ſelbſt fortgehen, 
welches, fo wie es zum Gebrauch ſtehen muß, Tab. III. vorge⸗ 
ſtellet if. Man kann bey demſelben eigentlich vier Stücke wahr⸗ 
nehmen, woraus es zuſammengeſetzet iſt. Das erſte iſt der 
dioptriſche Tubus A. Das zweyte die Glasroͤhre, die mit Spi⸗ 
ritus gefüllt it B- Das dritte die bewegliche Regel EF mit. 
den beyden REN CC oder dem Lager des Tubus A. Das 

vier⸗ 
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vierte endlich ift das Fußbret D, von welchen Stuͤcken, oder 
Theilen allen ich nun eine genaue Beſchtelbung ertheilen will. 


Sn Mas n nun alfo erftlich eh dioptriſchen Tubus A 
betrift, fo iſt ſolcher ein hohler, gleichweit gebohrter Cylinder, 
der uͤber ſeine innere Hoͤhlung dergeſtalt abgedreht worden, daß 
theils ſeine aͤußere Oberflaͤche mit jener parallel iſt, theils aber 
und ins befondere, daß die auf beyden Seiten befindliche Anhoͤ⸗ 
ben aa, wo fie in den Supports aufliegen und diefelben berühren, 
nicht nur vollfommen rund , fondern auch von der möglichften 
gleichen Dicke find , weil auf diefer aeaauen Nichtigkeit alle Sis 
cherheit des. — bercen 


| S 6 An dem einen Ende dieſes Tubus A, iſt eine 
Rapful, welche das Objectivglas enthält , eingeſteckt. Dieſe 
kann nach Erfordern der Umstände, und wie man will, vermit⸗ 
telft der vier Dabey angebrachten Stelffehrauben hin und. her ges 
fchoben werden, wovon ich hernach weiter unten das mehrere fa- 
gen werde. An dem andern Ende diefer Röhre ift noch ein andes 
res Rohr mit dem Deularglas-und Glasmikrometer eingefchoben 
welches letztere noch eine befondere und eigene Nöhre hat, die in 
jene eingefteckt if. Auf diefen beyden, ſowohl auf der inneren 
Micrometer als auf der äußern Deularröhre ift an ihrer äußern 
Oberflaͤche ein Maßſtab in den Theifen des Micromerers gezeich⸗ 

net, damit man hiedurch nicht nur den wahren Radius don den 
weiten fowohl als von den nahen Diftanzen oder Abftänden ers 

halten, fondern auch das Micrometer felbft ohne große Schwie⸗ 

tigkeit für das Ocularglas fo ſetzen koͤnne, wie es ein Mjops 
. „der Presbyta nöthig hat, wenn er anders deutlich ſehen folle, 


— man daher dieſen erforderlichen —* des Micrometers 
vom 
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vom Deular nur ER für fein Aug gefunden bat, fo bleibt ſol⸗ 
cher hernach auch beſtaͤndig und unveraͤnderlich fuͤr eben dieſes 
Geſicht, und man darf ſolches nur wieder auf das bekannte Zei⸗ 
chen ſchieben. Was aber das Ocularrohr, in welchem die Mi⸗ 
erometerroͤhre ſtecket, betrift, fo iſt ſolches in dem Tubus A 
ſelbſt beweglich, und dieſes muß ſich nach der Deutlichkeit des 
Bildes, je nachdem es von einem weiten oder nahen Gegenſtand 
herruͤhret, richten, wo die darauf angebrachte Scala —— den 
Unterfcheid deſſelben bemerket. | | 
I 

Ss 7. Diefes Glasmicrometer ift bey Fig. 2. Pe en zu 
fehen, wiewohl folches hier merklich größer zu erblicken ift, als es 
in der That felbft ausſieht, weil es wegen feiner von. allen Ken 
nern bewunderten Geinheit in feiner eigentlichen Groͤße in Kupfer 
nicht auszudruͤcken und vorzuſtellen iſt. 


8 8. Es beſteht dieſes Mierometer alſo aus einer runden 


Glasplatte, auf welcher zwey parallele und ohngefehr 3 einer 
frangöfifchen Linie von einander enifernte Meßleitern gezeichnet findy 
fo da deren Intervalla rechts und links eine Diftanz von 2 zu 2 Mis 
nuten beffimmen, Die eine davon lauft von o der Horizontallinie 
über und unter ſich affo fort, 0, 2, 4 6, 82c. Die andere aber, 
0, 31 51 7,9 2%. Daher wird auch jeder Strich der zweyten 
wwiſchen der erſtern eintrefen und durch dieſe Abtheilung eben 
ſo viel erhalten werden, als wenn man dieſe Scala in eins 
zele Minuten eingetheilet hätte, die aber wegen der Enge und 
Seinheit dem Auge fehr muͤhſam würden zu ſchaͤtzen geweſen ſeyn. 
Man darf alſo hier nur das Bild zu einer oder der andern Sca⸗ 
ta führen, fo wird diefe, welche zutrift, fodann den wahren 
Werth angeben, Stunde z. B. Das Bild zwifchen dem dritten 
und 
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. amd vierten Intervallum , das ift zwifchen 6 und 8 Minuten ſo 
führe man ſolches zu dem andern, fo wird es ſich bald zeigen 

ob es mehr oder weniger als 7 Minuten ift. Man fichet alfo 
hieraus , daß «8 eben diefes ift, was man ſonſt durch einzelne 
Minuten würde erhalten haben, ob es gleich auf dieſe angezeigte 
Art weit ficherer und leichter wird, | | 


99. &8 noch auffer diefem eine Hauptabſicht diefer 
gläfernen Mepleitern, daß man hiedurch theils den Schraubenmi- 
frometer E prüfen und vectificieren, theils aber damit, wenn der 
Tubus in der Wafferlinie liegt, den Horizont erforfchen, oder 
beftimmen Tönne, wie viel die Objecte, die in dem Campus ſicht⸗ 

© bar find, höher oder tiefer als derfelbe liegen , ohne den Tubus 
aus ſeiner Lage zu bringen. 


$. 10, Ueberhaupt aber kann man vermittelſt eines ſolchen 
Glasmierometers mis einer ſolchen Schärfe zu Werke gehen, wels 
che fonft auf Feinerley andere Weife zu erreichen ‚möglich wäre 
Diefes verurfachet die aufferordentliche Feinheit dieſer Seala: denn 
der Horizontalſtrich, fo wie auch alle übrige in der ganzen Theis 
lung find nicht dicker als der dreyßigſte Theil eines Scrupels, das 
bey aber dennoch fo ſcharf und fichtbar, daß fie fehr Leicht zu uns 
terfcheiden find. „Hingegen aber ift der Unterfchied bey den fonft 
‚gevoöhnlichen fehr merklich in die Augen fallend, denn der allerzaͤr⸗ 
teſte Silberdraht, welchen man ſonſt hiezu genommen bat, würs 
“bez eines folchen Serupels , folglich 24 Secunden bedecken, nicht - 
einmal zu gedenken, daß fie fich fehr gerne kruͤmmen und ſchlapp 
werden, dagegen die Glaͤſer immerdar in einem unveraͤnderlichen 
Zuſtand verbleiben, und ihnen Fein Zufall ſo leicht Schaden brin⸗ 
gen kann. ng | J— 
Nmm G, 11, 
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S. 11, Der zweyte Haupttheii dieſes JInſtruments ift die 
Roͤhre B, welche mit Spiritus oder Weingeift, und zwar fo weit 


gefülfet ift, daß noch eine Luftblaſe darinn zuruͤckgelaſſen worden, 
welche durch ihre Bewegung und Stilleftehen den Niveau beſtim- 


men muß. Dieſe bängt vermittchit einer Charniere an dem Tubus 
auf der einen Seite: an dem andern Ende deffelben aber wird fie 
vermittelſt einer Spiralfeder gegen eine Schraubenmutter gedruckt. 
und dieſes deswegen, Damit man ihr hiedurch den parallelen 
Stand mit dem Tubus A, oder vielmehr mit feiner Are geben 
Tonne, i ers 2 


8. 12. Da aber die Luftsblafe in Diefer gläfernen Röhre nicht 
immer einerley Länge behält, fondern in der Waͤrme kürzer in der 
Kälte aber länger wird, wie ſolches nothivendig gefchehen muß, 
und wovon die Urfachen aus der Naturlehre gar leicht beugebracht 
werden Eönnten, wenn wir nichf vermuthen müßfen, daß folche 
einem Renner derfelben fogfeich ſelbſt einfallen werden ; fo habe ich 
auch deswegen die Länge der Luftblafe bey der mittelmäßigen Tem⸗ 
peratur der Luft mit zwey Seidenfaden bemerket. Wird alfo die 
Luftblaſe bey wärmerer Witterung kuͤrzer, fo muß fie allegeit zwi⸗ 
fehen dieſen zwey Faden zu ſtehen fommen, und zwar fo, daß bey- 
de Ende derfelben gleich weit Davon abftehen: wird fie aber bey 
kaͤlterer Luft länger, fo muß fie auf beyden Seiten gleich weit 
über diefelben hinausgehen. ‘ 


„$. 13. Die Übrigen Theile diefes Inſtruments find noch 
die bewegliche Negel mit den zweyen Supports und das Fußge⸗ 
fietle oder Bret D: Auf der Regel F CE ſelbſt find zwey vol 
Eommen ſenkrechte Stüde oder Supports CC, die wie ein Y 
gefaltet find, und in welcherder Tubus A jederzeit zu liegen‘ 

* kommt. 
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kommt. An dem einen Ende bey F ift diefe Regel zwiſchen zween 
Backen beweglich , an dem andern Ende aber bey E Fann ihr 
vermittelt eines feinen Schraubens eine Erhöhung von 6 bis 8 
Graden ungefehr gegeben werden, Die Anrichtung für diefen 
Schrauben befichet oben an der Regel bey E aug einer Ziffer 
fcheibe, welche an derfelben, fo wie die Mutter unten an dem Fuß⸗ 
bret beweglich if. Durch diefe geht der Schraubenyals hindurch), 
und an demfelben ift ein Zeiger angefteckt zu fehen , vermittelſt 
deffen man die innern Theile einer Revolution auf der Zifferfcheis 
be, die in 6o gleiche Theile vertheils if, bemerken Fann. Zu dies 
fem Ende ift auch der Radius diefer Regel F E auf das forgfältigs 
ſte beftimmet worden, fo daß eine Nevolution diefes Schraubeng 
genau 6 Minuten mißt. Weil nun die Zifferfcheibe in 6o Theile 
getheilt worden, fo ift folglich z3 fo viel als 6 Secifnden , und 
weil diefe Theile noch ziemlich groß find; fo Fünnen durch das 
Schaͤtzen noch kleinere Theile als 3 Secunden, wobey die Luft⸗ 
blaſe noch immer einen Ausſchlag giebt, erhalten werden, wel- 
es in der That alles ift, was man beynahe zu erreichen wüns 
fhen Fann. | \ 


$. 14. Diefes wird, wie ich hoffe, hinreichend feyn, um 
fih einen richtigen Begriff von der Befchaffenheit und Aufammens 
feßung diefer ABafferwage zu machen. Die Gründe, worauf die 
ſelbe beruhet, bier anzuführen, würde theils zu weitkiuftig wer— 
den, theils müffen fie einſichtsvollen Kennern der Mathematick wer 
nig Mühe machen, ſolche einzuſehen. Ach laſſe alfo diefe mit 
gutem Bedacht zurüce, und werde mich nur noch bemühen , zu 
zeigen, wie diefes Juſtrument zu dem Gebrauche felbit gehörig - 
muͤſſe vectifieirt werden. Dazu find nun-zweyerfey Arb.iten oder 
Richtungen und Stellungen deſſelden noͤthig. Erſtlich muß die 

Mmmz Are 
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Are des Objeetivglaſes fehr genau in die Mitte des Tubus A zu ſte⸗ 

ben fommen , und mit feiner aͤuſſeren Rundung a a parallel ges 

macht werden; Sweptens aber muß auch hernach die glaͤſerne 
Roͤhre B mit ai parallel geſete werden. nn 


S. 17. Um. nun —— erſte zu —— und dieſe Ar 
beit mit gehoͤriger Nichtigkeit vorzunehmen, muß man mit dem 
Dioptrifchen Tubus A, fo wie er auf feinen Supports liegt, ohne 
daß man jegt noch nöthig hat, feine Aufmerkſamkeit auf die gläs 
ferne Röhre B zu richten, nach. einem entfernten DObjecte 3. E. eis 
nem Thurnknopf ꝛc. binzielen, und zwar dergeftalt, daß fein Bild 
‚ Durch die mittlere Horigontallinie des Mierometers durchgefihnitten 
wird, welches auch vermittelft Des Schraubens C gar leicht kann 
erhalten und. zumege gebracht werden... IR man damit zu Stande 
gekommen, fo wendet man den Tubum A in feinen Supports 
das Untere über fich , fo dag die Glasroͤhre B oben über Dem Tubus 
A zu liegen kommt, und fieht fogleich wieder nach dem vorigen 
Dbjeete. Finder es fih, daß das Bild an dem nämlichen Orte 
des Micrometers erfcheint, wo es ſich bey dem erfien Durchſe⸗ 
ben gezeiget hat, ſo iſt es gut, und hat ſeine völlige Nichtigkeit. 


Iſt es aber verändert, und dag Object, erſcheint höher oder nie 


driger als vorher, fo hilft man diefem ab Durch Das hin und hets 
ſchrauben des. Objectivglafes „ vermittelft der 4 zu dieſem Ende 
angebrachten Stellfehrauben , welches fo lange unter beftändigem 
und wiederholtem Ummenden des Tubus fortgefeget wird, bisman 
endlich damit zu Stande gefommen , und das Object in beyden 
Faͤllen gleich eintrift. Die ficherfte und gewiſſeſte Probe hievon 
iſt diefe, wenn das Bild, man mag gleich den Tubus in feinen 
Supports zund um feine ganze aͤuſſere Peripherie drehen, wie man 
will, 
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will, dennoch allezeit in dem Mittelpunkte des Micrometers he 
und niemals davon abweicht. : 


$. 16. Wenn diefe Arbeit gefchehen, fo geht man zu der 
zweyten fort, und fuchet der gläfernen Röhre B ihren parallelen 
Stand mit dem Tubus A zu geben, Bey Diefer Beſchaͤftigung 
bat man Fein gewiſſes Object nöthig, fondern es kann ſolches im 
Zimmer auf jedem feftjtchenden Drte oder Tiſche vorgenommen 
er * ich ſogleich dieſes beſchreiben will. 


Man fchraubet naͤmlich anfangs die glaͤſerne Roͤhre, ſo 
viel nach dem Augenmaße moͤglich iſt, mit dem dioptriſchen Tubus 
parallel, und leget ihn ſodann wieder in ſeine Supports hinein. 
Hierauf ſchraubet man bey C die ganze Regel mit beyden Roͤhren 
fo lange hoch oder niedrig, bis die Luftblafe der Röhre in ihre 
Schranken zwiſchen den beyden Seidenfaden gebracht worden iſt, 
und bemerket zugleich den Ort, wo der Index auf der Zifferſcheibe 
ſtehet; oder noch beſſer, man bringt das Zero der Zifferſcheibe an 
den. Zeiger, oder auch den Zeiger auf jenes : fodann leget man 
den Tubus A in den Supports um, fo daß, two vorher das Ob⸗ 
jectivglas nach E gefehen , ſolches nun nach F zugerichtet if. Ju 
Diefer Lage wird nun die. Luftblafe nothwendig aus ihren erftern 
horizontalen Stand gewichen feyn. Man ſchraubet alfo wieder biy 
‚© vors oder ruckwaͤrts, bis folche wieder ihren vorigen Pas eins 
nimmt bemerket aber auch zugleich forgfältig, wie viele Revolu⸗ 
tionen erfordert worden , bis diefes erhalten worden iſt. Mit der 
Helfte dDiefer gefundenen Revofutionen wird fodann wieder zuruͤck— 
geihraubt, und dasjenige, was nod daran fehlet, mit der Schraus 
benmutter unter der Spiralfeder der gläfernen Röhre erfegt, bis 
die Luftblafe auf ihrem gehörigen und beftimmten Plage ftehen 
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bleibt. Ich will ſolches durch ein Beyſpiel deutlicher und — 
licher machen. Geſetzt, ich hätte im erſten Falle 6 und z8 Revo⸗ 
lutionen bekommen, bis die Luftblaſe zurechte geſtanden; ſo ſchrau⸗ 
be ich 323 Revolutionen wieder zuruͤcke, und erſetze dieſe Helfte durch 
vorhin gemeldete Schraubmutter der Glasroͤhre B, ſo werde ich 
meinen Endzweck gewiß erreichen. Nur iſt noch noͤthig, daß man 
bey dieſer Richtung nicht gleich mit dem erſten Verſuch zufrie⸗ 
den fey , ſondern durch oͤfters Umwenden und Umlegen fi 
gehörig von der Nichtigkeit deffelben verfichere , indem fich dabey 
noch öfters einige Differenzen zeigen, die aber immer kleiner ger 
macht, und auf die angezeigte Art Kari ya — muͤſſen. 


$. 18. Wenn dieſes alles nun fo weit in gehörige Richtige 
keit gebracht worden ift, fo Fann man hierauf mit dem Dperiren 
ganz fiher fortfahren; man muß auch nicht vergefen, daß man 
fi) , fo oft man eine neue Dperation vornehmen will, der paralles 
fen Lage diefer Nöhre durch das Umlegen derfelben auf das neue 
verfichere. Ferner fol vorher noch, ehe die erfte Richtung mit ‘Bes 
tichtigung der Axis oder Linex fiduciz vorgenommen wird, die 
Scala des Micrometers nach dem Auge des Beobachters gehörig 
geftellet ſeyn; das ift, fie folle in der rechten Entfernung vom Aus - 
genglafe , wo fie am deutlichften gefehen wird, zugleich aber auch 
genau in dem Brennpunkte des Dbjectivglafes ftehen, fo, daß Bild 
und Scala gleich) deutlich gefehen werden, woferne Feine Parallaris 
entſtehen ſolle, wiewohl ſolche gar leicht entdeckt wuͤrde, wenn 
mit dem Auge vor dem Diaphragma eine Bewegung hin und her 
gemacht, und eine Abweichung des Bildes vom Striche bemerkt 
wird. Noch merklicher aber wird es, daß das Bild und die Scala 
des Mierometers nicht zuſammen paſſen, wenn man die vordern 
Capſul von dem Augenglaſe wegnimmt, und ſolches frey und 
ganz 
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* offen laͤßt. Denn in diefem Falle wird ſich das Bild bewe— 
gen, fobald man das Aug: beweget, und dieſes wegen der Vers 
groͤſſerung des Augenglafes ſowohl als deffen Campus nur deſts 
merklicher. 
—— F. 19. Der Beweis davon iſt dieſer: Es ſeye (Fig. Tab. m) 
"das Objeetivglas, A das Augenglas, wenn naͤmlich die vordere 
Capſul abgenommen iſt, M das Micrometer, das Bild, ſetze man, 
falle in I, foiglich hinter das Micrometer M, fo iſt, wenn man 
auch das Dbject oder vielmehr das Bild deutlich ficht, A zu 
weit, und O zu nahe bey M. Iſt nun das Aug in der Are des 
Tnbus, fo trift der Punkt i auf m, und man ficht daher i deut 
lich, m aber undeutlih, Iſt hingegen das Aug in o, fo fehe ich 
zwar, wie vorhin i ini,.aber nicht mehr auf dem Punfte m der 
Scala, fondern viel höher inn, und fo ift alfo der Winkel A io 
das Maß der Paralaris. Diefer Winkel it fodann defto größer, 
je größer A o und je Eleiner Ad iſt. Der Effect aber , der eigente 
lich gefehen wird; iſt die Diſtanz n m. Es ift aber 

n m= 3 m, A o 
— waͤchſt fie zugleich mit i m, im. Und da das Augen, 
glas merklid) vergrößert, fo wird n m auch bald ſehr merklich 
groß , wenn i und m nicht genau zufammen treffen. Aus dDiefem - 
jeßt gemeldeten Umftande, glaube ich, Taffen.fich viele Klagen ers 
klaͤren, welhe man ſchon lange, und don Zeit zu Zeit uͤberhaupt 
uͤber die Mierometer gefuͤhret hat. 


S. 20. Endlich muß ich noch ——— daß an das Fuß⸗ 
bret D nod eine Schiene, oder ein meßingenes ag und zwar 
pas 


—— aha 
parallel mit der Are angefehraubt ifk, damit man. eine Boufüle | 
CFig. 4) daran anſchieben ronne · —— 





* 


Nun moͤchte man zwar von mir noch —— 
ich zeigen ſollte, wie man mit dieſem Inſtrumente umgehen, und 
daſſelbe gebrauchen ſolle; allein, da ſolches in Picarts Abhand⸗ 
lung von Waſſerwaͤgen, wovon Herr Profeſſor Lambert in 
Berlin eine neue mit wichtigen Beytraͤgen bereicherte Ausgabe be⸗ 
ſorget, und wo er auch dieſer jetztbeſchriebenen neuen Art von 
Waſſerwagen ausdruͤcklich gedenken wir d, ſchon zur Genuͤge und 
deutlich genug abgehandelt iſt fo habe mich damit nicht weiter 
aufhalten wollen, fondern laſſe e8 ben der bloßen Beſchreibung 

dieſes Inſtruments bewenden, und will begierige Leſer 

auf jetztgemeldete Abhandlung verwieſen haben, 
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der merkwuͤrdigſten Sachen im fünften Bande 
der philoſophiſchen Abhandlungen. 


* —F 
I (4 Creguläred‘) wie e& durch Yarafelinien in gleiche Theile zu eb 
- en, 170 173. * * 


KEquator , wie feine Projection zu finder. 126. | 
Equinottium ( Srühlings-) wie es im corrigirten Kalender zu finden. 300. 
9. fi wid im gregorianiſchen Kalender ewig. auf den 21 März figirt. 

Ehen dal. Aquinottiil. Tafel zoz. 359. Faͤllt nach dem gregoriar 
nifhen Kalender zumeiten auf den 19, und zumeilen auf den 23ten 
März 307. Bleibt aber nad; dem corrigirten beſtaͤndig am zoten 
‚eben daf. Wie es im corrigirten Kalender nach combinirten Zirkein zw 

—* beſtimmen. 358. u. f. Diefe Equinoetia find nur mittlerg 386. 

Derze , geringhaltige, wie fie zu [Heiden und aufzubereiten. 225.0f. = 

Aerzſtuffe, reiche und arıne, was fie feyn. 228. 

Aerzwaͤſchen find zweherley Sieb- oder Setzwaͤſche, und Herdwaͤſche. 249, 
Algebraiſche Rechnungen, nehmen afezeit die Einheit als pofitiv an. 12. 
Ambrofins ( Heil.) irret ſich in Beſtimmung des Oſterfeſts fiir das Jahr 387- 

und warum. 346. aaa”: ‘ 
Araber , ihre Grumbfäge von den Anfangsgruͤnden der Kötper. 268. 
Ar ſeniealweſen, was es ſey. 272. an „4 
—* x Afre- 


Re gi fer. eh 
Aftronomifdyes Sonnenjabr fiche tropifches —— 
Aufloͤſung des Zinks im Saljfauren. 257. 
Auguſtinus (Heil.) wird am Charſamſtage An. 387. getauft. PR 
Balfamum Samech, was es fey. 260. : 
Bechers Tehrfäge von den Anfangsgrunden der Körper. 270. 


Branders (Georg Friedrich ) Erfindung nener Glasmikrometer 413. u. f. 
Eines Ben AR Sertord 437. u. f. Einer neuen Nivillierwa 
ge. 451. u. f. 


we » findet ſich in dem ganzen BARRAe 261. woraus € beltche. 
end. ä 
Durdlafgräben bey Bergwerten. Siehe Sälemmgräben. 


Einſchaltungsart im neuen corrigirten Kalender. 291. Kommt beynahe mit 
der Gelaleifhen oder Perſianiſchen uͤherein. Ebendaſ. ng 


Epactentafel (Monds für den corrigirten Kalender. 319. 365. 408. Die 
Gregorianifhe fehlen zuweilen um einen ganzen Tag. 290. 


Epochentafel, nah) einer neuen Periode. 391. 

Eiſen, deſſen Hätte, wo fie herfümmt. 275. 

Erde, wieihre Figur aus den Beobachtungen des Monds zu beflimmen. 197. u. * 
Erde, halbfluͤchtige ſulyhuriſche iſt die allgemeine anziehende. 264. 
— — alcaliniſche. Sieh Merkurialerde. 

Eulers, (J. Albrecht) Aufloͤſung einiger geometriſchen Aufgaben. 165. 


— — Berfuch die Sn der Erde durch Beobachtungen des Mondes zu be. 
ſtimmen. 197. u ’ 
— — Nachricht von einer "magnetifchen Sonnenuhr. 215.1. f. 


Exponentan der Verhaͤltniſſe, Begriff Davon. 25. u. f. 

Flaͤchen Coesatinigh) wie fie durch Parallellinjen in site Theile zu thei 
en feyn. 167 

Kundamentalebene und Sundamentallinie, was fie in ber Brnieetiu ‚det 
Kugel feyn. 114. 

Geometrie, ihre uehereinflimmung mit der Analyſi 49. 

Gradirwaſſer zu Aufloͤſung der Metale. 257. u. f. 

Größe (unmoͤgliche) was fie ſey. 15. 

Herdwaͤſche bey Sonderung der Aerze, wie fie anzufielien. 250. u. f. 

Hyberbel ſtellet ein Logarithmenſyſtem vor. 5. 50. uf 


— — ihre Quadratur. 72° 
in Ka⸗ 





Begifter. 


Ralenderform, Entwurf. einer neuen von Pet, von Oſterwald. 282. uf 

KRalender Ceorrigierter) in was; für Jahren er — *— werden toᷣ 

330. wie er auf den Julianiſchen und Gregorianiſchen zu iR. 

335. u. f. Wie nad Sm Cole» bie ecke Ei des Kalenderß 

| au) für die Fahre. vor Anno beſtimmen. 343- u f. 370. 

Kalender —— von combinirten —* 349. u. f. Wie Darinnen 

Die Sonntagsb ſtaben zu finden, 351. u. f. a Equinottium 

darinnen zu beflimmen.. 358- u. f. Deögleihen der Öferlihe Bo: 
mond. 364. u. f. 

Balender ( Gregorianiſcher) deſſen Fehler und Mängel, 288. In A 
des Æquinoctii. 289. In Anfehung: der Epacten.. nn — 
gar oft das wahre Oſterfeſt. Eben daf. Wie er auf den orrigierten su 
reduciten. 335-1: f. 369-1: f. 398. u.f. | 

Balender (Julianiſchen) wie er auf der: corrigierten zu vebueiren. u. 
=. RE — en ne na: 56 

Balender : Streitigkeiten zur Zeit der Einfuͤ des proteſtan genannten 
verbeſſerten Kaleuders. 286. ——— tfihen fp 

KVRarſten (Johann Guſtavs) Abhandlung von Logarithmem verneinter Groͤſen. 
r. u. f.. Thtorie von. den: Projestionen. Der Kugel. 109. u. fi. 

Börper , ihre Anfangsgeiinde ‚ Abhandlung, davon. 253- u. f. 
— — neun Arten derſelben 265. ihre naͤchſten Anfänge 267. wie ein seen 
ben. Eben da A er 

Bugel, von ihren Vrcieetienen· To f. 


Kibelle , fieße Yiivellierwage- 


Logarithmen verneinter Größen, Abhandlung davon. inf. Eulers 
2 hierüber 4. Alemberts Widerlegung. Even daf- ei Ban 


—— druͤcken die Verhaͤltniſſe aus. 19. Haben: eine nothwendige Verbindung 
mit ihren: Zahlen. 20. 


— — negativer Größen: find: unmoͤglich Zr... f. 


ogar menfpfieme verſchiedene. 22. ihre Theorie- Ebendaß 
* 8 8* chem Logarithmen negativer Zahlen: * u. f- —— von mög: 


I Magnetifde Sonnenuhr, Beſchreibung davom 215. 1. f 
Materie, fühtige und fire dev Körper. 257. 
Mercurius, wie er aus den Metallen zu erhalten, 259. - 
Mercurialrede, woraus fie beſteht. 277. Re) 
X⸗ —— Hier; 





PR 7.0 22 2 
Mercurialiſches Waſſer. 258. 0 % 
Meridian , wie deſſen Projection auf der. u; zu Anden, 127 130, 147. 151 
Metalle enthalten ſalz⸗ ͤlicht und waͤſſerichte Theile. 257. DR 
Mikrometer auf Glaſe. Branders Erfindung derſelben. 413. u. f. Mayeri⸗ 


6 425. u. f. warum Die Branderifchen weit vorzuziehen: 416, u. fr - 


Ihre Berſchiedenheit. Eben daf. Wie damit Die kleinſten Objecta ger 


mefjen werden. 419. was fie für trefiiche Dienfle in Der Geometrie Ic» 
ſten. 423.0 f. 
Mond; Be befien Beobachtungen die Figur der Erde beſtimmen. 197. 
nd f. 
Multiplication elbebraiſche) Regeln davon. 12. 


Nachtgleiche ſiehe ZEquinottium, 


Ylicänifches Concilium , wie jelbiges den öfterlichen Vollmond zu —* ver⸗ 
ordnet habe. 286 * 


Nivellierwage (neue) Brauders Erfindung derſelben. 451. u. f., Ihr Vor 
zug vor allen ander bisher erfundenen. 453. u. f. Beſchreibung Davon 
254. u. f. Gebrauch deſſelben. 459. u. f. 


Ofierfeit, warum es bey den Juden niemal auf einen Sonntag fält. 216, 
wie es in corrigirten Kalender zu beftimmen fey. 317.1. f- 
Ofterwald (Petr. von) Entwurf einer neuen Kalenderforme, 282.0. f. 


— er ‚ wie fie durch Poraltelinien in gleiche Theile zu theilen. 
8. u . 


— ( Sheophraftns ) ſtatuiret andere Anfangsgruͤnde der Koͤrper als die 


Araber. 269. 
Darallelfreis , wie deſſen Projection auf der Kugel zu finden. 135. 137. 15% 
159. 
Periode , Eine ganz neue nad) dem corrigirten Kalenderfpfteme. 388. u. He 
warum fie der Julianifhen weit vorzuziehen. 389. 409. 


Phosphorus , woraus er bereitet werde. 261. 

Planen, was fie bey Bergwerfen bedeuten. 252. ra 
Pobbaufwerke, wie fie ee 258. 

Dodgräben, was fie feyn- 2 


— — ihre biäherige len LE 239. Vorſchlag einer beffern. 243. uf. 


Pochſteiger bey Sonderung der Nerze, wie er ſich zu verhalten. 25T. 


Dodwerte , wie dadurch die geringen Aerze anfjubreiten. 230. Beſchreibung 
derfelden. Ebend. 
Dod- 


| 
S 
9 


J 


R Regifter. | 
Pochwerke, Maſchine dazu iſt fehlerhaft. 231. wie fie zu verbeſſern. 232. u. £ 


Projeetion der Kugel, Abhandlung davon. og. f. hießen wor Alters Pla” 
nispheria und. Altrolabia, 112. 


— — er und Gereographifipe 1 wie fer von einander untetſchieden 


— des Aequators wie ſie zu finden. 126. 163. 

— — eine? Meridians, mie fie zu finden. 227. 130, 147. 151, 

— — eines Paratteltreifeg, wie ſie zu finden 134.2. f. 137. 153. 150. - 

Proportionallinie, vie aus zweyen mit ſich —— beftcht, 
— wie ſie geometriſch zu finden. 13. u.f 

Relatio quantitativa und qualitativa der Größen, Kegel davon. 11. u. f. 

Ruͤdigers (D. —— Adhandlung von den Anfangsgruͤnden der Körper. 

253+ U. + . { = ö 
Sal falfum mercuriale. 258. 
Salz, einfaches in Metallen. 258. findet ſich in allen Körpern. 260, 


Salz und Del, dadurch werden in allen Erdgemaͤchſen und Thieren Waſſer 
and Erde miteinander vereiniget. 


— — iſt der Sammlungspunet von Elementen. 261. 
Scheidung geringhaltiger Aerze bey Bergwerken, Abhandlung davon 225. u. f. 
Salz des Urins, daraus wird der Phosphorus gemacht. 261. 


Scheids (Karl Auguſt) Abhandlung von Shcheidung und Aufbereitung gering: 
haltiger Nerze 225: 0.f - 


Shlemmgräben bey Bergwerfen, was fie feyn, 24% 

Schwefel des Naturſalzes mas er fey. 262, : 

— — figirender,, wie er entfiche. 263. 

; — — N ald ein Grundweſen der Körper nicht angenommen erden» 
J 


⸗ 8 


\ 


Sector ——— Branders Einleidung deſſelben. 437. u. f. Sefhrei 
- bung 440. u. f. wie. man damit zu Werke gehen fole. 445,1. f. fein 
Gebrauch in Der Geometrie. 433. in der Aftronomie, 434 


Soatmefuie Weſen, darinnen beſteht die allen Körpern eigene Kraft. 256. 
(3 Sep: 


Regiffen 
Setʒwaͤſche bey Nerjen. Sieh Siebwaͤſche. 
Siebwaͤſche bey Aerzen, was fie ſey. 249. 
Sonnenjahr (Aſtronomiſches) ſiehe tropiſches Sonnenjahe. 
Sonnenuhr (magnetifhe Beſchreibung davon. 215.1. f. 


Sonntagsbuchftaben, wie fie im: neuen. cortigirten K ———— 
u. ſ. Man hat dazu: feine Tabellen. noch Sonnenzirtel 299. * 
fie ohne Tabellen für den Gregorianiſchen Kalender zu finden. 3 
u f. 336. u. ſ. Wie fie im corrigirten Kalender Rad combinieten Zir⸗ 
keln au: finden. 35... u. f. 


Stuffengerinne,, eine: neue Anlage Davon 244. | EC 


Tartarus vegitabilis enthält feinen. Arfenid. 272. 


Eroiien Sonnenjahr , deſſen Größe nach verihiedenen Syſtemen. 293, 
1% f. 313. 349. P 


Verbältmifle, einfahe und zufammengefeste. 29. werden durch Eogaritpmen 
zgedruckt. Ebendaf- 


— — ihre Ausmeſſung. 27. negatine und pofitive find nicht einander entge: 
gen. geſetzt. 39- 
Verneinte Größen, Beguiff davon. 4. 7. m f. find 08 im: Anfehung ihrer: 
| Lage und Stellung, 9. u. f. 


Dierek ( — wie es durch Parallelinten in gleiche Theile zu theilen. 


— (irreaulaͤres) wie es durch Parallellinien in gleiche Theile in: theilen.. 
176. 

Vollmond (ine wie er für dem corrigirtem Kalender u ſinden. 30 
Welcher Vollmond nah, dem Concilio Nicaͤno oͤſterlich ſey Ekbendaf 
und 286. Warum man ſich eher an die mittlern als wahren. Dol. 
monde halten: fole, 315. Wie er im corrigirten Kalender nad 
combinirten Zirkeln 4 finden. 364. u. f. 


Waͤſſerichte Theile finden: ſich im allen Erdgewaͤchſen 255- 
Waſchherdh m — den Aerze, beweglicher, wie er beſchaffen ſeyn 





{ 
k Resiſter. 2 


Wur An gerader Exponenten aus negatiren Größen, B zey— 15. von 
7 Quabraten , die poſitiv und negativ Am, ı 17. 35 


Zink, deſſen Aufloͤſung im Salyfauten. 257. | 
Zirkelfläche , wie fie durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen. 183.1. 


Zirkel ¶ Sonnen⸗) warum un ie die — *— für ale Jahre — 
richtig anzeigen. 
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Druckfehler | 


Seite. Zelle. Steht. kick 
289 2. deßs a0 a - a 
293. 4 Tage weniger⸗ Tage, weniger 


Ebend. 3 is⸗ ⸗ * 48° a. 
304. 22. Stunden addiret Stunden 494 additct ir: 


306. 15. man wol; man worte * 
Ebend. 21. 1790. © 2 2760, 
377. 2. Eipactentechnungen ⸗ — ge 
33. 2% vor‘ Rom + "son Rom 
345. 6. — ⸗ — - 34. 

356... 23% # * 35. 

0 
397 · 20. Kalenders = Kalenders 


5 L 
* 





423. 3praceiſchen — yeacuſhen *— | Bi Er 
429. 23. Anfang » = im Anfang 
Ehe. ee re 
432. 25. gefhtwindifte + geſchwindeſte 
435 9 einzeigt = = anzeige 
448: 9. Drjestingla = + Dbiertinglah 
ar 6. Wafferwägen » Waflerwagem 

1 ka, dr it Fr 
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